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D.. Zeiten in welchen sich die morgenländischen Studien 
völlig um das alte Testament concentrierten, oder doch wenn 
sie sich davon entfernten ihren Ausgangspunct stets im Auge 
behielten, diese Zeiten sind für immer vorüber. Der allmäh- 
lig erweiterte Einblick in die grossen und schönen Gebiete 
der morgenländischen Litteraturen hat in einer Zeit, deren 
Grundstimmung durchaus keine theologische ist, die natürliche 
Folge gehabt, dass man den Orient auch ohne Rücksicht auf 
die hebraeische Litteratur als einen an sich würdigen Gegen- 
stand der Erkenntniss betrachtet, und während in den jüngst 
vergangnen Jahrhunderten die aramäischen Dialecte studiert 
wurden, um die syrische Uebersetzung der Bibel, die Tar- 
gume, den Talmud so wie die rabbinischen Commentare den 
exegetischen Zwecken der Theologie dienstbar machen zu 

können, während der reiche Wort- und Phrasenschatz des 
Arabischen vorzüglich zur Ergänzung und Sicherstellung des 
hebraeischen Lexicons ausgebeutet wurde, haben jetzt diese 
Arbeiten ihren immanenten Selbstzweck. Wenn früher die 
Kenntniss der Geographie und Geschichte, der Poesie und Rhe- 
torik, der Sitten und Religionen des Morgenlandes im Dienste 
der Theologie angestrebt wurde, so sieht man jetzt diese 

Gegenstände als unentbehrliche Glieder in der Culturgeschichte 

an und beachtet und lernt sie als solche. 

١ Obwohl nun die Veröffentlichung und Durchdringung der 

Denkmäler der östlichen Litteraturen, aus welchen‏ ف 
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jene Kenntnisse geschöpft werden, an sich schon eine uner- 
messliche Aufgabe bilden, so bilden sie doch zur Zeit nicht 
einmal den einzigen Gegenstand der wissenschaftlichen Thätig- 
keit auf diesem Gebiete. Die moderne Fassung der Sprache 
als eines lebendigen Organismus hat eine völlige Umbildung 
der grammatischen Wissenschaft herbeigeführt, die für die 
semitischen Sprachen in’s Besondre ein immer wieder erneu- 
tes Durchforschen des Materiales fordert und in Aussicht stellt. 
Gesellt sich endlich zu diesen philologisch- historischen und 
linguistischen Problemen noch die Aufgabe den Originaldenk- 
mälern des Alterthums gerecht zu werden, welche das Land 
am Nil wie das am Euphrat uns aufbewahrt haben, eine 
Arbeit, welche zu vollbringen eine Verschwisterung der phi- 
lologischen Sprachkenntniss mit den Resultaten der histori- 
schen Grammatik erfordert, so zeigt sich, dass die orientali- 
schen Studien zu einem Umfange angewachsen sind, der eine 


Theilung der Arbeit und eine Concentration auf einzelne Ab- | 


schnitte des grossen Feldes nöthig macht. 

Dass eine solche Theilung schon eingetreten ist, lehrt 
ein Blick auf die periodischen Publicationen auf dem morgen- 
ländischen Gebiete. Denn während es den grossen Journalen 
der verschiednen morgenländischen Gesellschaften vorbehalten 
bleibt den idealen Zusammenhang aller einzelnen Theilwissen- 
schaften durch gleichmässige Berücksichtigung aller möglichst 
zu repräsentieren, hat das Bedürfniss der eingehendern und 
detailliertern Forschung eine ganze Reihe von Zeitschriften 
hervorgerufen, die sich auf die Cultivierung kleinerer Gebiete 
beschränken. Hiernach wird man es begreiflich finden, dass 
auch für das engere Gebiet der alttestamentlichen Forschung 
der Versuch gemacht wird ein Organ herzustellen, das eigens 
für specielle und monographische Untersuchungen, jderen Ver- 
öffentlichung häufig auf practische Schwierigkeiten stösst, be- 
stimmt ist, um so auf eine gründliche und sorgsame Art 


und Weise die wissenschaftliche Arbeit zu befördern und zu 


erleichtern. . 

Dass aber auf dem bezeichneten engern Gebiete noch 
eine grosse Zahl von Fragen ihrer Lösung harren, mag ein 
schneller Blick auf seine einzelnen Theile zeigen. . 
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Beginnen wir mit der Grundlage aller philologisch - histo- 
rischen Studien, mit der Grammatik, so stehen sich zur Zeit 
gerade zwei grundsätzlich verschiedene Ansichten gegenüber. 
Die einen erachten die hebräische Sprache für den ältesten 
Typus des semitischen Stammes, und meinen dass das Arabi- 
sche eine spätere reichere Entwicklung sei, die andern drehen 
das Verhältniss um und erklären das Hebräische für ein früh 
degeneriertes und verarmtes Glied. Und diese Frage, wie- 
wohl sie zunächst eine rein sprachgeschichtliche zu sein scheint, 
hat auch für die Exegese eine grosse practische Bedeutung, 
sobald es sich darum handelt über die poetische Form zu 
urtheilen; denn wenn das hebräische Alterthum anders voca- 
lisierte, als es die Ueberlieferung angiebt, wie grade in die- 
ser Frage schon W. Jones annahm, so sind alle Untersuchun- 
gen über den Versbau umsonst, bevor nicht die ältere Voca- 
lisation in ihren allgemeinen Umrissen feststeht. — Abgesehen 
aber auch von dieser fundamentalen Frage wird nicht leicht 
Jemand leugnen, dass die Geschichte der Schrift, comparative 
Laut- und Formenlehre, die genauere syntactische Verwen- 
dung der Tempora und Partikeln noch mannigfacher näherer 
Untersuchung zu allseitigem Abschlusse bedürfen. Rechnen 
wir hierzu noch die geschichtliche Entwicklung der Grammatik 
als Wissenschaft, wie sie von ihren rabbinischen Begründern 
im Mittelalter ausgebildet ist, so bieten sich allein schon auf 
diesem Gebiete vielerlei und wichtige Aufgaben. 

Gehen wir weiter zur Textkritik des alten Testamentes 
so wie seiner Uebersetzungen, so ist hier der -philologischen 
Arbeit kein Ende. Die Thatsache der Textverderbnisse wird 
von allen Seiten zugestanden, denn auch die conservativste 
Exegese muss gelegentlich zur Conjectur ihre Zuflucht neh- 
men, warum aber wird die hier vorliegende Aufgabe nicht 
systematisch und im Ganzen angegriffen und ein kritisch bear- 
beiteter Text hergestellt, der neben dem traditionellen seinen 
selbständigen Werth hat? Seit langer Zeit sucht man den 
Text des neuen Testaments herzustellen, niemand nimmt daran 
Anstoss, sondern Jeder findet es nothwendig, warum soll dem 
alten Testamente nicht die gleiche Behandlung zu Theil wer- 
den? Die Textgestaltung ist im alten Testamente allerdings 
1* 
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schon früh fixiert worden, diese Niedersetzung ist aber weder 
unantastbar noch durchgehend correct, sie bedarf also der kri- 
tischen Bearbeitung. Eine solche Bearbeitung soll indessen 
nicht das Werk subjectiven Behagens sein, vielmehr müssen 
die Hülfsmittel, welche wir zur Vergleichung besitzen, vor- 
nehmlich also die alten Uebersetzungen benutzt und zu diesem 
Zwecke zunächst erst selbst gründlich hergestellt und erforscht 
werden. So gilt es also auch diese Uebersetzungen mit in 
den Kreis der alttestamentlichen Forschung hineinzuziehen, 
und auf ihr Zeugniss hin dürfte sich die textkritische Frage 
bald so zuspitzen, dass man mehrere aufeinanderfolgende 
Superrecensionen unterscheidet, unter deren Hülle der relativ 
älteste Text zu suchen ist. Während die Arbeiten dieser Art 
das Ziel verfolgen den Urtext annähernd zu. gewinnen, erweist 
sich aber auch eine andre Richtung der Textkritik als noth- 
wendig. Die Texttradition selbst will richtig verstanden wer- 
den, die Eigenthümlichkeiten der zwei Vocalisationssysteme,  ** 
Alter, Ursprung, Entwicklung und Bedeutung der Accentua- 
tion, der puncta extraordinaria, der grossen, kleinen, schwe- 
benden Buchstaben, mit einem Worte die dunkeln Stellen der 
Textgeschichte sollen aufgehellt werden, und um dies zu er- 
möglichen muss das ganze Material erst durchforscht und in 
sein richtiges Licht gestellt sein. Wer hier gross im Kleinen 
ist, der wird auch dem Grossen wesentliche Dienste leisten. 
Indem wir uns weiter zur historischen Kritik wenden, 
würde es heissen Eulen nach Athen tragen, wenn wir uns zu 
beweisen mühten, dass hier zwar viele Fragen angeregt, we- 
nige aber nur zu einem gedeihlichen Abschluss geführt sind. 
So um nur einiges hervorzuheben, wann, wie und wo ist der 
Kanon abgeschlossen, und welche Motive sind dabei die lei- 
tenden gewesen? Wann kam der Pentateuch, wann die Psal- 
men in ihre gegenwärtige Form? Wie vielerlei Quellen sind 
in die mosaischen Bücher verarbeitet, welcher Zeit gehören 
die einzelnen an und welchen Richtungen oder Bestrebungen 
im israelitischen Volke selbst haben wir sie zuzuschreiben? 
Können die für die historischen Theile des Pentateuch aufge- 
stellten Vermuthungen ohne weitres auch für die gesetzlichen 
Theile angewendet werden? Ist das Ritualgesetz in der 
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deuteronomischen Fassung jünger oder älter als das in den 
mittleren Büchern? Und um der Propheten zu gedenken, 
steht die chronologische Ansetzung eines Joel, eines Obadja, 
steht die Abfassungszeit des Jonasbuches, der verschiednen 
Theile des Zakarja so über allen Zweifel fest? 

Und andrerseits werden auch diejenigen, welche sich den 
kritischen Bestrebungen der bezeichneten Art gegenüber ver- 
neinend verhalten, und die tradierte Anschauung gegen die 
neuern Angriffe vertheidigen, das Wort zu ergreifen haben, 
um die Schwächen der Gegner zu zeigen, ihre Gründe zu ent- 
kräften, und so der eignen Meinung guten Grund an’s Licht 
zu stellen. Und dies sollten sie um so mehr als sie auch 
mit ihren Gegnern darin einig sind, dass man auf beiden Sei- 
ten nach einer festen und sichern Ueberzeugung strebt. 

Die Quellenfragen so wie die Frage nach ihrer ursprüng- 
lichen Beschaffenheit wiederholt sich für die eigentlich histori- 
schen Bücher, auch von der Chronik ganz abgesehen, und in 
dieser Hinsicht ist kaum der erste Schritt geschehen. Wie 
aber soll eine israelitische Geschichte möglich sein, bevor man 
über ihre Quellen klar sieht, da doch heute ein jeder das 
historische Factum vom Berichte darüber zu unterscheiden 
gewohnt ist? Für die Herstellung einer israelitischen Ge- 
schichte werden sich aber die Hebraisten auch weiter mit 
den Forschern auf den angrenzenden Gebieten verbinden müs- 
sen, wie die alttestamentlichen Bücher auf jene Gebiete ihr 
Licht fallen lassen, so wird auch umgekehrt Aegypten, Babylon, 
Assur und Persien chronologische, sachliche und sprachliche 
Erläuterungen mannigfacher Art zu liefern im Stande sein. 
| Neben der Geschichte, als der Darlegung der Zustände 
in ihrem Werdeprocess, #eht mit gleichem Anspruch auf Pflege 
‚die Schilderung der Zustände als dauernder, die Beschreibung 
der Sitten und Gebräuche eines Volkes, so wie die seiner reli- 
giösen und sittlichen Anschauungen, die Disciplinen, welche 
man als biblische Alterthümer und biblische Theologie zu be- 
zeichnen pflegt. Zu ihrer Bearbeitung bedarf es einer genauern 
 Kenntniss der geistigen Eigenart der Semiten, die sich bis auf 
den heutigen Tag erhalten hat, und so werden grade auf die- 
sem Gebiete die Mittheilungen solcher Gelehrten, die das Leben 
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wenn wir nicht den Boden der alttestamentlichen Ent- 
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und Weben des Orients aus eigner Anschauung genauer ken- 
nen, vom höchsten Werthe sein, indem sie verbunden mit der 
exegetischen Thätigkeit dasjenige erläutern helfen, was sich 
auf das Privatleben, die Rechts- und Culturverhältnisse der 
alten Hebräer bezieht. Wie hier auf der Seite der Realien 
die gottesdienstlichen Einrichtungen mit ihren Symbolen, die 
Opfer, heiligen Handlungen, Reinheit und Unreinheit u. s. w. 
zur Erklärung auffordern, so sind auf der andern Seite auch 
die unter diesen Hüllen verborgenen Ideen, also die tiefsten 
religiösen und sittlichen Begriffe des Volkes, wie sie sich hier 
in den Symbolen und anderwärts ohne Hülle im freien Wort 
der Propheten und Dichter darlegen, zu entwickeln. Als Ge- 
sammtergebniss dieser complicierten exegetischen, kritischen 
und historischen Thätigkeit wird sich dann ein scharfgezeich- 
netes Oharakterbild des hebräischen Volkes herausstellen, aus 
welchem seine Entwicklung und sein Verfall, seine vergäng- 
lichen und seine dauernden Leistungen, so wie seine ewige 


und bleibende Bedeutung für die Geschichte und Religion der 


Menschheit hervorleuchtet. 

Indem wir so den Umfang der in den nachfolgenden 
Abhandlungen zu pflegenden Wissenschaft auf das ganze 
‘ sprachliche, litterarische, historische, sachliche und theologische 
Gebiet des alten Testamentes ausdehnen, müssen‘ wir doch 
andrerseits eine Grenze ziehen, die im ganzen einzuhalten 
ist, 
wicklung verlassen und in fremde, obwohl verwandte Gebiete 
hinüberschweifen wollen. Diese Grenze markiert sich von 
selbst mit dem Ende der politischen Existenz der Hebräer, 


also mit der Zerstörung Jerusalems und der Zeit des Bar- 


kochba, — was von altjüdischer Likteratur dieser Zeit ange- 
hört, sei es nun, dass es hebräisch oder wie die Apocerypha 
griechisch .geschrieben, sei es, dass es nur in jüngern Ueber- 
setzungen aufbewahrt ist, das alles wird um seines Bezugs 


zum alten Testament selbst willen, hier eingeschlossen wer- 


den müssen. Bei dieser Grenzbestimmung wird natürlich ganz 
abgesehen von der spätern wissenschaftlichen Bearbeitung der 
alttestamentlichen Wissenschaft, deren Documente an’s Licht 
zu ziehen eine wichtige Aufgabe der Zeit ist. 
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Was nun weiter die äussere Einrichtung des unternomme- 
nen Werkes betrifit, so sollen den eigentlichen Abhandlungen 
kleinere Mittheilungen als Miscellen folgen und zum Schlusse 
eine Bibliographie gegeben werden, in welcher wir den 
Versuch machen ein möglichst vollzähliges Verzeichniss der 
einschlagenden Litteratur zu geben. Hingegen glauben wir 
von eigentlichen Recensionen absehen zu müssen, da sie in 
zu knapper Fassung leicht ungenügend bleiben und wenn sie 
zum Umfange ganzer Abhandlungen anwachsen, besser auch 
als solche gegeben werden. Noch weniger können wir blos 
referierenden Inhaltsangaben über fremde Werke einen Raum 
geben, da wir diese gewissermassen als einen Raub am 
Eigenthum der Verfasser ansehen, deren Ergebnisse ohne 
ihre Begründung in wenigen Zeilen zum Gemeingut gemacht 
werden. 

Indem wir so in dieser Zeitschrift ein gemeinsames Organ 
für alle diejenigen zu schaffen streben, denen das tiefere Stu- 
dium des alten Testamentes am Herzen liegt, werden wir 
auch in der Sprache, in welcher die Aufsätze verfasst sind, 
keine Scheidewand erblicken, sondern in dem cosmopolitischen 
-Sinne, der die Einheit der Wissenschaft trotz ihres verschied- 
nen Gewandes festhält, auch die Arbeiten ausländischer Gelehr- 
ter, falls uns solche zugehen, zunächst wenigstens in engli- 
‚scher und französischer Sprache veröffentlichen. 

Endlich glauben wir erklären zu sollen, dass das reli- 
giöse Bekenntniss der Mitarbeiter, mögen sie sich einer der 
christlichen Confessionen oder dem Judenthum zuzählen für 
die Betheiligung an dieser Zeitschrift keinen Unterschied be- 
gründen kann, da trotz der übrigen grossen Differenzen, rück- 
sichtlich des alten Testamentes alle durch das gemeinsame 
Interesse an schärferer Erkenntniss vereinigt werden. Jedoch 
hier scheint sich eine bedeutende Schwierigkeit zu erheben. — 
Je weiter wir den Kreis der Mitarbeiter ausgedehnt wünschen, 
um so sichrer werden sich entgegengesetzte theologische Ue- 
berzeugungen einfinden; es wird in der eigentlichen Exegese 
wie in der historischen Kritik nicht an Meinungsverschieden- 
heiten fehlen, und wo sich die eine Seite äussert, dürfte leicht 
die andre sich scheuen das Wort zu ergreifen. Allein auch 
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abgesehen davon, dass ein solcher Zusammenschluss der Par- 
teien nur dazu führt, dass man das gegenseitige Verständniss 
erschwert, und eine ebenso nutzlose als in religiösen und wis- 
senschaftlichen Dingen unwürdige Erbitterung herbeiführt, die 
leider nur gar zu leicht ihren sprachlichen Ausdruck findet, — 
abgesehen davon vermögen wir nicht einmal den practischen 
Nutzen derselben einzusehen. Sobald man von der Voraus- 
setzung ausgeht für solche Leser zu schreiben, denen daran 
liegt eine begründete Ueberzeugung zu gewinnen, und für 
solche können doch wissenschaftliche Untersuchungen allein 
bestimmt sein, so wird es geradezu zur Pflicht an derselben 
Stelle und zu denselben Lesern zu reden, vor denen die ent- 
gegenstehende Ansicht ausgesprochen und vertreten ist. Mögen 
die Leser dann für sich urtheilen, was sie das Rechte dünkt, 
eine blosse äussere Auctorität wird sich ja gegen die Gewalt 
der Gründe auf die Dauer nie behaupten können. Wenn also, 
wie wir hoffen, eine vielseitige Betheiligung an dieser Zeit- 
schrift auch von verschiednen Confessionen und Richtungen 
innerhalb derselben Statt findet, so glauben wir als selbstver- 


ständlich voraussetzen zu können, dass bei dem Hervortreten' 


von einander bekämpfenden Anschauungen die Polemik stets 
eine sachliche bleibt und Persönlichkeiten jeder Art ausge- 
schlossen werden. 

Hiermit schliessen wir unsre Vorbemerkung, möge sie 
den Eingang bilden für eine lange Reihe förderlicher und 
heilsamer Arbeiten zur gründlichen Erforschung des heiligen 
Buches, das uns die Urkunden einer unvergleichlichen Offen- 
barung des göttlichen Geistes an den menschlichen aufbewahrt, 
welche zu durchdringen eine ernste Pflicht ist, מציוך יצא.‎ "> 

Haan‏ יהוה מירושפם.. 


Jena, den 15. Dec. 6 
Dr. Merx. 


Abhandlungen. 


ik 
‚Die Semiten, 
eine ethnographische Studie. 


Beitrag zur Ethnographie der Hebräer 


von 


Prof. Dr. Jul. Fürst. 


1. Der ethnographischen Betrachtung über die Hebräer, 
dem Zielpunkte dieser Studie, ist die Beobachtung vorauszu- 
schicken, dass derjenige Abramische Hebräerstamm, der in 
dem mächtigen Hausfürsten und Schutzherrn Abram, unter 
vielen ähnlichen in Mesopotamien und Kanaan, seinen könig- 
lichen und priesterlichen Ahn verehrte, von dem israeliti- 
schen Hebräerstamm der ägyptischen Zeiten und von dem 
spätern 'mosaischen Hebräervolke sowohl in der religiösen 
Anschauung, wie in dem Schriftthume ganz verschieden ist. 
Jede dieser drei Stufen des Hebräervolkes hat ein eigenes 
Gepräge und ihre besondere Charakteristik, die hier nicht wei- 
ter ausgeführt werden, und nur das zu unserer Studie gehö- 
rende will ich hier berühren, dass 016 Abramischen Hebräer 
sich zwar von den grossen semitischen Völkerstämmen 108- 
gelöst, von Ostsemiten (“Elam, Aschür, Arpaxes), Ludäern 
und Aramäern sich zu einem besondern Stamm gebildet ‘haben, 
immer jedoch noch sich als zusammengehörig mit 42 andern 
 semitischen Stämmen ansahen, die ebenfalls in Abram ihren . 
> תג\\‎ und Mittelpunkt verehrten, Eine Uebersicht der hebräi- 

schen Völkerstämme in der Erzväterzeit giebt uns darüber 
klare Einblicke. Auf der ersten und ältesten Stufe des hebräi- 
schen Urvolks, welchem die alten Urkunden den Abram zum 


1ه ₪ 
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Ausgangspunkt und Stammvater gaben, sind die Hebräer be- 
kanntlich keine Israeliten, noch weniger Bekenner der mosai- 
schen Religion, sondern ein Complex von Völkerstämmen 
hebräischer Abstammung und semitischer Zunge. Das Herz 
der zahlreichen hebräischen Völkerstämme, von denen die alten 
Urkunden 42 aufzählen, bildet Abram, der personificirte Erz- 
vater dieser Stämme. Abram ist der Erste, welcher nach einer 
alten wahrscheinlich phönikischen Urkunde !) „der Hebräer“ 
genannt wurde. Die Namen der hebräischen Vorväter, die 
ihrer Kinder und Enkel, Vettern und Verwandten, sind be- 
kanntlich zum grossen Theile nicht als persönliche und indi- 
viduelle Benennungen, sondern im ethnographischen Sinne der 
uralten Schreibweise als Namen von Stämmen und Völkern 
aufzufassen. Die genealogischen Momente von Vater- und 
Kindschaft, Vetter- und Verwandtschaft sind in den alten Ur- 
kunden klar als der nähere oder entferntere Grad der Zusam- 


mengehörigkeit der Völkerstämme anzusehen. Die 12 Kinder 


des Nachor ?) sind zwölf Stämme der Nachoräer, die 12 
Söhne 1818618 °?), die 6 Kinder und 10 Enkel des Abram 
von der Ketura ©, die 6 Söhne und 9 Enkel Esau’s 5), und 
die zwei Söhne Loth’s 6) sind nur Bezeichnungen von Völker- 
stämmen und bedeutsame Winke für die Ethnographie der ur- 
alten Hebräervölker. Der Hebräerstamm Abram oder die 
Abramäer, in siebenter Generation oder in stufenweiser 
Abstammung nach sieben Zeitläufen vom Urgeschlechte ‘Eber 
herkommend, bildeten nach der biblischen Erzählung die Wur- 
zeln, aus welchen 42 Stämme emporschossen, die mithin auch 
Hebräer waren und die ich hier die. Abramischen Hebräer 
nenne. Der Name „Hebräer“ (Eber, (1ע15‎ war in uralter 
Zeit nichts weiter als ein Volksname, bei dem man sich nur 
das specielle semitische Volksthum in Sprache und Religion, 
zunächst als Zweig von Elamäern, Assyrern und Arpaxadäern, 


1) Gn. 14, 13, . 
2) Das, 99, 20—24. 

3) Das. 25, 13 — 16. 

4) Das. 25, 1-4 

5) Das.-K. 36. 

6) Das. 19, 8 
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dann im Gegensatz zu dem ägyptischen und filistäischen Volks- 
thum fasste, ohne ihn auf die israelitischen Nachkommen der 
Abramäer, auf die Bekenner der mosaischen Religion zu be- 
schränken 1(. Für Letztere war der durch die eigene heilige 
Stammessage geweihete Name „Israel“ oder „Söhne Israel’s “ 
im Gebrauch. Palästina nach seiner vorzüglich israelitischen 
Bevölkerung hiess „das Land Israel’s“ 2, während in der 
früheren Zeit, als Palästina noch von phönikischen, lüdischen, 
edomäischen und andern Stämmen bewohnt war, es „Land der 
Hebräer“ geheissen ?). Aus dem Grundstamm der Abramäer, 
der, wie erwähnt, in der Schrift zuerst „der hebräische“ ge- 
nannt wurde, gingen hervor die 12 ismaßlitischen Stämme in 
Arabien, welche durch Verbindungen und Mischungen mit dem 
semitisch -arabischen Wanderstamm der Hagaräer entstanden 
sind. Sodann gingen aus den Abramäern hervor die 16 an- 
derweitigen arabischen Stämme, die durch eine Verschmel- 
zung mit dem alten Araberstamm Ketura sich gebildet ha- 
ben. Dazu kamen ferner die 12 Stämme der Nachoräer, die 
2 Stämme von Loth, und wir haben 42 Abramische Stämme, 
und ‚wenn wir Ismaöl, Ketura und Loth, die ebenfalls als 
Stämme existirten, noch zählen, 45 Hebräerstämme, die mit den 
Abramäern durch Verwandtschaft und Zusammengehörigkeit, 
nach Abstammung, Sprache und religiöser Anschauung fest 
und brüderlich versippt sind. In der Zeit der zweiten Stufe 
in der Entwickelung des Hebräervolkes kommen noch zu den 
42 oder 45 die 15 edomäischen Stämme und mit den 12 Stäm- 
men Israel’s haben wir 70 oder 72 Hebräerstämme, welche 
sämmtlich sich von Abram herleiteten und einen Complex bil- 
deten, der nach Ursprung und Sprache als Hebräergruppe 
und als geschlossene Einheit galt. Wie sich aber der Ur- 
stamm der Abramäer mit seinen 72 Zweigstämmen von dem 
semitischen Völkergewirr losgelöst, wie er seine Wanderun- 
gen von Mesopotamien aus gemacht und erst in deren Folge 
der Born wurde, aus dem 72 Völker geflossen, wie dieser 


1) Vgl. Gn. 10, 21—24; 14, 1—13; 46,32; Ex. 1,15 — 16; 2, 11 
u.13 u.a.m. Vgl. mein WB. s. v. 22 u. "22. 

2) 18. 13, 19, 

3) Gn. 40, 15. 
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Urstamm seine Sprache, nachdem sie vom Ostsemitischen los- 
 gewunden war, inmitten von Aramäern und Ludäern als eine 
hebräische all den Zweigstämmen mitgetheilt hat, über alle 
diese Punkte wird anderswo ausführlich, hier nur kurz abge- 
handelt werden. Vorläufig gilt es zu zeigen, dass mit dem 
Erscheinen Abram’s oder der Abramäer in der Geschichte nur 
von einem Complex von Hebräerstämmen die Rede sein kann, 
von Völkergruppen, die in Sprache, Schriftthum und religiö- 
ser Kultur weder das Israelitenthum noch den Mosaismus 
darstellen und vertreten. 

2. Die Hebräerstämme mit ihren mannigfachen Abzwei- 
gungen sind keine Autochthonen, sondern nur ein winziger 
Theil der Semiten, nämlich derjenigen Völker, welche die 
uralte Sage von der Gründung der neuen Menschheit nach 
der grossen Fluth von Sem ableitet !). Die semitischen Völ- 
kertypen mit ihren Dialekten, Schriftformen und Schriftthü- 
mern, in ihren Wanderungen und Mischungen, geben die Er- 
klärungen für den Semitenzweig der Hebräer. Wir haben 
diese Typen nach der .alten ethnographischen Tafel und nach 
der Stammtabelle der Semiten in der Genesis ?) hier voraus- 
zuschicken. Nach dieser uralten Ethnographie bezeichnen die 
semitischen Völker als ihren ersten Abzweigungsort von den 
Eraniern die Landschaft ‘Elam, deren Lage neben dem jafe- 
tischen Medien im Osten des Tigris am Euläus is. “Elam 
ist das Elymais der Klassiker und die “Elamäer haben sich, 
nach griechischen und römischen Berichten, bald nach Susiana 
(Charistan, Ahwas), bald nach dem südlichen Medien verbrei- 
tet, bis zuletzt ihr Land als zwischen dem kaspischen Meere 
und dem persischen Meerbusen gelegen beschrieben wird. Die 
“Elamäer wurden oft zusammen ‚mit Medien, Babylonien und. 
Susiana vorgeführt *( , als ihre Hauptstadt wurde Susa, als 
ihr Hauptfluss, der Euläus bezeichnet © und die Geschichte 


1) 62.0, 10; 10, 21—31. Der Ausdruck ‚, Semiten “ neben „Chami- 
ten“ und „Jafetiten‘“, nach der alten Ethnographie gebildet und bei der 
Charakteristik der Sprachen zuerst angewendet, kam gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts auf. 

2) Gn. 10, 21—31; 11, 10 7. 

3) Gn. 14,1; Jes. 21, 2; 22,6; Esr. 4,3. / 

4). Dan. 8, 2. 5 
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verkündet uns, dass sie bereits in der ersten Erzväterzeit eine 
gewisse Kultur besessen und Vasallen- Könige gehabt haben '( 
“Elam liegt also nach der Ethnographie und Geschichte an der 
Grenzscheide von Eran und an dem östlichsten Semitengebiete. 
Während also die “Elamäer einerseits in Kultur, Sprache und 
Religion als Semiten angesehen wurden, erfahren wir, dass 
sie andererseits viel Eranisches bewahrt haben. Dass die 
“Elamäer schon frühzeitig, wie die benachbarten Assyrer und 
Babylonier, ein geordnetes Staatsleben gehabt haben, das er- 
fahren wir aus einer alten hebräischen Urkunde 2. Die rein 
semitischen Götter Bel und Adonis wurden von ihnen ver- 
ehrt 5; durch Vermischung mit Eraniern entstand daselbst 
später das Pehlewi (Huzwaresch), welches gerade für die ge- 
wöhnlichen Dinge des Lebens semitische Wörter hat und über- . 
haupt von semitischen Elementen in allen Redetheilen durch- 
zogen ist 9. Jedoch waren die eranischen Bestandtheile der 
“elamäischen Sprache, die nach der gründlichen Sprachfor- 
schung auf das Indogermanische zurückgehen, darum nicht 
gering °) und selbst der Landesname “Elam (Elymais) gehört 
der eranischen Sprache an ®). 

3. Das nächste semitische Volk nach den “Elamäern wa- 
ren die Assyrer im eigentlichen Sinne. Die grossen Ebenen 
von den Ufern des Tigris bis nach den östlichen Gebirgen 
Zagrös hin, nordwärts von Schin’ar begrenzt und zwischen 
Mesopotamien und Medien sich ausdehnend, bildeten den alten 
Stammsitz der Assyrer 7(. Von diesem Stammsitze aus, auf 
der Ostseite des Tigris, verbreitete sich der assyrische Semi- 
tenstamm, in grauer Vorzeit schon durch einen innern Drang 


1) Gn. K. 14. 

2) Das. das, 

3) Aelian, hist. anim. 12, 23; Isidor, fragm. 29. 

4) Rödiger, Ztschr. f.d.K. 0. 21 III. S. 21 ff., Spiegel in Hö- 
fer’s Ztschr. I. 8. 64 ff. 

5) Ueber das Sanskritische in der ‘Elam-Sprache, vgl. 1". Luz- 
zatto, über die Elymäer, in der Rivista Europea’ (Padua, 1847). 

6) Müller im Journal Asiatique (April 1839) p. 239. “Elam ist 
aus Eran, in Pehlewi Airyana, entstanden, 

7) Vgl. Layard, Niniveh u. seine Ueberreste (Deutsch) 8.413. Ren- 
nell, Feldzug des Cyrus 8, 111 ff, אשור‎ heisst Ebene. 
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veranlasst, nach Pontus und Kappadokien, nach Syrien und 
Babylonien, überhaupt nach Westen und Nordosten. In der 
späteren Ausdehnung der assyrischen Herrschaft über den 
mittleren Theil von Westasien wurde der Name sehr bekannt. 
Auch das von eranischen Elementen stark durchzogene assy- 
rische Volk im Osten des Semitengebietes hat man wie das 
“elamäische semitisch genannt. Der Name des Stammsitzes 
Aschür, seine vorzüglichsten Städte Niniweh, Rechobo- 
t-“ir, Kelach, Resen!), Karde, Arbela, Gaugamela, 
Mispila ?), im südlichen Assyrien Telesor, Teleda und 
eben so zahlreiche andere Ortschaften sind erwiesener Maassen 
semitischen Ursprungs 5(. Ebenso sind semitisch die Namen 
vieler Könige und Götter ©. Die bewährten Forscher und 
Assyrologen, Lassen) und Layard°), haben überzeugend 
nachgewiesen, dass bei den Assyrern neben der monumentalen 
Keilschrift zugleich eine semitische Cursivschrift in Gebrauch 
war und die dritte Gattung der Keilschriften in Persepolis 
während der assyrischen Eroberung ist von Botta und Raw- 
linson überzeugend als semitisch bezeichnet worden 7. Der 
scharfsinnige Oppert hat in seiner Entzifferung der uralten 
assyrischen und babylonischen Keilschrift- Monumente den er- 
sten semitischen Sprachzweig richtig erkannt ®) und auch die 
assyrische Schrift war nach Berichten von Diodor und Eu- 
sebios die semitische der Syrer und Babylonier 7. Semi- 
ramis soll auf dem Berge zu Bagistanan eine Inschrift in 
syrischen Charakteren angebracht 1%), Sancherib soll eine 


1) Gn. 10, 11— 12. 

2) Amm., Marc. 25, 6; Strabo 16. .م‎ 737; Xenoph. anab. 3, 4, 10. 

3) Vgl. mein WB, zu den ae Wörtern, 

4) Vgl. die Wörter 793, אִדְרמּלְה‎ in meinem WB. 

5) Lassen in Ztschr. f. d. 5 4. M. VI. 8. 562 

6) Layard, Niniveh 85. 

7) Vgl. Spiegel, Gramm. der Huzwaresch - Sprache ₪. 4, 5. 

8) Oppert, Elements de la gramm. assyrienne (Paris, 1860). Vgl. 
Ztschr. d.d. m. G. X. ₪. 729 ff.. Auch Rawlinson und Hincks haben 
Versuche in dieser Richtung gemacht, 

9) Diodor 2, 18. So auch bei Eusebios. 

10) Diodor 6 
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solche zu Rilikin in chaldäischen Buchstaben verfertigt haben !) 
und auch die alten Perser scheinen in ihren Baudenkmalen, 
in ihren Inschriften und Münzen, nur den Schriftformen der 
semitischen Assyrer, den Musterbildnern ihrer geistigen Kul- 
tur und ihrer Herrschaft, gefolgt zu sein 2(. Der semitische 
Sprachstoff des assyrischen Dialekts war aber nicht ein ara- 
mäischer, wie man fälschlich aus den spätern starken Berüh- 
rungen mit Babyloniern, Mesopotamiern und Syrern und aus 
dem officiellen Schriftenverkehr mit diesen geschlossen hat >), 
sondern ein urthümlicher ostsemitischer Dialekt mit eigenthüm- 
lichen Bildungen, wie man aus den erhaltenen Resten in Peh- 
lewi, in Orts-, Personen-, Götter- und Königsnamen noch 
erkefnen kann. Auch in dem spätern semitischen Einfluss 
auf die persische Kultur der Achämeniden war der Gebrauch 
des Aramäischen beim Verkehr mit westlichen Semitenstäm- 
men nur äusserlich erlernt, während das Ostsemitische der 
Assyrer den Ursprung zur persischen Keilschrift gebildet und 
die Sprache der Münzen beeinflusst hat. Der semitische Grund- 
zug der assyrischen Sprache wurde jedoch ebenso wie bei 
dem “elamäischen Idiom durch eine starke Mischung mit era- 
nischen Sprachelementen getrübt und theilweise umgebildet. 
Die Aufnahme eranischer Kulte und die frühe Ausdehnung der 
Herrschaft über eranische Völker machten allmälig die assyri- 
sche Sprache den hebräischen und aramäischen Semiten theil- 
weise unverständlich. Das Assyrische war zur Zeit Jesaja’s 
den Hebräern eine barbarische und unverständliche Sprache *( 
wie das Aegyptische und Skythische °), und dieses Fremd- 
artige rührte von der Ueberwucherung des eranischen Elemen- 


1) Bei Eusebios. 

2) Nach Herodot 4, 8 errichtete Darius am Bosporos eine Säule 
mit griechischen und assyrischen Buchstaben beschrieben; nach Thuky- 
dites 4, 50 hätte Artaxerxes an die Lakedämonier Briefe in assyrischen 
Buchstaben geschrieben und nach Holzmann (Ztschr. 0. 0. m. ©. V. 
155) und Blau (de numis Achaem. 060. Halle, 1855) wäre das Idiom 
der zweiten Gattung der Keilschriften und der Achaemeniden- Münzen stark 
vom Semitischen durchdrungen. 

3) Spiegell.c. 

4) Jes. 28, 11; 33, 19. 

5) Gn. 42, 23; 368. 5, 15. 


16 I. Die Semiten, 


tes her. Eine Anzahl von assyrischen Königs-, Feldherrn - 
und Amtsnamen, die in dem hebräischen und klassischen 
Schriftthume vorkommen, sind nur aus dem Eranischen und 
in letzter Instanz aus dem Sanskrit zu erklären 1(. Auch die 
erklärten assyrischen Keilschrift- Monumente weisen, ungeach- 
tet des semitischen Grundcharakters, auf 6116 starke Trü- 
bung hin. 

4. Als das dritte semitische Volk in der östlichen 
Gruppe des Semitengebietes nennt die ethnographische Tafel 
der Hebräer ?) den Stamm Arpaxad, was altsemitisch Chal- 
däergebiet bedeutet?). Das Stammgebiet der Chaldäer, bei 
den Griechen aus dem semitischen Worte in =. 0 
verderbt ©, grenzte im Norden 'an Assyrien und zog sich hin 
bis an die südliche Grenze Armeniens. Von östlicher Seite 
drangen die Meder ein, Kurden (Karduchen) und Mygdonier 
liessen sich ebenfalls auf diesem Gebiete nieder und der semi- 
tische Charakter dieses Gebietes zwischen Assyrien und Ar-. 
menien ging durch die eranischen und anderweitigen Eindring- 
linge fast ganz verloren 5). Die altsemitischen Bewohner dieses 
Gebietes, welche ursprünglich dies Gebirgsland im Norden von 
Assyrien gewahrt und erst allmälig von da ab sich weiter ver- 
breitet haben, hiessen von ihrem Gebiete die Kardäer (Kar- 
dien). Als die erwähnten eranischen Völker in dieses Gebiet . 
eingedrungen, da übertrug man die ursprüngliche semitische 
Stammes- Benennung Kasd in mannigfacher Weise auf die 


1) Ueber die assyrischen Namen eranischen Ursprungs vgl. mein WB. 
s.v.; F. Luzzatto, le Sanscritisme de la langue Assyrienne (Padua, 
1849). Andere Namen dieser Art findet.man bei Eusebios, Chr. arm, I, 
98—101, Synkellos 1. .م‎ 203. 278, 

2) Gn.'10, 22. 

3) Der erste Theil IS d.h. IN bedeutet arabisch und hebräisch, 
und wahrscheinlich auch altsemitisch, Landstrich, Gebiet (s, mein 
WB. s.v). כּשד‎ ists.v.a. 3 a bedeutet Kandel woraus in = 
den klassischen Sprachen Chaldäa geworden, nach einem Wechsel von 
s und 7, Die Schreibung 133 für 70» mag durch eine eranische Um- 
deutung des Namens, als Arjap akshata d.h, Eran zur Seite Lie- 
gendes, EURE sein, 

4) Ptol. ‚geogr. 6, 1,2: 6 
ל‎ Vol: ל‎ anab. 3, 5; 4, 1 3. Diodor 14, 27 ff. 
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Eranier, bald Kard, bald Chald aussprechend, woraus bei 
den Griechen Karduchen, Kardyäer, Gordyäer und 
Chaldäer geworden sind‘). Die alten semitischen Kasdäer, 
die ganz verschieden von den eranischen Kurden waren, sind 
auch von den späteren Kasdäern zu trennen, die durch 
Berührung und Vermischung mit den Aramäern den aramäi- 
schen Dialekt angenommen haben. Da nach dem Vorgange der 
Klassiker und nach dem hebräischen Gebrauche von Kas- 
dim mit Chaldäer und Kasdier jede Scheidung verwischt ist, 
so werde ich für ‚die ostsemitischen, von Kurden und Ara- 
mäern verschiedenen Arpaxadäern hier durchweg den Ausdruck 
Altchaldäer brauchen. 

"5. Die ostsemitischen Altchaldäer ER. von wel- 
chen die uralte hebräische Ethnographie zahlreiche Hebräer- 
stämme, die Joktaniden und viele Gruppen arabischer Völker, 
aber durchaus keine Aramäer ableitet ?), blieben nicht immer 
in ihrem Ursitz auf den Gebirgen im nordöstlichen Semiten- 
lande neben Assyrien, sondern sie machten schon frühzeitig 
mit den Assyrern, oder allein, wenn von diesen bedrängt, 
ihre Züge und Wanderungen nach Westen °). Die alten grie- 
chischen Schriftsteller erzählen uns von den Wanderungen der 
Altchaldäer nach Kleinasien, nach Pontus und Kappadokien, 
nach den Küsten des schwarzen Meeres und nach Kolchis, 
nach Gross- und Kleinarmenien und nach Trapezus, welches 
man Chaldäa genannt hat. Aber von allen diesen mannig- 
fachen Wanderzügen, wie von denen nach Mesopotamien, Pa- 


.1( Aus Kasd (309) wurde nach einem eranischen Uebergang von 
‘sin (s. mein WB.) der Stammname Kard (72 oder Im); daraus ist 
sodann als Landesbezeichnung aramäisch Kardu ARE), eranisch Kar- 
doch (קרדף)‎ )8. über die Bildung. durch 7——- in meinem WB,), wovon 
das griechische Kagdovyoı, und der Name Kurden ist darauf zurückzu- 
führen. In der persischen Keilschrift heissen die Kurden Chardaja für 
Chasdaja (s. Lasgen, in Ztschr. 1. 0. K.d. M. VI. 48), im Medischen 
Chasraja aus Chasdaja, nach einem Wechsel von d in s )8. Wes- 
tergaard in ders. Ztschr. das. ₪. 371). Aus Kard wurde bei Griechen 
und Römern Chald und später wurde 26200708 von den ursprünglichen 
Kardäern gebraucht. 

2) Gm. 10, 24 ff. 

8) Steph. Byz. s. v. X«Adetoı; Diodor 8, 23; 2, 29. 

Merx, Archiv. I. Heft. 2 
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lästina und Arabien, will ich hier vorläufig ganz absehen. 
Denn das ethnographische Bild der Semitenvölker, wonach 
hier in allgemeinen Umrissen gezeichnet wird, soll nicht blos 
ein ethnographisches, sondern auch ein literaturgeschichtliches 
Interesse erwecken, um den Boden einer Schriftkultur für die 
Genesis des uralten hebräischen Schriftthums zu gewinnen. 
Wir heben daher nur die thatsächliche und erfolgreiche An- 
siedelung der Altchaldäer am untern Eufrat in Babylonien 
hervor. Schon in vorgeschichtlicher, mythischer Zeit ist, 
griechischen Mittheilungen zufolge, ein gebildeter friedlicher 
Zweig der Altchaldäer nach Babylonien gekommen, hat da- 
selbst eine Gelehrten- und Priesterkaste gebildet ( und nach 
einer Mittheilung des Chaldäers Berosos hat diese Kaste 
lange vor der assyrischen Weltherrschaft daselbst ein König- 
thum gegründet ?). Diese zu den ältesten Babyloniern gehö- 
renden Altchaldäer haben aus ihrer früheren Heimath die alt- 
semitische religiöse Kultur mitgebracht ?). Diese Altchaldäer 
in Babylonien betrieben Astronomie, Astrologie, Chronologie 
und Mathematik, lehrten Gesetze der Kultur, den Gebrauch 
und die Anwendung der Schrift und zerfielen nach den Oert- 
lichkeiten ihrer Ansiedelungen in gewisse gesonderte Abarten, 
in Babylonier, Orchoer, Barsippaner und Hipparener %(. Die- 
ser urzeitlichen Ansiedelung wegen wurde Babylonien in der 
prophetischen Rede „das Geburtsland der Chaldäer“®) und - 
„Land der Chaldäer“ ©) genannt. Auf diese friedliche Ansiede- 
lung in unvordenklicher Zeit, auf diese kulturfördernde Grün- 
dung der Altchaldäer, erfolgte nach vielen Jahrhunderten die 
Einwanderung eines kriegerischen Zweiges derselben Altchal- 
däer. Im achten Jahrhundert v. Chr. folgten wieder andere Zweige 
dieses Stammes, die von der assyrischen Herrschaft in die 


1) Steph. Byz. l.e. Diodorl. e. 

2) Eusebios, chron, arm. I. 210 ff.; 98 ff. . 

3) Diodor 2, 29-31: 17, 119; 19,55; Strabo 16. p. 739. ו‎ 
17. p. 806; Arrian, Alex. 7, 66 ff.; 001% Alex. 10, 42, 

4) Herod. 1,181. 183; Arrian, Al.3. 16; Jes.47, 13; Aelien, 
var. hist, 4, 20; Plin. h.n. 6, 30, 

5) Ez. 23, 15. 

6) Ez. 12, 13; Jer. 24, 1; Jes. 13, 19. 
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babylonischen Ebenen versetzt wurden !). Sie waren in der 
neuen Heimath theils Kolonisten der Eufratsteppen, theils 
traten sie nach ihrer Verpflanzung als tapfere Krieger in die 
assyrische Armee ein, um als Hilfstruppen gegen Phönikien 
zu dienen. Nach dem Falle des assyrischen Weltreiches tra- 
ten die kriegerischen Zweige der Altchaldäer mit eigenen 
Kriegsthaten auf und gründeten das babylonische Weltreich, 
welches „das Reich ‘der Chaldäer in Babylonien“ genannt 
wurde 2(. Die alte Gelehrten- und Priesterkaste, welche von 
Alters her gleichen Stammes und Trägerin der altchaldäi- 
schen Kultur und des religiösen Schriftthums gewesen war, 
ging-in diesem Weltreich auf, weil in allen Reichen des Al- 
terthums die dynastische Gewalt mit dem Priesterthume sich 
identificirte. Durch allmälige Einwanderungen und Mischun- 
gen mit Aramäern, die zwar auch Semiten waren, aber früh- 
zeitig einen besondern Dialekt gesprochen haben, entstand in 
Babylonien ein chaldäisch-aramäischer Mischstamm, bei wel- 
chem bald das Aramäische, bald das Chaldäische oder Ost- 
semitische vorwaltete. Und selbst als in noch späterer Zeit 
das Aramäische ganz herrschend wurde, so war die Sprache 
der babylonischen Altchaldäer, wie die syrischen Schriftsteller 
sagen, noch sehr unrein und gemischt, an die Sprache in den 
assyrischen Gebirgen erinnernd °). 

6. Die Sprache der ostsemitischen Altchaldäer war, wie 
bei den Assyrern und “Elamäern, ein ostsemitischer Dialekt, 
der sich von den andern drei semitischen Hauptdialekten als 
der Aelteste und Primitivste gab, sich vorzüglich dadurch 
kennzeichnete, dass er stark von eranischen Elementen durch- 
flochten war. In der Stufenleiter der semitischen Hauptdia- 
lekte bildete das Ostsemitische den Brennpunkt, in ihm lagen 
die andern später entstandenen Dialekte noch embryonisch 
verborgen, als die neue Menschheit nach der grossen Fluth 
den ersten Gang machte. Das Östsemitische war der älteste 
sprachliche Ausdruck des Semitenthums in seiner urzeitlichen 
Scheidung vom Eranischen, ohne jedoch vom eranischen Ein- 


1) 369. 23, 13, 
2) Ez. 12, 13; Jer. 24, 
3) Assemani, Bibl. or. II. p. 476. 
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flusse ganz emaneipirt zu sein. Die Altchaldäer vom Stamme 
Arpaxad, welche durch “Eber und Joktan die Gründer 
aller hebräischen und zahlreicher arabischer Stämme gewor- 
den, sind von Aram (Aramäern) genau unterschieden 1. Sie 
sprachen in Babylonien das Ostsemitische und sind von den 
spätern mehr und mehr aramäisch redenden Chaldäern sehr 
wohl zu sondern ?). Die Götter der Altchaldäer waren Gad, 
Mani, Moledet, Toledet, Tolad®) u.A., die in ihrer 
Sprachfarbe und Bildung vom Aramäischen entfernt und in 
das Phönikisch- Hebräische bei Bezeichnung von Städte- und 
Personennamen übergegangen sind *). Viele Namen der baby- 
lonischen Könige und Beamten sind nicht aus dem Aramäischen, 
sondern aus dem ÖOstsemitischen mit- seinen eranischen Bei- 
mischungen zu erklären *(. Dasselbe ist mit den babyloni- 
schen Amtsnamen der Fall 9. Das eranische Element, das 
sich bei den Babyloniern bis spät herab erhalten hat, stammte 


zunächst von den vielen Einwanderungen ostsemitischer Alt- = 


chaldäer und von der lang andauernden assyrischen Herr- 
schaft. Erst das starke spätere Eindringen aramäischer Stämme 
vermochte die Sprache Babyloniens umzuwandeln, das Ost- 
semitische durch das Aramäische zu verdrängen. 

7. Die berühmte hebräische Völkertafel in der Genesis, 
welche die hier vorgeführten drei ostsemitischen Stämme (“Ela- 
mäer, Assyrer und Arpaxadäer oder Altchaldäer). als Söhne 
Sem’s gleich nach der grossen Fluth bezeichnet, führt ihrem 
Zwecke gemäss, nur die aus den Altchaldäern hervorgegan- 
genen Völker der Hebräer und Araber weiter, während sie 
die ersten zwei Stämme (“Elam und Aschür) fallen lässt. Von 
diesen Völkergruppen beanspruchen unser Interesse nur die 
Hebräerstäimme, da die arabischen der Joktaniden, welche 
doch ebenfalls zu dem Urstamm des Arpaxad gehören, an- 
derswo näher besprochen werden. Die fortlaufende Völker- 


1) Gn. 10, 92 — 29; 11, 10— 26. 

2) Dan. 1,4; 2,4. 

3) Siehe mein WB. unter 7) 75 .גו ديد تتوص و2‎ 8 

4) Siehe daselbst die zahlreichen Eigennamen. 

5) Vgl. mein WB, bei den betreffenden Wörtern. ä 
6) Vgl. 25, 79, "712 in meinem WB. ; 
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kette von Arpaxad bis Abramy welche die erwähnte Völ- 
kertafel beginnt und eine andere alte Tabelle zu Ende führt !), 
wird so dargestellt, als hätten sich im Verlaufe vieler Jahr- 
hunderte bis Abram sieben hebräischer Stämme aus den 
Altchaldäern abgezweigt, sich zwischen Eufrat und Tigris in 
Mesopotamien niedergelassen und als wäre diese Abzweigung 
folgemässig und nach und nach geschehen. Die Eigenthüm- 
lichkeiten dieser alten Ethnographie sind erstens die Darstel- 
lung der Abzweigungen unter dem Bilde von Gebären; der 
Abzweig ist der Sohn und der Abzweig von diesem der Enkel. 
Die andere Eigenheit ist, dass sie die Völker und ihre Ur- 
sitze personificirt und individualisirt, so dass man unter "13181 , 
Aschür, Aram, Lud u.s. w. nicht einzelne Personen oder 
Personennamen, sondern die Namen von Stämmen und ihre 
Ursitze und Gebiete zu verstehen hat, seltener blos die Namen 
von Landschaften oder blos von Stämmen. Nach dieser Vor- 
ausschickung gehe ich, nach Anleitung der eben genannten 
ethnographischen Tafel, zur Beschreibung der von Arpaxad 
herrührenden hebräischen Stämme, die sich in den Jahrhun- 
derten nach der Fluth bis zur Erzväterzeit in Mesopotamien 
niedergelassen haben. Neben dem Zweige der Altchaldäer, 
der sich in Babylonien angesiedelt, wanderte ein anderer 
Zweig und Sippe ‚nach einer Gegend im nordöstlichen Meso- 
potamien, die Schelach hiess ?) und wo spätere syrische 
Schriftsteller noch einen Ort Salach kannten ®). Von der 
Niederlassung zu Schelach, wahrscheinlich jedoch unmittelbar 
von Arpaxad aus, sonderte sich ein ostsemitischer Volkszweig 
ab. und siedelte auf einem nordmesopotamischen Ufergebiet 
am Tigris an, welches Gebiet in der ostsemitischen Sprache 
“Eber, d.h. Ufer- oder Flussgebiet, genannt wurde ©. “Eber 


1) Gn. 10, 22— 25; 11, 10— 36. 

2) Gn. 10, 24; 11, — 15. שכַח‎ bedeutet Wanderung und wie 
arabisch Manzil, auch Station (s. mein WB. s.v.). Es passt also zur 
Bezeichnung einer Niederlassung. Der Name שִלְחִים‎ (Jos. 15, 32) ist auch 
Name einer Stadt in Kenaan. : x 

3) Assemani, b.0. 1.495. II. 115. 351. Die Schreibung 755 (ib. II. 
709) ändert in der Sache nichts, 

4) Das ist die eigentliche Bedeutung von 5732 in der Ethnographie, 
womit arabisch ‘abr, “br und ‘ubr in demselben Sinne zu vergleichen 
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war wie die ethnographischen Ahnen Schelach und Arpa- 
xad nur Name des Ansiedelungsortes und dann der Kolonie 
der Altchaldäer, speciell vielleicht des nordmesopotamischen 
Gebietes von Nisibis !), und von diesem Orte oder der Gegend 
wurde der Volksstamm „Söhne “Eber’s“ (22 (ددد‎ 2, die von 
“Eber sich herleitenden semitischen Völkergruppen wurden 
‘Ibrim, d.h. Hebräer genannt ?). Wohl mögen die Aramäer 
vor Einwanderung und Ansiedelung der ‘Eber-Stämme den 
aramäischen Dialekt in Mesopotamien verbreitet gehabt haben, 
da Aram als ein Sohn des Sem bezeichnet wird; allein die- 
ser Dialekt kann den von den Kolonisten mitgebrachten ost- 
semitischen oder altchaldäischen Dialekt, der sich in der Folge 
zu einem hebräischen ausgebildet hat, nicht verdrängt haben. — 
Der uralte ‘Eber-Stamm wird als die Wurzel für die 70 
oder 72 Hebräer- und für die -meisten Araberstämme ange- 
sehen © und der hebräische Dialekt kann sich also nur aus 
dem Östsemitischen entwickelt haben. Der hebräisch -phöni- 
kische und südarabische Dialekt hat sich nur hieraus gebildet. 
Mit “Eber wird die Schnur der hebräischen Stämme mit ihrer 
hebräischen Sprache bis auf Abram fortgeführt; sie besetzten 
mancherlei Gebiete Mesopotamiens und es kann von einer 
aramäischen Sprache der Abramiden nicht die Rede sein. 

8. Die fünf von “Eber dem Hauptstamme der Hebräer 
hervorgegangenen Abzweigungen bis auf den Stamm Abram, 


ist. In den hebräischen Schriften wird 22% von dem Ufergebiet Mero&, 
von dem des Eufrat, des Nils und des todten Meeres gebraucht (s. mein 
WR. s. v.) 

1) ‘'Eber wurde schon frühzeitig durch Jenseitiges, n zeoaia, 
gedeutet (Josefos 24, 3) und man nannte so Nisibis (Steph. 875. s. v.) 
oder auch ganz Mesopotamien (Nu, 24, 29), Die aus Mesopotamien gekom- 
mene Astarte hatte den Beinamen Teodof« (Strabo 12, .م‎ 533). Diese 
Deutung ist zwar sprachlich und sachlich unrichtig, indess beruht die 
Anwendung auf Nisibis und Mesopotamien auf richtiger Ueberlieferung, 

2) Gn.10, 21. Sem wird der Vater aller Söhne “Eber’s, d.h. der 

»Hebräer genannt. - 

3) Das Gentilieium "999 wird zwar in der Bibel zuerst nur yon 
den Abramäern gebraucht (Gn. 19, 13), indess geschah dieses in einem ur- 
alten Stücke, als die Abramäer sich noch nicht auf den erwählten Stamm 
von Jacob beschränkt hatten. 

4) Siehe oben. 
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der ebenfalls nur ein späterer Abzweig gewesen ist, mögen 
hier noch in aller Kürze aufgezählt werden. Eine Sippe des 
“Eber-Zweiges liess sich im Gebiete Falga im westlichen 
Mesopotamien am Einfluss des Chaboras in den Eufrat nieder 
und nach dem Orte hiess die Sippe die der Falgäer !). 
Wie Arpaxad, “Eber u. A. so ist auch Paleg oder 8 
zwar als Personenname hingestellt, aber wie wir gesehen, 
sind solche nur als Landschaftsbezeichnungen zu fassen, die 
sodann auch Namen der Sippe oder des Stammes waren. Die 
örtliche Fassung von Paleg als Falga, der hebräischen eth- 
nographischen Methode angemessen, haben bereits neuere Aus- 
leger herausgefunden, zumal die Klassiker von Falga noch 
eine Kunde erhalten haben?). Eine andere Sippe der Hebräer 
ging als Joktan-Stamm nach Südarabien und in Vermi- 
schung mit vorgefundenen urarabischen Stämmen entstanden 
13 joktanidische Völkergruppen ?). Von Falaga aus wan- 
derte eine Sippe in die Landschaft Raghö, die im Gebiete 
von Edessa liegt*.. Von da aus wurde die Landschaft 
Sarüg im nordöstlichen Mesopotamien von einem Zweige der 
Hebräer kolonisirt®). Sarug ist eine auch noch im Mittel- 
alter bekannte Stadt zwischen Bira, Harran und Edessa 
und arabische Geographen wie syrische Schriftsteller sprechen 
von ihr 9. Von Sarüg aus wanderte ein bedeutender Zweig 
der Hebräer in das in der Nähe von Sarüg gelegene Na- 
chor ”), welcher Ort später mit Abwerfung der ersten Sylbe 


1) Gn. 10, 25; 11,16 —18. 

2) Stephan 1272. s.v.; Isidor, chr. .م‎ 248. Die Sage von der 
Spaltung der nachfluthlichen Bevölkerung und Aufhebung der Einheit 
der Familienkreise und der Sprache, welche die Ueberlieferung in diese 
Zeit verlegte (Gn. 11, 10— 19), veranlasste einen späteren jehovistischen 
Erzähler, der Etymologie liebte, den Namen פֶּלְג‎ im Sinne von Spal- 
tung zu fassen. 

3) Gm. 10, 25 — 30. 

4) Nach den LXX wurde 79% so ausgesprochen und bei WIh. Tyr. 
4,2; 16,4 hiess Edessa auch Rages. Das orientalische Ruha für Edessa 
mag damit zusammenhängen. 

5) Gn. 11, 20 ff. 

6) Istachri, 130181 , Abulfeda, Barhebraeus, Assemani. 

7) Gn. 11, 23— 24. Diese Sippe breitet sich in der Folge sehr aus 
und theilt sich in viele Stämme, 
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(Na-) Chora geheissen hat!). Der nach dem Namen der 
Ortschaft benannte Stamm der Nachoräer breitete sich in 
der Folge sehr aus; er besetzte ‘die Eufrat-Insel Nöra (aus 
Nachöra), wo eine Stadt gleichen Namens war 2: dann ver- 
schiedene Strecken zu beiden Seiten des Eufrat ?), wo er sich 
sehr stark mit aramäischen Bevölkerungen mischte und spä- 
ter in 12 Stämme zerfiel. In der Gegend südlich von Edessa 
kolonisirte ein Zweig der Nachoräer das Gebiet Tharrana 
(Tarach-na), das hebräisch Terach hiess 4 und der Stamm, 
welcher nach dieser Landschaft die Terachäer geheissen, 
verliess in der Folge den ursprünglichen Wohnsitz Thar- 
rana und wanderte nach einer im nördlichen Mesopotamien 
gelegenen Gebirgsgegend Ur aus, wo bereits von früherer 
Zeit her ein Zweig der Altchaldäer von Babylonien aus ange- 
siedelt war 5). | 

9. So weit herab, bis zur Erzväterzeit (c. 2000 v. Chr.), 
oder was dasselbe sagen will, bis zum Beginn der hebräischen 
Geschichte, habe ich die ethnographische Studie über die vor- 
geschichtlichen Semiten im Allgemeinen und über die Hebräer 
im Besondern geführt. In der uralten hebräischen Völker- 
tafel ist uns ein wichtiges Stück Alterthum über die semiti- 
schen Völker und über die Hebräerstimme von Arpaxad 
bis Terach erhalten worden, wenn wir die Namen mit Kri- 
tik erfassen und mit den versprengten ethnographischen Trüm- 
mern bei griechischen, römischen, syrischen und arabischen 


1) Chöro bezeichnet Assem.- bibl. or. II. .م‎ 322.338 als in der 
Landschaft gelegen. Die, Abwerfung der Bylbe na ist wie in Harmäs 
(Fluss bei Nisibis) aus Nahor-mas. 

2) Arabisch el- Naura s. Abulfeda ed. Paris 8. 207. 

3) Gn. 22, 20 — 24. 

4) Gn. 11, 24-5. Vgl. mein WB. unter 7020: Die LXX haben 
0006 und die Peutinger’sche Tafel XI d nennt Tharrana südlich von 
Edessa. 

5) Gn. 11,31 heisst diese Gegend (nicht Stadt, da h. die LXX oe) 
אוּר כִשְדִּים‎ BR der Kasdäer (Altchaldäer) und dieses MIN mag auch 
Or oder Hor, was Gebirgsgebiet bedeutet, ausgesprochen worden sein, 
Ur lag eine kleine Strecke von Nisibis im nördlichen Mesopotamien, in 
der Nähe des Gebirges Masch (2). Plinius (h.n. 6,30) sagt, dass 
Nisibis zwischen Or und Mirrha liegt. . 
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Schriftstellern vergleichen. Die drei ostsemitischen Urstämme 
,הו‎ Aschür und Arpaxad, die Hebräerstämme von Ar- 
paxad bis Terach geben uns durch die Darstellung ihrer 
Wanderungen und Wandlungen, Sesshaftigkeit und Verbrei- 
tung nicht nur ein anziehendes, buntes ethnographisches Ge- 
mälde, sondern auch eine feste Grundlage für den Stamm 
der Abramäer, bis da herab die vorgeschichtlichen Ueber- 
lieferungen reichen. Wir gewinnen daraus das feste Ergeb- 
niss, dass die Östsemiten es wären, welche durch Entsendung 
ihrer Sippen und ‚Stämme nach Babylonien, Phönikien und 
Mesopotamien die Kultur und die ursemitische Religion in 
diesen Gegenden aufgebaut und bis zur Erzväterzeit erhalten 
haben. Es waren nicht die Aramäer, die erst in zweiter 
Linie sich an dieser Kultur betheiligt haben, auch war es 
nicht der Urstamm Lüd, der ebenfalls von Sem ausgegan- 
gen und nicht nur die arabische Welt gegründet, sondern 
auch seine Zweige über das Semitengebiet hinaus verbreitet 
hat; denn nur die ÖOstsemiten und unter diesen nur die des 
Stammes Arpaxad waren die Kulturträger der Vorzeit. 

10. Von dem zuletzt erwähnten Hebräerstamm der Te- 
rachäer im Gebiete Ur zweigte sich ein Stamm Abram 
ab, mit dem die eigentliche Vorgeschichte der Hebräer beginnt 
und bei dem der Name (Abram) zum ersten Male nicht eine 
örtliche ‘oder landschaftliche, sondern eine persönliche Bezeich- 
nung hatte und unter dieser Persönlichkeit wird denn auch 
der ganze Stamm, hier also die Abramäer, unter Leitung 
Abram’s, verstanden. Sämmtliche mit Abram in verwandt- 
schaftlicher Beziehung genannten Persönlichkeiten, wie Cha- 
ran, Nachor, Lot, Hagar, Ketüra u. A. sind zuerst 
Namen von Personen, dann von Stämmen, an deren Spitze 
diese Persönlichkeiten gestanden und nur wenige dieser Namen 
sind auch noch landschaftliche Bezeichnungen, gleichsam auf 
den Uebergang von der ethnographischen vorgeschichtlichen 
Zeit in die geschichtliche hinweisend.. Die Wanderungen der 
Abramäer von Ur aus bis zu ihrem Eintritt in Kenaan, das 
bildet hier noch den Schlussstein zu der ethnographischen 
Studie; denn mit dem Einzug der Abramäer in das später 
genannte Land Israel’s hört die ethnographische Bedeutung 
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Abram’s auf und es beginnt die Vorgeschichte der Hebräer. 
Ob der Abramäer-Stamm zuerst von Ur nach Babylonien 
ging, wie die Sage bei-dem Damaskener Nikolaus und 
Eupolemos berichtet 23, ist nicht mehr zu ermitteln; nur 
das eine ist klar, dass dieser Stamm seine Herkunft von 
"Eber abgeleitet und dass er mit Altchaldäern, d. h. mit 
Nachkommen Arpaxad’s im nordmesopotamischen Ur gewohnt 
und die Sprache ‘Eber’s, d.h. der Hebräer geredet hat. 
Mit dem Stamme der Abramäer war durch Abstammung und 
Sprache die Sippe Charan verwandt. Dieser zog ebenfalls 
von Ur aus, und wird später in Karrae, einer Landschaft 
Mesopotamiens, wiedergefunden, während ein anderer Zweig 
dieses Stammes, die Lothäer, mit den Abramäern fortwan- 
derten. Noch ein anderer Hebräerstamm, der später in viele 
Zweige sich theilt, war der Stamm der Nachoräer, der zwar 
in Karrae seinen Hauptsitz aufgeschlagen und daselbst sein 
Heiligthum gehabt, aber die 12 Zweige derselben waren auch 
weithin über das grosse Aramäerland verbreitet. Diese wurden 
später ganz aramaisirt und sie in die Geschichte der Erzväter 
zuweilen eingreifen, so genügt schon deren Erwähnung hier. 
Kehren wir zu den Abramäern zurück. Von Ur im nördlichen 
Mesopotamien wanderte der Stamm der Abramäer nach der 
Landschaft Charan, d.h. Karrae im nordwestlichen Mesopo- 
tamien. Nach längerer Ansässigkeit daselbst wurden sie zu 
einer Wanderung nach Kenaan (Phönikien) angeregt und 
bei dieser Wanderung sollen, der damaskenischen Ueberliefe- 
rung zufolge ?), die Abramäer sich in dem uralten Damask - 
Gebiet am Fusse des Antilibanus angesiedelt haben. Damask 
war in vorgeschichtlicher Zeit von Ostsemiten, namentlich von 
Altchaldäern und Babyloniern bewohnt; denn die alten Erin- 
nerungen wissen noch von einem Zusammenhange zwischen 
Assyrien und Damask. Die nobilissima civitas Syriae 
wird als eine assyrische Gründung angesehen, ihre alten Dy- 


1) Nikolaus v. Damask im 4. Buche seiner Geschichte (8. Jose- 
fos Arch.1,7), wiederholt von Eusebios pr. ev. 9,16; Justin, 36,2. 

2) Justin 36,2; Steph. 872. s. v. Iauaoxos; Phot. Bibl. .م‎ 348; 
vgl. Movers, Phön. II, 1. p. 265. 
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nastien werden auf die assyrischen Gottheiten zurückgeführt 
und der assyrische Ursprung wird noch in späten Dichtungen 
gefeiert ). Erst nach der Erzväterzeit erhielt Damask eine 
aramäische Bevölkerung von der Landschaft Kir am Kyros- 
Flusse in Armenien, die von Leukosyrern bewohnt war und 
dahin sind sie wieder im 8. Jahrhundert v. Chr. verpflanzt 
worden 2. In Damask, das auf der Strasse von Karrae 
nach Kenaan liegt, hat der Stamm der Aramäer zeitweilig 
eine Herrschaft gegründet, da die Damaskener sich des Abram 
als ihres einstigen Königs rühmen, ein Denkmal als Abram - 
Wohnung zeigen, ‘ein Dorf noch nach ihm benennen und dar- 
um auch die Juden von sich und ihrer Stadt ableiten .ל‎ In 
Damask erwarb Abram als Besitzer eines grossen Hausstandes 
den Verwalter und Obersklaven Eliazer, der bei der Kin- 
derlosigkeit Abram’s als der künftige Erbe angeseheu wurde. 
Es entstand daselbst das sprichwörtliche Wortspiel > בן- משק‎ 
הוא דמשק‎ d.h. der Sohn des Besitzthums (Besitzer) ist Damask 
(der Damaskener) ©. Von Damask aus geschah die Einwan- 
derung in Kenaan und damit beginnt die Vorgeschichte der 
Hebräer. 


0 


1) Steph. 372.8. 

2) Am. 1,5; 9,7; 2 Kö, 16, 9. 

3) Nikolaus l.c.; Justin l.c.; Herbelot s. v. 

4) Gn.15,2. בשק‎ (9 soll assoniren auf 2725م‎ und des Wortspiels 
wegen steht letzteres für קר‎ W727. 
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Die in Cod. Hunt. 206 aufbewahrte arabische 
Uebersetzung der kleinen Propheten 


herausgegeben und mit Anmerkungen verdeutscht 


von 


Dr. R. Schroeter. 


I. Hosea. 7 


Aus codex Hunt. 206, der sich auf der Bodleiana findet, 
und ausser der arabischen Uebersetzung der kleinen Propheten 
noch die der Propheten Jesaia, Jeremia und Ezechiel enthält, 
veröffentliche ich zunächst die arab. Uebersetzung von Hosea. 
Ich benützte dabei eine gute Durchzeichnung, die mir Herr 
J. Cohen daselbst angefertigt hatte. Pococke war der Erste, 
der in seinen Commentaren zu Hosea, Joel, Micha einige 
Stellen aus diesem codex mittheilte und auf ihn aufmerksam 
machte. Ihm folgten Schnurrer, der Ezechiel e, 21 edirte, 
cf. dissertationes philologicae .م‎ 435 ff. (auch besonders دوع‎ 
druckt), und Paulus, der im Anhange der von ihm heraus- 
gegebenen arab. Uebersetzung des Saadia zu Jesaia (Saadiae 
Phijumensis versio Jesaiae Arabica ed. G. Paulus Jenae 1790) 
mehrere Stücke veröffentlichte. Ueber den codex selbst haben 
Schnurrer 1.1. und Paulus in der Vorrede des genannten Bu- 
ches wie im Anhange Näheres mitgetheilt, es mag daher hier 
genügen, nur auf einzelne Eigenthümlichkeiten in der Schreib- 
weise des cod. aufmerksam zu mächen. 

sind sehr oft verwechselt‏ د und‏ י رد und‏ ,כ und‏ ב 
worden. Dies geschieht häufig in den codices, in welchen das‏ 
Arabische mit hebräischen Buchstaben geschrieben ist, ef. Haar-‏ 
brücker: Rabbi Tanchum Jeruschalmi Arab. Commentar zum‏ 
Buche Josua. Berlin 1862. Vorwort.— Das » ist nur biswei-‏ 
angezeigt worden‏ י ,ר len in der Mitte der Wörter durch x,‏ 
ىق als 3. radical der verba tertiae‏ ى cf. Hos. 9, 7; 12,5. Für‏ 


der kleinen Propheten. 29 


ist häufig א‎ geschrieben, was diesem codex übrigens nicht 
allein eigen ist, cf. Haneberg: Ueber die in einer Münchener 
Handschrift aufbehaltene arabische Psalmenübersetzung des R. 
Saadia Gaon_ p. 388. Das ى‎ und » der verbae tertia ىق‎ und 5 
ist in den Formen, wo es sonst elidirt wird, hier beibehalten 


worden, also عالى‎ für عال‎ Die Sprache ist völlig vul- 


gär, daher endet der Nom. der Plur. san. von Substantiven 
gener. mascul. fast immer auf ين‎ statt ون‎ cf. Hos. 14,10 u.a; 
der Nom. Dual von diesen Wörtern hat beständig die Endung 
بن‎ statt أن‎ cf. besonders die gramm. Erklärungen, die nach 
der Uebersetzung des Hosea sich finden. Unter die vulgären 
Formen gehören auch die meist ohne na gebrauchten mscl. 
Pluralformen des Imperfektes, so wie der Gebrauch der 3. Prs. 
msc. Plur. Perf. im Prädikatverhältniss zu femininischen Nomi- 
nibus. Zu diesen Eigenthümlichkeiten gesellen sich noch meh- 


2 oo.» 


rere persische Fremdwörter, wie روزن‎ Fenster, „AA 
schauend, denominativ von ,ديحدبان‎ auch „4 Tenne ist wohl 


nicht arabisch. |) ist sehr selten angezeigt, wie auch bei sehr 
wenigen Wörtern sich Vocale finden, die bald hebräische, 
bald arabische sind. Teschdid ist im codex ganz gleich dem 
Medda. Ich habe den codex, der ein unicum ist, ganz treu 
transscribirt und in seiner Schreibweise nichts geändert; nur 


ist öfters hinzugefügt worden, dann aber in runde Paren-‏ ا 
these () eingeschlossen. Eckige Parenthesen ] ] umschliessen‏ 
Wörter die in die Uebersetzung verflochten sind ohne im‏ 
Hebr. ihr Aequivalent zu haben. Da ich später über den‏ 
Verfasser ausführlicher sprechen werde, so bemerke ich hier‏ 
nur, dass es Saadias nicht ist, und dass die kleinen Prophe-‏ 
ten wie Jesaia, Jeremia und Ezechiel von einem Verfasser‏ 
übersetzt sind, der Saadias bald mehr bald weniger benutzte.‏ 
Uebrigens ist die Uebersetzung ziemlich wörtlich und zeugt‏ 
von Verständniss des Hebräischen, so dass sie, zumal sie aus‏ 
dem Urtexte geflossen ist, der bisher gebräuchlichen arab.‏ 
Uebersetzung der kleinen Propheten vorzuziehen ist.‏ 


30 Hosea, 


ו / חרי עסר 
.ה © 5 © דד 


Cap. I. 
انا الله الى موشع ₪3 05 أيام عزيه يوتم‎ ls 
يحرقيه ملوك يهوده وفى أيام يربعم بى يواش ملك اسرادل:‎ get 
ولا مخاطبة الله الى هوشع قال لد امض تزوي بامراة الطغيان‎ 
(طغم) يطغون أهلل اليلد من‎ ab وتلك لك أولاد الطغيان انهم‎ 
es 5( אגא دبليم‎ N) Zi, Las الله:‎ 2 = 
وولدت له ابنا: فقال الله له سمى أسمه يزرعال فان عن قليل‎ 
يحماء يزرعال لبيت בש وأعظل, مملكة آل‎ Alb انان‎ 1 
أسرادل: ويبكون فى ذلك اليوم اكسر قوس עבג فى مرج‎ 
33 فقال له سمى أسمها‎ Ki وولدت‎ Lat فكملت‎ 3 
: | ב( <34 ל - الهلاد‎ ₪ AT > ل أعاود‎ 5 
ولس اتلد כל מ כ‎ Be u اله‎ 0 | 
Ryan وفرسان : ففطمت الغير‎ MS وديف ור حرب ولا‎ 
גא غهر قومى لانكم غير قومى‎ üb وحملت )3 للك ابنا:‎ 
وأنا لذ اكون | لكم [الاها]:‎ 
Cap. IL 
ل يكال ولا‎ u עו كرمل‎ (DAL وسيكون‎ 


=, 


يخصا ويكون موضع قيل لد ليس قومى انتم يقال لهم ١‏ 


1) Am Rande .كمأل ,גמאר‎ 2) Am Rande رفلقتين דבלים‎ zwei 
Stücke, wofür vielleicht فلكنين‎ „zwei runde Stücke, Feigen, Kuchen“ 
(727 م‎ zu lesen ist. 3) rl steht im cod. 2 mal. 


- 


Hosea. 31 


بن ا( القادر | hl 1( ch eis‏ 
= ويجعلوا لهم ملكا واحد! ويصعدوا من البلك لان يوم 
[فوغ] يؤرعال يوما عظيما: [وكذاك] قولوا لاخوتكم أنكم 
قور لتكت ae‏ ו ו 
| ونا الها غير לש الئ” أن ويل طغيانها مى وجهها 
U;‏ :م بين re‏ كيلا all‏ ثيابيا 4055 لين ,05 
فعا כ ב كارض مفازة er Lebt,‏ ولا <- 
بنيها لانهم اولاد الطغيبان: :09 ג alte en) sb‏ 


Kan? er la) 


ls, Er =® nach تحب معطي‎ 2 


9% 
جدارها 5 0 تكد سيلها: حتى 3 = ولا تدركهم 
وتطلبهم ولا تجدهم فتقول امضى وارجع الى بعلى a‏ 
كان iS abe! Ju‏ من SD)‏ وى مم لم تعلم أن أذا اعطبينتها 


„all‏ العصير والدهن واكثرت لها الورق والذهب قصنعوا منه 
اوثانا: فلذلك ارجع واخذ دجنى فى وقنه arm‏ فئ زمانه 
5 صنوفى: وكثانى من أن N laden ber‏ 
سوءتها بكضرة محبيها وأنسان لا يخلصيا مى يدى: Nail,‏ 
كل سرورها Fi,‏ وشهورها وسبوتها وساير اعيادها: حال 
جفنها lin,‏ الذى قال (4 أذهما تى الذى جدرونى 4 
alt‏ واجعلها Ks‏ وتأكلهيا وحوش الصحراء: واطالبها 
א = Et‏ 20 מק لهم ו 


Tg - w - w 
: | 0 عمادد د‎ amd lau ls mar lo. 
ونب بادقتى يقوز‎ Lam وبشرها ל‎ 


1( A, 2) Für طرقك‎ wird طريقك‎ zu lesen sein. M. 3) Statt 


sa fem. nahm der Uebersetzer 43 mit Suff. M. 4) 1. .שב‎ 


32 Hosea. 


Bi 0‏ 451 واسيرهاالئ البرية وأسلى. ما بقلبها: :واعظيها 
كرومها هناك واجعل مري عكور باب رجاه فتجاوب قم [ بسرو ] 
كايام صبائها 5 ara a‏ בלב فى RI,‏ הי 
قال الله تسمينى 0 ولا تسمينى بعلى ابذا: ثم اقطع 
كان قن فيها ولا u‏ باسمأبهم: واتطع لهم An‏ 
فى ذلك الزمان مع. وحش الصحراء lb,‏ السماء ودبيب IN‏ 
.ووس وسيفا وجميع WI]‏ الكحرب أكسرها ch,‏ وأثقيى : 
واعرسك لى الى الدهر وأملكك يعدل وحكم m Made‏ 
وأعرسكك لى بالامائة وتعلمى أننى اللد: ويكون فى ذلك الزمان 
يقول الله اجاوب 'السماء وهم يكبيوا الارضر: والارض نكيب 
السماء وهم عصير(ة والدهن وهم يكدمبوأ يزرعال: واغرسها 
0000 وك الذئ سميتها لاتحم واقول hl‏ سميتها غير 
عبى أنك شعبى وهو يقول ובש ID‏ 


Cap. IH. 


فاجرة Na‏ % الله 41 | שו وهم مولييى البى معبودات 
Ss 0 :‏ 6 2 
آخر ومكحيى دساتيج 1+ : ES‏ 5 105 19,5 وجريب 
ونصف 1 ו لها es‏ ₪ (0) طويل )>( BER‏ 
وله تنصورى = ב( ₪ الك : 3 8 أن )5( طويل )3( + | 
Lt‏ (بغو) سكل נצ مالك وله Kara) I, er» Ss rk‏ وك 
Ye I, 580‏ )2 . بعن SI‏ يرجعوا (si) (sh‏ اسرائل 
alt 00‏ ربهم وداوت مالكهم ويفزعوا مى N‏ 
„SH‏ الؤصان: 


1) Viell. .العصير‎ 2) Im eod. אצטגכלאב‎ , so auch Ezech. 21, 6. 


ef. Schnurrer: dissertationes philol. p. 444. Zach. 10, 2. cf. Pococke a 
commentary on the Prophecy 01 Hosea. Oxford 1685. p. 145. * 


16 


17 


18 


19 


20 


51 


22 


23 


24 


25 


- 


בב 


Hosea. 33 
Cap. IV. 


اسمعوا كلام الله يآ I‏ مناطر ul‏ ופט 
إن ليس ₪ ولا א( כב معروف ول معرفة ما يكحب الل 
les] N 30238 8‏ وجكود Kim Min‏ وفاجور كتروأ 
ودماء بدماء ya at‏ الارض وتقصف I‏ 
جالسيها ويحشروا مع وحش ala, Aal‏ السماء وسموك 
all‏ :20159 ليسأ لحن „blis‏ ولا Says, 130031 bes‏ 


كمخاصبى الامام: وتتعس نهارا وينتعس ill‏ ليلا معك Lat‏ 
كم أبكم أمك: حتى ל .شعبى من عدم البعرفة SEI‏ 
أنت نسيت المعرفة Lanz,‏ فلذلك LE;‏ من ان 390 لى 
ونسيت شريعة ربك :ولذلك ايضا إنسا (انسى) أذا أاولادك: 
Jen‏ كترتهة: كذات at LIE | ,1 It‏ 5/2 
„u land;‏ المخطاة قوم BL‏ ومن وزرعم يرفع كل 
ml,‏ نفسه: فلذلك صار الشعب كالامام فاطاليه So ak‏ 
عليه شمائله :: فيا לכ ول يشبعون SER, ton‏ 
[ شريعة] الله ל من ان ياحفظوا: الزناء والخير والعصير 
6 العقل: قومى بعوده يسأل وعصاته تبره لان فكي الزنا 
alu,‏ فلذلك ضلوا "ט [طاعة ]| الله: he‏ روس 2 الجبال 
Bir‏ وعلى الروابى wu, hr‏ البلوط والعفص والبطم لان 
ظلها حسى ₪804 2 2 بناتكم وكناينكم يزنين 9 

اطالب بناتكم اذا قكجروا وكناينكم اذا زنوا لاذهم مع 3 


02 89 - 
1( Man wird نام‎ lesen müssen, denom. von „Let imamatu fungi 
= א .כהן‎ . 
2) im 000. .רווס‎ 
3) im 000. .תפגרן‎ 
> 4 im cod. 9 ٠ 
Merx, Archiv. I, Heft. 3 
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تفردوا(2 ومع المتبيرجات ذبحوا [وقربوا] وشعب لا يفهم 
يفقم 1 
قوله ددم يريد בא 121 جاء الهم 3 4 موب يفك عايهم 
يفقموأ له ويهزون بكلاممه كقول الككيم فى الجاهل ואדרפ 
שפתים ילבט (8 ,10 :(Prov.‏ 
וש ג طاعول با أسرادل 8 שש au‏ 30023 يأثكم فلك 15 
5- 
Just 150‏ ول 23 الى يبت أون als I,‏ 
بدوام الله: لان كيبقرة زابغة زالوا آل أسرائل الان سيرعاهم الله 16 
ككروف فى مرعا واسع: وقد الف افردم الاوثان فائركه: 07 
הנח לו 4 lox>| perl‏ רעי ars‏ ما يريد 3% ar‏ 
أقرارا قم للعجل في مترله والذ تضلية خلاه الله بيد 


العدو: 405 رفض عيادة all)‏ 


أل الى مراجهم ab) Dad,‏ حبوا اعطوا فاستخف 1 
:| שק | Usa‏ فى iii‏ وسيخزرا من 19 
ذبايكهم : 


Cap. V. 


00000 

لل lu‏ בכ قد صرقم DET‏ منصوب على مطلع 

وكشبكة مبسوطة على جبل ثبور: يذبحون all‏ فى هو 

U, [|‏ أدب: rest‏ انا de‏ [فعل] افركم و[عبل] و 

eu ab 

al les le‏ ربهم لان عرم. الطغبان. فى 
im 604. Non.‏ )1 


2) im mnser. .רשגל‎ ₪. Anmerkung der Uebers. 
'8( gebräuchlicher ist: 6 vgl. jedoch 8880186 versio Jesaiae 


Arabica ed. H.Paulus 0.59, 8. [Beide Stellen lies 274%. M.] 


5 


6 


7 


8 


9 


10 


11 


Hosea. 35 


KL»‏ وبعتروأ أسراديل وأفردم بلمذوبهم ra‏ أيضنا بهوده معهم: 
بغنمهم وبقرهم يسيرو!ا لطلب إمغوتة] الله ولا يجدوا لان 
خاع الله [مغوتته] منهم: بإعيهد| الله Il, I,‏ )8( 
niet‏ ولدوا إلذلك يأكلهم 0 فى كل ליש 65 << 
غلات ضياعهم : ב بالسافور فى الكيعه وبالبوق & الرمخة 
خليرا وال اون א ايا ينيمين: 0 es Zi‏ 
يوم التوبيخ وقى اسباط ככ( عرفت الامانة: صاروا رنساء (* 
בצ كمؤيغى |[ ذلذلكى „tale Sr)‏ 2 عبر I?‏ 
5( 03 مغشوم ومرضوض الحكم פא 4( יב לפת 


צו يريك נא מצות ON‏ 


)2-54 لافردم وكالعفن 2 لآال.يهوده: فنظىم أفركم مرضه 
לט ae‏ كمضا ונר الى الموسل מק ו Bl‏ 
ב ל ملك BI. la‏ 
ie‏ الشيل 293 ومثل الضرغام لال يهوده wi UN‏ 
TEA‏ = ו 
way‏ يندمون ويطلبون نصرتى وإذ! ضاقت بهم يذلكجون 
1 


₪ 


9 


1) Nach 5-ו‎ ist eine Lücke in der Handschrift; es fehlt 
5 و سم‎ 
כ‎ *) Sie cod.; doch lies وروساة‎ wie 7,3. M. 


2) oder .בצ‎ 
3) In der Handschr. steht nur 54; es ist عفن‎ oder ein ähnli- 
ches Wort weggelassen worden. 


4) Es ist wohl zu lesen: + 
3* 


36 Hosea. 


Cap. VI. 
: تعالوا ونرجع الى الله ان كسرنا اشفانا وان ضربنا ضيدنا:‎ 
9 ودبرينا فى لقيو وى 7 1 وذعبسشس ל‎ 


יחיינו: ‏ يبريضا مى ויחי מחליו )9 ,38 :(Jes.‏ 
وذعرف كيفٌ AG‏ معرفة الله مثل الفجر الى فو مستوى 3 
| موضع ظهورة ويجىء Kin‏ المطر لنا ومشل اللقيس * والبكيهر الخى 
بكر 2 | טנ) : أيش Incl‏ معك يا أفودم وأيش أعمل معك 4 
با بهوده وديفكم 0 هام בל ومل א الذى مكلعج 
| ,للك שש بالانبياء قتلتهم باقوال فاع ER GERN‏ 
Ma‏ الخور الذى يظهر : فا فان أس:ذعمال الديى ei EIER‏ ومعرفة 6 
على العهد ثم غدروا بى: قرية جاعد فاعلة Ja‏ ماكربزة مى 8 
עקבה جردرة של ap»‏ הלב (9 ,17 (Jer.‏ الذى نفسيره 2 
Jin‏ شصوص الصياد على الشطوط ST‏ جميع KIT‏ يقتلون و 
الناش كنف يكنب كتف لاذهم استعملوا الفواحش: 
قوله Jar‏ כחניבם يدل انهم كانوا يشتركوا جيع كبير 
שש Nana)‏ صوص مثل ms‏ בחכה העלה )15 ,1 (Hab.‏ 
פא כל משליכי ביאר חכה (8 ,19 (Jes.‏ وفشرت גדודיםם 
شطوط Nu‏ והירדן מלא על כל גדותיו: )3,15 (Jos.‏ 
1 א أسراسل u,‏ 3 5 א )2 ER‏ طغيان لافودم 10 


ين 


1) im cod. جربرة ] . תפס‎ ist das pers. كربرى‎ Schlauheit, adject. 
NR gürbüz verschlagen. M.] *) Cod. .לקים‎ Vgl. die Uebers. M. 


2) 7908, wie es im cod. geschrieben ist, scheint ein falsches 
Wort und demnach wäre es zu streichen. 


By) 


Hosea. 37 

وتنكس أاسرادل ايضنا يهوده جعل لك الحخصاد يا Kat‏ عند 

رجوعى مع = شعيبى : . 
أن قال 35( من اين وجدت هذه اللغة تقع على Nil‏ 
على طريقف nl‏ اجبناه שלחו מגל.כי בשל קציר 
:(Joel 4, 13)‏ 


Cap. VI. 
وقبايم شومرون‎ ke كان‎ lud ala ג‎ 
Hr الكردوس‎ alu أذ فعلوا الكذب والسارق يكجبىء‎ 
ויפשטו על הגמליכם ויקחובפ‎ Ku وقل فسر פשט خط‎ 
ER لا هذه اللغة لها تفسيرين23 سليز‎ (Job, 17) 
واما الحظ‎ (Lev. 6,4) مثل ופשט את בגדיו‎ | Lila 
: 31 3 


2 ولم يقولوا فى قلوبهم الى ذكرت كل 4-45 الآن قن 
8 احاطوا بهم شمادلهم א לכל مقابل وجهى: Pi‏ يفرحوا 
+ | ,טל ב الروساء:: ا كلهم نجرة. عمقل N‏ 
المشتعل(ة مى الخباز يعطل من القرية من لت العجين الى 
5 خُيرنه: يوم ملكنا أمرضوا الروساء lan‏ من 'الخير مل يده مع 
6 الطنازيى: لاثهم قاربوا قلبهم كالتنور فى ג 9 طول اليل 
ul, 7‏ بالغداة Plz‏ هو مشتعل مثل نار مشعولة: جميعهم 
يكحيون مثل التنور وأكلوا [مع] حكامهم كل ملوكهم سقطوا 
ל | دعوم الى .انريم مين רכ( ו 


1) Diese Form findet sich immer im cod. statt are א‎ 
-o-E 

2) vulgär statt Gt : 

3) im 004. אלמסתעל‎ . 

.4( In der Häschr. steht: כמשהם‎ . 


38 Hosea. 


[يعنى يخس 3 مقداره] = ضار ملّة 2 غير مقبولة:: أكلوا و 
الاجنبيين (الاجنبمون) 5 sr]‏ بدة] وهو لم بعلم وأايِضا 
اليب نضح فيه وهو لم يعلم: Dre‏ اقنهار أسراسل فى جه 10 
0 وا BER NR‏ الههم اك םב فر اندز شن 
2 ב أفرم مكل حيامة aaa‏ ليس لها عقل 11 
ee wi a N = AR mals‏ 2 
قاطبتهم : الويل لهم اذ شردوا es‏ نهب لهم أذ غدروا 0 13 
وأنا ra) wi‏ ל يتكلموا على =( : ولم בא ;> 5 14 
0 ה-א بل يولولوا عأ ى قرشهم zart, „mal,‏ כל 
SEEN‏ שיד Li}, N‏ | 0 3+ 3-9 15 
يحسبوا !ו : 3 بعودوا اللى نفع صاروا كقوس مكادة 16 
١ 5 :‏ »20 
IA‏ يقعوا بالسيف رنساءم مى زعم لسانهم وهوذا هزوم فى 
Als‏ ב + 
Cap. VII.‏ 

وعلى حنكك بون ms Na‏ ו wm‏ الله 5% ما جاوزو 
عيدى ל 4 1 ב -- ee‏ > 


- 


1] 


العده 50 5 HER PR‏ دسامرى as‏ 2 0 4 
فضتهم وذهبهم 'صنعوا لهسم 4 اوثانًا لاجل أن بنقطعوا [عن 
ذكرق]: قد انضذل عجلك يا شومرون ARE‏ قصبى باسرادل 


ينذا 


0300 لبش مقدرون التبربى er]‏ عبادة الارقان]:: لان יש 


لنت 


1) So ist es im 600. punktirt. 
הש‎ 
2) Es liegt nahe, hier ماى‎ placenta bene 00048 zu vermuthen, dazu > 
dann auch قالوب‎ me. M. 


3) im cod.: .נאדוה‎ 


Hosea. 39 


Kr 5‏ 5 الصانع ee‏ هو اله فى Kram‏ عجل 
0 83 שבבים أن أ قاقد من שבי على هذا النفسمر : 
وقال ב שבבים m‏ النار: 05 A „Si‏ أاى Wr‏ 
ون Er‏ سؤومون Para Was‏ 3 
לשבב יעקב )5 .(Jes..49,‏ 


-3 


دن ou‏ دزرعون 39 يحعخصدون als‏ )2 1+ 8 نيات 
8 ولا يعمل دقيقا ولعل ان عمل such‏ الاجنبيين (لاجنبيون ): 
أبتلع Bes) alt‏ ن A) yo‏ ى الاهم גי )> مراد فيها: لانهم 
صعدوا الى الموصل وصارو! مقل. حمار HER‏ المنفرد = لنفسه 


© 


افودم اعادوا المكبات: 
1 ونه 5-ב\,| lie‏ עלך من A HRS‏ 9) 
من ודכיאל על ובעה 4 )2,16 (Dan.‏ الذى تفسيره = 
وطلب: 


0 ايضا أذ! يعودوا آلى Ku‏ مصر ويصيروا فى الاحزاب الآن 

1 أجنعهم وابتدوا قلوا من حمل ملف الروساء: .أن كثر أفرتم 

8 مذابكًا للخطأ صاروا له مذابم للخطاً: كنت اكتب له كثرة 

85 شريعتى N‏ الاجنبى حسيوأ: zul‏ العطايا يذبحون U‏ 
ويأكلون والله لم يقبلهم قريبا يذ ذنوبهم ai‏ خطايام وم 
ua‏ 


הבהבי רוד 5 زبادة Mia‏ שדי ידי وقال en‏ 1377377 
(Str‏ عطاياى en‏ در معدم اللى: רצם رضيبهم ؛ 5 


1) im cod. אלמסבאיין‎ . 

2) im 000. . 

3) im mnscr. אלכסכאני‎ . 

4) So ist auch in mehrern 6000. Kenn. und de Rossi’s geschrieben, 
während in den Ausgg. ובעא‎ steht. 

5) רצ"‎ vom Rande des cod. 
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Lin ass Il; 2 üb,‏ هباكل. ern‏ | ד القرى 
0% 5 أرسل الذار 5 גא Mi,‏ قصورها: 


Cap. IX. 
الامم ₪3 طغيت من عبادة ן‎ u وتنطرب‎ hal لا تفرح با‎ 


ربك واحبيت الكدر على كل انائر الدجن: الاندر والمعصرة 2 
00 אמט يجححدهنا: .لا يجلسوا فى ارض .رب الغالبين 9 
לק أفرقم, !₪ مضر. وق الموصل يأكلوا التجس: لا يرشوا 4 
لله الخير ولا تل له ذبايحهم مثل طعام الغضصب لهم IT‏ 
ومن لا ن طعامهم لنفسهم لا يدخل بيت الله: ايش تعملوا 5 
لوم الموعد وليوم حم الله: لان هوذا قد אבאל من جهة 6 
اليب Jar‏ تاجمعهم NT den‏ وموضع hd‏ فضتهم 
Small‏ 2 ركهم .والشوك فى مصاربهم: Wfl‏ (جاءت) ايام : 
الافنقاد جاأت ايام المكافاة فليعلموا آل اسرائل أن A‏ 
|[ 5 ركلا )2 موسوسا ,ذلك يسبلا كثرة ذذوبك وكترة 
الحقد: BR BER)‏ (5 همع الال 2 المذى نبوة a‏ الف 8 
يوقف على كلل طرقانه all‏ فى بيت ربه: عمقوا amd,‏ و 
١‏ إن شيف شيذى ray za‏ خطايام: مثل العنت ن1 
Se 6‏ = أسرأديل - البكيرة فى النيى فى lat‏ 
د يباكم وم ונ (جاووا) الى Jar‏ فعور وتنسكوا للخزى 


1) אלעתיג 4 מ‎ . 
2) Im 900. .מוסוס‎ 
- دم هس‎ 
3) Das Verbum „As fehlt im Qamüs, wie in den europäischen 


- 


Wörterbüchern, es ist denominativ von dem persischen ob ديده‎ oder 


Wächter, Schildwache abgeleitet. M.‏ כבששב),* 
5 ”0 
. אכואהי In der Häschr.‏ )4 


نر 
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وصاروا ارجاس (سا) بمكيتهم: افردم مثل الطير ai‏ ₪55 
من الولادة ‏ ومن + الاحشاء אכ الكحبل:. وعند ما DIN ap‏ 
اتكلهم هوخ الناش افان te‏ لهم :عند ازوالى امتهم : ב 
Se RES N‏ כ ענו 2 لاخواج الى 
القادل (! : أعطيهم يا رب العالمين ولى شيا تُعطيهم: أعطيهم 
رحما متكا وتددأيا. ضامرة: 


يشدف צמקים من צמוקים ₪ ER Auslie]‏ ذل ضيبت 


wu;‏ גל" 
5 


كل انه فى ב كم بغضتهم بسبب a‏ شمايلهم مى 


ترب أفردم وصارت عروقهم يابسة ليس يخرجون ثم (0) 
halt Il,‏ قتلت متيثاات (متيئيات) احشابهم )12 يزهدم 


3 أذ ما قيلوا all‏ ونهيب | وبصديدروأ متغورين Lus‏ بم الامم: 


Cap. X. 
جفن باد اسرائل ثمره يساويه بكثرة2 ثمرته اكثر المذابام‎ 
جودوا المذابم: تقسم قلبهم الان ياثموا هو‎ way] حسنى‎ Diss 
WI يقفو4 مذابحهم ينهبوا مناصبهم: لان الان يقولوا‎ 
ملكا الانا بلا 8 ונג מש راى: شيا ב כ שו‎ 


1) Im 600. ist 7522 nicht übersetzt. 
2) Die Bedeutung von |22. ist genau die dünnste Stelle des Lei- 


60 - 
bes; ein Scholiast erklärt es durch ر ₪ من البطى‎ 5 durch «خصر‎ M. 
3) Oder 9 ג‎ 
4) In der Bedeutung a postica 00271018 parte percussit sollte 53 


-0 


106. © haben يقفى‎ wie in dem Commentar- geschrieben ist. 1. 


5) Im mnser. ">. 
8 ** 
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كلام حرج وزور قطع !שא ويتفرع الحكم NT‏ 
-E : 2‏ 3 

أذلام الصكراء ; Molsis‏ 7[ أوت يجاوروا سكان ל 

ב حون “عليه uw‏ وتمامسته | الذى كانوأ | sale‏ בו على 


وقاره الذى انجلا منه: وهو يكلب الى الموصل .נא إلى ملك 6 
يحاض Ash hit‏ افردم ويخرا اسرادل من al‏ انبكيتث (2 ד 


شومرون مع 6 Na‏ = 0 وجد الماء: 
Se‏ | بد 9 859 BE‏ 


وسيستاصلوا بيع קל N‏ خطيّة سرائل الشركة 


والدردر Omas‏ على مذابحهم ويقولوا للكيال غطونا وللروابى 
اقعوا(ة علينا: IT‏ من ايام الجبعة اخطيت يا أسرادل كم 


مع اهل الجور: 


يو 


: ان يقال من زمان الجبعة‎ zn 
10 بشهوتى كنت أعدبهم ו + دعوب םגא ربطهم‎ 
11 كان مثل عاجلة معلمة كانت مكبة‎ he : معنياتهم‎ 7 HR 
أركب على ב‎ Iris 809 de عبرت בוו‎ If, للدياس‎ 
يكرت يهوده يكرب 5 لم يعقوب:‎ 

nr; 845 INS אהבתי‎ 


فأزرعوا لكم العبدل Mail) , 4 Ian,‏ ,= 5 = حرانا 12 


1) Im cod.: כאלאסם‎ . 

2) Im mnser. צנבכת‎ . 

3) So ist es im 000. geschrieben, statt ها‎ 8 
4) Im mnser. ist geschrieben: IN. 

5) 1. |. 

6) Im 000. .וקפי‎ 


7) Im cod. steht: RS. 


8) Im mnser. ist geschrieben: 72". 
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ووقت Klar‏ رب العالمين الى أن يجئء ويرشدكم العدل: 
13 = | الظلم حصدتم الجور שי ثمرة a‏ أذ وثقت 
14 بطريقتك بكثرة جبابرتك: وسيقوم ضوضًا فى شعبيك وكل 

ll et De 5 (=‏ בע 
5 الحرب الذى Ye‏ فية' الم مع البنين: كذاأك تعيل يكم 

lan tal es 


ع 


Cap. XI 


1 لان حدث (حدقا) كان أسرادل وحببتد ومن مصر سميته أبنى: 
« نادوا اليهم مستوى (يا) مضوا مى = | ليذبحوا EU‏ 
3 ويقترء! ,للمنحوتات: وانا جسست 39 اخذه(5 عل et‏ 

4 ولم يعليوا اذى شقيتهم: بحبال الناس أحجث بهم بنسوع 
المحية فكنت عندهم مثل مرقى النير على طراوتهم وأميل 
א כ 


w 2‏ 
ويقال والطف به أوسع: يشتف אוכיל من אלפים בת יכיל: 
)26 ,7 .68 1) פיש אשר לא יכילו חמים )2,13 :(Jer.‏ 


5 3 يرجع الى أرض مصعم والموصل هو ملكد لانهم ابوا الرجوع : 
م وتبتدى . السيف فى an sah‏ أجلاعه وتأكل من > 
عمو على 5 العبالى גכ جببعا ₪ ₪ 
. צחונך Im mnser.:‏ (1 
. אֶרְבָאל und‏ שלמן Im mnser. ist geschrieben:‏ )2 


3) une steht im cod. 

4) Nach לברא‎ findet sich im mnser. 58358 mit einem Strich über 
dem Worte, ein Zeichen, dass das Wort zu streichen ist. 

5) Nach כאפרים‎ ist im mnser. eine Lücke; es ist sÄZ-| oder ein 
ähnliches Wort ausgefallen, 
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all ul Gi يعنى لم يكن = منهم‎ Ga dab 

5 lat) Ds halsl أجعلك ₪ ונק 55-ו أسلمك‎ RR; 
Pepe: كيت أضورك 23 . مثل يديهم انقلب 25 قلبى‎ 
9 غضبى > أرجع إعن شرطىئى]|‎ in هاجوا صفحانى : (أعمل‎ 
3 ولا ادخل‎ md Kay فى‎ lb لافساك آفرتم لانى‎ 
10 مثل الاسد الذى يرم لانه‎ ham محديئة: وراء رب العالمين‎ 
11 א ذا الينيى (البنون) من تجراير البح : . :يقلقوا مثل‎ 
من ناحية ارض الموصل‎ ul الطادر من ناحية مصر ومقل‎ 
منارلهم قال رب العالميى:‎ 4 030 


Cap. XI. 


1 وليضا‎ Kl آل‎ Kelle بالجحود 3 واستدارونى‎ ee 
يهوده الذى كان طايع عام عند القادر وكان ثقة عند ألورب‎ 
: القكوس‎ 
גא‎ (Gen. 97, 40( עד רד من והיה כאשר תריד‎ \ 
وقال 2934 آخر ויהורה עד רד‎ (Pa, 55,3) אריד בשיחי‎ 
أى بمعنئى ועם אלהנם קדושים:‎ 
9 صار أقردم (₪ ربح وكالب ريج الشرقى كل الزمان يكثر الكذب‎ 
gar 0 959 (5ו) ,ו مع الموصليين‎ 9 9 
3 ومفناظرة - العالمب. بن مع بهوده والافتقان على دعقوب‎ ; iD kb 
د له الله:‎ 90 rs] وكما‎ ER TON os] us 
(ei) [يعتى يكاقيد]: فى البطنى جربر لذيد” وبقوته ترايس‎ 


تاس 
. أضبي 5ש .1 (1 
. لاه )3 . 3537 Im mnser.‏ )2 
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5 مع البارى: وتراوس مع الملاك وطاق به حتى بكا وتضرع اليه 
bla, 5 sau Ale wa 3 6‏ معنا: وألرب ألأه Wu‏ 
7 الله ذكره: وانت ياجب أن نرجع الى BER Br So‏ 
8 احفظ وارجو (وار) الى الاهك دايما: الناجر بيحه. موازيين 
المكر الغثد.م ב 


44935 فسروه = 3 כנענים נכבדי ארץ: (8 ,28 .108). 


5a zum 95 wm סא أيسرت‎ nm وتال‎ 9 


1 هر ا‎ EIKE 
: وفسر לא ימצאו לי لا يفوأ لى من לא ימצא‎ 

all Li, 10‏ כב יש שק אב أيضا 5-11 Kroll‏ 

1 الزمان القديم: وانا bla‏ على A‏ ו Lt,‏ كرت النبوة 

12 وعَلى (3 | يال ا الانبماء ' גב شبد أن Koi‏ جلعكد استعيلوا الغل 

9 المحال صاروا [ وعبدوا] فى الجلجل زبكوا الثير 


= 
(ש 
Las‏ م اكيم متتل SAN‏ على دادم Hape ven)‏ 


שור: فصارت أصليى (أصلان) שור שורים שנר שָנָרִים. 


14 أمرأة حفظ: وعلى يد ב AN Azul‏ أسشرادل من par‏ وعلى يد 
- انحفظ : 
ويقال ‚Lo‏ محفوظ ر(ظا) لأن נשמר. ei;‏ تفسيرين أسس 


5 ו 5 


1) Im mnser. כפנא‎ . 

2) Im cod. ٠ 

3) So Lol& für خاصة‎ auch Am. 3, 2. 
4) Im mnser. 7227. 
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أغاض BF‏ بالؤعارات sad,‏ عليه Be‏ ومعمر בא ,105 عليه 15 
سوك : 
Cap. XII.‏ 
De‏ خطاب افردم الرعدة تقع على الناس شرف كان له فيما 1 
دمن أسرادل BE‏ دعبادة Bel‏ ومات: 
Je‏ مقط Die DI‏ ما „UT‏ يقال Lust‏ كان" يالخل 
: الناس الرعدة والزمع Se)‏ נשא: ₪ دو عنك ما 
رفع الوافع Ars, Ep 3 RAY,‏ الئاس لكترة Az, aD‏ 
ما اثم بعبادة الوثى نولت مرتيته وخس قدره فصارت 
ג مثل الميت الذى لا يقدر على فعل شياً: רתת 2 
ss,‏ 
רנ يعاودوا ב الخطاء ג | 0 معبود(د١)‏ رسب ל 2 
(ש) יש 3+ على قدر tt‏ أوقان(نا) عيل lu‏ 
Al‏ ₪ 9% | لو ט ديا rd‏ الئاس Per 5 L;‏ ט 
العجول. 11 يصيروأ كغمام الصيج ومقل الندى الذى 3 
ale ale‏ (سادرا) مثل المض 23 الذى يعصف من البيدر 
ومثل الدجان من الروزذة: وانا ألرب الهكت من أرض 25ב 4 
es eis ba ei 5‏ )77 798 أبس غبيرى: ₪ Sul‏ 5 
5 البرية فى (שט القفار: . 
3 ידעתיך ناجيتك ie‏ אשר ידעו יהוד? aD‏ וגל 
(Deut. 34, 10).‏ 
عنك ei aus,‏ فعنك ما شبعوا شيخ قابهم  Le‏ ذلك 6 
Der „andre Erklärer“ scheint hier das Targum zu sein, das‏ )1 


die Stelle übersetzt .רתיתא אחיד להון לעממיא‎ M. 
2) 1 الهموض‎ 2 
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و 


12 
13 


1 


Hosea. 47‏ 
[اطوحوا [sole‏ ونسيوا (ونسوا) [احسانى:] فصرت لهم مثل 
5- ב w w‏ 
الشيل | 1ג*ץ على الطريف المح : أفاجدهم كدب تكول Ru,‏ 


غلقف قلبهم وافنيهم هناك واللبو ووخوش الصحراء تشققهم : 


و افسدك يا أسرأدل الخى بى كانت نصرتك: اكون SL‏ 


حافنا > שש Eee a ah TE‏ 
قلت Jet‏ على ملك (كا) وروساء: 
5 אהי מלכך يريت .بد أيى, الذى * كان يقول' בש آنا 
| 
38 عليك ملك (كا) بغصب وأسبئى 5+ )1 
קש ואקה um‏ امن MPN‏ אדפ כל ,רכוש סדכפ: 
(Gen. 14, 11).‏ / 
ya‏ مذحورة خطيئته: Ab‏ النقساء בב 
عليه هو ابن ليسه حكيم(ما) فان We‏ زمان Ysall‏ لا 
ينبت فى متم الاولاد: من يك د افديهم ومن الموت 
افكهم أكون وباء للموت واكون حتفا il‏ والتعزية Pia‏ 
من بين يلدى: 
דבריך ai‏ وبآ *ש דָבֶר ( : 
لان هو بين الاخوه يثير وسيجىء ريم رب العالمين من الشرق 


صاعد )18( من البرية حنى يبيس ”5 Ar‏ وياجف معينهة وهو 


بك 
يستبيم RE‏ كل آلة التمنى: 


Cap. XIV. 


ו شومرون 1353 was‏ بمعبودات بالسيفع يسقطون 


2 اطفالهم a‏ وخبالاه בק :| (=< ₪ اسرائل إلى لف 


> 1) Im mnser. .אלד"‎ 2) Lies يشتف יש جود وبا‎ . 
3) ₪0 punktirt der Codex. 
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العالمين لانك عثرت بذنيك: خذوا معكم LIE‏ وأرجعوا الى 9 
الله وقولوا له كل ذنب تغفى وأقبل منا فعال الخير. وذوق 
don‏ قريب البقم باقرار شفتينا: الموصل ما تغيثنا ولا ذركب 4 
de‏ الكيل ولا نقول Sol‏ معبودنا. عمل ايكينا الذى בלש 


“99 - 0) 


- 2 מ % 
ZN >,‏ בי םאק )> SP EM‏ أن = בב 


5 5 


2 جعوا ويصيروأ = ) 575 ( ذفى לוא 2 بو الدجى وينفرعوأ 8 


ا ₪ 58 ot ar‏ [قال] افردمر ₪ 0 من و 
%5- 

المنفوع من الاوتان [ ويقال ما لى وللاوثان ] أنا اجبت والمحه 

انا مقل الشربين الغض (ويقال الكروقاء) مفى ثمرك موجود: 


- 


10 دو ذيهم 5+ بان‎ Go هذه‎ +9 _nmi> هو‎ or 
مستقيمى المذاهب بين يدى الله والصالحكينى ( والصالحون)‎ 


يسيروا 3 5 pe)‏ / 9 لماكرمون ) بينعثروا ذيها > 


1) Am Rande steht: عردقه‎ 0% 
2) Im mnser. אכזותון‎ . 


( Fortsetzung folgt. ) 
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Erklärung der kleinen Propheten. Hoseas. 49 


Erklärung der kleinen Propheten. 


Hoseas. 


Cap. 1. 


Es ward das Wort Gottes dem Hosea, dem Sohne Bee- 
ris in den Tagen Usia’s, Jecheskia’s, der Könige von Juda 
und in den Tagen Jerobeam’s, des Sohnes Joas, des Königs 
von Israel. Im Anfange, als Gott redete zu Hosea, sprach 
er zu ihm: Gehe, heirathe ein Weib des Abfalls') und zeuge 
dir Kinder des Abfalls, denn es fällt das Volk des Landes 
von dem Gehorsame Gottes ab. Und er ging und heirathete 
Gomer, die Tochter Diblaim’s, und sie ward schwanger und 
gebar ihm einen Sohn. Und es sprach Gott zu ihm: Nenne 
den Namen desselben Jesreel; denn nach einer kurzen Zeit 
ahnde ich das Blut Jesreel’s am Hause Jehu’s und mache dem 
Königthum des Volkes Israel ein Ende. Und es .geschieht in 
dieser Zeit, dass ich zerbreche den Bogen Israel’s im Grunde 
Jesreel’s. Und sie ward abermals schwanger und gebar eine 
Tochter. Und er sprach zu ihm: Nenne ihren Namen „Nicht 
wird sie Erbarmen erlangen“®); denn nicht werde ich mich 
ferner des Volkes Israel erbarmen, sondern sie in die Länder 
tragen 93. Aber was das Volk Juda anbetrifft, so werde ich 


1) Ueber das Wort طغى‎ siehe Rödiger de origine et 120016 Ara- 
bicae librorum V. T. Historiecorum interpretatione p. 55. Anm. 62. Saadias 
übersetzt das hebr. #727, besonders wenn es das Verhältniss bezeichnet, 
in das sich Israel zu Gott gesetzt hat, durch | 5 cf. Exod. 34, 15. 16, 
Ley. 20, 6. Jes. 1, 21; 57,3 u. a., wie die Targume dafür NYD brauchen. 
Aehnlich umschreibt er auch "N wie hier, cf. Num. 14, 24. 43. Deut. 
13, 4. Jes. 59, 19. 2) V.9. steht für + جوم لد ב‎ 5 ee); „daher ist 

- 5 . 
: ررحم‎ zu punktiren gratia, misericordia afficietur.“ (Auch die pes. hat 
ل ]2 בצ\/‎ übersetzt. 11,( 3) Achnlich übersetzen כש א‎ der Syrer, 
> der arab. Uebersetzer der engl. Polygl. und das Targum. 
Merx, Archiv. I. Heft. 0 4 
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mich ihrer erbarmen und ihnen helfen durch den Namen Got- 
tes ihres Herrn, und nicht werde ich ihnen helfen durch Bogen 
und durch Schwerdt und durch Kriegsgeräth und nicht durch 
Rosse und Reiter. Und sie entwöhnte die Gnadenferne und 
sie ward schwanger und gebar einen Sohn. Und er sprach: 
Nenne ihn „nicht mein Volk“); denn ihr seid nicht mein 
Volk und ich werde euch nicht Gott sein. 


Cap. II. 


Und es wird die Zahl der Söhne Israel’s sein wie der 
Sand des Meeres, welcher nicht gemessen und nicht gezählt 
wird. Und es geschieht, anstatt dass zu ihm gesagt wird, 
ihr seid nicht mein Volk, wird zu ihnen gesagt, ihr seid 
Söhne des lebendigen Mächtigen. Und es versammeln sich 
die Söhne Israel’s und die Söhne Jehuda’s und setzen sich 
Einen König und ziehen herauf aus dem Lande; denn der 
Tag des Endes Jesreel’s wird sein, ein grosser Tag. Und so 
saget zu euren Brüdern, ihr seid mein Volk, und zu eurer 
Schwester: Begnadigte. Streitet mit eurer Mutter und rechtet 
mit ihr; denn sie ist nicht meine Gemahlin und ich nicht ihr 
Gemahl, bis dass sie ihren Abfall entfernt von ihrem Ange- 
sicht und ihre Hurerei von ihren Brüsten, damit ich ihre Klei- 
der nicht ausziehe und sie hinstelle wie am Tage ihrer Geburt 
und sie mache wie die Wüste und sie mache wie ein ödes 
Land ?) und sie tödte durch Durst. Und nicht werde ich mich 
ihrer Söhne erbarmen, denn sie sind Söhne des Abfalls. Denn 
ihre Mutter fiel ab. und Schande brachte die sie getragen; 


1) Zu dem Verse führt R. D. Kimehi im commentar zur Stelle die 
Erklärung Saadia’s so an: 
רב סעדיה גאון 8 אומר (אמרו .1( לשבט יהודה. ובנימין‎ FR 
אחיכם עשרת השבטים שהיו קרואים לא עמי בזמן שהיו עושים‎ 
הרע בעיני ה" בזמן שיבת הגלות אמרו להם עמי:‎ 
Es erklärt R. Saadia Gaon, sein Andenken sei gesegnet: Sprechet zum 
Stamme Juda und Benjamin: Eure Brüder, die 10 Stämme, welche zur 
Zeit da sie Böses thaten in den Augen Gottes genannt wurden ‚Nicht 
mein Volk“, nennet zur Zeit der Rückkehr der Verbannten ‚mein Volk.“ 
2) ארץ ציה‎ ist ebenso in der .arab. Uebers. des = Hunt. 206. 
Jes. 53, 2 übersetzt. = 


, 


10 


11 


12 


13 
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denn sie spricht: Ich will meinem Geliebten nachgehen, der 
mir meine Speise giebt und mein Wasser, meine Wolle und 
mein Linnen, mein Oel und mein Getränk. Deshalb siehe, 
ich umzäune deinen Weg mit Dornen und ich ummauere ihre 
Mauer und nicht wird sie finden ihre Pfade, so dass sie nach- 
läuft!) ihren Geliebten und nicht erreicht sie diese, sie sucht 
sie und nicht findet sie dieselben; und sie spricht: Ich werde 
gehen und zu meinem ersten Gemahl zurückkehren; denn es 
war mir damals besser als jetzt. Und sie weiss nicht, dass 
ich, ich ihr das Getreide ©, den Most und das Oel gegeben 
und ich ihr das Silber und das Gold gemehrt habe, und sie 
machten davon Götzen. Deshalb nehme ich wieder mein 
Getreide zu seiner Zeit und meinen Most zu seiner Frist, und 
ich entreisse (ihr) meine Wolle und mein Linnen, dass sie 
nicht bedeckt ihre Schande. Und nun will ich aufdecken ihre 
Schande vor ihren Geliebten und kein Mensch wird sie retten 
von meiner Hand. Ich lasse aufhören all ihre Freude und 
ihre Feste und ihre Neumonde und ihre Sabbathe und ihre 
übrigen Festzeiten. Und ich zerstöre ihren Weinstock und 
ihren Feigenbaum, von denen sie spricht, beide gehören mir, 
welche mir als Lohn gegeben haben 5( meine Geliebten, und 


1) Die Bedeutung persecutus, prosecutus est, die ls hat, fehlt 

im Lex. von Freytag; in dem Lexicon der engl. Polygl. ist sie angege- 
ben. Vgl. ausser Hos. 8,3; 12,2; noch Gen. 14,14; 31, 23; Exod. 14, 8 
u.a. wo רדף‎ durch eis wiedergegeben ist. 2) دجن‎ in der Bedeu- 
tung, Getreide kommt im Arab. nicht vor. Es ist dieses Wort mit die- 
ser Bedeutung eine Eigenthümlichkeit des Saad. Uebersetzungsweise, der 
es liebt hebr. Worte mit gleichlautenden arab. wiederzugeben und ihnen 
die Bedeutung aufzuzwingen, die sie im Hebr. haben. cf. Geiger: Wis- 
sensch, Ztschr. für das Judenth. V. .م‎ 289 ff.;, Haneberg: Ueber die in 
einer Münchener Hdschr, aufbehaltene arab, Psalmenübersetzung des Saadia 
Gaon p.369; ausserdem Ps. 4,8; 65,10 u,a.; bei Ewald: Geschichte der 
ältesten Auslegung. cf. Hos. 7, 14; 9,1; 14% 8 u. .ה‎ Zu diesem Verse 
führt Kimchi in seinem commentar zur Stelle die Erklärung Saadia’s an, 
die so lautet: שלש רגליכם‎ Tan ורב סעדידל גאון זכל פירש‎ 
הכפורים ושמיני עצרת:‎ DIN וכל מועדה ראש השנה‎ 

„RB. Saadias Gaon erklärt 737 als die 3 Wallfahrtsfeste und 02 55 


, - - 
als Neujahr, Versöhnungstag und Schlussfest.‘“ 3) „A> und جدر‎ 
bei Freytag nur dignus fuit und dignum feeit, aber auch meruit et alicui 


4* 
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ich mache sie zu einem Walde!) und es verzehrt beide das 
Thier des Feldes. Und ich ahnde an ihr die Zeit, da sie den 
Götzen diente, da sie ihnen räucherte?2) und sich schmückte 
mit ihrem Ohrgehänge ?) und mit ihrem Unheil +( und sie lief 
nach ihren Geliebten und vergass meine Verehrung, spricht 
Gott. Daher suche ich sie zu täuschen und führe sie in die 
Wüste und lasse sie vergessen, was ihr Herz bewegt. Und 
ich gebe ihr ihre Weinberge dort und ich mache das Gefilde 
von Achor zur Thüre der Hoffnung 5( und sie antwortet da- 
selbst in Freude wie in den Tagen ihrer Jugend und wie bei 
ihrem Auszuge aus «dem Lande Egypten. Und es geschieht 
in dieser Zeit, spricht Gott, wirst du mich nennen mein Ge- 
mahl und nicht mehr wirst du mich nennen Baal ©); denn tilge 


dedit, quod meruit, daher Lohn erhalten und Lohn geben. Dass diese 


3 
Bedeutung dem Worte eigen ist, beweist „> „Lohn “, אתגן‎ über- 


setzt ist, Hos. 9, 1 und von dem Ar. Sam. Deut. 23,18. 1) (95 Wald“ 
hält nach dem Vorgange Schnurrer’s (cf. dissert. philoll. p. 444) Freytag 
für ein falsches Wort, wofür دغل‎ zu lesen sei. Unsere Stelle aber be- 
weist, dass es richtig und Schnurrer’s Correetur zu Ezech, 21, 2. 61. 1. 


entbehrlich ist. 2) „5 „räuchern“ NER und הקסיר‎ ist öfters von 


2 


w 


“zer 


Saad. gebraucht; cf. Lev. 1,9; 8, 16; Num. 5. 26; Jes. 65, 3 (wo دوت‎ 
zu punktiren ist), 65, 7. 3) Zu כזם‎ als Ohrring vgl. Gesen. Thesau- 
rus. Dass zu Ohrringen vielfach Amulete gebraucht werden zeigt das syr. 
ls - Ohrring, das die 68, auch hier bietet. M. 4) Bei חליתה‎ + 
der Vebersetzer von חלי‎ Krankheit gedacht, das er in weiterer Bedeutung 
„ Unheil“ nimmt. 5) Nach Kimchi's comment. zur Stelle ist Saad. 
Erklärung folgende: Tan) ורבינו סעדיה גאון פירש. יעשה האכ ית‎ 
בעמק שנהרג בו עכן באותו הזמן ויקראו לו פתח‎ minder ְיַתַעָלָה)‎ 
תקוה וישורו לאל יתברך על הנפלאות וזהו שאמר וענתה שמה‎ 

1 (Er. 15, 21) מן ותען כחם מרים‎ 
„Und unser R. ₪880. Gaon erklärt. Es thut Gott, er sei gepriesen und 
erhoben, Wunder: im Thal, wo getödtet wurde Achan in dieser Zeit 
(1 Chron. 2, 7) und man nennt es deshalb Pforte der Hoffnung, und man. 


singt Gott, er sei gepriesen, wegen der Wunder; und deshalb heisst es 
הענתה שמת‎ , was dieselbe Bedeutung hat, wie 7977 Ex. 15, 21.“ 


6) בעל‎ in der Bedeutung ‚‚Gemahl“ übersetzt Saad. mit دعل‎ ef. 
Gen. 36, 16; Deut. 24,4; in der Bedeutung وى‎ Herr “ mit w>Llo oder ذو‎ : 


um, 7, 3 


15 


16 


17 


18 


19 


20 


21 


22 
23 


24 


Hoseas 53 


ich die Namen der Götzen aus ihrem Munde und nicht mehr 
werden sie ihren Namen lobsingen — (: Und ich schliesse 
für sie einen Bund ?) in dieser Zeit mit den Thieren des Fel- 
des, den Vögeln des Himmels und dem Gewürm der Erde, 
und Bogen und Schwerdt und altes Kriegsgeräth zerbreche 
ich und ich lasse sie sicher wohnen. Und ich verlobe dich 
mir 5( auf immer und verbinde dich mir durch die Gerechtig- 
keit *) und Recht und durch Huld und Erbarmen. Und ich 
verbinde dich mir durch Treue, und du wirst erkennen, dass 
ich Gott bin. Und es geschieht in dieser Zeit, spricht Gott, 
werde ich antworten den Himmeln und sie werden antworten 
der Erde, und die Erde wird antworten den Himmeln ®) und 


ef. Exod. 21, 29. 34. Jes. 16,8. Hier scheint es den Götzen zu bezeich- 
nen, woran auch die alten Uebersetzer gedacht haben. 

1) Hierzu lesen wir die Erklärung Saadia’s in Kimchi’s Commentar 
zur Stelle so: ור' ספדיה זל פירש מפיה מפי ישראל ולא יזכרו‎ 
13 האומות לא יעבדו‎ AN בשמם בפי אומות העולם כי‎ 779 
באותו זמן כמו שאמר כי אז אהפוך אל עמים שפה‎ Ze 7723) 
ועוד‎ (Zeph. 3,9) לקרא. כולם בשם ה' ולעבדו שכם אחד‎  חרורב‎ 
ולא יזכרו עוד בפי דוהות‎ DAR een) 

עולמים Ann‏ בשמם לפי שיש להם DD‏ זולתי בעל: 
aus dem Munde Israel’s, und sie sollen nicht‏ כלסידל „R. Saadia erklärt‏ 
mit ihrem Namen genannt werden im Munde der Nationen der Erde (der‏ 
übrigen Völker, der Heiden); denn auch die Völker werden nicht mehr‏ 
fremden Göttern dienen zu dieser Zeit, wie es heisst: denn dann wende‏ 
ich den Völkern zu reine Lippen, dass sie alle Jehova’s Namen anrufen‏ 
und ihm dienen einmüthig. (Zeph. 3, 9) Und ferner erklärt er 77273 aus‏ 
dem Munde des Geschlechts des Heils (dem Heil, Erlösung zu Theil wird)‏ 
בשמם im Munde der ferneren Geschlechter und er sagt‏ 857 79277 773 
weil sie (die Götzen) noch einen Namen haben ausser Baal.“‏ 

2) ee قطع‎ „einen Bund schliessen‘ findet sich bei Saadias nicht; 
_ aber sonst auch in der arab. Uebers. der engl. Polyglotte. cf. Jos 9, 16; 
24, 25; 1 Reg. 20, 34. 3) Dass عوس‎ IV wie das gleiche ארש‎ auch die 


90 909 


Bedeutung verloben, zur Gattin nehmen hat, beweist عرس‎ conjux, عرس‎ 


convivium nuptiale. Saad. übersetzt عدن‎ durch تزوج‎ cf. Deut. 28, 30. 
4) Der Uebersetzer vocalisierte 51357283 mit Artikel. M. 
0 + 
5) Die Uebers. weicht hier etwas vom hebr, Texte ab. أجيب‎ liesse 


sich übrigens auch „ich werde erhören“ übersetzen; denn in der IV, 
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diese dem Most und dem Oel und diese werden antworten 
Jezreel. Und ich pflanze sie im Lande und ich erbarme mich 
der, welche du nanntest, „nicht wird sie Erbarmen erlan- 
gen,“ und ich spreche zu dem, welchen du nanntest „nicht 
mein Volk“, du bist mein Volk, und er spricht: Du bist 
mein Gott. 


bedeutet جاب‎ erhören und antworten. cf. Gen. 18, 27; 23, 10. 14; Jes. 
21, 9. 50,2; 66,4; und Gen. 35,3; Jes. 49, 8; Ps. 3,5; 4, 2 bei Ewald 
1.1. Da aber das erste Mal داب‎ in der III. gebraucht ist, die nur in 
der Bedeutung ‚antworten‘ vorkommt, cf. Gen. 42, 22; 45,3; Ex. 15, 21; 
Deut. 27, 15, so muss auch diese Bedeutung die andern Male genommen 
werden. So übersetzt auch der Syrer, 


(Fortsetzung folgt.) 
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LIT, ER 
Die Metheg-Setzung, 


nach ihren überlieferten Gesetzen dargestellt 


von 


S. Baer. 
Zum Druck befördert von F. Delitzsch. 


Wenn man mit der hier folgenden Abhandlung die Abschnitte über 
das Metheg in den grammatischen Lehrbüchern von Gesenius bis Böttcher 
vergleicht, so wird man sie als erste vollständige Erörterung der Gesetze 
dieses Tonzeichens willkommen heissen und sich der vielen neuen Auf- 
schlüsse, so wie der mannigfachen Zurechtstellung des bisher dürftig, 
unsicher und theilweise unrichtig behandelten Lehrstofls freuen. Zwar 
fusst der Verf. auf dem gediegenen Abschnitt ‚‚über die Gesetze des Gaja, 
das ist, des Metheg’ und des Maarich“ in Heidenheim’s משפטי הטעמים‎ 
(1808), aber er reprodueirt nicht nur in lehrhafter Weise die in diesem 
Wenigen zugänglichen Buche niedergelegten Erkenntnisse, welche trotz 
ihrer ‚Verdeutschung in Riegler - Martinet’s hebräischer Sprachlehre (1835. 
42) wenig beachtet worden sind, sondern, selber ein dem verstorbenen 
Heidenheim (dessen Handschriften theilweise in seinen Besitz übergegan- 
gen) ebenbürtiger Meister in diesem Fach, hat er das gesammte Material 
kritisch gesichtet und durch umfänglichere Studien der nationalen Er- 
kenntnissquellen bedeutend erweitert. Obenan unter diesen stehen die 
handschriftlich in seiner Bibliothek befindlichen דרכי הנקוד‎ von Jeku- 
thiel ha-Cohen bar-Jehuda dem Punktator und סעמר המקרא‎ von 
Ibn-Bil’am; ausserdem beutete er für seinen Zweck die חלופי הנקרד‎ 
,בין 72 אשר ובן נפתכי‎ die der grossen [188018 beigedruckten דרכי‎ 
הנקוד‎ von Mose dem Punktator, DD סוב‎ von Elias Lewita, אם‎ 
כלמקרא‎ von Mose Bidinger und andere Werke aus, in denen sich 
Kenntniss und Verständniss der echten Ueberlieferung findet, Wenn es 
gelingen soll, die letzten Gründe des vorliegenden Punktationssystems zu 
erforschen, so muss vorerst dieses selbst bis in’s Einzelnste und Feinste 
auf seine (in unseren Bibeldrucken vielfach entstellte) Urgestalt zurück- 
geführt und alles was die alten Nationalgrammatiker über Grund und 
Zweck der punktatorischen Vorschriften sagen, sorgsam gesammelt wer- 
den. Eine solche Vorarbeit ist die folgende Abhandlung. Hie und da 
bezieht sich der Verf. auf sein hebräisch geschriebenes Buch über die 
Accente der drei sogen. metrischen Bücher, betitelt תורת אמת‎ (Rödel- 
‘heim 1852) und auf sein Accentuationssystem zurück, welches einen Be- 
standtheil des 2. Bandes meines Psalmencommentars bildet, vgl. übrigens 
auch meine Bemerkungen über masorethisch - treue Darstellung des alttest. 
Textes mit Bezug auf die Baer’sche Psalterausgabe (Lpz. 1861) in der 
lutherischen Zeitschrift 1863. ₪. 409 — 416. 
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$. 1. Soll beim Lesen des Ebräischen irgend ein Laut 
ausser dem auf welchen der Wortton (Accent) fällt mit Nach- 
druck gesprochen werden, so zeigt dies ein neben diesem 
Laute stehendes senkrechtes Strichlein an. Sein gewöhnlicher 
Name ist Metheg (ann) d.i. Zaum, weil es anzeigt, dass bei 
seinem Laute ein wenig angehalten und nicht allzuschnell 
darüber hinweg geeilt werden soll. Es heisst darum auch 
Määrich (מאריף)‎ Verlängerer, weil es dem angehaltenen 
Laute etwas Dehnung verleiht. Und weil es überhaupt den 
Laut vernehmlicher und ausdrucksvoller zu lesen heisst, so 
führt es auch, besonders in der Masöreth, den Namen Gaja 
(8323) Stimmerhebung (vom Verbalstamm ذم‎ Job 6, 5). 
Diesen Bedeutungen entsprechend liesse sich für ann die 
Benennung „Lautaufhalter“, für מאריך‎ „Lautanhal- 
ter“ und für געיא‎ „Lauterheber“ gebrauchen !). 

5. 2. Die Setzung des Metheg folgt je nach dem. Baue 
and dem Verhältniss der Wörter verschiedenen Gesetzen und 


1) Einige Punctatoren gebrauchen den Namen Gaja nur da, wo das 
Striehlein bei einem blossen Scheba steht; wenn es aber bei einem Vocale 
steht, heisst es bei ihnen Metheg oder Maarich. Diese ٠ Unterscheidung 
ist aber ohne masoretischen Grund, da die Masöreth auch für das bei’m 
Vocale stehende Metheg. die Benennung Gaja gebraucht; z, B. zu Gen. 35, 


= המאררים ,2 :5,24 zu-Num.‏ ;בִּיתְאֶל ‘a,‏ בשופר ושארא בגעיא :16 


mas‏ שלח ,ב' בענין חד non‏ וחד געיא :105,20 Ps,‏ טע ;געיא 
Will man dennoch Metheg und Gaja unterscheiden und jedem besonderen‏ 
Dienst überweisen, so wird es besser und dem interpunctionellen Werthe‏ 


angemessener sein, alle 80166 Metheg, an deren Stelle unter Umständen . 


- ein Accent treten kann, Metheg oder Maarich zu nennen, für alle jene 
hingegen, die nicht mit einem Accente abwechseln können, also von 


geringerem Werthe und nur einzig zur Stimmerhebung da sind, den 


Namen Gaja zu gebrauchen, 
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es lassen sich hinsichtlich dieser Gesetze alle Metheg in drei 
Hauptklassen theilen, die sich dann wieder in mehrere Unter- 
abtheilungen gliedern. 

Zur ersten Klasse gehören die 0 leichten 
Metheg (מתג ק5)‎ , zur zweiten Klasse die schweren Metheg 
(722 (מחג‎ und zur dritten Klasse die dem Wohllaut die- 
nenden Metheg הקריאה)‎ prn> ann). 

Die leichten Metheg zerfallen wieder 1) in gewöhn- 
liche (orde) und 2) feststehende ;(המוּך)‎ die schweren 
Metheg 1) in schwere beim Vocale und 2) in schwere bei 
Schebä. Wohllauts-Metheg kommen vor 1) am Wortende 
und 2) beim Wortanfang. 


Erstes Capitel. 


Vom leichten Metheg (Ip (מתג‎ 


A. Das gewöhnliche Metheg ((פשוט)‎ 


$. 3. Das gewöhnliche leichte Metheg hat seinen Platz 
in der Regel bei dem zweiten Vocale vor der Tonsilbe, 
wenn dieser Vocal eine offene Silbe פתוחה)‎ nam) bildet, 
d.h. weder ein Schebä noch ein Dagesch nach sich hat. Eine 
solche lose dastehende Silbe könnte leicht im Hineilen der 
Rede zum Haupttone des Wortes zu schnell und undeutlich 
gesprochen werden. Sie wird daher mittelst des Metheg zu- 
rückgehalten 1(, um einen Gegendruck gegen den Hauptdruck 
des Worttones zu bilden. Das ganze Wort gewinnt dadurch 
wie an Verständlichkeit für den Hörer, so an rythmischem 
Wohlklang, indem die Aussprache bei der Tonsilbe stark 
und gehoben, unmittelbar vor der Tonsilbe schwach und ge- 
senkt und bei der vorstehenden Silbe wieder gehoben erscheint. 
Beispiele: 7x7 (Gen. 1,27) mus (3, 3) 53525 (3, 6) נאירא‎ 
(3, 10) "5:8 (Gen. 7, 4) החייל )7,22( בְּחֶרְבָה‎ (2, 9( ran 
(4, 8) בּאלחים )29 ,5) ומצצבון )9 ,1) بصجيت )6 ,11( دبج‎ (3, 5) 


1) Eine auf Schebä oder Dagesch ausgehende Silbe hat dies Metheg 
nieht nöthig; sie erhält schon durch den scharfen econsonantischen Auslaut 
Deutlichkeit genug. 
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)2 ,12( וְאָעְשֶף )7,19( הְהְרִים )43,6( any‏ )88,18( הערבין 
)36 ,37( לפוסיפר )3 6 Anna (6, 9( man‏ )31 ,34( )12982 
Oman (36,19)‏ )14 ,30( רּרָאֶים' )23 ,4( ְחִּרְתִי )18 ,4( N‏ 
n202 (Ex. 28, 11) "pen (Lev. 6, 14) binna> (Gen. 1, 21)‏ 
ERTe‏ )9 ,43( הַביאותִיו | )22,23( Mahn (13,4) Awabıen‏ 
.)13 ,45( 

$. 4. Wörter, welche durch Makkef verbunden sind, 
werden bei der Vocalisirung und Accentuirung wie ein Wort 
betrachtet. Es kommt also auch da dies gewöhnliche leichte 
Metheg zur zweiten Silbe vor dem Tone. Beispiele: "52x 
(Gen. 20, 5) mö-nyn (25, 30) Juy-wada (7, 11) מאה שנה‎ 
(17, 17) SSR? (13,.7) 5 (1K. 20, 29) בא אתה‎ 
(Gen. 7, 1( 227773 (24,30) 77 دوع‎ (10,9) B2> קחה‎ (ds, 19) 
«ود- 5د )11,29( אַבִידמִלְכּה‎ die, 13) j2-:3=>> (18,5) מיד‎ 
אפיא‎ (27, 32). 

$. 5. Ist die zweite Silbe vor dem Tone als geschlossene 
für das Metheg nicht geeignet, aber die vorhergehende Silbe 
ist eine offene, so tritt das Metheg zu dieser dritten Silbe 
vor dem Tone. Beispiele: 77727 (Gen. 40, 18) 5337 
(18,29) uyauın (41,24) جرع‎ 18 3, 10( (Gen. 
4,4) מהששים )17 ,18( מְאַבְרְהם‎ (Jos. 3,1) byssö (1 Chr. 5, 20) 
שה‎ > 522 (Gen. 29, 3) دجم ה פַּרְעֶה )7 ,43( 5 אלה האיש‎ (Ex. 
11, '8) כָר - הארֶץ‎ (Deut. 31, 16) Naben (Jer. 15,1) --ש‎ 
תאכל- )48,19( מלא ד הגלים (6 ,1) לאהיבצר )3 ,695.87) קליס‎ 
עליו‎ (Deut. 16, 3) קברת החל‎ (Gen. 35, 20). 

$. 6. Eignet sich REN die dritte Silbe vor dem Tone 
nicht zum Metheg und es geht noch eine vierte Silbe vorher, 
welche offen ist, so steht dann das Metheg bei dieser vier- 
ten Silbe, 2. 8. מהתחתנות‎ (Ez. 42, 5) هده - قوذ‎ (Est. 1, 18). 

BT, Gehen der offenen Silbe, die "das leichte Metheg 
hat, noch zwei Silben voran, von welchen die erste wiederum 
eine offene ist,, so erhält diese, als zweite vor der Metheg- 
Silbe, ebenfalls das leichte Metheg , z. B. "3x0 (Num. 26, 
31) ּמהַתיכלננת‎ (Ez. 42,5). 

$. 8. Wörtchen wie ">, 2, ,אל‎ wenn sie mit -einem. 
- andern Worte, das mit Schebä anfängt und den Ton auf der 
ersten Silbe hat, durch Makkef verbunden sind, erhalten das 
leichte Metheg, obgleich zwischen diesem und dem Tone kein 
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Vocal liegt, 2. 2. 752 (Gen. 19, 12). 515 قد‎ (21, 18) => 
x (22, 11) 7572 (26,3) אוהשנך )34,6( אַבִידשָכֶם‎ (Lev. 5,7) 
P1237°2 (2K.12.8) 9972 (Jes. 3,10) "2372 (eb. 3, 11) 
כִּידשָמִי‎ (der. 16, 20) אלחבביר‎ (Num. 18,17). 16801 ומריאהוצא‎ 
(IK. 4 19) 025 1 Chr. 28,9). In solchen Wortformen 
würde nämlich in schneller Rede ohne das verlangsamende 
Metheg das bewegliche Anfangs-Schebä des zweiten Wortes 
leicht als ruhendes zum ersten Worte herübergezogen werden. 

$. 9. Eine Ausnahme von den bisherigen Regeln macht 
das Waw praefixum, wenn es in Schurek ruhet (2); dieses 
erhält nie das gewöhnliche leichte Metheg, z. B. n}222 (Gen. 
5, 4) may (9, 19) myanı (12,1) nem (3,10) "aa (11, 4) 
1107 (26, 22) המוש5‎ (45, 8). Da nämlich das Schurek eines 
solchen Waw blos zu dessen besserer Aussprache statt des 
ihm eigentlich zugehörenden Schebä gesetzt ist, so soll es auch 
nicht lange aufgehalten, vielmehr schnell, wie ein Schebä 
zur folgenden Silbe gezogen werden. Siehe auch 5. 


B. Das feststehende Metheg (mn). 


$. 10. Ist eine Silbe so gebaut, dass sie mit einem der 
fünf Vocale: langes Kamez, Cholem, Zere, langes Chirek 
(d. 1. ein solches, nach welchem Jod quiesciren kann) oder 
langes Schurek (denn es giebt auch ein kurzes, s. $. 9. 12) 
gesprochen wird und mit ruhendem Schebä schliesst, so hat 
der betreffende Vocal immer ein Metheg neben sich, welches 
' dem Leser veranlassen will, ihn etwas anzuhalten und zu 
dehnen, damit er den ihm gehörigen richtigen Laut behalte 
und nicht durch allzuscharfe Aussprache einem ähnlichen aber 
andere Vocale gleichkomme. So würde ‚bei schneller Rede 
das lange Kamez und das Cholem beinahe wie das kurze 
Kamez (Kömez)'), das Zere wie Segol, das lange Chirek und 


1) Nämlich nach der Annahme, dass das Kamez, wie bei den deut- 
schen Juden gewöhnlich, dem 6 ähnlich lautet. Nach der spanisch jüdi- 
schen Aussprache würde freilich, wenn man auch noch so schnell liest, 
das lange Kamez nie einem 6 gleich lauten. Die Lautirung 0 für das 
lange Kamez ist aber nicht allein von Ibn - 10278 (Zachoth ₪, 8, 0. Fürth. 
Ausgabe), sondern auch von Chajug bezeugt. Aus dessen Worten im 
ספר הנוח‎ in den Schebä-Regeln: MN זה הכלל , שבא נע ואחריו‎ 
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Schurek wie das kurze lauten, wenn nicht mittelst des Metheg 
dem vorgebeugt wäre!), Ausserdem ist dies Metheg auch 
insofern von Wichtigkeit, als es uns die Bedeutung vieler 
Wortformen richtig erkennen lässt. So sehen wir z.B. an 
dem Metheg bei יִרְאּ‎ (2 K. 17, 28), dass das Chirek ein lan- 
ges, folglich Jod — welches masorethisch fehlt — hinzuge- 
dacht werden muss (387%). Der Stamm ist demnach ירא‎ und 
die Bedeutung: „sie werden fürchten.“ Ohne Metheg 
ירא‎ Ex.16,32) wäre die Bedeutung: „sie werden sehen“ 
vom Stamm .ראה‎ Ebenso weist das Metheg in mu (Spr. 
4,16) auf den Stamm ישן‎ (1:0: sie werden schlafen, 
wogegen רשכ‎ ohne Metheg hiesse: sie werden verän- 
dern, vom Stamme نادت‎ (Iob 29, 22). >28 mit Metheg, 
also langem Kamez ist Praeteritum: sie "hat gespeist 
(Num. 21,29), 7538 ohne Metheg Imperativ: iss (Gen. 27, 29), 


מאותיות אחהע יתנועע | כתנועתם בכל תנועות המלכים חוץ 
הקמץ ,כי כבד על הלשון שיתנועע השבא בקמצות ,והונע 

בפתח ,כמו גְעַרה קערה דְאגה ذودده לא ינועע השבא בקמ 
geht 0 hervor,‏ שיש אחריך ,אכן בפתח ,כדי שיקל הלשון. 
sondern dem 0 ähnlich las,‏ ,א dass er das Kamez nicht‏ 


1) Eine so gestaltete Silbe heisst darum eine gedehnte הברה)‎ 
(מטוכת‎ , nicht: offene Silbe. Denn die Bestimmung des 11000 ist 
blos die, den Vocal zu dehnen, aber nicht, ihn ganz von dem folgenden 
862604 zu trennen: das Schebä ist und bleibt ein ruhendes (M2) zu 
seinem vorstehenden Vocal gehöriges, wie bereits in Zhorath emeth 5. 9 
nachgewiesen wurde. Zu den dortigen Beweisen lassen sieh noch als 
fernere Zeugen beibringen 1) Parchon im Lexicon TIp27 :שער‎ 
„NEN Ba ממדות לשון הפרט שלא יתכן שיהין ג' אותיות מנועעות‎ 
,אי‎ m Hay בהן מאותיות אהחע כגון יָחָרָד‎ mm אפם כן‎ 
.רבבות קללת שי שניה‎ ba "m אותיות כפולות כגון‎ wa 
*מנועעות.‎ -- 2) Tuda ha-Levi in مم0‎ Absch. 2. $. 80: = העברית,,‎ 
IN, TS קשה לה רדיפת שלש תנועות , אלא בפגישת הכפל כמו‎ 
Sa כמו נחרי‎ SM *אותיות אה‎ — 3) Chajug im יש, :ספר הנוח‎ 
לף לדעף כי העברים לא יחברו שלש אותיות' מנועב נעות במלה אחת‎ 
שאין שבא ודגש חוץ אם יהיה שם אות אחהע או שני אותיות‎ 
יחברו.‎ IN *'דומות אשר‎ [Wir werden später einmal in dieser Zeit- 
schrift auf die bei unseren Grammatikern eingerissene Verkennung der durch 
Metheg angezeigten gedehnten Silbe zurückkommen; die Regel: „Nach 
langem Vocal ist das Schebä beweglich, nach kurzem ruhend“ ist in die- 
ser allgemeinen Fassung eine dem Accentuationssystem und 0 Masora 
widerstreitende Neuerung Mose Kimchi’s, Del.) 5 
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oder Infinitiv: speisen (1 Sam. 1,9), oder ein Nomen: 
Speise (Gen. 1,29) تددم‎ mit Metheg bedeutet: sie hat 
gedacht (Thren. 1,7), ar ohne Metheg: gedenke! (2 Chr. 
6,42); رودم‎ mit لل‎ Metheg: sie war klug (Zach. 9, 22), חכמח‎ 
ohne Metheg: Weisheit; הְרְבה‎ mit Metheg: sie hat sich 
genahet (Deut. 15,9), 27p ohne Metheg: nahe dich! 
(Ps. 69,19) oder: nahen (Ex. 36, 2); שַבעה‎ mit Metheg: sie 
ist gesättigt (Ps. 88, 4); y2in ohne Metheg: Sättigung 
(Jes. 56,11), u. dgl.m. Eben dieser wichtigen Dienste hal- 
ber, welche dies Metheg leistet, kommt es unter allen 
Umständen bei seinem Vocale zu stehen, ohne Rücksicht ob 
dieser Vocal der zweite vor dem Tone ‘ist oder nicht, und 
kann es durch nichts von seiner Stelle verdrängt werden; 
daher sein Name: feststehend, unverdrängbar, un- 
entbehrlich .(מִמוּך)‎ Beispiele: nm’ (Gen. 1,2) 3x3 (1, 21) 
יבשה )13 ,8) חִרְבוּ‎ (8, 14) man al, 7( ואמרו‎ (12, 12) am 
(eb.) אבַלטה‎ (19, 20) Aa (2,14) ana (19,2) voma 
(30, 38) 771 (22,12) naiv (36, 3) אֶסְנַת‎ , n29% (41, 45) 3 בּינְף‎ 
(3, 15) ma (7,1) מְרְדָה 7 ,11( ددجت )15 ,23( מחף‎ 46 3) 
nz (42,15) גרשון‎ (46, 11)2) >39 (Jer. 39, 4) בּלסשאצר‎ 
(Dan. 5,12) 1772 (Gen. 10, 12) rm (22,2) אַשימף‎ (46, 0 
«دددذم )48,20( ישמ‎ (Jos. 11,2) px) (ib. 15, 81( (ל‎ 39١ 
(Gen. 3,15) ואמִשף‎ (@7, 21) »n323 (31,19) 7533 (Deut. 12, 20) 
תולדות‎ (Gen. 2,4) לצאר (5 ,8) 273 (19 ,40) ראשף (1 ,7)-אֶתף‎ 
(9, 10) حدم )27,24( וָאכְכָה )29,2( רְבְצִים‎ (37, 25). 

$. 11. Mit Makkef verbundene Wörter werden — wie 
schon oben bemerkt — beim Lesen ganz wie ein Wort an- 
gesehen. Geht darum ein Wort, welchem Makkef nachsteht, 
auf eine gedehnte Silbe aus, so erhält diese Silbe ebenfalls 


1) Ohne das Metheg würde man diese Wörter gewiss mit Kurz - Ka- 
mez lesen, wie in NPX2 (Jos. 15, 38) NIIT (21, 28) ית‎ (1 Sam. 17, 23), 

2) Auch hier läge die Versuchung nahe Segol statt Zeon zu lesen, 
wie etwa D2Ur (Num. 21,26) חֶשמוך‎ (Jos. 15, 27) j1>3% (15, 38) FIR? 
(15, 45) jet} (Ez. 48, 1). 

3) Auch hier würde man ohne das Metheg Kurz - Chirek lautiren, 
gleich שַנְער‎ (Gen, 11,2) >27 (14,1) 9092 (14,2) יצחק‎ (17,19) MD), 
حك‎ 059 22) man) (Num. 33, 18) + לבנה‎ (33, 20) Senn (33, 28) 957 
= (Jos, 15,38) MD" (15, 42). 
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das feststehende Metheg. Z. 8. 5 שת‎ (Gen. 4. 95. weil wie 
and anzusehen) عمد - جوم )27,32( 727727 )36,27( גר שם‎ 
(Est. 4, 8) 517-035 (Ex. 3,21) שרד יים‎ (Num. 9,3) -m8 
קדוש‎ (Das, 8,13) جر دوو‎ (Gen. 2,16) שש- )4,12( صصح هوم‎ 
man (7,11) שם- העיר‎ (19, 22) nina וחמש-‎ (Ex. 38,1) ישב-‎ 
הארֶץ‎ (Jes. 26,21) ذم‎ pam (Ez. 43,17) שִים-בָא‎ (Gen. 47,29) 
קציר- חְטִים )14,13( בְּרָית جججط )15,10( אישה בחרו‎ (36, 14) 
בִּנְימָן דאֶחִיו‎ (45, 15( meinen (Ex. 15,1) تفده דרַבִּים‎ )6 
7,1) הגן )12 ,29( הקים-אףף‎ ina (Gen. 3, 3) Ans החכות‎ 
(4,15) וּשש-עְמְרֶה )9,12( אותהדַבָּרִית‎ (14,4) 1555-2 
(42,35) ראשד אֶפְרְיִם‎ (48,16) ENT קוּם הנא )8,12( שוב‎ )7(, 19( 
אלוּף קרח‎ (36, 16) AR - صمقع‎ (Jes. 54, 17 


1) Heidenheim in seiner Pentateuch - Ausgabe setzt in solchen mak- 
kefirten Wörtern, da wo das erste Wort einsilbig ist, das Metheg gar 
nicht, und da wo es mehrsilbig ist, nur dann wenn die vorletzte Silbe 
eine offene ist, und zwar eben zu dieser offenen, nicht zu der letzten 
gedehnten Silbe; er beruft sich hierbei theils auf den Punctator Jekuthiel, 
theils auf die Punctationsverschiedenheiten des Ben Ascher und Ben Naftali 
נפתלי)‎ ja) .(חלופי נקוד בין בן אשר‎ Siehe dessen Meor enajim zu 
Gen, 23, 4. 44, 19. Ex, 15,1. — Bei den einsilbigen Makkefwörtern hat 
Heidenheim aber 1) alle guten Ausg. und Codd. gegen sich; 2) ist seine 
Berufung auf den Punctator Jekuthiel unberechtigt, da dieser nirgends 
ausdrücklich sagt, dass in solchen Fällen das Metheg wegzulassen sei, 
vielmehr im Gegentheil den Grundsatz aufstellt: התמוכות הקפות אינך‎ 
;דהויות לעולם‎ 3) geht seine Berufung auf die Punetationsverschieden- 
heiten von einer unrichtigen Auffassung derselben aus. In allen dergleichen 
Stellen mit einsilbigem Makkefworte differiren Ben Ascher und Ben Naf- 
tali nämlich nicht in der Setzung oder Nicht-Setzung des Metheg, son- 
dern in der Makkefirung oder Nicht-Makkefirung des einsilbigen Wortes, 
und punetirt Ben Ascher z.B. קרא تلات > המקום ,7037732 , הַיְשַהִכְכֶם‎ 
mit Makkef, Ben Naftali hingegen verlangt einen Accent und nicht Mak- 
kef (D>5 ,חיש‎ mivpn המקום روز‎ DS NP). — Dass aber einsil- 
bige Wörter Metheg haben müssen, fordert a) schon der Wortbau. Mit 
Makkef gezeichnete Wörter werden doch zu einem Worte; es ist darum 
beim Lesen die gedehnte Endsilbe des Makkefwortes nicht als Endsilbe, 
sondern als Anfangssilbe zu betrachten, muss also auch wie jede andere 
dazu geeignete Silbe das Metheg erhalten, z. B, RTT Ta (lies (צצהגן‎ 
wie DV, מות ד ימת‎ (lies (מלְתָיוּמת‎ wie באוְצרתִי‎ , Nn7772n3 
(lies Hans) wie mp, b) Gerade bei den Endsilben solcher 
Makkefwörter ist das Mehr unentbehrlich, weil sonst beim schnellen 
Zusammenlesen der Wörter der lange Endvocal zu einem kurzen werden 
würde. Man würde in ,תבה הדת , שת דלי‎ wenn das Metheg weg- 
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$. 12. Zu dem in Schurek ruhenden 117010 
jedoch tritt das leichte feststehende Metheg nicht, da dies 
Schurek nicht lang, vielmehr weil für Schebä eingetreten, 
kurz gelesen werden soll !), z.B. 055م57‎ (Gen. 1, 10. weil 
statt pa) וּשפחית הּנְמַלִים‎ (12,16) 329% (19, 15) na (19, 
20) mW) (19, 30) ובנ‎ (24, 13). Vgl. oben 8. 9, 

$. 13. Ist in Wörtern, die auf Zere auslauten, der Wort- 
ton von der letzten. zur vorletzten Silbe zurückgetreten 


fiele, das Kamez für Kurz- Kamez halten (wie in ד דרך‎ on Spr. 13, 6. 
7 فود‎ Ex. 34, 27); in מאות‎ - VD würde ohne Metheg das Zere kurz 
wie Segol lauten (wie in ₪ שש-ה‎ Be 6, 16); in DIN” = (Ex. 21, 37) 
man (Mi. 6, 15) wenn ohne Metheg würde Cholem wie Kurz - Ka- 
mez gelesen werden. Um aber solcher Lautverkürzung vorzubeugen for- 
dert Ben Ascher zu ד זות | , יגְנב- איש‎ mn u, dgl. ausdrücklich das 
Metheg zu ‚der Makef- Silbe (vgl. Thor. emeth 8.16 und Norzi zu Gen. 
4, 25). 6( Die Setzung des Metheg zu solchen Wörtern 186 auch durch 
die Masoreth bezeugt. Diese zählt nämlich zu den יח מאייפין מאריכין‎ 
auch שפד יוסף‎ (Gen. 41, 45) mit auf; שם‎ hat demnach masorethisch das 
Metheg. — Was ferner die mehrsilbigen Makkefwörter mit vorletzter 
offener Silbe betrifft, so ist da Heidenheim’s Metheg - Setzung zur offenen 
Silbe wohl ganz der Meinung Jekuthiel’s gemäss und wenn wir dem Zeug- 
nisse Norzi’s zu Ex. 3, 21. Deut. 20, 15. folgen, scheint auch Ben Ascher 
dieser Meinung. An einer andern Stelle jedoch — Ex. 38,1 — führt 
Norzi ein handschr. Verzeichniss der Punctationsverschiedenheiten an, wel- 
ches gerade das Gegentheil beweist, dass nämlich Ben Naftali es ist, der 
in solchen mehrsilbigen Wörtern das Metheg zurück zur offenen Silbe 
zieht, während nach Ben Ascher wie überall so auch hier das Metheg 
bei der gedehnten Silbe bleibt. Das ist gewiss auch das Richtige; denn 
1) ist damit den oben sub Nr. 3 angeführten Gründen entsprochen , 2) folgt 
diese Metheg - Setzung dem von Jekuthiel selbst angenommene Gesetze, 
wonach das- feststehende Metheg nicht von seinem Vocale verdrängt wer- 
den kann — wesshalb man auch nicht Tamm, בּכורְחך‎ , TR, 
0772277, sondern העוּמרִים ,בב ירְחף‎ 1, Term) TR רש‎ liest —, und 
endlich 3) findet sich damit übereinstimmend in einem alten handschr. 
Pentateuch aus der Bibliothek des Prof. 8. D. Luzzatto zu Ex.15, 1, die 
unzweideutige masorethische Bemerkung: „>»>nb ישיר. , נכפתלר טעמא‎ 
טעמא למסה‎ SON“ (siehe Kerem chemed IV. ₪. 179 und Luzzatto’s 
Grammatica della Lingua Ebraica 8, 43). Somit wäre denn unsre aufge- 
stellte Regel als die masoretisch richtige gerechtfertigt. 

1) Diese Ausnahme gilt jedoch nur, wenn dem-Schurek-Waw ein 
ruhendes Schebä folgt. Bei nächstehendem Chatef pathach aber greift 
> Metheg Platz, wie $. 14. zeigen wird, 
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so wird dem Zere der Endsilbe, damit es bei sol-‏ ,)303 אחור) 
cher Tonlosigkeit nicht wie Segol laute, ein Metheg beigesetzt,‏ 
welches dem Endvocal mehr. Halt giebt und seine ursprüng-‏ 
liche Lautirung sichert. Man nennt darum diese Art Metheg,‏ 
nach ihrem Zwecke, auch 2x7 Innehaltung. Beispiele:‏ 
(Richt. 20,15.17., wo ohne das haltgebietende Metheg‏ ש"לף 
mit Segol lauten würde,‏ قت ذه das Wort bei schnellem Lesen‏ 
(Spr. 12,1.‏ ياود )22,25 (Ex.‏ نجوه )66,3 (Jes.‏ دنجم , (בקר wie‏ 
(Jer. 31,22) Hann)‏ موندد )14,34( מרוּמֶם )14 ,20( 487 )17,19 
Anm (Iob 35,14) panm (30, 22) >23 (Jes. 40, 7)‏ ל )2 ,90 (Ps.‏ 
(Spr. 22,10) xx (Num. 17,23)‏ رجت )9 ,22 .20 ,18 yon. (Ps.‏ 
(Jes. 49,7)‏ ذجتودد )26 ,8 (IK.‏ جوج( )22 ,24( Gb.) ra‏ ויצץ 
jamı (Jer. 46, 14) 7377 (Hos. 14, 10)‏ )3 ,66( 727 )8 ,66( 737 
(Est. 3,14. 5, 3). Siehe auch Tor. emeth 8.21.‏ جرتم( ins,‏ 
Das feststehende Metheg steht ferner immer und‏ .14 .$ 
ohne Ausnahme bei jedem, einem Scheba compositum vorauf-‏ 
gehendem Vocale !) und deutet an, dass dieser Vocal etwas‏ 
gedehnter als gewöhnlich anzuhalten ist, damit das folgende‏ 
gefärbte Schebä kurz als Scheba gesprochen werde und nicht‏ 
Vocallänge bekomme. Beispiele: or: (Gen. 1, 26. lies na-‏ 
)21,17( دونك )12 ,4( Ton‏ )6 ,3( صعرص )3 ,2( לעשות äseh)‏ 
ie‏ )3 ,18( צחקה )5 ,8( pls, mass‏ )18 ,21( וְהַחַזִיקי 
5 (11 ,24( השאָבות )23 as,‏ عمتجم )4,10( צעקים )3 ,09( 
Sams (Gen. 1 10‏ ו לכה )21 ,18( mas‏ )3,17( 
ממכון )38,4 arm (2, 12) run (27, 25) Ans (21, 6) anm (Ps.‏ 
(Gen. 14,10) ma2 (22, 13) as (15,1)‏ בְּאֶרת )14 ,33 (Ps.‏ 
)21 ,9( אה :55 )42,16( nr (14, 23) na) (25,49) mas‏ 
(Gen. 2, 24) "run (Tob 17, 9) ma‏ |לקחה )8 ,11 m (kx.‏ 
(Ps. 39, 19),2),‏ 


1) Doch tritt dies Metheg nicht ein, wenn der mit zusammenge- 
setztem Schebä versehene Buchstabe ein dageschirter ist, wie רקבנו‎ 
(Jes. 62, 2) וְאַפַרם‎ (Hos. 10, 10) 755873 (Ps. 89, 45). Denn Dagesch und 
leichtes Metheg sind Gegensätze: dieses dient zum Dehnen und Verlän- 
gern, jenes hingegen zum Schärfen und Verkürzen des Vocals. Es kom- 
men darum Dagesch und leichtes Metheg. nie zusammen, es sei dern, 
dass der Metheg-Vocal an und für sich ein langer ist, Siehe $. 16, 

2) In و - אַדני‎ (Gen. 19,2) kann das Metheg, weil bei der 2. Silbe 
vor dem Tone, als ein gewöhnliches (פשוט)‎ , und weil vor Chatef stehend, 
auch als feststehendes (תמוך)‎ angesehen werden. 3 
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$.15. Als besondere Eigenthümlichkeit kommt das fest- 
stehende Metheg vor in as, 77, MAN, ,אֶחִיָדל‎ mm, 
nnmn, und allen andern Zeitformen der beiden Stämme הודל‎ 
und 7, so oft das He oder Cheth ein Schebä hat; der dem 
He oder Cheth vorstehende Buchstabe hat dann immer und 
ohne Ausnahme das leichte feststehende Metheg neben sich '). 
Beispiele: 77 (Gen. 1,29) ה‎ nn (4, 12) 9m (6,19) ויקי‎ 
(2,25) ns) (26, 3) 9721 (47,19) تدصت )35 ,26( ופקיון‎ 
(3, 5/ my (I.K. 12, 24) an (Ex. 39, 8) num; (Deut. 27,9) 
כָהָיות‎ (Gen. 18, 11) ni (Ex. 9,28) na (5, 13) Dnıynz 
(Gen. 4, 8) Danıma (1Chr. 16,19) ni) (Deut. 26, 19) 
mim (Gen, 12, 12) והי‎ (Jer. 48, 28) mm) (Gen. 17, ו‎ mm 
Deck dienen. ae ist, die Arne ל‎ seines 
Wortes‘ bemerkbar zu machen. Die eigentliche Punctation 
solcher Wortformen sollte nämlich 78, mm, MAs, man 
.ג‎ ₪ w. mit Chateph Segol und 8 mit feststehendem 
Metheg sein. Ausnahmsweise ist an die Stelle des beweg- 
lichen Chateph ein ruhendes Scheba getreten 2); das Metheg 
aber blieb stehen, um eben damit die Lautveränderung anzu- 
zeigen. 


1) Auch bei dieser Regel sind die Punetatoren nicht gleicher Mei- 
nung. Jekuthiel (in (דרכי הנקוד‎ sagt, dass Einige MIT man 
u. .ع‎ w. überall mit Metheg zeichnen, Andere jedoch nur bei tren- 
nendem Accente und wieder Andere nur bei Paschta יש מותגים)‎ 
ויש שמותגים אותם אך עם מלכי הנגינה , ורש‎ Dpn אותכם בכל‎ 
שלא ימתגו אותם כי אם »5 הפשסגת‎ ). Auch Heidenheim in seiner 
Pentateuch - Ausgabe bleibt sich nicht gleich. So lässt er 2.13. Gen. 5,4. 
9, 25. 15, 13. 17, 18 das Metheg weg; hingegen Gen. 2, 4. 25. 4, 12. 
9, 18. 26, 3. 28, 8 setzt er es, obgleich der Accent ein Diener ist. Dem 
Grunde dieses Metheg zufolge ist jedoch das Richtige, es ausnahmslos 
überall zu setzen, und so verlangt es auch Levita in DYO סוב‎ Abschn. 7. 

2) Das Scheba ist ruhend (m u a =), nicht beweg- 
lich (TY77 رج‎ 7777 >), zu lesen, wie es die Accentuation klar dar- 
thut. Diese accentuirt z. B. ونور‎ N> (Ex. 23, 26) "IT כּר‎ (Jes. 39, 
8) mit Mercha vor Tebir, liest demnach das Scheba ruhend; denn be- 
weglich betrachtet wäre nicht Mercha sondern Darga als Diener gestellt, 
nach der Regel, dass wenn zwischen dem Tebir und seinem Diener ein 
Vocal und bewegliches Scheba stehen, der Diener ein Darga sein muss, 
Ferner sind die 2 Stellen 7? היל‎ (Gen. 18, 18) N כא‎ (Lev. 7, 

Merx, Archiv, I. Heft. 5 
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$.16. Ferner erhalten die Wortformen בְּתִים‎ , "ma, 72703, 
ردوب‎ Ss'n2, ;בְּתִיהְכם‎ jmma das feststehende Metheg zum 
Beth, um dessen Vocal als langes Kamez kennbar zu 
machen '( , da man ihn sonst, weil Dagesch nachfolgt, für 
ein Kamez chatüf (0) halten würde. Aus demselben Grunde 
hat auch das Alef von אָבָא‎ immer feststehendes Metheg. 

8.17. Das feststehende Metheg ist, wie schon bemerkt, 
nicht an die Silbenzahl gebunden. Es kann darum in 2 auf 
einander folgenden Silben sich wiederholen; wie z. 2. 73538) 
(Gen. 12, 3) بؤزجللادد‎ (Num. 22, 6) Tn>373 (8, 2) ויאכילף‎ 
(Deut. 8, 3) הקים-אתך )19 ,26( ולה"תףּ‎ 89 12) na (Amos 
4,2) כל ד دجم - מצכל‎ (Ez. 47,12). Auch kann das feststehende 
Metheg unmittelbar vor dem gewöhnlichen stehen, z. B. והקמתי‎ 
(Gen. 9, 11) קְאַדְנְיְהֶם. )2 ,36( אהליבמה )14,7( העמפקי‎ (40,1). 

Ein gewöhnliches Metheg kann vor dem feststehenden nur 
dann vorkommen, wenn zwischen beiden Metheg noch eine 
Silbe liegt. Z. B. וְאִשִתְחְוָה‎ (Genes. 24, 48) nzıtch> (49, 18) 
שני חִבְנִיד יקב‎ (34, 25) FEIN] (Ex. 33, 17). Unmittelbar vor 
dem feststehenden Metheg aber ist das gewöhnliche unstatt- 
haft. So hat z.B. הִַאִכְלְיֶם‎ (Gen.43, 32) kein gewöhnliches 
Metheg bei ,ה‎ obwohl dies die 2" Silbe עסצ‎ dem Tone ist, 
weil unmittelbar darauf das feststehende Metheg in אכ‎ 6 
vgl. יאספר‎ (29,8, nicht 18981), בְּכרְחְךף‎ (25, 31, nicht m), 
INT (34, 10, nicht האחרון )20 ,42( 120027 , (והאחזי‎ (Ex. 
4, 8) aan? Det, 1; 16) nme (Num. 18,2) 8427 (Ez. 
28, 13) a2 (Gen. 6, 13, nicht 78522), mim n>7 (9,15) 
עשר ה رذح 2 ,8 ו וכו ההתעשה‎ en 9,3) u. d. gl. 


33), die wirklich Darga vor Tebir haben, von der Masoreth zu den 13 
Ausnahmen gezählt. Hieraus folgt, dass das Scheba dieser Formen 
der Masora als ruhendes gilt. Vergl. Thor. emeth ₪. 9. Delitzsch’ 
Psalter 1, 515. 

1) Das Kamez in בְתִים‎ ist Lang - Kämez, wie die Nationalgram- 
matiker bezeugen (z. 13. Ibn Esra in Zachoth ₪. 38, b. und in seinem 
Commentar zu Exod. 12, 7), und wie wir deutlich daraus ersehen, dass 
unter Umständen bei diesem 2 ein Accent zu stehen kommt (wie Ex. 8, 
7.12, 7. Jer. 18, 22. Ez, 45, 4), was doch nur bei Lang-Kamez, nie 
bei Kömez statt finden kann. . Vergl. Delitzsch’ Job 8. 293. 349. 431, 
Jesaia ₪. 98. : 
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$.18. Die bisher besprochenen leichten Metheg, sowohl 
das gewöhnliche wie das feststehende, können sich auch bei 
geeignetem Wortbaue in einen dienenden Accent, wie 
Munach, Mercha, Mehuppach (Mahpach), Kadma, Meajla, 
verwandeln !). Beispiele: אלההאדכם‎ (Gen. 2, 9 für (האדם‎ 
MUNTTEN (3,1) vn 7 (Ex. 3,17) נִיכֶם‎ 33 (Gen. 9, 15) אַחורלָית‎ 
(9,23) sad => (Hohesl. 1, 11) ואל - אִיחמר‎ (Lev. 10, 12) 
הביאותים‎ ai (Jer. 25, 9) د - הערה‎ (Num. 20, 1) bansahnn (Lev, 
23, 17) Samisaua (Num. 28,26) nme > וכל‎ (Ez. 43, 11) 
ּלְמַלְעָדים‎ (Gen. 10 2" naar (Gen. 36, 4) ayrn (45, 5) שמכתך'‎ 
(Deut. 8,4) ד‎ 337 (12, 13) sanan (Gen. 35, 16) 1x (Ex. 
35, 20) ויצאוּ‎ (Num. 31, 13) בּלְסשאשר‎ (Dan. 1, 7) עמִיתף‎ (Lev. 
18; 20) ده‎ )1 Sam. 30, 1) 9m בל‎ (Jes. 26, 14) Far (Ex. 
23, 17) NEIN (Gen. 50, 17) six (Ex. 32, 31) كد دم‎ (eb. 12, 7) 
bynan (Deut. 6,11) bias (Ex. 45, 4) 5-53 - ואת‎ )1 Chron. 28, 
11( وومةه‎ (Jer. 18, 22). 


1) Aus dieser Verwandlung des leichten Metheg zum Accente folgt, 
dass es an sich selbst einigen Accentwerth hat. Aus diesem Grunde wird 
auch, falls die Regel des sogenannten מ הרק‎ MN in Anwendung kommt, 
der mit solchem Metheg versehene Buchstabe dageschirt. So hat 2 B. 
PAD רעית‎ (Ex. 97, 3( Dagesch im Samech, weil das leichte Metheg 
dabei steht, "welches Aceentwerth hat, Ebenso Ir, טבה‎ (Gen. 49, 31) 
m? N (Ex. 15, 1) 7702) 7732, (Num. 15, 11) באדק تمصو‎ 
(33, 19) Top עבדיך‎ (32, 25) DRM mar (Deut. 32, 26) u. del. 
Jedoch nur das leichte Metheg hat Accentwerth, nicht so das schwere 
 Metheg; daher auch in maann? „1277 (Ex. 1, 10) der Regel nach kein 
Dagesch im Nun stehen darf, "da dessen 1 Metheg als schweres ohne Ac- 
centwerth ist. 


(Fortsetzung folgt. ) 


ot 
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Zur Geschichte des Stammes Levi. / 


Von 
Dr. ₪ H. Graf, 


Professor in Meissen. 


0 

Nach der althergebrachten Darstellung hat der israe- 
litische Priesterstamm, der Stamm Levi, keine eigentliche 
Geschichte, denn gestützt auf das A. T. selbst, zunächst auf 
Leviticus und Chronik, und alle anderen älteren Zeugnisse 
ausser Augen lassend oder umdeutend, setzt diese Darstel- 
lung das was in der spätern nachexilischen Zeit bestand, als 
in gleicher Ausbildung bis in’s Einzelnste schon ein Jahrtau- 
send früher vorhanden und nur zeitweilig unterbrochen oder 
gestört voraus. Von einer wirklichen Geschichte des Stam- 
mes Levi kann auch so lange keine Rede sein, als man nicht 
zu der Erkenntniss gekommen»ist, dass die Gesetzgebung 
des Leviticus mit den ausserdem dazu gehörenden Theilen des 
Pentateuchs nicht Zustände darstellt, wie sie irgend . einmal 
in der uralten Zeit des Volkes Israel historisch vorhanden 
waren und dann nach tausend Jahren wieder hergestellt wur- 
den, sondern dazu bestimmt ist, bei den geschichtlich gege- 
benen Zuständen der Zeit des Esra und Nehemia als das auf 
alter scheinbar unveränderter Ueberlieferung beruhende Vor- 
bild zur Regel und Richtschnur zu dienen. Wie die katho- 
lische Kirche alle ihre Einrichtungen auf die Zeit der Stiftung 
zurückführt und nirgends in ihrer Geschichte eine Neuerung 
oder Umgestaltung zugiebt?), so sehen wir auch im A. T. 
vielfach theils unwillkürlich theils willkürlich das Bestreben 
hervortreten, das Spätere als von jeher gegeben, das Aeltere 


1) ₪. m. Die Geschichtlichen Bücher des A. T. Lpz. 1866. 
2) Vgl. Hase Handb. der prot. Polemik 5. 


des Stammes Levi. 69 


als mit dem Brauche späterer Zeit in Uebereinstimmung dar- 
zustellen und so alle Einrichtungen auf ein schon zur Zeit 
der Gründung der Gemeinde gegebenes und nur öfter wieder- 
holtes göttliches Gebot zürückzuführen, während andererseits 
doch die mehr oder weniger unveränderte Aufbewahrung 
schriftlicher Ueberlieferungen aus verschiedenen Jahrhunderten 
uns die Mittel an die Hand giebt, die allmälige Umwandlung 
und fortschreitende Gestaltung des Neuern zu erkennen, so- 
bald wir nur die Zeiten unterscheiden und die herkömmliche 
Harmonistik aufgeben wollen. 

Lehrreich ist in dieser Hinsicht die alttestamentliche 
Chronik, wenn wir uns den Standpunkt, den ihr Verfasser 
in Hinsicht auf gottesdienstliche Einrichtungen einnimmt, klar 
zu machen suchen und von da aus auf die frühere Zeit 
zurückgehen, da sein für das Volk bestimmtes und vielver- 
breitetes Buch jedenfalls der allgemeinen Anschauung seiner 
Zeit am meisten entsprach‘). Nach der Chronik ist David 
der eigentliche Erbauer des Tempels und der Stifter aller 
Einrichtungen desselben, denn Salomo führte nur dessen bis 
in’s Einzelnste zum voraus gegebene Anordnungen aus. Alles 
was die spätere Zeit, besonders aber die Zeit nach dem Exil 
darbot, ist nur ein schwaches Abbild all der überschweng- 
lichen Herrlichkeit zur Zeit David’s, die nur unter einem His- 
| kia und einem Josia einigermassen in ihrem in Zeiten des 
Abfalls verdunkelten Glanze wieder auflebtee Alle Einrich- 
tungen des Tempels beruhen aber auf den durch Mose fest- 
gestellten Einrichtungen der herrlichen von ihm in der Wüste 
errichteten Stiftshütte, die nur wie ein Spiegelbild des Tem- 
pels selbst ist und die auch bis zur Erbauung desselben das 
einzige gesetzmässige Heiligthum der Israeliten war; wenn 
daher 1 Kön. 3, 4 von einem Heiligthum in Gibeon die Rede 
ist, bei welchem Salomo opferte, so war dies eben die Stifts- 
hütte, die bis zur Erbauung des Tempels dort stand 2 Chron. 
1,3 ff. Jedes anderswo dargebrachte Opfer ist nicht besser 
als ein Götzenopfer (2Chron. 11,15 vgl. Lev. 17,7). Von 


1) S. m. Untersuchung: „Das Buch der Chronik als Geschichts- 
quelle,‘ in dem oben angeführten Werke ₪. 114 ff. 
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jeher sind die, eigentlichen Priester, die Söhne Aaron’s, streng 
von den ihnen dienenden Leviten gesondert gewesen, und an 
der Spitze der Priesterschaft in gleicher Bedeutung wie beim 
zweiten Tempel hat von Aaron an bis zur Zerstörung des 
ersten Tempels ein Hohepriester in ununterbrochener Reihen- 
folge von Vater auf Sohn gestanden (1 Chr. 5, 27 > 35 ft. 
Esr. 7,1 f.). Der Dienst der Priester und Leviten am Tem- 
pel, so weit er nicht schon durch Mose bei der Stiftshütte 
gesetzlich bestimmt war, ist durch David geordnet worden, 
der alle ihre Abtheilungen den verschiedenen Dienstverrich- 
tungen gemäss zugleich durch das Loos und nach der Ab- 
stammung festgestellt hat. Die Abstammung aller beim Got- 
tesdienste von jeher thätigen Leviten wie der Priester in 
gerader Linie von Levi’s Söhnen wird durch genealogische 
Verzeichnisse nachgewiesen, und in der sagenhaft umgestal- 
teten Geschichte der Könige (s. D. Geschichtl. Bücher d. A. 
T. 8.121"), welche für den Öhronisten wesentlich nur Kir- 
chengeschichte ist, wird viel von einer Thätigkeit der Leviten 
in gottesdienstlichen und Staatsgeschäften berichtet. Die Zeit 
zwischen David und Mose ist als inhaltsleer fast ganz aus 
der Erinnerung verschwunden und daher in der Vorstellung 
in einen ganz kleinen Raum zusammengedrängt, in welchem 
wie aus einem unklaren Nebel nur einige wenige bekannte 
Namen hervortauchen. Tempel und Versammlungszelt wer- 
den als eins und dasselbe betrachtet, und während David 
und Samuel die Thorwärter einsetzen, wird Pinehas Sohn 
Eleasar’s als vor Zeiten deren Vorsteher genannt 1 Chr. 9, 
22.202); die Eintheilung der Priesterklassen wird von David 
festgestellt, und doch ist sie auch schon von Aaron dem gött- | 
lichen Befehle gemäss bestimmt worden 1 Chr. 24, 3. 19; die 


1) Von der Chronik gilt auch was Hase Handb. d. prot. Polemik 
S.631 von der katholischen Geschichtschreibung sagt: „Katholischer 
Geschichtschreibung ist die Versuchung immer nahe gelegt, statt des oft 
Misfälligen, das in der Wirklichkeit gewesen ist, die Hierarchie zu ver- 
herrlichen, an die Stelle des Aergerlichen das Erbauliche zu setzen, oder 
doch im frommen Wunderglauben die wahre geschichtliche Entwicklung 
zu verdecken.“ 

2) 8. Geschichtl. B. 8. 232. 
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Schätze, welche von David zur Ausbesserung des Tempels 
bestimmt werden, sind nicht nur von ihm und den Heer- 
obersten, sondern auch von Samuel, Saul, Abner und Joab 
aus der Kriegsbeute geweiht worden 1 Chr. 26, 26 ff. Trotz- 
dem aber alle Tempeleinrichtungen von David ausgehen, wer- 
den doch auch wieder die Thorwärter durch Jojada eingesetzt, 
die Priester und Leviten durch Hiskia zu ihrem Dienste ein- 
getheilt und angewiesen, der Dienst des Pesachopfers durch 
Josia eingerichtet }). 

‚Die Theilnahmie an den Vorrechten des Priesterthums 
nach dem Exil hing für die Priesterfamilien von dem Nach- 
weis der genealogischen Berechtigung dazu ab Esr. 2, 59. 62; 
wie wenig historischen Grund aber die meisten der in der 
Chronik vorkommenden Genealogien wirklich haben, habe ich 
in meiner Untersuchung über die Chronik an verschiedenen 
Beispielen gezeigt (vgl. ₪. 218. 245), es ist jedoch nothwen- 
dig hier noch Einiges was diese Geschlechtsregister betrifft 
näher zu erwähnen. Nach dem Verzeichnisse der Hohen- 
priester 1 Ohr. 5, 27 ff. wäre die Hohepriesterwürde von Aaron 
bis zum Exil in ununterbrochener Reihenfolge in der Linie 
des Eleasar erblich gewesen; damit stimmt freilich nicht, dass 
der hier gar nicht erwähnte Eli Hohepriester in Silo war 
1Sam. 1 ff. und dass der von Ahitub — welcher Ahitub selbst 
wieder als ein Enkel Eli’s erscheint 1 Sam. 14, 3 — abstam- 
mende Abjathar, unter David Hohepriester, durch Salomo 
abgesetzt wurde, welcher dann erst den Zadok an seine 
Stelle setzte. Nach 1Chr. c. 24 sollen die 24 Priesterklassen 
zu 2 Dritteln dem Hause Eleasar, zu einem Drittel dem Hause 
Ithamar angehören, und da nun an der Spitze des Hauses 
Eleasar Zadok, an der Spitze des Hauses Ithamar ein Ahi- 
melek Sohn Abjathar’s (der freilich sein Dasein nur einem 
Schreibfehler verdankt, s. Gesch. B. S. 238) steht, so hat 
man sich, um eine Uebereinstimmung herzustellen, seit Jose- 
phus (Ant. V, 11,5. VIIL,1, 3) mit der Annahme eines Wech- 
sels im Hohepriesterthum zwischen der Linie Eleasar und der 
Linie Ithamar geholfen, so dass entweder von Eleasar bis 


1) 8. a. a. 0. 8. 245. 
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vor Eli die Linie Eleasar, dann von Eli bis Abjathar die 
Linie Ithamar, und von Zadok an wieder die Linie Eleasar 
die hohepriesterliche Würde bekleidet hätte, oder vor Salomo 
zwei Hohepriester zugleich, der eine in Gibeon der andere 
in Jerusalem gewesen wären oder jährlich alternirt hätten'). 
Allein von einem solchen Wechsel irgend einer Art weiss 
kein Verzeichniss der Chronik etwas; Eli sowohl als Abjathar 
sind vielmehr als die vom Priesterthume Verworfenen (1 Sam. 
2,27 ff. 1Kön. 2, 27) einfach aus der Geschichte wie aus den 
Genealogien verschwunden, was freilich für den geschichtli- 
chen Werth dieser letztern ein schlechtes Zeugniss ablegt 
Uebrigens ist selbst nach der CUhronik die Annahme, dass 
durch die Absetzung Abjathar’s und die Einsetzung Zadok’s 
das Haus Eleasar an die Stelle des Hauses: Ithamar getreten 
sei eine nichtige, denn Zadok stammt wie Abjathar von Ahi- 
tub 1Chr. 5, 34. 6,38. 9,11 (s. Gesch. B. ₪. 238), beide 
gehören also demselben Hause an. 

Während einerseits Eli und Abjathar in den ו‎ 
gien der Chronik gar nicht mehr erscheinen, tritt andererseits 
in diesen das Streben hervor, die in früherer Zeit bei gottes- 
dienstlichen Angelegenheiten betheiligten Männer, die in 
lobenswerther Weise sich im Andenken erhalten hatten, dem 
Stamme Levi als dem zu allen Zeiten allein zu diesen Ver- 
richtungen berechtigten zuzuweisen. Samuel war nach: 1 Sam. 
1,1 sowohl als nach dem ganzen Inhalte von 1Sam. 6. 1-3 
kein Levit von Geburt, er wird aber 1 Chr. 6, 7-- 18. 18-23 
zu einem solchen gemacht, indem seine 1Sam. 1, 1 angege- 
benen Vorfahren durch einige willkürlich eingesetzte Namen 
als Nachkommen des Ex. 6, 21. 24 angeführten Korach darge- 
stellt werden (s. Gesch. B. 8. 223 f.), so dass er nicht wie 
Aaron vom ältesten Sohne Kahath’s Amram, sondern vom 
zweiten Sohne 'Kahath’s Jezhar abstammt, insofern er wohl 
dem Aaron an Würde sehr nahe stand und ihm beinahe 
ebenbürtig war, aber doch nicht in die Reihe der eigentlichen 
Hohepriester gehörte. Heman und Ethan werden 1 Chr. 6, 
18 ff. mit Asaph als Vorsteher der drei Sängerinnungen den 


1) 8. Bertheau d, Chronik 8.69. 2 
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drei levitischen Hauptgeschlechtern genealogisch zugewiesen, 
und zwar Heman einfach dadurch, dass er zu einem Sohne 
Joel’s des Sohnes Samuel’s (1 Sam. 8, 2) gemacht wird, wäh- 
rend nach 1Kön. 5, 11 Heman vielmehr ein Sohn Machol's, 
und auch nach 1 Chr. 2,6 wie Ethan ein Esrachit vom Stamme 
Juda, beide aber wie Kalkol und Darda’ 1Kön. 5, 11 keine 
Tempelsänger, sondern durch ihre Weisheit berühmte Männer 
des Alterthums waren (vgl. Gesch. B. ₪. 224 ff). Obed Edom, 
in dessen Hause David die Bundeslade während drei Monaten 
liess, bevor er sie auf die Burg hinauf holte, war ein Gathit 
2Sam. 6, 10 £.; in der Chronik wird dieser einstmalige Hüter 
_ der Bundeslade als der Stammvater eines zahlreichen Ge- 
schlechtes der Tempelhüter dargestellt und mit dem Stamme 
Levi in verschiedener Weise durch verworrene (Genealogien 
in Verbindung gebracht, bei welchen die geschichtliche Halt- 
losigkeit auf das Deutlichste an den Tag tritt, s. Gesch. B. 
₪. 241 f. 205. 231, vgl. ₪. 242 1 ' 

Wenn wir von der Chronik auf die Zeit des Esra 
zurückgehen, so finden wir das was der Chronist geschicht- 
lich und genealogisch als von jeher vorhanden darzustellen 
sich bemüht, in der durch Esra veröffentlichten und zum 
strengen Gesetze der Gemeinde gemachten Gesetzsammlung 
als von Gott durch Mose gegebenes Gebot bestimmt und ge- 
regelt 1(: Aaron erscheint als Hohepriester in Alles überragen- 
dem heiligem Glanze, die Priester die Söhne Aaron’s haben 
allein in dem einzigen Heiligthum die Opfer zu verrichten, 
die Leviten streng von ihnen geschieden sind ihnen in Allem 
untergeordnet und dienstbar, sie dürfen sich keinen Eingriff 
in die priesterlichen Rechte anmassen, haben aber ihrerseits 
mit Fernhaltung eines jeden Laien alles was sich auf den 
Tempeldienst bezieht zu besorgen ?). Gehen wir noch um 
anderthalb Jahrhunderte, bis auf Ezechiel zurück, so finden 
wir hier in Erinnerung und Anlehnung an die Zustände des 
ersten Tempels erst die Grundzüge dessen was später den 
veränderten Verhältnissen gemäss bei dem zweiten Tempel 


> 1( Vgl. Gesch. B. 8. 71 ff. 
2) S. a. a. 0, S. 46 fl. 
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ein- und durchgeführt wurde. Dass ein Hohepriester an der 
Spitze des neuen Staates stehen sollte, liegt noch der Vor- 
stellung Ezechiel’s fern; vielmehr ist es wie früher der Fürst, 
doch ein David an Heiligkeit oder David selbst (34, 24. 37, 
24 f. vgl. Jer. 30, 9) der als Vertreter des Volkes Gott gegen- 
über erscheinen soll, er bringt durch die Priester an allen 
Festen die allgemeinen Opfer dar 45, 17. 46,2. Zum Opfer- 
dienste am Tempel sollen aber von den Leviten nur die 
Söhne Zadok’s d.h. die der Priesterschaft des Tempels seit 
Salomo (1Kön. 2, 35 vgl. 2Chr. 31, 10) angehörenden Prie- 
ster berechtigt sein 40, 46. 43, 19. 44, 15. 48, 11, die 
übrigen Leviten haben sich durch ihre Theilnahme am Bilder- 
dienste des Priesterthums unwürdig gemacht 44, 10. 12. 48, 
11 und sollen nur zu den untergeordneten Tempeldiensten, 
wozu bis dahin nichtisraelitische Diener verwendet worden 
waren, gebraucht werden 44, 7 ff, 45, 5. 46, 24. Das fünfzig 
Jahre früher erschienene Deuteronomium kennt aber noch 
keinen Rangunterschied zwischen den Priestern des Tempels 
in Jerusalem und den andern bei den übrigen Heiligthümern 
im Lande opfernden Leviten, nach Abschaffung dieser Heilig- 
thümer sollen sie vielmehr alle zum Öpferdienste am Tempel 
berechtigt sein (s. m. Gesch. B. ₪. 42 ff.). Dass diese Gleich- 
berechtigung von der Tempelpriesterschaft nicht anerkannt 
wurde, sehen wir aus Ezechiel, und wie sich daraus zu der 
Zeit, wo der Tempel zu Jerusalem der alleinige Mittelpunkt 
des politisch vernichteten israelitischen Volkes war, die Un- 
terordnung der Leviten als Tempeldiener unter die Priester 
gestaltete, zeigt uns die Gesetzgebung des Esra und die 
Chronik. 6 : 

Wie wir sonach in der Zeit seit der Reform Josia’s 
einige sichere Anhaltpunkte für die Geschichte des Stammes 
Levi haben, so bietet uns auch die frühere Zeit noch ver- 
schiedene - Nachrichten oder doch wenigstens Andeutungen, 
aus welchen wir einen ziemlich klaren Begriff von der Stel- 
lung des Priesterstandes in der Richter- und Königszeit ent- 
nehmen können, und wenn auch bei den uns aufbewahrten 
ältern und jüngern Ueberlieferungen das Streben spätere Zu- 
stände in eine frühere Zeit überzutragen überall mehr oder 
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weniger umgestaltend gewirkt hat, so ist doch der Unter- 
schied der Zeiten keineswegs dadurch völlig verwischt wor- 
den, und aus der Eigenthümlichkeit des Geschilderten lässt 
sich oft gerade wieder auf die ältere oder jüngere Zeit, wel- 
cher die Schilderung angehört, zurück schliessen. 


2. 


Eine durch die Abfassung des „Segens Jakob’s“ in der 
spätern Richterzeit (s. m. D. Stamm Simeon ₪. 19) chronolo- 
gisch. feststehende Bemerkung über die Stellung und Bedeu-: 
tung des Stammes Levi vor David ist die Stelle Gen. 49, 
5—7: „Simeon und Levi sind Brüder, Waffen des Fre- 
vels ihre Schwerter; in ihren Rath komme nicht meine Seele, 
mit ihrer Versammlung einige sich nicht meine Ehre; denn 
in ihrem Zorn würgten sie Männer und in ihrem Muthwillen 
verstümmelten sie Stiere; verflucht ihr Zorn, weil er gewal- 
tig, und ihr Grimm, weil er hart; ich vertheile sie in 
Jakob und zerstreue sie in Israel“ Weit entfernt in 
der Verwaltung des Opferdienstes durch diesen Stamm eine Be- 
vorzugung desselben vor den übrigen Stämmen zu erkennen, 
sieht der Verfasser vielmehr in dem Umstande, dass der- 
selbe kein eigenes Stammgebiet besitzt, sondern wie Simeon 
in Israel vertheilt und zerstreut ist, nur einen Fluch und 
erklärt diesen durch eine von Simeon und Levi in alter Zeit 
begangene Frevelthat. Dieser Mangel des Grundbesitzes und 
bestimmten Stammgebietes bei den Leviten wird wie die Ver- 
theilung des Landes an die übrigen Stämme im Buche Josua 
auf die nach Mose’s Weisung getroffene Anordnung Josua’s 
zurückgeführt: „Dem Stamme Levi gab er keine Besitzung, 
die Opfer Jahwe’s das ist ihre Besitzung“ Jos. 13, 14; „denn 
keinen Theil haben die Leviten unter euch, sondern das Prie- 
sterthum Jahwe’s ist ihre Besitzung“ 18, 7 vgl. 13, 33. Deut. 
10, 9. Im Lande unter den andern Stämmen zerstreut, ver- 
dienten sie sich ihren Lebensunterhalt durch Verwaltung des 
Opferdienstes. 

Zur Verrichtung von Opfern war zwar in älterer Zeit 
ein besonderer Priester keineswegs erforderlich; wie wir es 
auch bei andern Völkern finden, so brachte der Hausvater 
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für seine Familie, der Vorsteher irgend einer Gemeinschaft 
für diese, jeder Einzelne für. sich selbst Gebete und Opfer 
dar!). Die Patriarchen als Familienhäupter errichten Altäre 
und opfern, eben so wie Job für seine Kinder Opfer dar- 
bringt Job 1,5; Mose baut nach der einen Erzählung einen 
Altar unten am Sinai und lässt durch Jünglinge aus den 
Söhnen Israels im Namen der Stämme bei dem Bundesschlusse 
Brand- und Dankopfer darbringen Ex. 24, 4 10; Gideon baut 
einen Altar und opfert Richt. 6, 17 8. wie Simson’s Vater, 
welchem ein Felsen als Altar dient Richt. 13, 19 f.; die Ver- 
ordnungen über den Bau der Altäre zum Opfern der Brand - 
und Dankopfer Ex. 20, 24—26 sind nicht an die Priester, 
sondern an alle Israeliten überhaupt gerichtet; auch die Kö- 
nige David und Salomo handeln bei den feierlichsten Veran- 
lassungen selbst als Priester und werden als solche geehrt 2), 
wenn ihnen auch bei der Opferhandlung selbst eben so wie. 
dem Saul 1 Sam. 13, 9. 14,34 8 vgl. 14, 18 f. Priester zur 
Seite sein mochten®). Doch fühlte sich nicht Jeder gleich fähig 
oder gleich würdig die mit den Opfern zusammenhängenden 
oder durch das Herkommen geheiligten Bräuche in richtiger 
Weise zu vollziehen, besonders wo es sich um Opfer im Na- 
men einer Gesammtheit handelte; auch konnte nicht Jeder die 
Zeichen deuten, aus welchen der Wille Gottes zu erkennen 
war, und doch ermangelte man nicht, vor jeder Unterneh- 
mung sowohl als in allen Fällen zweifelhafter Entscheidung 
das Orakel darüber zu befragen %(. Es bedurfte dazu einer 
besondern Kenntniss und Uebung, welche sich wie andere 
Künste und Beschäftigungen im Alterthume im Kreise einer 
bestimmten Genossenschaft in erblicher Ueberlieferung fort- 
pflanzte. Die Mitglieder dieser Zunft wurden alle genealo- 
gisch auf den Einen Stammvater Levi zurück geführt und 
traten so als besonderer Stamm den andern Stämmen gegen- 


1) S. Hermann Gottesdienstl. Alterth. d. Griechen $ 33. 

2) Vgl. Ewald Alterth. 8. د‎ f 

3) Vgl. ebendas. 8. 4. 

4) S. m. Aufsatz: Was bedeutet der Ausdruck: vor Gott erschei- 
nen, in den Gesetzen des Pentateuch, in 0. Zeitschr, d. Vz Morgenl. 
0 1864, 8. 4 2 
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über, wenn sie wohl auch ursprünglich nur bis auf Mose, 
von dem sie ihr Wissen ableiteten, auch ihre Abstammung 
zurückführten, s. Richt. 18, 30. Fürsten hatten daher einen 
Priester neben sich, der auf ihren Kriegszügen nicht nur die 
Opfer für sie und das Heer darbrachte, sondern hauptsäch- 
lich den göttlichen Willen in Bezug auf jede Unternehmung 
zu erkunden hatte, wenn uns auch die Art und Weise die- 
ser Befragung der heiligen Loose und die Bedeutung des 
dabei nöthigen Ephod ganz dunkel ist; in solchem Amte 
sehen wir den Ahija bei Saul 1 Sam. 14, 18 ff. 36 ff, den Ab- 
jathar bei David 1Sam. 23, 6.9 ff. 30, 7, vgl. 2Sam. 2,1. 
5,19. 23, und eben so hat Mose seinen Bruder Aaron den 
Leviten Ex. 4, 14, den Priester Num. 26, 64. 33, 38, Josua 
den Eleasar Num. 27, 21 auf seinen Zügen und bei seinen 
Anordnungen zur Seite, vgl. Richt. 1, 1. 20, 18. 23. 27 f.- In 
den grössern Heiligthümern der Stämme wurde der Opfer - 
und Orakeldienst von Priestergeschlechtern verwaltet, die in 
erblichem Besitze ihres Amtes waren; so hatte der Stamm Ben- 
jamin ein Heiligthum in Nob, dessen zahlreiche Priesterschaft 
wegen ihrer Hinneigung zu David von Saul dem Tode ge- 
weiht wurde 1 Sam. 0. 21f. Lehrreich ist in dieser Hinsicht 
die Erzählung Richt. c. 17f. Der Ephraimit Micha hat in 
seinem Hause für sich und alle Umwohner, deren Haupt er 
war (vgl. 18, 22. 25), ein Heiligthum errichtet, in welchem 
er ein Jahwebild nebst allem was zur Orakelertheilung nöthig 
war, aufgestellt hat; er setzt zuerst einen seiner Söhne als 
Priester ein, bis zufällig ein Levit kommt, der bis dahin in 
Bethlehem Juda gewohnt hatte und nun einen Aufenthaltsort 
suchte, wo er Unterkommen und Unterhalt fände; Micha 
nimmt ihn gegen einen bestimmten Jahreslohn in Dienst als 
seinen „Vater und Priester“ und spricht: „Nun weiss ich, dass 
Jahwe mir Gutes thun wird, weil der Levit mein Priester 
geworden ist.‘“ Die von den Daniten vor ihrer Auswande- 
rung nach Lais abgeschickten Kundschafter hören auf dem 
Wege, der sie an dem Hause Micha’s vorbeiführt, von dem 
dort befindlichen Gotteshause und Priester, und lassen sich 
von diesem ein Orakel ertheilen, welches für ihr Unterneh- 
‘men günstig lautet; bei dem Durchzuge benutzen dann die 
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Daniten die ihnen gewordene Kenntniss, um die heiligen Ge- 
genstände aus Micha’s Hause wegzuholen und den Priester 
zu entführen, indem sie diesem vorstellen: „Schweige, gehe 
mit uns und sei uns Vater und Priester! Ist es besser dass 
du Priester für das Haus eines einzigen Mannes seist, oder 
dass du Priester seist eines Stammes und Geschlechtes in 
Israel?“ Das Jahwebild wird nach der Eroberung in Dan 
aufgestellt und bildet das dortige Stammheiligthum in dersel- 
ben Zeit wo das Gotteshaus mit der Bundeslade in Silo war; 
die Nachkommen jenes Leviten, dessen Geschlecht auf Ger- 
som den Sohn Mose’s!) zurückgeführt wurde, verwalteten 
den Opfer- und Orakeldienst als Priester des Stammes Dan 
bis zur Wegführung durch die Assyrer ?). 

Das Gotteshaus zu Silo, in welchem während der 
Richterzeit mehrere Jahrhunderte lang die Bundeslade aufge- 


1) Dieser Gersom Sohn Mose’s Richt. 18, 30. Ex. 2, 22. 18,3, 
1Chr. 26, 24 ist vielleicht ursprünglich derselbe wie Gerson, der in den 
Gesammtgenealogien des Stammes Levi als Stammyvater der einen der drei 
Hauptabtheilungen erscheint vgl. 1 Chr. 6, 1. 5. 28. 47. 56. 15,7, gleich- 
wie Eleasar der Sohn Aaron’s, der als Priester Mose und Josua zur 
Seite steht, und Elieser der Sohn Mose’s Ex. 18, 4. 1 Chr. 23, 15 f. 26, 25 
vielleicht ein und derselbe Name ist, vgl. 1 Chr. 23, 17. 22. 24, 28, denn 
„Sohn Aaron’s“ wie „Sohn Mose’s“ ist eben die Bezeichnung des leviti- 
schen Priesters. 

2) Ich habe früher in meiner Abhandlung de templo Silonensi 
Mis. 1855 aus den beiden Zeitbestimmungen Richt. 18, 30 u. 31 schliessen 
zu müssen geglaubt, dass der Tempel in Silo auch bis zur assyrischen 
Wegführung bestanden habe, ich erkenne aber jetzt, dass dies nicht noth- 
wendiger Weise daraus folgt, ja dass die beiden Zeitbestimmungen „bis 
zur Zeit des Exils“ V.30, und „die ganze Zeit da das Gotteshaus zu 
Silo war“ V. 31, nicht gleichbedeutend sein können. Dass die bildliche 
Verehrung Jahweh’s in Dan auch während der Zeit der israelitischen Kö- 
nige fortdauerte, ist uns auch anderweitig bezeugt, und wir erfahren 
sonach V. 30, dass das Geschlecht jenes Leviten Jonathan im erblichen 
Besitze des Priesterthums bis zum Exile blieb; V.31 ist nur die Gleich- 
zeitigkeit des Heiligthums und seines Jahwebildes in Dan mit dem Hei- 
ligthum in Silo ausgesprochen, ohne dass damit gesagt ist, dass nach 
dem Aufhören des Heiligthums in Silo jenes Heiligthum in Dan zu be- 
stehen aufgehört habe. Deutlicher würde allerdings die Beziehung der 
beiden Zeitbestimmungen hervortreten, wenn sie in umgekehrter Ordnung 
stünden, 
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stellt war, wo die Opfer für die Gesammtheit der Stämme 
Israel’s gebracht wurden und die Volksgemeinde zusammen 
kam), wird in den Erzählungen über Samuel 1 Sam. 6. 1 ff. 
als ein Tempel geschildert ?), und die Zerstörung oder Ver- 
ödung desselben zur Zeit als die Philister dem Stamm Ephraim 
alle Macht raubten und die Oberherrschaft im Lande gewan- 
nen®), wird daher von Jeremia der Zerstörung gleichgestellt, 
welche er für den Tempel in Jerusalem weissagt Jer. 7, 12. 
14. 26,6.9. Eli, welcher damals mit seinen Söhnen das 
Priesterthum in Silo verwaltet, ist der Nachkomme Aaron’s, 
sein Geschlecht hat von Mose’s Zeit an die priesterlichen Ge- 
schäfte bei der Bundeslade verrichtet, sie- sind die von Mose 
eingesetzten Leviten 1 Sam. 2, 27 f. 30 vgl. Jos. 13, 14. Deut. 
10,8. 18,1; jetzt aber sollen sie um ihrer Frevelthaten willen 
verworfen werden, und ein anderer, nichtlevitischer, aber 
besserer und frömmerer Priester, dem sich Gott auch als Pro- 
pheten offenbart, wird an ihre Stelle treten und im Namen 
der Gesammtheit Israels das oberste Priesterthum verwalten 
1Sam. 2, 35. Die Weissagung, welche 1Sam. 2, 27— 36 
einem Propheten in den Mund gelegt wird, wird zwar 1 Kön. 
2,27 anders gedeutet, allein nach dem Sinne der Erzählung 
1Sam. kann sie sich nur auf die dort berichtete Katastrophe 
beziehen. Der Grund des Unglücks der Priesterfamilie in 
Silo wird in Vergehungen gefunden 1 Sam. 1, 12 ff., wie sie 
öfter an den Opferstätten vorkommen mochten, und diese 
werden daher mit ihrer Strafe andern Priestern zur Warnung 
vor Augen gestellt; die Eli und den Seinigen angedrohte 
Strafe 1Sam. 2, 31 ff. ist aber eben die, über welche 1 Sam. 
6. 4 berichtet wird, vgl. 2, 34. 3, 11 f. 4,4. 11.17. Eben 
so setzt diese Weissagung voraus, dass Samuel kein Levit 
war, dass vielmehr seine Erwählung durch Jahwe an die 
Stelle Eli’s und seines Geschlechtes die Verwerflichkeit dieses 
bis dahin mit dem Hohenpriesterthum des Volkes betrauten 


1) Vgl. m. St. Simeon 8.9 ff. 

2) S. Gesch. B. S. 57; über das Nichtvorhandensein der Stifts- 
hütte von Josua bis Salomo .و‎ ebendas. 8. 52 ff. 
3) Vgl. Ewald Gesch. Isr. 11. 584. 
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Stammes zur Anschauung brachte. Auf das Vorhandensein 
noch anderer levitischer Priester bei andern Heiligthümern im 
Lande wird dabei um des Lehrzweckes der Darstellung willen 
keine Rücksicht genommen. T 
Samuel gehörte dem Stamme Ephraim an 1 Sam.1,1ff., 
wurde aber von früher Jugend an von seiner Mutter ‚als 
Nasir dem Dienste Jahwe’s geweiht und hielt sich als Diener 
des Priesters Eli im Tempel zu Silo auf; hier lernte er 
alles was zur rechten Verwaltung des Opferdienstes nöthig 
war, und da er später auch als Prophet in hohem Ansehen 
stand, so sehen wir ihn nach der Aufhebung des Gesammt- 
heiligthums in Silo nicht nur als Richter, sondern als Prie- 
ster des Volkes an Eli’s Stelle treten, und von seinem Ge- 
burts- und Wohnorte Rama aus an den’ altheiligen Opfer- 
stätten und Wallfahrtsorten Bethel, Gilgal und Mizpa die 
jährlichen Opfer für die Gesammtheit Israel’s darbringen und 
bei der an diesen Orten (statt wie früher in Silo) sich ver- 
sammelnden Volksgemeinde dem erwählten Könige die gött- 
liche Weihe geben. Eine spätere Zeit, welche die Berech- 
tigung zu gottesdienstlichen Verrichtungen nnr von der Zuge- 
hörigkeit zu dem Stamme Levi ableitete, bemühte sich des- 
halb, auch für Samuel ohne Rücksicht auf den Sinn der 
Erzählung 1Sam.c.1 ff. die Abstammung von Levi nachzu- 
weisen, und so entstand das Geschlechtsregister 1 Chr, 6,7—13 
und 18 -- 23 (s. ₪. 72). 
Die weggeführte Bundeslade wurde von den Phili- 
stern mit abergläubischer Scheu behandelt, und da sie einige 
Landplagen, von denen sie bald darauf betroffen wurden, 
dem Zorne des Gottes der Hebräer zuschrieben, so beschlos- 
sen sie sein geheimnissvolles Heiligthum in geeigneter Weise 
wieder über die Grenzen ihres Landes zu bringen und den 
Israeliten zurückzugeben. Die Lade gelangte so nach Beth- 
semes, doch auch die Einwohner von Bethsemes behielten sie 
nicht, sondern übergaben sie den Einwohnern von Kirjathjea- 
rim, welche sie in ihre Stadt holten und in das Haus eines 
gewissen Abinadab brachten, dessen Sohn sie zum Hüter 
derselben weihten. Wenn 1 Sam. 6, 15 gesagt wird, dass 
die Leviten bei Bethsemes die von den Philistern herbeige- 
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führte Bundeslade vom Wagen herabgehoben hätten, so kann 
man unter diesen nur die bei der Opferstätte von Bethsemes 
dienenden Priester verstehen vgl. Deut. 21,5, man müsste 
denn in dieser Angabe überhaupt nur ein ungenaues Eintra- 
gen sonst gewohnter Anschauung erkennen. Dass aber Abi- 
nadab ein Levit gewesen sei, wird durch nichts angedeutet, 
vielmehr scheint das Verhältniss ganz dasselbe zu sein wie 
das von Micha Richt. 17,5. Daraus dass die Lade nicht 
wieder nach Silo zurückgebracht wurde, geht hervor, dass 
dort weder Tempel 'noch Priesterschaft mehr war. Die He- 
gemonie des von den Philistern unterjochten Ephraim hatte 
aufgehört, und statt wie bisher in dem Heiligthum zu Silo, 
hatten die Israeliten jetzt in dem neu errichteten Königthum 
ihren Mittelpunkt gefunden. So blieb die Bundeslade, wenn 
sie auch als ein Heiligthum aufbewahrt und behütet wurde, 
bedeutungslos 1( , bis David sie in die neue Hauptstadt seines 
Reiches holte, um dadurch die frühere geheiligte Vorsteher- 
schaft Ephraim’s über Israel auf Juda überzutragen und Jeru- 
salem an der Stelle Silo’s zum heiligen Sitze des Gesammt- 
reiches zu machen, indem er so die von dem Dichter Gen. 
49, 10 ausgesprochene Hoffnung in anderer Weise erfüllte. 
Auf die sonstigen gottesdienstlichen Verhältnisse des Landes 
hatte diese Beseitigung der Bundeslade keinen besondern Ein- 
fluss, denn es gab eine Menge Heiligthümer und Opferstätten 
im Lande, von welchen uns nur einige zufällig bei Gelegen- 
heit besonderer Ereignisse erwähnt werden?). Es mochten 
dies grössere oder kleinere Tempel und Kapellen oder auch 
nur freistehende Altäre sein, je nachdem sie grössern oder 
kleinern Gemeinden oder Privatleuten gehörten oder auch 
für die jährlichen Opferfeste von Geschlechtern (vgl. 1 Sam. 
20, 6) oder Stämmen bestimmt waren; wurde doch nach 
altem Brauche, welchen erst das Deuteronomium bei der 
Beschränkung des Gottesdienstes auf einen einzigen Ort noth- 
gedrungen aufheben musste Deut. 12,15 - 28, kein Hausthier 


1) Ueber 1 Sam. 14, 18 s. Thenius und Keil z. 0. 6 
2) ₪. darüber Gesch. B. ₪. 30 — 32. 
Merx, Archiv. I. Heft. 6 
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anders denn als Opfer geschlachtet'). Einige dieser Opfer- 
stätten waren aber auch altberühmte heilige Wallfahrtsorte, 
zu welchen die Verehrer in grösserer Zahl jedes Jahr einmal 
(vgl. 1Sam. 1,3 ff.) oder auch dreimal (vgl. Ex. 23, 17. 34, 
23) zu den Festen mit ihren Opfergaben hinzogen. So gab 
es auch der levitischen Priester Viele im Lande, sie waren, 
wie der Dichter sagt, „vertheilt in Jakob und’ zerstreut in 
Israel“ Gen. 49, 7, und es fehlte ihnen nicht an Beschäfti- 
gung und Lebensunterhalt, mochten auch Einzelne zuweilen 
wie jener Levit aus Bethlehem-Juda Richt. 17, 8 ff. nach 
einem Amte suchen oder einen höherstehenden und angesehe- 
nen Oberpriester anflehen müssen: „Setze mich doch in irgend 
eines der Priesterämter ein, dass ich emen Bissen Brod zu 
essen habe“ 1 Sam. 2, 36. 2 
Die Leviten mögen in den meisten Städten, in welchen 
sie sich aufhielten, den übrigen Gerim gleichgestellt gewesen 
sein (vgl. Richt. 17, 7), als Solche Häuser zum Wohnen und 
das Recht, auf den der Gemeinde gehörenden Weideplätzen 
ihr Vieh, wenn sie solches besassen, weiden zu lassen, gehabt 
haben; doch ist auch die Angabe, dass sie gar keinen Grund- 
besitz gehabt und nur auf die Abgaben von den Opfern an- 
gewiesen gewesen seien, nicht so als ganz allgemeingiltig zu 
nehmen, denn wir sehen dass Abjathar von Salomo nach 
Anathoth „auf seine Felder“, sein Landgut verbannt wird 
1Kön. 2, 26, wie auch in späterer Zeit der Priester Jeremia 
seinem Vetter ein Feld in Anathoth abkauft, um es seiner 
Familie zu erhalten Jer. c. 32. Aus jenen der Wirklichkeit 
angehörenden Verhältnissen ist wohl das Gesetz über die 
Levitenstädte Num. 35, 1—8 hervorgegangen, gleichwie 
das Gesetz über das Jubeljahr Lev. 25, 8 ff. auf älterm Her- 
kommen beruht, es ist aber wie dieses rein theoretisch, und 
wie dasselbe nicht nur unausgeführt geblieben, sondern noch 
in höherm Grade unausführbar. Die Bestimmung, dass 48 
Städte von den verschiedenen Stämmen an die Leviten abge- 
treten werden sollen, lässt unklar, ob diese. die ganzen 


1) 5. Ewald Alterth. ₪. 73 2 173. Vgl. Schömann Griech. Alterth. 
ا‎ 3 
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Städte oder nur einzelne Wohnungen därin, so weit als 
nöthig, besitzen sollen !), denn nach Jos. 21, 12 hätten die 
Stammesangehörigen blos das zur Stadt gehörende Feld und 
die Dörfer besessen; die Bestimmung aber, dass rings um 
jede dieser Städte ein Bezirk von tausend Ellen Breite zur 
Viehtrift für die Leviten abgemessen werden solle, liesse 
sich wohl etwa in einer südrussischen Steppe oder bei neu 
zu gründenden Städten im Westen Nordamerika’s, nicht aber 
in dem gebirgigen Palästina ausführen, wo ein solcher geo- 
metrisch abzumessender Raum gar nicht vorhanden ist und 
es keineswegs von willkürlichen Gesetzesbestimmungen ab- 
hängt, welche Grundstücke sich zu Viehweiden und welche 
sich. zu Feld- oder Gartenbau eignen, und wo die Städte 
schon bestanden, das Land schon bebaut war, als die Israe- 
liten es im Laufe der Jahrhunderte eroberten. In dem Ver- 
zeichnisse Jos. 6. 21 (welches 1Chr. 6, 39 — 66 wiederholt 
wird, s. darüber m. Gesch. 8. 5. 225 ff.) wird die Ausführung 
dieses Gesetzes geschildert, und man könnte darnach glau- 
ben-, dass darin wirklich wie in andern Stämmeverzeichnissen 
des B. Josua ein irgend einmal in älterer Zeit vorhandener 
Thatbestand dargestellt werde. Allein muss schon bei der 
gleichmässigen Vertheilung über das ganze Land die Zahl 
48 d. بط‎ 4 mal 12 bedenklich machen, so noch mehr der 
Umstand, dass von den meisten der Stämme, grossen wie 
kleinen, Ephraim und Dan, Manasse und Issaschar, Aser und 
Sebulon, Ruben und Gad, trotz der Bemerkung Num. 35, 8 
vgl. 26, 54. 33,54, je 4 Städte abgetreten werden, da in 
der Wirklichkeit solche Symmetrie niemals vorkommt. Dazu 
kommt, dass zwischen den Priestern den Söhnen Aaron’s und 
den übrigen Leviten genau unterschieden wird und dass die 
Priester 13 Städte in Juda, Benjamin und Simeon erhalten. 
Hätte wirklich ein solcher Unterschied in vordavidischer Zeit 
zwischen den Söhnen Aaron’s und den übrigen Leviten be- 
standen (s. dagegen Gesch. B. ₪. 42 ff.), so hätten jene ihre 
Besitzungen doch in der Nähe von Silo, also im St. Ephraim 
und den angrenzenden Stämmen erhalten müssen, während 


1) Vgl. Keil Bibl. Archäol. 1. 256. 1 
6 
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der Verfasser des Verzeichnisses vielmehr blos den Tempel 
in Jerusalem vor Augen hat; er weist den Priestern ihre 
Wohnsitze im Gebiete des Reiches Juda an, und lässt dann 
die übrigen Leviten nach der Abstufung ihrer Würde in wei- 
terer Entfernung von dem Heiligthume wohnen, erst die zu 
dem Priesterstamme Kahath gehörenden in den an Juda und 
Benjamin angrenzenden Gebieten von Dan (nach Jos. 19, 40 ff.), 
Ephraim und Halb-Manasse, dann die Gersoniten und Mera- 
riten in den entferntern cisjordanischen und in den transjor- 
danischen Gebieten. 

Die Unterscheidung zwischen den Priestern Söhnen Aa- 
ron’s und den Leviten genügt allein schon um das Verzeich- 
niss in die Zeit nach dem Exil zu verweisen und es den 
nachexilischen Zusätzen zu dem 13. Numeri gleichzustellen; 
man vergl. damit Ezech. 48,13 15, s. G. B. 8.42 fi, In der 
Geschichte, wie sie uns in den Büchern der Richter, Samuel 
und der Könige überliefert ist, findet sich nirgends ein Zeug- 
niss von diesen Priester- und Levitenstädten zu irgend einer 
Zeit, und wenn wir zur Zeit Saul’s in Nob eine zahlreiche 
Priesterschaft finden und Nob sogar „die Stadt der Priester“ 
genannt wird 1 Sam. 22, 18 5, so kommt gerade Nob in dem 
Verzeichnisse der Priesterstädte Benjamin’s Jos. 21, 17 5 nicht 
vor. Mehrere der in dem Verzeichnisse genannten Städte 
wurden von den Israeliten gar nicht erobert, sie blieben von 
Kanaaniten bewohnt und wurden erst zu Salomo’s Zeit frohn- 
pflichtig ), wie Geser, Taanach, Jibleam, Nahalol Jos. 21, 
21.25.35 vgl. Richt. 1, 27 fl.?), konnten also vor Salomo 
nicht im Besitze der Leviten sein; nach Salomo bis zum 
Exil waren aber die Verhältnisse in beiden Reichen, nament- 
lich aber im Reiche Israel, nicht der Art, dass man diese 
Städte an die Leviten geschenkt oder in solcher Gleichmäs- 
sigkeit ihnen zur Wohnung angewiesen haben sollte. Zur 
Zeit Josia’s erscheinen die Leviten nicht als Heerdenbesitzer, 
sondern stehen in den Städten, in welchen sie wohnen, den 


,1( 8. Bertheau B. d. Richter 8. XXVI. 6. 38, vgl. m. St. Simeon 
68 
2) ₪. m. St. Simeon ₪8. 5. 
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nicht an der Landwirthschaft betheiligten Gerim völlig 
gleich). Das Gesetz über das Jubeljahr setzt das Gesetz 
Num. 35, 1—8 vgl. Jos. 14, 4 voraus Lev. 25, 32 — 34°), 
aber erst der Chronist, welcher alle Bestimmungen des Ge- 
setzes als seit Mose’s Zeit feststehend ansieht und die ältere 
Geschichte nach den Anschauungen seiner Zeit umgestaltet, 
weiss auch von den Priester- und Levitenstädten zu berichten 
1 Chr. 13, 2. 2 Chr. 11, 14. 31, 19. 


8. 


Nachdem David, von allen Stämmen als König aner- 
kannt, Jerusalem erobert und die Burg auf Zion zu seiner 
Residenz gemacht hatte, war er darauf bedacht, die in der 
Zeit der Kämpfe und Zerwürfnisse wje unbeachtet gebliebene 
Bundeslade in seinen Königssitz zu holen, um durch die 
Gegenwart und den Besitz dieses Heiligthums sein Königthum 
als das von Jahwe über ganz Israel eingesetzte zu heiligen 
und Jerusalem an der Stelle von Silo zum geweihten Mittel- 
punkte der zwölf Stämme zu machen. Die Lade befand sich 
seit ihrer Rücksendung durch die Philister in Kirjathjearim 
im Hause und unter der Obhut Abinadab’s 2Sam. 7, 1 f.; 
David holte sie von da in frohem festlichem Zuge ab, und 
zwar wurde sie in gleicher Weise, wie sie von den Phili- 
stern nach Bethsemes gebracht worden war, auf einem neuen 
Wagen gefahren 2Sam. 6, 3 vgl. 1Sam. 6, 7, welchen Ussa 
und sein Bruder ?), die Söhne Abinadab’s, leiteten. Ein Un- 
fall, welcher den Ussa traf, als er bei einem plötzlichen Hin- 
derniss die Lade anfasste, wurde als ein böses Anzeichen 
angesehen, so dass David sich nicht getraute, sie in die 
„Stadt David’s,“ die Burg auf dem Zion zu bringen, sondern 


1) ₪. Gesch. B. 8, 47. 

2) ₪. ebendas. 8. 81 ff. 

3) Statt אחיוּ‎ 2Sam. 6, 3.4, eines Eigennamens der sonst nirgends 
vorkommt, wird wohl richtiger אדיר‎ zu lesen sein; Ussa’s Name war 
in der Bezeichnung des Ortes, wo ihn das Unglück betroffen 6, 8 erhal- 
ten, der seines nicht weiter betheiligten Bruders in der Ueberlieferung 
vergessen worden. 
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sie in das Haus Obed Edom’s setzte, wo sie drei Monate 
blieb. Wo die Tenne Nachon’s, bei welcher das Unglück 
geschah, und das Haus Obed Edom’s lag, wissen wir nicht, 
möglicher Weise ganz nahe bei Jerusalem, da der Name der 
Tenne als etwas ganz Bekanntes angegeben wird, vielleicht 
das letztere in Jerusalem selbst. Obed Edom, dem die 
Obhut der Lade anvertraut wurde, war eben so wenig ein 
Levit als Abinadab in Kirjathjearim, er wird vielmehr ein 
Gathiter genannt. Nun finden wir 2Sam. 15, 19 einen dem 
David ergebenen Gathiter Ithai aus dem philistäischen Gath 
genannt; da es aber doch nicht wahrscheinlich ist, dass David 
die Lade in das Haus eines philistäischen Fremdlings nieder- 
gesetzt haben würde, so nimmt man an, dass Obed Edom 
aus Gath Rimmon Jos. 19, 45 (Thenius, Bertheau, Keil) oder 
aus Moreschet Gath (Ewald, doch vergl. Micha ((המורשתי‎ 
gebürtig gewesen sei. Da aber sonst die Bezeichnung Gathit 
ohne nähere Angabe auf das bekannte philistäische Gath hin- 
weist, und die alten Waffengefährten David’s, welche auf 
seiner Flucht vor Saul mit ihm nach Gath ausgewandert 
waren, inZiklag mit ihm gewohnt hatten und ihm dann nach 
Hebron und Jerusalem gefolgt waren, 2 Sam. 15, 18 Gathiter 
genannt werden (s. Keil z. d. St.), so hindert uns nichts an- 
zunehmen, dass auch Obed Edom einer von diesen war. Sie 
wohnten natürlich in nächster Nähe David’s in und bei Jeru- 
salem (vgl. Uria 2Sam. 11, 3. 23. 39. 11,8 8(1 , und sehr 
begreiflich ist es, dass David die Lade weder der Obhut eines 
Jebusiten noch eines Benjaminiten, sondern eines seiner Ge- 
treuen, der nicht weit von jener Unglückstenne (vgl. 1 Chr. 
13, 9) wohnte, anvertrauen wollte. 

Als 1 nach drei Monaten sah, dass die Gegenwart 
der Lade für das Haus Obed Edom’s Hohe Unglück sondern 
vielmehr Segen. bringend erschien, beschloss er, sie vollends 
in die Burg auf Zion hinaufzuschaffen; sie wurde nicht wie- 
der gefahren, sondern getragen. Wer die Träger waren, 
wird zwar nicht angegeben 2Sam. 6, 13, doch waren es je- 
denfalls Priester, denn vgl. Jos. 3, 14. 17. 4,10. 6, 6. 1 Sam. 


1) vgl. Gesch. B. 8. 202, 
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4, 4. 2 Sam. 15, 24 ff. 1 Kön. 2,26. 8,3 8., da ja eben jede 
Berührung durch ungeweihte Hände vermieden werden sollte. 
Mit Jauchzen und Posaunenschall (vgl. Jos. 6, 4 ff.) wurde die 
Lade in das Innere der Burg gebracht und dort im einem 
Zelte aufgestellt, welches David für dieselbe hatte errichten 
lassen. David selbst in Priesterkleidung, angethan mit dem 
weissen Ephod 2 Sam. 6, 14 vgl. 1 Sam. 2,18. 22, 18, tanzte 
vor der Lade her; darauf brachte er, gewissermassen als der 
oberste Priester und Vertreter des ganzen Israel, Brand- und 
Dankopfer dar und, segnete das anwesende Volk im Namen 
Jahwe’s vgl. 1 Kön. 8, 55. 

- Von den zahlreichen Schaaren von Leviten, von welchen 
der Chronist David umgeben sein lässt 1 Chr. 0. 23 ff., wissen 
diese alten Berichte über David nichts. Der Chronist lässt 
David alle Priester und Leviten aus ihren Städten zur Her- 
beiholung der Bundeslade aus Kirjathjearim zusammenberufen 
1Chr. 13,2, er weiss aber dann nur in sehr ungenügender 
Weise oder vielmehr gar nicht zu erklären 15, 13, wie es 
kam dass die unheilige Hand Ussa’s die 1.806 berührte und 
dass die Leviten nicht der Vorschrift des Gesetzes gemäss 
die Lade trugen; um so freier ergeht er sich in der Beschrei- 
bung der Einholung aus dem Hause Obed Edom’s, wo die 
Lade wirklich getragen wurde vgl. 15, 2, und zählt nach 
seiner Gewohnheit eine Menge von Namen von Leviten aller 
Olassen auf, die bei der Feierlichkeit thätig gewesen sein 
sollen, s. darüber Gesch. B. ₪. 172. 180. 202. 

Mochte auch David schon mit dem Gedanken umgehen, 
für. die Bundeslade in Jerusalem einen Tempel zu bauen, so 


musste er doch die Ausführung desselben seinem Sohne über- 
lassen. Die Lade blieb indessen in dem für sie aufgeschla- 
genen Zelte 2Sam. 6, 17, welches wohl auch zugleich mit 
derselben in den Krieg mitgenommen vgl. 2Sam. 11, 11. 15, 
24, und im Kriegslager als Versammlungszelt מועד‎ : 78 auf- 
gestellt wurde 1 Kön. 8, 4 vgl. Ex. 33, 7; vor demselben war 
ein Opferaltar 1Kön. 3, 15, und hier als an einem unantast- 
baren Zufluchtsorte suchten Adonia und Joab Schutz vor der 
Rache Salomo’s 1Kön. 1, 50 ff. 2, 28 1; aus diesem Zelte 
nahm Zadok das Oelgefäss, mit welchem er Salomo zum 
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Könige salbte 1Kön. 1,39!). Nachdem der Tempel erbaut 
war, wurde dieses Zelt mit seinen heiligen Geräthschaften 
auch in den Tempel gebracht‘ 1Kön. 8, 4, und sollte wohl 
ferner für den Fall dass die Lade in den Krieg mitgenommen 
würde, benutzt werden; doch da Salomo keinen Krieg führte 
und nach semem Tode in. Folge der Spaltung des Reiches 
kein allgemeiner Krieg Israels unter Juda’s Anführung gegen 
‚andere Völker mehr Statt fand, so scheint die Lade in spä- 
terer Zeit nicht mehr aus dem Allerheiligsten des Tempels 
entfernt worden zu sein (cf. 2Chr. 35,3). Der Raum vor 
dem Zelte der Bundeslade in der Burg Zion war klein, daher 
wurden bis zur Vollendung des Tempels die grossen festli- 
chen Opfer von dem Könige bei dem Heiligthum zu Gibeon 
dargebracht, welches deshalb „die grosse Bama“ hiess 1 Kön. 
3, 4, als die zu solchen Opfern geeignetste unter den Opfer- 
stätten in der Nähe Jerusalems, vgl. 1 Kön. 3, 2. 3. 

Der Chronist, für den es nur ein einziges rechtmässiges 
Heiligthum gibt, den Tempel in Jerusalem und vor diesem 
die mosaische Stiftshütte (vgl. Lev. 17, 1 ff.), weiss dieses 
Gott wohlgefällige, also gesetzmässige Opfern Salomo’s in 
Gibeon 1 Kön. 3, 5 ff. nur dadurch zu erklären, dass dort das 
Versammlungszelt und der eherne ‘Altar gestanden "habe, 
welche Mose in der Wüste gemacht, so dass demnach Salomo 
auf jenem Altare Mose’s opferte 2Chr. 1, 3 ff.; 1Chr. 21, 29, 
wobei man freilich die Antwort auf die Frage vermisst, 
warum denn David die Lade in ein besonderes Zelt auf Zion 
und nicht in die Stiftshütte bringen liess, in welche sie ge- 
hörte. Da Zadok und Abjathar David’s Priester waren, 
Zadok aber von Salomo an Abjathar’s Stelle ‚gesetzt wurde 
und seitdem im Besitze des Priesterthums im Tempel zu Je- 
rusalem blieb, so ergibt sich für den Chronisten daraus als 
natürlicher Schluss, dass er vorher nicht in Jerusalem gewe- 
sen, sondern die gesetzlichen Opfer bei der Stiftshütte in 
Gibeon dargebracht habe 1 Chr. 16, 39 15; von Opfern, welche 
Abjathar bei der Bundeslade dargebracht hätte," ist dabei in 
der Chronik keine Rede mehr, Abjahthar verschwindet viel- 


1) Vgl. de templo Silonensi p. 10. 
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mehr ganz, bei der Lade bleiben nur ein Theil der Sänger 
und Thorwärter, während die übrigen der Stiftshütte in Gi- 
beon zugetheilt werden 16, 37 f. 41 f. (vgl. dagegen 1 Chr. 6, 
16 ff). Nach den alten Berichten über David sind dagegen 
Zadok und Abjathar in gleicher Weise bei ihm in Jerusalem. 
Zadok wird Sohn Ahitub’s genannt 2 Sam. 8, 17 (1Chr. 18, 
16) vgl. 1Chr. 5, 34. 6, 38. Esr. 7,2, nach dem Verzeich- 
nisse 1Chr. 9, 11. Neh. 11,11 (vgl. Gesch. B. ₪. 230 £) Sohn 
Merajoth’s S. Ahitub’s (in dem andern Verzeichnisse erscheint 
dieser Merajoth früher 1Chr. 5, 33. 6, 37. Esr. 7, 3), wie 
Abjathar Sohn Ahimelek’s ₪. Ahitub’s genannt wird 1 Sam. 
22,20. 23,6. 30,7 vgl. 22,9. 11.12, 26166 gehören also 
nach diesen Angaben der von Saul grösstentheils ausgerotte- 
ten Priesterfamilie in Nob an, welche nach 1Sam. 14, 3 von 
Eli abstammen soll. Abjathar war sogleich bei dem von Saul 
verhängten Blutgerichte zu David geflohen und hatte ihn als 
sein Priester auf seinen Kriegszügen begleitet 1 Sam. 22, 
23. 23,6 fl. 30,7; wann Zadok zu David kam, erfahren wir 
nicht, Beide werden aber später nebeneinander als seine Prie- 
ster genannt 2Sam. 20, 25. 15, 35. 17, 15. 19,12 (über das 
Versehen, durch welches 2 Sam. 8, 17 Ahimelek ₪. Abjathar’s 
statt Abjathar ₪. Ahimelek’s genannt wird, ₪. Gesch. 8. 
237 1(. Zadok’s Name steht immer vor dem Abjathar’s, wohl 
blos weil eine spätere Zeit gewohnt war, ihn als den OÖber- 
priester des Tempels in Jerusalem und den Stammvater des 
dortigen Priestergeschlechts höher zu stellen, denn dass Abja- 
thar bis zu Salomo’s Thronbesteigung den höhern Rang ein- 
nahm, wie Joab über Benaja stand, ergibt sich aus 1 Kön. 2, 
35. Beide wohnten bei David in Jerusalem; denn als David 
vor Absalom flieht, folgt ihm Zadok mit den übrigen Leviten 
und der Bundeslade 2 Sam. 15, 24, David gebietet aber Zadok 
die Lade wieder in die Stadt zurückzutragen 15, 25 und mit 
Abjathar dort zu bleiben, um ihm dann durch seinen und 
Abjathar’s Sohn Nachricht zukommen zu lassen. Als Abja- 
thar in Gemeinschaft mit Joab bei einem Opferfeste an der 
Quelle Rogel am südöstlichen Fusse des Zion den Adonia 
zum Könige machen will, ist Zadok sogleich bereit, in Ver- 
bindung mit Benaja und Nathan den Verschwornen zuvorzu- 
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kommen und nicht weit davon bei der Quelle Gihon auf der 
Südwestseite des Zion den Salomo mit dem aus dem Zelte 
auf der Burg genommenen Oelhorme zum Könige zu salben 
und auszurufen 1 Kön. c. 1. 

Neben diesen beiden Priestern David’s, Abjathar und 
Zadok, gab es bei der Bundeslade noch eine Anzahl anderer 
levitischer Priester, die ihnen untergeordnet waren und 
wohl meist ihrer Familie angehörten 2 Sam. 15, 24 vgl. 15,27. 
1Sam. 22, 18. Ausserdem werden aber in der Aufzählung 
der obersten Beamten David’s 2Sam. 8, 18 auch die Söhne 
David’s als 2:75, 2Sam. 20, 26 Ira der Jairite (oder viel- 
mehr Jathrite 23, 38, s. Thenius zu 20,26) als 7775 72 auf- 
geführt. Dass das Amt dieser ein anderes war als das des 
Zadok und Abjathar, scheint schon daraus hervorzugehen, 
dass dazwischen 2 Sam. 8, 17 f. Beamte anderer Art genannt 
sind, wenn auch dagegen 2Sam. 20, 26 Ira durch ودح‎ un- 
mittelbar dem Zadok und Abjathar angeschlossen wird. Unter 
den obersten Beamten Salomo’s wird in gleicher Weise 1 Kön. 
4,5 Sabud der Sohn Nathan’s als 775 genannt, dieser Be- 
zeichnung aber als erklärender Zusatz 7227 27 beigefügt; 
auch bei David finden wir einen solchen Freund, Vertrauten, 
geheimen Rath des Königs, Husai den ישן‎ 2Sam. 15, 
37. 16, 16 f., der jedoch unter seinen Beamten 2 Sam. 8, 16 ff. 
20, 281% nicht genannt wird. Der Chronist, für den es keine 
פהניםם‎ geben konnte als die levitischen Priester Söhne Aa- 
ron’s, setzt bei der Wiederholung des Verzeichnisses von 
2Sam. 8, 16 ff. an die Stelle des Amtsnamens כהניכם‎ für die 
Söhne David’s nach 1 Kön. 4,5 die Erklärung, dass sie „die 
ersten zur Seite des Königs“ gewesen seien). Bei der Un- 
sicherheit in Hinsicht der ursprünglichen Bedeutung von 773 
(s. Movers Chron. 8. 304, Ewald Alterth. ₪. 349, Keil zu 
2Sam. 8, 18), lässt sich auch der allgemeine Sinn des auf ver- 
schiedene Aemter angewendeten Titels 775 nicht mehr deut- 
lich erkennen. 

Als nach dem Tode Salomo’s das übrige Israel sich wie- 
der von Juda trennte und das Joch des Hauses David’s von 


1) Vgl. darüber Movers Unters. über d. Chronik ₪. 301 fl. 
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sich abwarf, war Jerobeam darauf bedacht, auch für sein 
Volk an die Stelle des Tempels in Jerusalem ein anderes 
gemeinsames Heiligthum zu setzen, um so die Trennung zu 
einer vollständigen zu machen. Es wird ihm daher Schuld 
gegeben, dass er zwei goldene Stierbilder, das eine in Dan, 
das andere in Bethel habe aufstellen lassen, dass er „Höhen- 
häuser,“ Tempel gebaut und Priester für diese aus dem 
gesammten Volke, nicht aus den Leviten genommen, endlich 
dass er das grosse Herbstfest, welches in Juda im 7. Monat 
gefeiert wurde, erst im 8. Monat gefeiert habe 1Kön. 12, 
26— 35. Einiges was von Alters her schon in Israel Sitte 
war und fernerhin durch die Könige selbst aufrecht erhalten 
wurde, wird dabei, gegenüber der idealen Vorstellung der 
Regierungszeit David’s und Salomo’s, wie sie einem Judäer 
in späterer Zeit vor Augen schwebte, als eine von Jerobeam 
eingeführte Neuerung dargestell. Ob das Herbstfest schon 
von früher her in Bethel oder überhaupt in Nord-Israel zu 
einer andern Zeit gefeiert wurde als in Juda (vgl. Richt. 21, 
19), darüber wissen wir nichts, ein klimatischer Grund ist 
dazu schwerlich vorhanden (s. Thenius zu 1 Kön. 12, 32); 
jedenfalls wurde aber diese Verschiedenheit in der Zeit der 
Feier von Jerobeam festgehalten oder neu eingeführt, um 
die völlige Trennung des übrigen Israel von Juda auch in 
dieser allgemeinen Jahresfeier des Volkes deutlich zur An- 
schauung zu bringen. Der Gottesdienst in verschiedenen Hei- 
ligthümern hatte nie aufgehört, und die bildliche Verehrung 
Jahwe’s wurde in Dan seit der Richterzeit her von einer levi- 
tischen Priesterfamilie besorgt (s. ob.), so wie auch in dem 
uralten Heiligthume zu Bethel ein heiliger Stein verehrt 
wurde, dessen Weihe die Israeliten auf den Erzvater Jakob 
zurückführten Gen. 28, 10 f. 35, 1 80 vgl. Hos. 12, 5). 
Wahrscheinlich liess nun Jerobeam in Dan ein neues Bild an 
die Stelle des alten von dem Ephraimiten Micha herkommen- 
den setzen; die Hauptsache aber war, dass er das Heilig- 
thum in Bethel an der Südgrenze in möglichster Nähe von 


> 5 1( 8. Ewald Gesch. Isr. 1. 5. 434 ff. Alterth. 8.1658 2 Vgl. Keil 
- zu 1Kön, 14, 23. 
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Jerusalem zum allgemeinen Heiligthume seines Reiches machte, 
um so sein Volk auch in diesen Gegenden von der Wallfahrt 
zu den grossen Festen nach Jerusalem und von der darin 
enthaltenen Anerkennung einer höhern Stellung Juda’s abzu- 
halten. Er liess einen Tempel bauen, über welchen wir 
nichts Näheres erfahren, der aber wohl auch in seiner äusse- 
ren Erscheinung dazu bestimmt war, dem Tempel Salomo’s 
als würdiges Gegenstück gegenüber zu treten vgl. Am. 7, 13. 
Da er die Bundeslade nicht darin aufstellen konnte, so stellte 
er hier gleichwie in Dan zum sichtbaren Zeichen der Gegen- 
wart Jahwe’s ein goldenes Stierbild auf (vgl. Ps. 106, 19 ٠ 

Dass es ausserdem noch an irgend einem der heiligen 
Orte im Reiche Israel oder im Reiche Juda ein solches Stier- 
bild Jahwe’s gegeben habe, ist nicht nur nirgends bezeugt 
oder angedeutet, sondern es werden ausdrücklich nur die bei- 
den Stierbilder in Dan und Bethel erwähnt, und die Aufstel- 
lung derselben durch Jerobeam und ihre Beibehaltung durch 
alle Könige des Reiches Israel wird von dem Verfasser des 
Buchs der Könige als der Hauptgrund des göttlichen Zornes 
und des Unglücks, welches dieses Reich betroffen, dargestellt 
1 Kön. 12, 28 + 2Kön. 10,-29. 17,16. 13, 6. 11. 14,24. 15, 
9. 18. 24, vgl. 1108. 8,5£. 10,5. 13,2. Wenn die Prophe- 
ten, . welche gegen diese bildliche Verehrung Jahwe’s eifern, 
noch andere vielbesuchte Heiligthümer als in gleicher Weise 
vom Heidenthum befleckt erwähnen, so scheinen dort Säulen 
und Darstellungen anderer Art, vielleicht wie früher in Dan 
und Bethel selbst, sich befunden zu haben, an welche sich 
Gebräuche knüpften ähnlich den Gebräuchen der heidnischen 
Kanaaniter, - vgl. Hos. 10, 1. 3. 4. Mich. 1, 7. Zwischen den 
Stierbildern Jerobeam’s und der. Verehrung fremder Götzen 
wird von den Propheten kein Unterschied gemacht,. vielmehr 
diese bildliche Verehrung Jahwe’s dem heidnischen Götzen- 
dienste, der daneben noch, wenn auch nicht öffentlich aner- 
kannt!), im Schwange ging vgl. 2Kön. 17, 16.41, ganz 


١ 1( Nur der phönizische Baalsdienst wurde von Ahab officiel in 
Samarien eingeführt 1Kön. 16, 31f., aber von Jehu ₪- gewaltsam 
abgeschafft 2Kön. 10, 18 ff. : 
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gleichgestellt 1108. 8, 4 fl... 13, 1f. 4,17. 14, 9. 9,10. 14. 
11, 2. 13,1 (s. Hitzig zu 2, 10). 1 Kön. 14, 9. 16, 3. 26. 
Bethel blieb bis zur Wegführung das allgemeine Heiligthum 
des Reiches Israel 1 Kön. 13, 1. 32. Am. 7,13. 3, 14.5, 6. 
7,10. Hos. 10,5. 8. 15. Jer. 48, 13, und hörte, nachdem das 
Bild wahrscheinlich nach Assyrien gebracht worden war (vgl. 
Hos. 10, 6), erst in Folge der Zerstörung und Entweihung 
durch Josia auf, eine heilige Stätte für die Bewohner jener 
Gegenden von Palästina zu sein 2Kön. 17, 28. 23, 15 ft. 

In dem Priester Aaron des Jehovisten Ex. c. 32 (vgl. 
Deut. c. 9), der dem Volke in der Wüste das goldene Kalb 
macht und ihm sagt: „Das ist dein Gott, Israel, der dich 
heraufgeführt aus dem Lande Aegypten“, einen Altar davor 
baut und das Volk in frohem Jubelfeste Brand- und Dank- 
opfer darbringen lässt, ist das Gebahren Jerobeam’s mit sei- 
ner Priesterschaft in Bethel und das seine Feste dort feiernde 
Volk dargestellt, und Mose spricht als Prophet das göttliche 
Verdammungsurtheil über diesen Gottesdienst aus, vgl. Hos. 
8,62)1). Diese Erzählung des Exodus hat seinerseits der Er- 
zähler von 1 Kön. 12, 25 fl. vor Augen, vgl. 1Kön. 12, 8 
mit Ex. 32,4.8. Vgl. מִסְּכָה‎ bar Ex. 32, 4. 8. Deut. 9, 12.16. 
1 Kön. 14, 9. 2 Kön. 17,16. Hos. 13, 2. 

Wenn dem Jerobeam vorgeworfen wird, dass er Leute 
aus dem gesammten Volke, nicht blos Solche die dem Stamm 
Levi angehörten, zu Priestern gemacht habe (1Kön. 12, 31. 
13, 33 מִקצות وده‎ vgl. 2Kön. 17,32. Richt. 18, 2. Gen. 47,2, 
s. m. Comm. zu Jer. 50,26), so ist dies nicht so zu ver- 
stehen, als ob die Leviten durch ihn vom Priesterthum aus- 
geschlossen worden wären, denn in Dan war ja die Besor- 
gung des Gottesdienstes von früher her bis zum Exil in den 
Händen einer levitischen Priesterfamilie (Richt. 18, 30 s. ob.); 
nur gab es wahrscheinlich im Reiche Israel noch mehr Prie- 
ster, die nicht levitischer Abstammung waren, als im Reiche 
Juda, wo man strenger darauf achtete, nur zünftige Priester 
zu haben, und vielleicht setzte Jerobeam gerade bei dem Hei- 
ligthum in Bethel zum Gegensatze gegen die levitischen Prie- 


١ 1) Vgl. Ewald Gesch. Isr. 11. 8. 258 1. 
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ster in Jerusalem, Nichtleviten zu Priestern ein, vgl. 1 Kön. 
12, 32. Daher Hosea, indem er Bethel als Sitz nichtigen 
Götzendienstes دحم או‎ nennt 4,15. 5, 8. 10,5.8 vgl. Am. 
5,5 (s. Hitzig zu Hos. 5, 8), die Priester in Bethel mit den 
Götzenpfaffen בְּמָרִיכם‎ auf eine Linie stellt 10, 5, vgl. 2Kön. 
23, 5. Zeph. 1,4, während ‘er ausserdem von كل פהַנִיכס‎ 
4, 4. 6.9. 5,1. 6,9, die er blos ihrem sittlichen Verhalten 
nach tadelt und unter welchen wir also vielmehr levitische 
Priester zu verstehen haben, vgl. Keil zu 2Kön. 23,5. Die- 
ses wird von dem Chronisten nun so dargestellt 2Chr. 11, 
13—16 (vgl. 100. 1,5 f.), als hätten alle Priester und Le- 
viten aus ganz Israel das Land verlassen, um nach Juda 
überzugehen, weil Jerobeam sie vom Priesterthum verstossen 
und für seine Götzen sich andere Priester bestellt habe, und 
als seien ihnen aus allen Stämmen Israels die treuen Jahwe- 
verehrer gefolgt, um in Jerusalem dem Gott ihrer Väter zu 
opfern). Nach dem B. der Könige aber waren die gottes- 
dienstlichen Zustände unter Rehabeam in Juda nicht besser 
als die in Israel, denn auch die Judäer bauten sich „Höhen 
und Säulen und Ascheren auf jedem hohen Hügel und unter 
jedem dichtbelaubten Baume, und auch Buhler waren im 
Lande, sie thaten nach allen Greueln der Völker welche 
Jahwe vor den Israeliten vertrieben hatte“ 1 Kön. 14, 22—24, 
vgl. 2Kön. 17, 9—11. Sind auch hier die Farben etwas 
stark aufgetragen, um die Plünderung Jerusalems und des 
Tempels durch Sisak 1 Kön. 14, 25 f. dem Lehrzwecke des 
Verfassers gemäss als eine göttliche Strafe darzustellen, so 
sieht man doch daraus wie aus andern Berichten und den 
Strafreden der Propheten, dass abgesehen von der unbildlichen 
Verehrung Jahwe’s im Tempel zu Jerusalem, dessen Bedeu- 
tung erst im Laufe der Zeit durch die Propheten mehr und 
mehr zur Geltung kam und zuletzt alle ältern Heiligthümer 
verdrängte, der Zustand des Gottesdienstes in beiden Reichen, 
so lange sie neben einander bestanden, ziemlich der gleiche 
war, vgl. 2Kön. 17, 13. 19. 


1) Vgl. m. Gesch. B. 8. 135. 
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Wenn der Verfasser des B. der Könige es tadelnd er- 
wähnt, dass unter allen Königen Juda’s vor Hiskia das Volk 
auf den „Höhen,“ an den במלת‎ geopfert habe, und er es 
dem Jerobeam zum Vorwurfe macht, dass er Höhenhäuser 
دهد במות‎ gebaut und Priester darin eingesetzt habe, so liegt 
in diesem Tadel nur das Urtheil des nach der Reform Josia’s 
schreibenden Verfassers, die Thatsache steht aber eben da- 
durch fest, dass bis auf Hiskia oder vielmehr bis auf Josia 
das Volk in Juda und um so mehr von jeher in ganz Israel 
überall im Lande ‚eine Menge Opferstätten hatte; und wenn 
bei ihm wie bei Ezechiel und andern Propheten mit dem 
Worte Bama sich der 08211 des Heidnischen und Götzen- 
dienerischen verbindet !), so lag doch in früherer Zeit dieser 
Begriff gar nicht darin, Bama bezeichnete vielmehr jede An- 
betungs- und Öpferstätte, und nur insofern dort ein anderer 
Gott, nicht Jahwe verehrt wurde, konnte der dort gefeierte 
Gottesdienst als verwerflich gelten. Die Opferstätte in Rama, 
wo Saul von Samuel zur Opfermahlzeit eingeladen wird, wird 
ebensowohl Bama genannt 1Sam. 9, 12 1%. wie die in Gibea, 
von wo die Propheten dem Saul entgegen kommen 1 Sam. 10, 
5.13, und in Gibeon, wo Salomo vor der Vollendung des 
Tempels von Jerusalem bei den grossen Festen die Opfer 
für das Reich darbringt, ist „die grosse Bama“ 757737 הפמה‎ 
1Kön. 3, 4. Bezeichnete auch במ‎ ursprünglich die Anhöhe 
auf welcher der Opferaltar errichtet wurde, zuweilen auch 
einen künstlichen Erdaufwurf zu diesem Zwecke, so wurde 
doch das Wort dann als ganz gleichbedeutend mit wnpn ge- 
braucht, gleichviel ob der heilige Ort Jahwe oder einem an- 
dern Gotte geweiht war, vgl. Am. 7, 9. Jes. 16, 12, wie auch 
der Tempel zu Jerusalem häufig מקדש‎ genannt wird Klagel. 
1,10. 2, 7.20. Ez. 5,11 u. 0. So nennt der Oberpriester 
Amazja Bethel 72a» מִקְדָּש وذ ددم‎ Am. 7,13 vgl. Hos. 
10,8. Vgl. N ددص‎ Am. 2,8 vgl. Richt. 17,5. 18, 31. 
Diese Heiligthümer "mochten wohl hie und da freistehende 
oder unter besonders ausgezeichneten Bäumen errichtete 


1) Ueber Bamah bei heidnischen Qenaanäern vgl. die epigraphi- 
sche Miscelle 1. M. 
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Altäre sein, in der Regel aber waren es, wie es der Got- 
tesdienst grösserer oder kleinerer Volksgemeinden erforderte, 
grössere oder kleinere Tempel oder Kapellen ددم במלת‎ oder 
جود במלת‎ 1Kön. 19, 31. 18, 39. 2 Kön. 17, 29. 32. 23, 19, und 
so bezeichnet öfter 722 nicht blos die Höhe, wo das Heilig- 
thum war, sondern das במה‎ n'2 oder vielmehr die ganze 
heilige Stätte mit ihren Gebäuden, Altären und etwaigen 
Bildern 1(. 

Jede Stadt hatte ihre Bama 2Kön. 17, 9.29 vgl. Hos. 
8,11. 10,1. Ex. 20, 242), zuweilen wohl auch deren meh- 
rere®), und einige dieser Heiligthümer waren weniger wegen 
der Bedeutung der Orte, denen sie angehörten, als zum Theil 
wegen ihrer uralten auf die Patriarchen zurückgeführten Hei- 
ligkeit oder aus andern Gründen auch in der Königszeit viel- 
besuchte Wallfahrtsorte; so ausser Bethel (s. ob.) und Dan 
Am. 8,14 besonders Gilgal, der durch Josua geheiligte erste 
Lagerplatz der Israeliten diesseits des Jordan © Hos. 4, 15. 
9,15. 12,12. Am. 4,4. 5,5, vgl. 1Sam. 7, 16. 10, 8: 11,14£. 
15, 21. 33, und Berseba Am. 5,5. 8,14 vgl. Gen. 21, 33. 
26,23 ff. 46,1; einige bekannten ausserdem, wie Hebron 
2Sam. 15, 7 ff. vgl. Gen. 13,18 u. ö., Mizpa 1$Sam. 7, 5. 
10,17, Gibeon 1Kön. 3, 4, werden nicht weiter erwähnt, 
doch vgl. über Mizpa 1 11800. 3, 46. Auf dem östlichen Gipfel 
des Oelbergs war zu David’s Zeit und auch zur Zeit des 
spätern Erzählers eine Jahwe geweihte Bama 2 Sam. 15, 32, 
während Salomo auf der südlichen Spitze für die Götter der 
in Jerusalem wohnenden Fremden aus den umwohnenden Völ- 
kern eine Bama errichtete 1Kön. 11, 7, welche erst durch 
Josia zerstört wurde 2Kön. 23, 13 (s. Keil B. d. Kön. 8.127 


1) ₪. über die auf Gebäude hindeutenden Ausdrücke im A. T. m. 
De templo Silon. .م‎ 32 u. Zeitschr. 0. D. Morgenl. Gesellsch. Bd. ]א‎ 
(1864) 8.313. Vgl. über die „Höhen“ Gesenius Vorr. zu Gramberg 
Krit. Gesch. d. Religionsideen d.A.T. S.XIV 82 , Ewald. Alterth. 8.160 8 , 
Keil Bibl. Archäol. 1. ₪. 430 f., Keil Comm. zu 1Kön. 3,2. Vgl. über 
Pwuos Hermann Gottesdienstl. Alterth, d. Griechen $. 17 Anm. 4. 

'2) Vgl. Gesch. B. 8. 30 1 

3) Vgl. die grosse Zahl der Inschrift von Umm el awämid. M. 

4) 8. D. St. Simeon ₪. 9. 


des Stammes Levi. 97 


Anm.). Ueber die meisten dieser heiligen Orte erfahren wir 
nichts; die bedeutendern hatten natürlich zur Besorgung der 
zahlreichen Opfer auch eine zahlreiche Priesterschaft, bei 
andern mochte ein einziger Priester zu den gottesdienstlichen 
Erfordernissen hinreichen, während wieder bei andern wohl 
nur zu gewissen Zeiten im Jahre die Gegenwart eines Prie- 
sters erforderlich war. 

Die Opfer, welche bei allen den Jahwe geweihten Hei- 
ligthümern dargebracht wurden, als unrechtmässige oder un- 
gesetzliche anzusehen, fiel Niemandem ein. Elia stellt auf 
dem Karmel den Altar Jahwe’s wieder her, welcher wie 
andere Altäre Jahwe’s unter der Herrschaft der Baalspriester 
zerstört worden war, und bringt dort ein Jahwe wohlgefälli- 
ges Opfer dar 1Kön. 18, 30 ff. vgl. 19, 10. 14, und die 
Stämme Sebulon und Issaschar feiern ‘auf dem „Berge“ d.h. 
wohl eben auf dem Karmel oder auf dem Thabor ein Fest, 
bei welchem sich eine grosse Volksmenge versammelt und 
sie צדֶק‎ mar richtige, gebührende, also Gott wohlgefällige 
Opfer in herkömmlicher Weise darbringen Deut. 33, 19. 
Bei allen wegen ihrer Gottergebenheit belobten Königen von 
Juda vor Hiskia, einem Asa, Josaphat, Joas, Amazia, Asarja, 
Jotham, wird ausdrücklich bemerkt, dass die „Höhen“ nicht 
abgeschafft wurden, das Volk vielmehr auf den „Höhen“ 
opferte und räucherte 1 Kön. 15, 14. 22, 44. 2 Kön. 12, 4. 14, 
4. 15, 4.35. Wenn wir trotzdem die Propheten seit Amos 
gegen den Gottesdienst an diesen heiligen Stätten eifern und 
ihn öfters dem Götzendienste gleichstellen sehen, bis er zuletzt 
dem Tempel in Jerusalem gegenüber einem allgemeinen Ver- 
dammungsurtheile anheimfällt, so liegt der Grund einerseits 
darin, dass diese Mehrung der Altäre und 088 Gepränge 
äussern Opferdienstes im Gegensatze zu der mangelnden sitt- 
lichen Weihe und frommen Gesinnung überhaupt von den 
Propheten als unheilig und unfromm verworfen wird, andrer- 
seits aber noch besonders, dass sich bei manchen dieser Ver- 
ehrungsstätten aus älterer Zeit Bräuche erhalten hatten, 
namentlich bildliche Darstellungen, Denksteine und Säulen, 


1) ₪. m. Segen Mose’s S.53, vgl. Knobel z. d. St. 
Merx, Archiv. I. Heft. 0 
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durch welche Jahwe in seiner Verehrung ganz mit den Göt- 
tern der Kanaaniter auf eine Stufe gestellt wurde, so dass 
ein solcher Gottesdienst dem in dem Tempel zu Jerusalem 
gegenüber als Heidenthum erschien. Während noch die alte 
Sage mit Wohlgefallen von Jakob erzählt, wie er da wo sich 
Gott ihm geoffenbart, einen Maalstein, eine ax errichtet, 
über denselben eine Libation ausgiesst und ihn mit Oel salbt, 
und dadurch Bethel zum heiligen Orte weiht Gen. 28,18. 22. 
35,14 vgl. 35, 7. 20. 1108. 12, 5, und während sie den Abra- 
ham unter der Eiche More bei Sichem und unter den Eichen 
Mamre bei Hebron Jahwe einen Altar errichten, die heilige 
Tamariske in Beerseba selbst pflanzen und daselbst den Na- 
men Jahwe’s anrufen, also dadurch diese Stätten weihen lässt 
Gen. 12, 6. 7 vgl. Gen. 35, 4. Deut. 11, 30. .Jos. 24, 26. Richt. 
9, 6.37 — Gen. 13, 18 vgl. 14,13. 18, 1. 35, 27. 2 Sam. 15, 
7 — Gen. 21, 33, während von Mose erzählt wird, er habe 
beim Abschliessen des Bundes zwischen Jahwe und dem Volke 
rings um den Altar, den er am Fusse des Sinai gebaut, 
zwölf 222 nach der-Zahl der zwölf Stämme Israel aufge- 
stellt Ex. 24, 4, und Josua in gleicher Veranlassung in Sichem 
„unter der Eiche die im Heiligthume Jahwe’s“ stand einen 
Denkstein aufgerichtet Jos. 24, 26, heisst es im Deuterono- 
mium 16, 21.22: „Du sollst dir nicht als عمتجت‎ irgend ein 
Holz“, keine Bolzen Säule irgend einer Art 7 „neben dem 
Altare Jahwe’s deines Gottes, den du dir machen wirst, auf- 
pflanzen, und du sollst dir nicht eine mx” aufstellen, welche 
Jahwe dein Gott hasst“, wird es den Israeliten zum Vor- 
wurfe gemacht und als eine Ursache ‘ihres Unglücks ange- 
sehen, „dass sie sich max» und & Wr errichtet auf jedem 
hohen Hügel und unter jedem schattigen 'Baume und daselbst 
geopfert auf allen במות‎ gleich den Völkern welche Jahwe vor 
ihnen vertrieben“ 2Kön. 17, 10 vgl. 1 Kön. 14, 23. .ةل‎ 2, 20. 
3, 6. 9. 17,22), da ihnen doch oblag, die מצבות‎ und אשרים‎ 
und alle Bildwerke der Kanaaniter zu zerstören Ex. 34, 13. 


1) S. Knobel z. d. St. 
2) .وول‎ 17, 8. 27,9 8721213 statt des allgeme מצבות‎ , vergl. 
Jes. 48, 13. Ez. 6, 4. 6. 4 
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Deut. 7,5. 12,3 und sie daher diese als heidnische Greuel 
von Gott verworfenen Gegenstände der Andacht nicht bei 
dem Dienste ihres eigenen Gottes anwenden durften, wird 
das Opfern unter heiligen Bäumen als Abfall von Jahwe dar- 
gestellt Hos. 4,13 vgl. Jes. 1,29. Wenn auch einzelne dieser 
Anbetungsstätten wirklich dem Dienste fremder Götter gewid- 
met waren vgl. 2Kön. 23, 13. 14, so zeigt doch die Ver- 
gleichung von Ezech. 6, 3. 6.13 mit Lev. 26, 30. 31 deutlich, 
dass die vor diesen Säulen, diesen b’>753 dargebrachten 
Opfer nicht einem "andern Gotte, sondern Jahwe dargebracht 
wurden vgl. Ez. 20, 28 eben sowohl wie die vor den Stierbil- 
dern in Bethel und Dan, vgl. Am.4,4.5,5.21f., und dass 
die Propheten in dem Gebrauche dieser sichtbaren Zeichen 
der Gegenwart Gottes eben sowie in der Zauberei, Todtenbe- 
schwörung u. dgl. einen alten heidnischen Aberglauben be- 
kämpften Am. 2, 4. Mich. 5, 11 ff. 168. 12,8 


So scheinen auch in älterer Zeit beim Jahwedienste selbst 
zum Behufe der Orakelertheilung die„Cheraphim gebraucht 
worden zu sein und deren Gebrauch auch &o lange der Stier- 
dienst im Reiche Israel bestand fortgedauert zu haben, wie 
aus Richt. 17,5. 18, 14 ff. und Hos. 3, 4 hervorgeht. Dass 
die Theraphim Bilder in menschlicher Gestalt waren und dass 
noch zu David’s Zeit ein solches Bild in jedem Hause vorhan- 
den war, ergibt sich aus 1Sam.19,13.16 vgl. Gen. 31, 19. 
30.34 f., wie dass der Zweck ihres Gebrauches die Wahr- 
sagerei war, aus Sach. 10, 2. Ezech. 21, 26. 1Sam. 15, 23. 
2Kön, 23, 242). Was wir uns unter dem mehrmals damit 
zusammen genannten Ephod Dann ود‎ Hos. 3, 4. Richt. 
17,5. 18,14 ff. zu denken haben, “und ob da, wo zu glei- 
chem Zwecke der Orakelertheilung nur das Ephod genannt 
wird 1Sam.23,6.9f. 30,7, nicht auch Theraphim hinzuzuden- 
ken ist, ist nicht klar, jedenfalls kann aber אפוד‎ Richt. 8, 27 
nicht wie anderswo ein Priestergewand, muss vielmehr ein 


1) S. über die heiligen Bäume, Klötze und Steine bei den Alten 
Hermann Gottesdienstl. Alterth. d. Griechen $. 18. 


2) ₪. darüber Keil bibl. Archäol. I. S. 432 ff. 
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Bild bezeichnen 1(. Josia war noch bemüht, die Theraphim 
eben so wie andere Arten der Wahrsagung auszurotten 2 Kön. 


1) Nur auf die gezwungenste Weise gelingt es den Ausll. in der 

Stelle Richt. 8, 27, wo berichtet wird, Gideon habe aus den goldenen 
Ohrringen der midianitischen Beute, deren Gewicht 1700 Sekel betrug, 
ein Ephod gemacht, dieses in seiner Stadt Ophra aufgestellt und dadurch 
Israel zum Bösen verleitet, dieses Ephod von dem hohepriesterlichen 
Schulterkleide zu deuten (s. Bertheau, Keil 2. d. St... Ganz abgesehen 
davon, dass die Beschreibung des Prachtüberwurfs des Hohepriesters Ex. 
0. 28 u. 39 historisch auf derselben Stufe steht wie die Beschreibung der 
Stiftshütte (s. Gesch. B. 8. 58 fl.)!), so ist doch das Gold dabei nicht 
die Hauptsache, vielmehr sind es die Edelsteine Ex. 25, 7. 35, 27, wäh- 
rend das Gold nur zur Goldwirkerei oder zur Fassung der Steine benutzt 
Ex. 28, 5. 6. 8. 11. 39,5 und selbst das Schildlein wie das übrige Kleid 
von Kunstweberarbeit ist 28, 15; wie sollten denn 1700 Sekel Goldes zu 
einem solchen Gewande gebraucht worden sein? Und wo steht denn ein 
Wort davon, dass Gideon dem Hohepriester an der Stiftshütte gegenüber 
sich zum Hohepriester gemacht und das Volk auf seine Seite gezogen, 
oder einen Andern mit der Hohepriesterwürde bekleidet habe? Alle hier 
gebrauchten Ausdrücke weisen vielmehr auf ein Bild hin. Wie Aaron 
sich die goldenen הל‎ | 7212 von den Israeliten geben lässt Ex. 
32, 2, so Gideon Richt. 8, 24. 26; wie Aaron daraus ein gegossenes Stier- 
bild macht, so Gideon ein Ephod, vgl. رودم‎ EIN) הלעמוההּ‎ Ex. 32, 4 
und אתל גדְעון כְאָפיד‎ WIN) Richt,;8, 27; wie Aaron mit dem: Volke 
vor dem Bilde Opfer darbringt und ein Fest Jahwe’s feiert Ex. 32, 5 f., 
0 „hurt ganz Israel dem Ephod in Ophra nach und es wird Gideon und 
seinem Hause zum Fallstricke“ Richt. 8, 27. Der Ausdruck ויצג אתו‎ 
בשירו בעפרה‎ „und er stellte es hin in seiner Stadt in Ophra“, passt 
doch Unmöglich. auf ein Schulterkleid , selbst wenn man nach Richt. 6, 37 
übersetzen kann: „und er legte es hin“, denn 6888. 42%) gar heissen 
kann: „er bewahrte es auf“, möchte Keil schwer werden nachzuweisen, 
Der Ausdruck IX 5737 wird stets nur von dem Abfalle von Jahwe 
und der Verehrung fremder Götter, mit welcher der Bilderdienst auf 
gleiche Stufe gestellt wird, gebraucht, vgl. Richt. 8, 33.' 2,17. Ex. 34, 
15. 16. Lev. 17, 7. Deut. 51, 16. 1Chr.5, 25, die Israeliten hätten  dem- 
nach. ‚ein Schulterkleid abgöttisch verehrt, vgl. vielmehr Ezech. 16, 17: 
„Du nahmst dein Geschmeide von meinem Gold und meinem Silber, das 

ich dir gegeben, und machtest dir Mannesbilder צכמי זכר‎ und BEE 
damit בכם‎ “11, Jes. 2, 20. 31,7. Zu למףקש‎ ' 7 
Deut. 7, 16. Richt. 2, 3. Ps. 106, 36. Das (,אפוד‎ welches Gideon in Ophra 


1) Ueber diese ganze Frage verdient Popper der bibl. Bericht über die 
Stiftshütte Lpz. 1862 die ernstlichste Beachtung. Vgl. meine Anzeige davon in 
Protest. KZ. 1865 Nro. 17. M, + 
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0 ש‎ 
23, 24, vgl. Deut. 18, 10 fl. 1Sam. 18, 2 لعب ف‎ erst 
Hiskia die eherne Schlange zerschlagen liess, deren Verfer- 
tigung man Mose zuschrieb und die von den Israeliten bis 
dahin abgöttisch verehrt worden war 2Kön. 18, 4 (vgl. Num. 
21, 9). 

Wenn man sich, wie man geneigt und auch gewohnt 
ist, nach den Darstellungen der Propheten ein Bild des reli- 
giösen Zustandes der Israeliten entwirft, so erscheint das 
Volk als ganz und gar im Bilder- und Götzendienste versun- 
ken, und man sieht kaum ein, welcher Unterschied dann noch 
zwischen den levitischen Priestern, den כהניבם‎ , und den ei- 
gentlichen Götzenpriestern, den כמריבם‎ 2.Kön. 23,5 vgl. 23, 8. 
Zeph. 1,4, zu machen war und wie der unbildliche Gottes- 
dienst im Tempel zu Jerusalem als dem Heiligthume des Kö- 
nigs und des gesammten Volkes wenigstens im Reiche Juda, 
dabei überhaupt, wenn auch nicht immer ungefährdet, noch 
fortbestehen konnte; noch viel weniger aber begreift man, 
wie die Israeliten im Exil nicht unter den Heiden, in deren 
Mitte sie lebten, aufgingen, sondern.vielmehr sich in ihrer 
Besonderheit erhielten, ja’ sich immer strenger alles Bilder- 
dienstes und aller heidnischer Bräuche entäusserten. Allein 
wir dürfen nicht vergessen, 0886 wir. es bei den Reden der 
Propheten mit Strafreden zu thun haben, welche nur die 
Schattenseite der religiösen und sittlichen Zustände hervor- 
heben und das was sie verurtheilen oft in übertreibender 
Weise auf die Spitze stellen, vgl. Jes. 2,7 f. Jer. 6, 13. 8, 10. 
Ez. 22, 80. Um so erwünschter ist es, dass wir in dem 
„Segen Mose’s“ Deut. c. 33 auch eine Darstellung der Licht- 
seite der öffentlichen Zustände in der Königszeit und zwar 
in der Zeit der grössten äussern Blüthe beider Reiche unter 
Jerobeam II. und Usia!) besitzen, in welchen der levitische 
Priesterstand nach seinen Rechten und Pflichten nicht als 


aufstellte, kann eben so wenig ein priesterliches Schulterkleid sein, als 
das אפוד בד‎ , welches Samuel und die 85 Priester in Nob trugen 1 Sam. 
2,18. 22, 18 ein Götzenbild sein kann. Vgl. .قعل‎ 30, 22. 


1) 8. m. Comm. zu d. Segen Mose’s ₪. 80— 82, vgl. Bleek Ein- 
leit. ind. A. T. 8. 305, Kuenen Hist. Krit. Underzoek 060. I. S. 28. 
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Uebertreter der göttlichen Gebote, sondern vielmehr als Er- 
halter und Bewahrer derselben, als Lehrer und Richter des 
Volkes geschildert ist Deut. 33, 8-111. Der Stamm 
Levi ist der dem Herrn treu ergebene, sein om איש‎ , dem 
die göttliche Wahrheit und Erleuchtung angehört; sie, die 
levitischen Priester, halten und beobachten das göttliche Ge- 
setz und belehren Israel über das was Gott fordert oder ge- 
bietet, sie bringen Rauchwerk und Brandopfer dar auf Jahwe’s 
Altar; wie auch in Deut. 10, 8. 9 gesagt wird: Damals in der 
Wüste „sonderte Jahwe den Stamm Levi aus zu tragen die 
Bundeslade Jahwe’s, zu stehen vor Jahwe ihm zu dienen und 
zu segnen in seinem Namen bis auf. diesen Tag; darum wurde 
Levi kein Antheil und Besitzthum mit seinen Brüdern, Jahwe 
er ist sein Besitzthum.“ Neben der Thätigkeit der Priester 
als Opferdiener, als Diener des Altars, vgl. Joel 1, 9. 13. 2, 
17. Jer. 33, 18, wird hier noch eine andere bedeutende Seite 
ihres Amtes hervorgehoben, ihre Thätigkeit nicht nur als 
Rechtskundige, sondern auch als Solche, die im Folge gött- 
licher Erleuchtung in zweifelhaften und schwierigen Fragen 
Entscheidung zu geben haben. Sie hatten als Kundige das 
Volk darüber zu belehren, was es zu thun habe, um Jahwe 
wohlgefällig zu sein, vgl. 2Kön.17, 28, und über die Hei- 
ligkeit und Reinheit der Gemeinde zu wachen. Daher gibt 
auch Ezechiel als eine der Öbliegenheiten der Priester in 
dem wiederhergestellten israelitischen Staate an 44, 23: 
„mein Volk sollen sie anweisen 37% zwischen Heiligem und 
Unheiligem, und zwischen Reinem und Unreinem es unter- 
scheiden lehren“ vgl. 22, 26. Lev. 10, 10.f. Haggai verlangt 
von den Priestern über eine Frage solcher Art eine min, 
eine Weisung oder ein Gutachten 2, 11 5, und aus diesem 
Grunde lag ihnen auch die Aufsicht und Behandlung des 
Aussatzes Deut. 24, 8 und anderes dieser Art ob. Aber auch 
über das, was nach dem Gesetze Jahwe’s Recht oder Un- 
recht sei, zu entscheiden, bei streitigen Rechtsfragen ihr 
schiedsrichterliches Gutachten zu ertheilen, kam ihnen zu 
Jes.28,7 vgl. Ex.21,22; daher sagt das Deuteronomium 21,5: 


1) ₪, darüber m. Comm, 8. 31 — 38, 
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„Die Priester, die Söhne Levis, hat Jahwe erwählt, ihm zu 
dienen und zu segnen im Namen Jahwe’s, und nach ihrem 
Munde“, ihrem Ausspruche, „geschieht“, wird entschieden 
„jeder Streit und jeder Schlag“, und Ezechiel fügt als fer- 
nere Öbliegenheit der Priester neben der Belehrung über 
Heiliges und Unheiliges hinzu 44, 24: sie sollen sich der 
Streitsachen annehmen, um sie nach Jahwe’s Rechten zu rich- 
ten. Nach der Erzählung der Chronik 2Chr. 19, 8 ff. errich- 
tete Josaphat in Jerusalem einen aus Priestern und Stamm- 
häuptern zusammengesetzten obersten Gerichtshof für alle 
geistlichen und weltlichen Rechtshändel 1( , und dieses Gericht 
bestand auch zur Zeit Josia’s noch fort, daher das Deuteron. 
17, 8#. befiehlt, dass man alle schwierigen Rechtssachen 
jeder Art zur Entscheidung zu den Priestern und Richtern 
in Jerusalem bringen solle. Die strengste Unparteiligkeit, 
das Entscheiden ohne Ansehen der Person wird daher als 
eine Haupteigenschaft des Priesters ganz besonders hervor- 
gehoben Deut. 33, 9. In solchen Fällen endlich, wo ein Ur- 
theil nach dem Rechtsbrauche nicht möglich war, wo der 
Schuldige nicht durch Zeugniss oder Beweis ermittelt werden 
konnte, da holten die Priester durch das Loos, durch die 
göttliche Wahrheit und Erleuchtung (die Urim und Thum- 
mim) die entscheidende Weissagung Jahwe’s ein?. Als 
Vermittler aller göttlichen Belehrung und Entscheidung wer- 
den sie תפשי התרה‎ genannt Jer. 2, 8, und Jeremia legt sei- 
nen Gegnern die Worte in den Mund 18, 18: „Nicht schwin- 
det Weisung תורה‎ vom Priester und Rath vom Weisen und 
Wort vom Propheten“, während Ezechiel 7, 26 sagt: „Sie 
werden (vergebens) Gesicht suchen vom Propheten und תורה‎ 
wird schwinden vom Priester und Rath von den Alten“, vgl. 
Klagel. 2, 9. 

Wo die Entscheidung zweifelhaft war und nicht von 
menschlicher Einsicht abzuhängen schien, gingen die Bethei- 


1) Vgl. m. Gesch. B. 5. 4 

2) ₪. m. oben (8. 96) angeführten Aufsatz in d. Zeitschr. der D. 
Morgenl. Gesellsch. Bd. XVIIT. (1864) 8.309 6 — Ueber jn1> "2% 
1108. 4, 4 8. ebendas. $. 312. 
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ligten zum Heiligthum, erschienen „vor Gott“, um durch das 
Loos den Willen Gottes zu befragen; daher heisst es Prov. 
18,18: „Streitigkeiten schlichtet das Loos und zwischen Star- 
ken entscheidet es“, und 16, 33: „im Bausche wird geschüt- 
telt das Loos, aber von Jahwe kommt all sein Bescheid.“ 
Doch nicht blos in Rechtstreitigkeiten oder zur Ermittlung 
eines Schuldigen geschah dieses Loosen, sondern aus den 
ältern Geschichtserzählungen sehen wir, dass wenigstens in 
früherer Zeit diese Einholung des göttlichen Orakels vor 
jeder Unternehmung und bei jeder wichtigern Anordnung Statt 
fand, und dass darin eine Hauptthätigkeit des Priesters be- 
stand, 1 Sam. 14, 36 ff. 22, 10. 13. 15. 23, 9 8: 30, Tff. 2Sam. 
2,1..5, 19. 28. Richt.1, 1. - 18, 5 f. 20, 18. 2327 שו‎ 
7,13 ff. 1Sam. 10,20 ff. Daher als Mose den Josua zu sei- 
nem Nachfolger weiht, gibt er ihm den Eleasar zur Seite, 
und Josua „soll vor Eleasar den Priester treten, dass dieser 
für ihn frage den Bescheid der Urim vor Jahwe, und nach 
dessen Ausspruch soll ganz Israel aus- und einziehen * Num. 
27, 21. vgl. Jos. 18, 8. 19. 51. In welcher Weise aber diese 
Loosung geschah, vgl. 1Sam. 28, 6, ist uns trotz aller Muth- 
massungen über das Urim und Thummim völlig unbekannt. 
Dass ein Ephod dabei nothwendig war, ergibt sich aus 1 Sam. 
23, 9. 30,7 (s. oben) und dass die Loose im Bausche des 
Ephod geschüttelt wurden, scheint aus Prov. 16, 33 hervor- 
zugehen, mehr aber und in welchem Zusammenhang etwa 
Theraphim damit stehen (s. oben), wissen wir nicht. Nach 
dem Exil hatte die Kenntniss dieser Weise der Erkundung 
des göttlichen Willens aufgehört Esr. 2, 68 (s. Bertheau z. d. 
St.) Neh. 7, 65 vgl. 2Chr. 15, 3 (vgl. Klagel.2, 9) und es 
erhielt sich über die Beschaffenheit derselben keine Ueberlie- 
ferung, wie wir aus den ganz verschiedenen und nur auf 
Muthmassung und Deutung beruhenden Angaben des Jose- 
phus und Philo sehen (vgl. Winer Real-W. 11. ₪. 644, Keil 
Archäol. 11. ₪. 169) )). 

Auch in Hinsicht auf ihre Rechtskunde und ihre 
schiedsrichterlichen Befugnisse wird von Propheten den Prie- 


1) Vgl. Gesch. B, 8. 63. 
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stern Pflichtvergessenheit vorgeworfen. „Ihre Häupter rich- 
ten um Bestechung und ihre Priester geben Entscheidung 
am um Lohn und ihre Propheten wahrsagen um Geld“, sagt 
Micha 3, 11; Propheten und Priester taumeln im Weinrausch, 
„sie schwindeln bei der Weissagung, sie wanken beim Recht- 
sprechen“ Jes. 28,7, vgl. Hab. 1,4. Manche sträubten sich 
daher auch, sich einer ihnen ungünstigen Entscheidung zu 
unterwerfen und „haderten mit dem Priester“ Hos. 4, 4. Ja 
Hosea bezichtigt selbst gewisse Priester, dass sie auf Mord 
ausgingen: „Wie Räuber lauern, so mordet eine Bande von 
Priestern auf dem Wege nach Sichem“ 1108. 6, 9. In späte- 
rer Zeit klagt Zephanja: Die Obersten Jerusalem’s waren 
reissende Löwen, ihre Richter grimmige Wölfe, ihre Prophe- 
ten anmassende Betrüger, „ihre Priester entweihten das Hei- 
lige, traten die (göttliche) Weisung mit Füssen“ Zeph. 3, 4, 
und Jeremia ruft aus: „Entsetzliches und Schaudererregendes 
geschieht im Lande, die Propheten prophezeien mit Lüge, 
und die Priester herrschen ihnen zur Hand, und mein Volk 
liebt es so!“ Jer. 5, 30 f, „denn vom Kleinen bis zum 
Grossen trachten sie alle nach Gewinn, und vom Propheten 
bis zum Priester gehen sie alle mit Lüge um“ 6,13. Eze- 
chiel endlich bei der Schilderung der allgemeinen Verderb- 
niss 22, 24 ff. wirft den Priestern vor, wie Zephanja, dass 
sie die göttliche Weisung mit Füssen treten und die gött- 
lichen Heiligthümer entweihen, dass sie zwischen Heiligem 
und Unheiligem, Reinem und Unreinem keinen Unterschied 
machen lehren und die Sabbathe nicht beobachten 22, 26. 
Dagegen blickt Maleachi aus der trüben nachexilischen 
Gegenwart zurück auf das Ideal der alten Zeit und hält 
den Priestern seiner Umgebung darin das Bild ihrer Pflich- 
ten vor 2,4—9: „Ihr werdet erkennen, dass ich dieses 
Gebot an euch gesandt habe, damit mein Bund mit Levi 
(vgl. Num. 25, 12 f.) bestehe, spricht Jahwe. Mein Bund 
war mit ihm ein Bund des Lebens und des Heiles, und ich 
verlieh ihm diese zur Furcht, und er fürchtete mich und vor 
meinem Namen bebte er. Zuverlässige Rechtsentscheidung 
תורת אמת,‎ (vgl. Sach. 7, 9) war in seinem Munde, und Un- 
recht (212 ungerechte Entscheidung vgl. 2Chr. 19, 7) wurde 
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nicht gefunden auf seinen Lippen; in Frieden und Redlich- 
keit wandelte er mit mir, und Viele wandte er ab vom Ver- 
gehen; denn die Lippen des Priesters bewahren Wissen, und 
Rechtsentscheidung sucht man aus seinem Munde, denn der 
Bote Jahwe’s ist er. Ihr aber seid abgewichen von dem 
Wege, habt Viele durch die Rechtsentscheidung straucheln 
machen, habt den Bund Levi’s zerstört, spricht Jahwe. So 
mache auch ich euch verachtet und niedrig bei dem ganzen 
Volke, sofern ihr meine Wege nicht beobachtet und die Per- 


son ו‎ bei der Rechtsentscheidung Ana *.נשאִים פָּכִים‎ 
(Fortsetzung folgt). 


nz 


Etymologisches zu biblischen - 
Von Professor 17. 


1. Barnabas. 

Die Uebersetzung des Namens Barnabas durch viög 
0000005006 Apg. 4, 36 ist heute noch nicht gerechtfertigt; 
denn die bis jetzt vorgebrachten Erklärungsversuche werden 
billig selbst unter Anklage gestellt. Der Bestandtheil bar 
deutet ausdrücklich auf die damalige Volkssprache Palästina’s, 
und einen Wink giebt auch des Syrers 11 6 كرا‎ Zu 


145 trösten (wie 14-2) kann die Grundform 1 sein, 
gleichwie هم‎ pacavit von هل‎ herkommt, neben 14.1 
ein ו‎ turpatus est steht, und man von יאב‎ ein Pahel 


«nl. bildete. 

“ "Nun kann, wie schon aus der hebr. Grammatik bekannt 
ist, zu Pahel der Infinitiv aus dem 0081 genommen werden; 
dieser wäre aber in unserem Falle aus מְבָאא‎ 8 557 
wie recht, מְבאא‎ , also der Name .בר מבאא‎ Ein מ‎ jedoch 
schlägt leicht, "zumal in die Mitte genommen, in 3 um. So 
kommt צנור‎ wesen von herabfliessen; die 
עכקים‎  81מ0‎ eig. עמקים‎ (1Chron. 12, 15), wie ich zu Jer. 47,5. 
49, 4 gezeigt zu 50 glaube; und AU geht auf die Wurzel 
שמר‎ zurück, von welcher שם‎ 6000/68 der Rothe. בַרְיְבָאא‎ 
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für ברמבאא‎ wurde gesprochen wie סנ[ 6% כהשולא‎ ₪5 
20060 , während in >7272 Jos. 16,9 das Umgekehrte geschah; 
und in Baovaßaec reagirte der folgende Vokal gleichwie in 
Sodoue aus 040. [ Vgl. meine Grammatica syriaca p.52 und 
Ewald und Dukes Beiträge III. .م‎ 4 aus Hayyug, so wie 
Hupfeld hebr. Gram. p. 77. M.] 

2. Barsabas ) 282980008 ( 

Dass Barsabas „Sohn des Saba“ bedeute, hat keine 
Wahrscheinlichkeit, 2096 (mad und u&30) ist Eigenname 
eines Landes, und Barsabas ein Beiname wie Boaveoyes, 
Bargioras, nicht Eigenname wie Barjesus Apg. 13, 6; Bao 
שעמ"‎ aber Matth. 16, 17 ist Anrede, keine ständige Benen- 
nung. Die nächste Analogie bietet sich in Kapaooafd, dem 
hebr. Namen von Antipatris (Joseph. Archl. XVI, 5,2. XIII, 
15, 1), den man, zumal auch Xaßaolap& geschrieben wird, 
(vgl. Nalaoer, ו‎ 'Elowv u. 8. w.) nur auf כפר צבא‎ 
zurückführen kann. ax steht auch geradezu für מלחמדק‎ 
(Jos. 22, 12. 33); und so bildet zu כפר צבא‎ den Gegensatz 
دوت نباك‎ 1Mace. 7, 31, zu max בר‎ aber der ج210‎ 5/0006 
Luc. 10, 6. Kapharsaba kann eine statio militum gehabt und 
davon den Namen getragen haben, wie ja auch Nisibis von 
einer solchen benannt ist. Wenn man aber neben אנשי חיל‎ 
(2 Sam. 11, 16) בני חיל‎ (2Sam. 2, 7) sagen konnte, so für 
אנשי צבא‎ 4Mos. 31, 53 auch ;בכר צבא‎ und jener Joseph 
Apg. 1, 23 und Judas 15, 22 hätten den Beinamen davon 
empfangen, dass sie Kriegsdienste gethan. 

Die gut bezeugte Variante Barsabbas würde Sohn des 
Sabbates ) בי פבנן‎ schreibt der Syrer) besagen, und diess 
vermuthlich ו‎ an einem Sabbat bedeuten. Aber 
es mangelt bestätigende Analogie; der Beiname hätte zu wenig 
unterschieden, da auf den 7. Tag der 7. Theil der Bevölke- 
rung trifft; und ob die fehlerhafte Bildung שבא‎ aus שִבְּתָא‎ 0 
weit hinaufreicht, zumal in Judäa, kann gefragt werden. 


5. Beortiucıos. 
Den Sohn des 17000000 Mre. 10, 46 führt man gemein- 
hin auf בר טִמְאִי‎ zurück, und denkt an שמא‎ unrein sein, 
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ohne die angenommene Wortform zu rechtfertigen. — au 
bedeutet blind, die Uebersetzung zupAög steht daneben. Die 
Wurzel "20 konnte im hebräisch gefärbten Aramaismus Pa- 
lästina’s neben dem später bezeugten 25 blind sein ebenso 
wie חסם‎ zur Seite von gleichbedeutendem com Platz greifen, 
und sie ist in der That zwischen כמי‎ und )5*5 blind sein 


das wünschenswerthe Mittelglied. Mit طم‎ opplevit verwandt, 


ist טמי‎ es weiter mit صم‎ obturavit und intrans. taub sein; 
neben >> hat das Hebr. ,עלס‎ und zu „„s ausdrücken das 


6 
Nomen עסיס‎ Saft. Der Weg zu > )2 und £), gewöhnlich 
so im Aram. (vgl. >98 Erde), führt von ץ‎ durch ם‎ (vgl. 


von welchem zuletzt nur der Hauch als‏ ,(טגר aram.‏ == צגר 
über-‏ غهر übrig bleibt: zu nvax Wipfel ordnet sich‏ ע 
. סמש == untertauchen ist‏ خهس ragen, und‏ 


Das Zeitwort שמר‎ als hebräisches hätten die Ausleger 
längst erkennen gesollt Hiob 18, 3, wo oeoıwmsrnzauev der 
LXX lehrt, dass für נחשבנכר‎ vielmehr ı2awrı zu lesen ist. 
סמי‎ neben אטבם‎ wie ספי‎ neben 558 dort im 11600. vom 
Verschlossen sein des Mundes, steht im Aram. vom verschlos- 

5-כ 

senen Auge, verstopftem Quell des Sehens: während أخرس‎ 

stumm bedeutet und عدت‎ taub, vereinigt 48-22 16 6 

beide Bedeutungen; rupAög seinerseits konnte Einer auch am 

Gehör sein (Soph. Oed. tyr. 371), und das Wort besagt auch 
verstopft von der Mündung eines Flusses. 

Jes. 32,5 = 5‏ כילי kraft Tiuaiog ist, wie‏ טימי 
formirt, mit allmählig nach syr. Weise geschwächter Verdopp-‏ 
noch neben 77% steht, —‏ שדי lung statt 2b für 720, wie‏ 
welches die Form für Adjectiva‏ , כב nach dem Paradigma‏ 


der Gebrechen. 


Epigraphische Miscellen von Dr. Mera. 
1. 
Die N92, die Tempelsteuer und gemeinnützige 
Bauten bei den Qenaanäern. 


Wie vor längerer Zeit die TAT Jes. 17, 8 ete. auf den alten 
Monumenten wieder erkannt worden sind, so belehrt uns .die jüngste phö- 
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nikische Inschrift, welche unseres Wissens bekannt geworden ist, auch über 
die „Höhen“, die bam69. Es ist dies die von E. Renan im Journ. as. 
1862 Septbr. .م‎ 355 veröffentlichte achtzeilige Inschrift vom ”Umm el 


-- om 1 


zawämid (Arrlaz)i (أم‎ die zwar von Renan und Leyy, sowie auch 
elle y 


gelegentlich von Blau behandelt ist, aber wie mich dünkt nicht mit Glück. 
Da ich eine eingehendere Besprechung des Denkmals so wie eine paläo- 
graphische und philologische Rechtfertigung meiner Lesung und Ueber- 
setzung an einer andern Stelle geben werde, so veröffentliche ich. hier 
nur Text und Verdeutschung mit wenigen Bemerkungen. 
Der phönieische Wortlaut vgl. Taf. 1 ist folgender: 
נדר עְפְּדאָלְכם‎ Dur כְאָדן 5255 שמכט:‎ 
טמה‎ IE פה +בראלה= در‎ 189-15 
— הת‎ FE (Mr [בן כגלא ?] דן אִיַת השער‎ 
ד‎ ir כבעפת ! ְּתַכְלְתִי בנְתִי במת‎ ZN 
sb ככך קאד ودح רככג نيم‎ 
‚Oo an Ass ee 
Dnv 593 an Ds» מחת‎ 
: יברכן‎ abi 
d.h. 1 Dem Herren dem Baalschamajim. Der es widmet (ist) ‚Abdelim 
2 der Sohn des Mattän, des Sohnes des ’Abdelim des Sohnes des 
Baal Schomer 3 (des Sohnes des Lagla?). Er hat angewiesen 
(beigesteuert) dieses Thor, (an dem die Votivtafel sich be- 
fand,) und den Doppelflügel 4 der Baaltis. Für meine Gesammt- 
heit [indem ich es allein herstellte] habe ich gebaut 180 Höhen, 
במות‎ , 5 dem Herren Mileom; 243 Cisternen für das Volk 6 von 
Tyrus, damit es mir sei zum Gedächtniss und gutem Namen. 
7 Für das (geheilte) Bein meines Vaters. Baalschamajim 
8 mag in Ewigkeit mich (ihn?) segnen. 
Der Text ist so klar, dass kaum einige Bemerkungen nöthig sind. 
Z. 3 wo der Anfang verstümmelt ist, hat zwischen 77 und ...גלא‎ ₪8 
Lücke, die beweist, dass 77 ein eignes Wort bildet. Desshalb ist in 
den zwei ersten Zeichen der Zeile 72 vorauszusetzen und in לגכא‎ oder 


₪ Io וש‎ = ₪ 


wie sonst gelesen werden kann, steckt ein Eigenname. — 77 aber von 
דיך‎ im Sinne von tribuere, zuweisen, bestimmen scheint mir un- 
bedenklich. — Zu הדל ضوح‎ Doppelthor, en vgl. דל שפתר‎ 


valva labiorum Ps. 141, 3 und מפמטה‎ Oman IT . . קרשיבם‎ nV 
Exod. 26, 24; 36, 29. — 


1) Früher theilte und las ich so: 
לְפְעָלַת בם: כִּלָתִי בנְתִי‎ 
Da aber ausgedrückt sein muss, welchem Gotte er etwas weiht, da fer- 
ner nach M?2 kein Göttername steht, so lies statt בעלת 0 م‎ 
= 700 


110 Miscellen. 


Z. 5 zu שח‎ fovea vgl. שוחה‎ und IN Ps. 57, 7 etc. 

2. 6 כון‎ für #197 ist längst von Munk als Pro erwiesen, die 
Form "25 hat die alte Genitivendung , wie עה 07 מ תי וע‎ Ps, 110, 
5. Dasselbe genetivische © in תק‎ ans anzunehmen wage "ich nicht, weil 
die spätere Zeit diese Endsilben nur in engem Anschlusse des Donsteict- 
verhältnisses gewahrt hat, und die Inschrift schwerlich sehr alt ist. So 
fasse ich also 2.4 בתכלת"‎ als für meine Gesammtheit, d. h. ganz für 
meine Rechnung. - 

2. 6 zeigt der Stein für זכר‎ falsch סכר‎ 88 zwar paläographisch 
sicher, dennoch aber ein Schreibfehler des Steinmetzen ist, denn ذكر‎ 5 
muss זכר‎ sein und das 7 kann nicht mit D wechseln. 

2. 7. Während Zeile 3—6 die Betheiligung des >Abdelim an dem 
Bau des Baaltistempels, seine Errichtung der bAm6% für Milkom und 
seine Cisternenbauten für die Tyrier gleichsam als eine Apposition zu 
seinem Namen enthält, gibt Z. 7 die Veranlassung der Votivtafel an, sie 
ist DIN הת ذلك‎ „für das Bein meines Vaters,“ natürlich für ein er- 
kranktes und geheiltes dem Herren Baalschamajim geweiht. Z2YD für Bein 
ist aus der Mass. bekannt, auch im Ehkili hat es den gleichen Sinn. Zu 
תחת‎ für vgl, תחת שן‎ 10, auffallend dagegen ist אבל‎ 6 N, doch 
erlaubt die Form des Zeichens nicht mit Renan IN zu lesen. Ob end- 
lich יברכן‎ zu lesen ist a2) oder 33772) steht dahin, ersteres liegt 
aber näher. 


Die Inschrift lehrt uns einmal den Höheneultus als genaanäisch d. h. 
phoenicisch kennen, ferner zeigt sie, dass auch die Nachbaren der Judäer 
Tempel aus von einzelnen freiwillig beigesteuerten Mitteln erbauten, wie 
‚es Exod. 35, 5 heisst 27 לבו‎ ab" המרומדקל‎ TON, und wie 
die צבָאת‎ ihre Spiegel gaben 38, 8; und dies dient >» wie Exod. 30, 
16 die Steuer eines halben Segel 5 مكو לפמר‎ dient. Endlich ersehen 
wir aus ihr, dass auch reiche Privatleute in ähnlicher Weise den Cister- 
nenbau als ein gemeinnütziges Werk ausführten, wie von ‚Uzzijjah er- 
zählt wird 2Chron. 26, 10. Während aber :Uzzijjah seine Cisternen nur 
aushieb d. h. in den lebendigen Felsen arbeitete, חצ‎ Jes. 22, 16, wird 
in der Inschrift das Wort 722, bauen gebraucht, denn neben den natür- 


ام 

lichen offinen Sammelplätzen des Wassers (im Haurän par genannt, ) 
5 9 3 

hatte und hat man ausgemauerte Teiche, (I 23) die auch mit 


ורס 
Hülfe von Bogen. überdeckt werden und dann muqn ( 3%) heissen !),‏ 
Um Cisternen der letztern Art handelt es sich hier, denn mi) setzt‏ 
ein zuvoriges Aushöhlen. voraus, was vom Bau einer 4 nicht gilt.‏ 


1) Wetzstein Reisebericht aus Haurän und den Trachonen, 
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Die 
Assumptio Mosis 
mit Einleitung und erklärenden Anmerkungen 


herausgegeben von 


Professor Moriz Schmidt und Dr. A. Merx. 


Einleitung. 


"Neit uns das vorliegende merkwürdige Buch bekannt 
geworden 'war, haben wir dasselbe lange Zeit hindurch ge- 
meinsam studiert und bearbeitet, das Ergebniss dieser Thä- 
tigkeit ist die nachfolgende Ausgabe, die freilich nicht in so 
kurzer Frist fertig geworden ist, als die unsrer Vorgänger. 
Es galt hier bedeutende Schwierigkeiten nicht etwa cavaliere- 
ment abzuthun und zu decretieren ita est, sondern unter 
den erschwerendsten Bedingungen und denkbar verwickeltsten 
Verhältnissen zu lösen. 

Hierzu war vor allen Dingen ein systematisches Vorgehen 
nothwendig, bei dem wir uns nicht vom Winde der Laune 
treiben liessen; die Art des Vorgehens aber musste sich aus 
der Beschaffenheit des Schriftstückes ergeben. Dass dies in 
seiner lateinischen Fassung ursprünglich sei, konnte Niemand 
einfallen, dass es unmittelbar aus dem Griechischen geflossen 
sei, lehrte 4600000800 , 9211/06 Egnuog, argoßvoria u. a., SO 
dass sich uns als erste Aufgabe die Herstellung einer voll- 
ständigen griechischen Rückübersetzung ergab. Diese wurde 
dann auf ihre Ursprünglichkeit hin geprüft, wobei sich heraus- 
stellte, was Ewald’s Scharfblick schon früher wahrgenommen 
hatte, dass ihr ein semitisches Original zu Grunde lag, bei 


dem die Frage ob es hebräisch oder aramäisch gewesen sei, 
Merx, Archiv. II. Heft, 8 
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aufgeworfen werden musste. Bei dem apocalyptischen Cha- 
rakter des Buches, das auf die Massen wirken sollte, war 
nach den von Merx in der Dissertation Cur in libro Danielis 
iuxta hebraeam aramaea adhibita sit dialectus Halle 1865 
p- 34 geltend gemachten Gesichtspuncten das Letztere von 
vornherein wahrscheinlich, und dies um so eher als das Schrift- 
werk, wie sich bald zeigen wird, vor das Jahr 64 aer. Dio- 
nys fällt, und sich daher bei seiner Abneigung gegen das 
heidnische Wesen auch keiner heidnischen d. i. griechischen 
Sprache bedient haben wird, sondern der damaligen palästi- 
nensischen Landessprache. Auf Grund dieser Ueberlegung 
wurde alsdann die griechische Rückübersetzung sowohl he- 
braeisch als aramaeisch gestaltet, doch stellte sich hierbei 
heraus, dass der Sprachcharakter des Bnches weit besser zum 
Genius des Aramaeischen, als zu dem des Hebraeischen passt, 
was jedem, der unser Experiment wiederholt, in’s Besondre aus 
der Wortstellung und dem Gebrauche der Partieipien klar 
werden wird. Einzelne Belege bieten die erklärenden Anmer- 
kungen. 

Sobald aber die doppelte Rückübersetzung gelungen war, 
konnten wir dem lateinischen Text gegenüber eine wohlbe- 
gründete Kritik üben, die ihre höchste Norm an der aramaei- 
schen Sprachmöglichkeit hatte. Ihr Hauptaugenmerk war die 
Gewinnung der richtigen Satzbildung, welche bei dem getreu- 
lich photographierenden Lateiner nicht nach den Gesetzen rö- 
mischer Syntax beurtheilt werden darf. Wir machen hier 
in’s Besondre darauf aufmerksam, dass die Copula et keines- 
wegs einfache Verbindungspartikel ist, sondern alle Nuancen 
des semit. 7 ausdrückt, wobei es .ein kritisches peccatum sein 
würde, dieselbe in sed, at, tum u. s. w. zu emendieren, 
Höchst beachtenswerth ist ferner, dass sie in hebr, und aram. 
Weise den Nachsatz einleitet; z. B. in cap. V. Et cum ad- 
propiabunt tempora arguendi et 712016583 surget 
ist es dann und verhält sich wie ف‎ nach أن‎ De Sacy Gr. 
ar. II. 701, wie د‎ nach אבם‎ Deutr. 25, 7 auch im Targum, 
wie syrisch כצב'סת),.. درطم‎ 1.02 Na als er 
hörte, da sprach er. Land Anecd. p. 26. Ebenso cap. II. et 
postquamintrabuntinterram suam..etposteado- 
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minabuntur, ist zu lösen כד יעלון בארעהון .. ובתר דנא‎ 
ישתכטוך‎ und heisst, wenn sie eingetreten sein werden, alsdann . . 
So wenig wir uns nun schmeichelten in unsern Rück- 

übersetzungen durchgehends die eigenen Wörter der alten Text- 
gestaltung zu treffen oder gar die zeitlichen und örtlichen 
Eigenthümlichkeiten des Aramaeers (Hayzel oder 82361, وت‎ 
oder 7x8 u. .א‎ w.) zu erkennen, so war doch im Ganzen eine 
Operationsbasis dem Lateimer gegenüber gewonnen, für den es 
nun galt ihn nicht zu purificieren weder in syntactischer nocn 
in formeller Hinsicht. Ein Herausgeber hat kein Recht, 8 
provincielle Latein nach Broeder oder Zumpt zu „corrigieren “ 
und den Texten so ihre sprachgeschichtliche Bedeutung im 
missverstandenem Qlassicitätsdrange zu rauben. Daher steht 
heremo, nicht eremo, profetae nicht prophetae, liaena, 
nicht leaena, scalciati, nicht excalceati oder discal- 
ceati, Mose und nicht Moyse. Wenn aber Volkmar meint, 
man solle sich in einer editio tertia noch mit der Wiedergabe des 
Codex und seinen textkritischen Einfällen begnügen, ohne den 
Text als solchen wirklich zu recensieren, --- so mag er das vor 
sich verantworten, uns ist eine Recension des Lateiners zum 
mindesten lieber als seine Uebersetzung, die z. 8. in respectu 
quo respicit nicht durch פקד‎ u. סער‎ verstehen lehrt, sondern 
wiedergibt: mit Rücksicht darauf dass der Herr 
ihrer gedenke; und mirantes personas cupiditatum: auf 
Personen ihrer Lust achtend. Unsere Recension weicht 
im ganzen genommen weniger vom Üod. ab als die früheren, 
da wir einmal mancherlei als Aramaismen verstanden, wie 
domine omnis == כל‎ x”, was bisher unverständlich blieb 
und dann „corrigiert“ wurde, andrerseits aber sprachlich seine 
Eigenthümlichkeit, die er mit seinen Zeitgenossen theilt, nicht 
antasteten. Die hauptsächlichen Fehler des Cod. sind Ditto- 
graphien und Versprengung von einzelnen Gliedern, den deut- 
lichsten Beleg für jene bietet cap. V gegen Ende, für diese 
die in Cap. III falsch stehenden Worte cum infantibus 
nostris, Lücken im Sinne dagegen hat er selten. Zum 
Glück lässt sich auch noch wahrnehmen wie diese Irrthümer 
entstanden sind, der Schreiber hat die Randbemerkungen 
seiner Vorlage, in welchen theils Verbesserungen, theils aber 

8 % 
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auch andre Uebersetzungen !) angemerkt waren, fälschlich mit 
in den Text genommen, nach deren richtiger Ausscheidung 
oder kritischer Benutzung alles in bester Ordnung ist vgl. 
Cap. X. Die kritischen Hauptoperationen waren demnach 
Streichung des Ungehörigen und Umstellung der versprengten 
Glieder. 

Hiermit könnten wir ohne Weiteres den Text folgen 
lassen, da indessen bisher schon über die geschichtliche Stel- 
lung des Buches die verschiedensten Meinungen theils durch- 
zuführen versucht theils angedentet sind, so halten wir es 
für angemessen, um vor weiterm Herumtasten zu bewahren, 
unsre Ergebnisse in der chronologischen und historischen 
Frage einleitend voranzustellen. Das Verdienst die Grund- 
lagen richtig erkannt zu haben gebührt A. v. Gutschmid und 
Ewald. Ueber dem Texte der receptio hat das eigene Miss- 
geschick gewaltet, dass gerade an denjenigen Stellen cap. I. 11. 
auf welchen die Möglichkeit einer correcten Berechnung ihrer 
Abfassungszeit beruht, die Zahlenangaben durch Verwitterung 
der Schrift gelitten haben. Gleichwohl lässt sich der Beweis 
führen, dass das Buch einige Jahr vor der Zerstörung Jeru- 
salems durch Titus, und zwar in dem Jahrzehnt zwischen 
Claudius Tod (54) und dem Ausbruch des jüdischen Krieges 
(64) abgefasst ist, nicht aber wie die beiden neuesten Heraus- 
geber behauptet haben, im zweiten Jahre des Claudius oder 
gar in den Zeiten des Barkochba 137/138. Für uns steht 
fest, dass v. Gutschmids Deutung der 4 horae im VII. Capitel 
die richtige, und dass am Schluss dieser Stelle duae quarta 
zu lesen ist. Die vierzehn Jahre der Regierung des Claudius 
waren hiernach verflossen, als der. Vf. der Assumptio schrieb, 
und unter dem rex regum des VIII. Capitel kann deshalb 
nur Nero oder Vespasian verstanden werden; zwar hat der 
Krieg noch nicht begonnen, und noch steht der Tempel, aber 
die Drangsale sind so gross, dass es galt den Muth der 
Bedrängten durch den Hinweis auf die nahe bevorstehende 


1) Vgl. solche Doppelübersetzungen wie sie in ingenationibus, 
in magistri sunt doctores cap. V und in morte receptione 
cap. XI stecken. 
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Hilfe des Herrn und die Verheissung endlichen Sieges, wie 
sie in alten Schriften geweissagt sei, aufrecht zu erhalten 
oder anzufeuern, Vgl. Tacit. Hist. V, 18: pluribus per- 
suasioinerat antiquis sacerdotumliteris contineri, 
eoipsotemporefore,utvalesceretoriens, profecti- 
que Judaea rerum potirentur, mit dem spöttelnden Zu- 
satz: quaeambages Vespasianum et Titum praedixe- 
rant. Ereignisse aus der Zeit Hadrians finden sich von dem 
,או‎ welcher den chronologischen Faden mit ängstlicher Sorgfalt 
abspinnt, nirgends, angedeutet, man müsste denn aus coelo, 
stellarum loco, eine Anspielung auf Barkochba heraus- 
interpretiren wollen, oder filii vexabuntur a medicis 
inducere acrobystiam illis wegen Ael. Spartian. vit. 
Hadr. XIV 2 (I p. 14, 28 Peter) vetabantur mutilare 
genitalia ausschliesslich auf die Zeiten Hadrians beziehen 
wollen, was aber um so mehr unmöglich, als schon Tillemont 
die Wahrheit dieses Verbots in Zweifel gezogen und neuerdings 
seine Unmöglichkeit nachgewiesen ist. Vgl. Merx Bardesanes 
.تر‎ 17. Die Rechnung muss ausgehn von cap. X. Von der 
receptio Mosis bis auf die Erhöhung Israels, heisst es dort, 
werden 250 Wochen d. h. in diesem Falle 1750 Jahre ver- 
fliessen. Nun fällt zwar Moses Tod, wenn wir die canones des 
Petavius zu Grunde legen, ins Jahr d. W. 2493, d. i. 2303 
jüdischer Rechnung, und wer danach vom J. d. W. 4053 
(3829 jüd. R.), in welchem Titus Jerusalem zerstörte, die 
entsprechenden Jahre der receptio 2493 (2303) abziehn wollte, 
würde niemals 250 Jahrwochen oder 1750 Jahre erhalten, 
sondern volle 32 Jahrwochen zu wenig. Allein so hat der 
Vfs. auch gar nicht gerechnet, sondern er folgt — und darin 
liegt die Lösung des Zahlenräthsels — als Zeitgenosse des 
Josephus der üblichen Rechnung seiner Zeit, wie sie in Jose- 
phus Verzeichniss der Hohenpriester vorliegt, wobei die Frage 
ob diese Ansätze an sich richtig sind, nicht aufzuwerfen ist. 
Jahre 

Nach Jos. Arch. 20, 10 sind von Aaron bis Salomo 612 
von Salomo bis Nebukadnezar 466 

Zeit des Exils 70 


Aaron bis Exil 1148 
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Jahre 
Hierzu kommt vom Exil bis 1 aer. Dion. 538 
von da bis zum Ausbruch des jüdischen Kriegs 64 


so dass von Aaron bis zum letzten Kriege verlaufen 1750. 


Da aber der Verfasser nicht vom Auszuge rechnet, sondern 
vom Tode Mosis an, der vierzig Jahre später fiel, so ist sein 
erwartetes Weltende schon das Jahr 104 aer. Dion. (64-40), 
wobei einleuchtet, das er an keinen Barkochba denken konnte. 


Auf eine genaue Herstellung des Anfangs mit seinen 
Zahlen müssen wir dennoch verzichten, weil wenn auch der 
Tod des Moses bei unserm Verfasser in das Jahr 2500 der 
Welt fällt, die Ausscheidung der Einschiebsel vgl. Anm, 1. 
nicht genau genug feststeht. Es genügt indessen sich das 
Buch ungefähr so anhebend zu denken: „Und es geschah 
im 120. Lebensjahre des Moses, d.i. im 2500. Jahre 
der Welt, im 40. Jahre der Wandrung nach Canaan, 
nachdem Moses das Volk bis Amman jenseits des 
Jordan geführt hatte, dass er Josua den Sohn Nun 
ansprach wie folgt“ Allerdings stirbt Moses nach 
Josephus i. J. 2530 d. W., aber die Weltära unsers Verfas- 
sers differiert von der des Josephus durchgängig um 30 Jahre, 
wie sich gleich zeigen wird. 

Die zweite Stelle lesen wir fast ganz nach Gutschmids 
Herstellung: „sequetur eursus alter. horae UN veni- 
ent. cogentur secun(do) septim(an)ae VIII, postu- 
mae ad initiis tribulationis ad exitus.“ In diesen 
letzten 9 Jahrwochen sind die 4 horae oder Zeitabschnitte, 
welche zusammen 7 Jahrwochen oder 49 Jahre ergeben, ebenso 
mit eingeschlossen, wie in die vorangehende Periode die 34 
Jahre des Herodes selbstverständlich eingerechnet werden. Die 
ganze Zeit der tribulatio dauerte so 126 Jahre, oder 18 Jahr- 
wochen. Der Terminus, von dem ab gerechnet wird, ist das 
erste Eingreifen Roms in die Geschichte Judaea’s, die Erobe- 
rung Jerusalems durch Pompejus (63 ante aer. Dionys.). Von 
diesem Jahre an bis etwas über den Tod des Herodes hinaus 
(63 — 1) rechnet der Apokalyptiker die ersten 9 Jahrwochen 
der Tribulatio und beschreibt sie cap. 1 
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In der zweiten Hälfte hebt er dann das Jahr 6 p. Chr. hervor 
mit dem Tempelbrande und den Kreuzigungen unter Quinctilius 
Varus Vgl. Joseph. Arch. XVII 10,2. B. J. 2, 3, 3. XVII 
10, 10. Von da an bis zum Tode des Claudius (54 aer. 
Dion.— 3812 heut. jüd. Rechn.) reichen nämlich genau die 4 
Kaiserzeiten oder horae des VII. Capitels, die runde 7 Jahr- 
wochen oder 49 Jahre füllen, dann aber von 1 aer. Dion. 
bis zurn Beginne des jüdischen Krieges ergeben sich 9 Jahrwo- 
chen oder 63 Jahre, die zweiten seit dem Beginn der tribulatio 
durch Pompejus und nach des Vfs. Versichrung die letzten. 

Hiernach hebt die Prophetie des Moses folgende Haupt- 
abschnitte der jüdischen Geschichte in, strengster zeitlicher 
Abfolge hervor: 

A. Vom Auszuge, resp. receptio Mosis, bis zur Gefangen- 

nahme Jechonias 2490 — 3558 (d. W. nach Jose- 
phus) C. 1. 

* 8. 1) tempora servitutis. Von Jechonjas Gefan- 
genschaft bis zur Rückkehr aus dem Exil (Cyrus) 
3558— 3638. Das sind die עז‎ = 01] Jahre 
der Knechtschaft und Idololatrie (vgl. die Anm, 23), 
innerhalb deren Nebucadnezar und Cyrus besonders 
hervorgehoben werden. Ü. 1 IV. 

2) tempora arguendi (xaıgoi 700 EAeygew,*) 
' (עדני תוכחתא‎ die Seleuciden und Maccabaeerzeit als 
Zeiten des Erweises und der Bewährung unter den 
gentes, mit Rückbezug auf C. II am Anf. Von der 
Rückkehr aus dem Exil bis zur Betretung des Tempels 
durch Pompejus, 3638 — 4113. C. V. 
3) tempora tribulationis 4113 — 4240 und zwar: 
a) vom Pompejus bis zum Tode des Herodes, resp. 
bis zum 4. Jahre des Archelaus mit besondrer 
Betonung der Herodesunthaten. 4113 — 4172 
(4176) C. VL 
b) Von da bis zum Beginne des jüdischen Krieges 
4176 — 4240. 
*( 2)eyyeıv jemanden auf die Probe stellen, so noch Testament. 


Benjam,. ©. X. .م‎ 745 zu 216/56 ?v 207+ Pxherrois עד‎ 283/02 201 
Iooan)ı, 0050 16/55 עסד‎ 11000 &v 2016 Mudnvadoss. 
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C. Erhöhung Israels 424? 

Der Verfasser schrieb hiernach vor dem jüdischen Kriege 
64 und nach dem Tode des Claudius 54. Die Ansätze des 
Verfassers nach Jahren der Welt verglichen mit den Ansätzen 
des Josephus sind folgende: 


Analepsis Josephus Ereignisse 
anno mundi 
246 a ir 2490 nF yore 
2209 UN in au 9580 HEIM Beer Tod: 
3072.72. 00002 20/8109 1 - su\Erster. Tempel 
3598 0.0.0. .- 8558 . . Gefangenschaft Jechonjas 
3538. 0.050. 0. 8968 0 . 00000 
5605 ملح 2909000 של 5 אה‎ 
2050 ف 0069 اي‎ 
4088 بيني‎ 202 10 4118 - .. - ‚Pompejus 0380/0000 ה‎ 
4142 0... - 4179 -. . 11670008 Tod 4 0/0000 
4146 00000.0 הו .0 20.0.26 1-166 سسب‎ 
4159 0000020 4000 4189 7-0. Varus: 6 لل ع‎ 
4210 0.0.0. . 4940 . . Ausbruch des jüd. Kriegs 64 
? noch zukünftig 4246 . . Zerstörung Jerusalem. 


So sind aber 4240 — 9490 == 1750 Jahren =250 Jahr- 
wochen, wie unser Buch angiebt. Unser Buch aber rechnet 
nicht vom Exodus sondern von Moses Tode an, so erwartet 
sein Verfasser den Eintritt der jüdischen Weltherrschaft 
also im Jahre 4280 nach Josephus oder 4250 seiner Rechnung. 
Dies wäre 104 aer. Dion. worin er sich natürlich getäuscht, 
vor dem er aber geschrieben haben muss, trotz Volckmar. 


1) Die Zahl des Tempelbaues Jos. Arch. 8, 3, 1, bildet den festen 
Punct, von dem aus die Reihe des Jos. nach rückwärts und vorwärts 
berechnet ist. Hierbei ist zu beachten, dass er Arch. XX, 10 vom 
Exodus bis zum 'Tempelbau genau 612, nicht 592 Jahre rechnet. Jos. 
selbt ist entweder nicht consequent, oder aber, was sicher erwiesen 
werden kann, verdorben, wie allein schon aus der Vergleichung von 
c. Ap. 1, 20 mit Arch, 10, 11, 2 hervorgeht. Auch 0.7. 1 18 
ممع‎ in 6גז‎ zu verbessern. Eine gründliche Untersuchung dieser Textver- 
derbnisse muss nothwendig angestellt werden, ehe seine Angaben für uns 
brauchbar werden. Der Unterschied zwischen der Rechnung des Josephus 
und der unseres Buches, beträgt 30 Jahre. 
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Beachtenswerth scheint, dass 4250 der Anfang seines messian. 
Reiches ist, das ist, das erste Viertel des fünften Jahrtau- 
sends, wie man mit dem 5. Jahrtausend die Endzeit erwar- 
tete 1). Ebenso springt in die Augen, dass in seiner Angabe 
von 250 Zeiten einfach die 4000 weggelassen sind, und die 
kleine Zahl 250 beide male die gleiche ist. — Volkmars 
Berechnung p. 84, 111 führt ziemlich richtig auf 81 nach 
aer. Dion. was ihn schon von der Barkochba-Hypothese hätte 
abbringen sollen. Allein er weiss sich zu helfen, er addiert 
soviel hinzu als ihm fehlt, und möchte für CCL Zeiten lieber 
CCLVILI annehmen. Um dem ganzen die Krone aufzusetzen 
sagt er, er gäbe selbst nicht das Geringste auf das merk- 
würdige Zusammentreffen seiner in das Buch corrigierten 
Zahl mit der des Josephus, (nach welcher er die seinige 
eben corrigiert hat). Dass er decretiert, der sichre Inhalt des 
Buchs weise auf die Barkochbazeit, und sich um Zahlberech- 
nung nicht kümmert, das nennen wir cavalierement abthun. 
V. hat sich nirgend klar gemacht, dass es sich gegenseitig 
nicht ausschliesst, wenn der Apocalyptiker seine jüdische 
Weltherrschaft um 104 aer. Dion. erwartet und dabei doch 
noch vor 70 schreibt. Die Erwartung geht in’s Ungewisse, er 
irrt natürlich, und wir haben gar keine Veranlassung anzuneh- 
men, dass die erträumte Endzeit des Verf. wirklich mit einem 
bedeutenden geschichtlichen Ereigniss zusammen fällt. — Im 
Allgemeinen aber ist für alle diese schematischen Rechnungen 
der Apocalyptiker sehr wohl der Grundsatz zu beachten, den 
Abarbanel 1. 1. fol. פא‎ und פב‎ ausspricht, dass die Einer nicht 
beachtet werden, also etwa 291, 292 u. s. w. nur als 290 
gerechnet werden 5. Er drückt dies in dem Worte aus: 
Es ist nicht nöthig, dass der Pfeilschütz alle seine Pfeile 
genau in die Mitte der Scheibe bringt 3). 


1) Selbst Abarbanel im Danieleommentar ספר מעיני הישועה)‎ 
ed Amsterodam f. 28, zwölfte Quelle, fünfte Palme) geht im 16. Jhdt. 
nur bis auf das Jahr 5290 der Welt, indem die Erlösung erfolgen soll. 


2) עד عدت בכלל תשעים‎ ax שצא'‎ oh. 
3) לא יחויב המורה בחצים שיביא באמצע המטרה בדיוק‎ 
.כל בני אשפתו‎ 
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Haben wir in der vorstehenden Auseinandersetzung die 
Abfassungszeit des Buches zwischen 54 und 64 aer. Dion. 
festgestellt, so erübrigt noch‘ die Aufgabe wenigstens ver- 
suchsweise die Parteistellung des Verfassers zu enthüllen, 
wofür die Elemente in Cap. 7—9 zu suchen sind. Wir sind 
mit cap. 6 bis zum Kriege. des Varus gekommen, von da bis 
zum Auftreten der homines pestilentiosi sind 7 Wochen 
gleich 49 Jahren, so dass die Schilderung jener pestilentiosi 
sich auf Zustände vom Jahre 55 abwärts beziehen muss 1(. 
Wer aber sind diese homines pestilentiosi? Dass darunter 
die unter römischem Schutze herrschenden Herodianer (H), 
genauer also Herodes Agrippa nicht verstanden werden kön- 
nen, wird sich gleich zeigen. Wir befinden uns hier in der 
wirklichen Gegenwart des Schriftstellers, er zeichnet eine 
feindlichePartei, daher der Plural, homines, was mit cap. 8. 
folgt ist zukünftig, sobald wir also die Partei erkannt und 
seine eschatologischen Anschauungen auf ihre Farbe hin 
geprüft haben werden, muss sich die eigene Stellung des 
Verfassers ergeben. 

Die Partei wird geschildert als gottlos, wiewohl sie sich 
für gerecht erklärt, als zelotisch, verschlagen, selbstgefällig und 
unwahr. Sie lieben Gastmäler und Genüsse, wenden aber 
vor, sie thäten das aus Mitleid, sie fischen im Trüben um 
nicht durchschaut zu werden, sie sind von Osten bis Westen 
verbreitet und thätig und denken bei sich, sie würden ein 
fürstliches (amquam principes) Leben führen können, sie 
halten auf besondre Reinheit und Heiligkeit, scheuen sich 
auch vor profanen ‚Berührungen (wie Levit. 6, 12; 11, 24. 


1) A. v. Gutschmid hat die quatuor horae richtig auf die vier ersten 

Kaiser bezogen nämlich: 

111] prope initium == Augustus 6— 14 

tres septimanae secunda == Tiberius 14 — 37 

tria tertia == .Caligula 37 — 40 

duae septimanae hora quarta — Claudius 40 — 54. 2 
Gegen den Einwand, dass bei Tiberius und Claudius die Zahlen nicht 
genau trreffen, schützt ausser der Natur der Sache noch Abarbanels directe 
Erklärung. — Volkmars Deutung auf die Flavier hat Hilgenfeld genü- 
gend abgewiesen in seiner Zeitschrift für wissensch. Theol. 1867 p 220. 
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Num 19. Chel. 1, 8. Ohol. 1, 1 Nidda passim. u. a. m. 
erwähnt werden). — Hierin Pharisäer zu erkennen erfordert 
keinen besondern Scharfsinn, denn diese thaten alles um vor 
den Leuten gesehen zu werden, sie wünschten die protoklisia 
bei den Mälern, sie suchten zu Wasser und zu Lande Prose- 
מ%6ץ1‎ , und verdarben sie zu ihren listigen Anschlägen, wie 
solche Jos. 17, 2, 4 erwähnt, mitzuhelfen, sie assen die Häu- 
ser der Wittwen und Waisen unter dem Vorwand langer 
Gebete (dieentes se propter misericordiam hoc facere), sie 
hielten auf Reinheit der Speise und waren voll Raub und 
Schwelgerei, kurz sie schienen äusserlich gerecht (dicentes se 
iustos esse) und waren heuchlerisch und- gesetzlos, (fallaces, 
in scelere تدعام‎ et iniquitate). Mth. 23 und unsre Stelle decken 
sich sachlich, das Evgl. gibt uns den Namen und damit den 
Schlüssel. Im Evgl. folgt der Schilderung solcher Verworfen- 
heit die Ankündigung der Strafe durch Titus an dem Jeru- 
salem, das die Propheten tödtete, so kommt auch hier über 
sie eine ultio, quae talis non fuit a saeculo usque ad illud 
tempus, und die Anschauung des Verf. steht der urchristlichen 
so nahe als möglich, — aber der Messias fehlt. 

Hiermit schliesst sich christlicher und pharisaeischer 
Ursprung unseres Buches zugleich aus, und von der vierten 
jüdischen Partei, der des Judas von Galilaea Jos. Ant. 18,1, 6 
braucht gleichfalls nicht geredet zu werden, da sie nur die äusser- 
ste pharisaeische Rechte bildete, die sich selbst zu den noth- 
wendigsten Zugeständnissen gegen Rom nicht verstehen wollte 
und von unerschütterlicher Freiheitsliebe, d. h. diesmal von der 
festen Absicht die Theocratie oder, um mit Ewald zu reden, die 
Heiligherrschaft herbeizuführen beseelt war. Das war die Par- 
tei, aus der sich die Zeloten und die Anorat recrutierten, die 
einen jahrelangen Guerillakrieg gegen Rom sowohl als gegen die 
Juden führten, deren Wohnorte sie brandschatzten, um sich 
Geld, Waffen und Nahrungsmittel zu verschaffen, aus deren 
fanatischen Reihen solche Personen hervorgiengen wie Theudas 
Ant. 20, 5, 1, wie jener Aegyptier ib. 8, 6, der verhiess, 
auf sein Gebot würden die Mauern Jerusalems fallen. 

So bleiben von den jüdischen Zeitparteien die Sadducaeer 
und die Essaeer übrig, wobei ein sadducaeischer Ursprung 
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unseres Buches höchst unwahrscheinlich, da dasselbe auf Ein- 
wirkung auf das Volk abzielt, von der die Sadducaeer sich 
fern hielten, Jos. Ant. 18, 1, 4, die am liebsten alles gehen 
liessen, wie es gieng, und bei den Massen vermöge ihrer vor- 
nehmen Abgeschlossenheit kein Ansehen genossen sondern nur 
bei den eürrogoı Ant. 13, 10, 6. So bringt die einfache Betrach- 
tung der Parteiverhältnisse von selbst die Vermuthung mit 
sich, dass wir es mit einem Schriftstück essaei- 
schen Ursprungs zu thun haben. Diese auf den ersten 
Blick sehr auffallende Meinung, da ja sonst essaeische Pro- 
ducte bisher nicht gefunden sind, muss uns natürlich veran- 
lassen zu fragen, ob sich auch positive Gründe zur Stützung 
des Resultates anführen lassen, das wir durch eine negative 
Induction gefunden haben. Wir müssen daher einmal prüfen, 
ob die uns über den Essaeismus aufbewahrten Angaben gegen 
unsre Meinung sprechen, was wir verneinen müssen, sodann 
auch, ob eben diese Angaben unser Urtheil zu bestätigen im 
Stande sind. Philo in Liber quisquis virtuti studet 11 .م‎ 457 + 
als nicht Augenzeugen lassen wir unberücksichtigt, die Haupt- 
stelle findet sich bei dem Augenzeugen Jos. B. .ل‎ 2, 8, 2, der 
selbst in seiner Jugend bei einem Manne Namens Bavoüs 
essaeisch gelebt hat Vit. 2. 

Für die politische Stellung des Buches ist es bedeutungs- 
voll, dass der- Verfasser cap. IX. von Widerstand gegen die 
Römer nichts wissen will, die Haltung der göttlichen Gebote 
ist die wahre Kraft der Partei (haec sunt vires nobis) ganz 
im Gegensatz zur Partei des Judas und den im Grunde gleich- 
gesinnten nur nicht. so thatkräftigen Pharisaeern, die Kampf 
ersehnen.'!) Auch die Unterdrückung durch Heiden ist dem 
Verf, cap. XII vgl. Anm. 64 eine gottgewollte, welche nur 
durch (Gott, nicht durch irdische Waffen beseitigt werden 
soll (hoc si faciemus, sanguis noster vindicabitur cap. IX). 
Den Commentar gibt Jos. 2, 8, 7, wo es essaeischer Grund- 
satz ist TO rıoTov aei sragkyeıw caoıw, )ן‎ 624056 08 207 
xgaToboıv, ou 000 diya 05809 megıyiveosai vıvı 


1) Die essaeische Freiheit bestand nach Philo 1. 1. in der Voll- 
bringung von lobenswerthen Handlungen. 
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70 &oyxsıv. Dies charakterisiert den nur'zu passivem Wider- 
stande fähigen Gehorsam der Stillen im Lande, die den Mär- 
tyrertod der Uebertretung “vorziehen. Unser Buch sagt: 
moriamur potius quam praetereamus mandata domini und 
Josephus $. 10 erläutert zöv Iavarov ei عر‎ 6008000 0% 
voullovres a$avaoiag ausivo, und wie unser Buch für die 
nahenden Zeiten der Verfolgung mahnt alles zu ertragen, 
so bestätigt Jos., sie hätten sich bewährt und bei allen Folter- 
qualen weder den Namen des Gesetzgebers gelästert noch 
Verbotnes gegessen, sondern lächelnd, und mit Spott die 
Folterknechte betrachtend, ihr Leben hingeopfert in der Hoff- 
nung es wieder zu erlangen. ; 

Weiter theilt Jos. mit $. 12, es habe in ihrer Mitte Leute 
gegeben, die in den heiligen Büchern bewandert, der Prophe- 
ten kundig und in verschiedenartigen Reinigungen geübt, ver- 
heissen hätten die Zukunft vorauszuwissen. — Einen solchen 
essaeischen Propheten haben wir hier vor uns, einen andern, 
Judas mit Namen, erwähnt Jos. B. J. 1, 3, 5, er verordnet 
Fasten, zieht in eine Höhle, er kennt die Zukunft, begründet 
sie auf eine midraschische Ausbildung des Deuteronomimus 
und rechnet wie Daniel mit apocalyptischen Zahlen, denn ‚die 
Essaeer bemühten sich ausserordentlich um die Schriften der 
Alten“ 1. 1. 8. 6.1) Dass der Verf. aber den Moses zum 
Träger seiner Gedanken macht und ihm die ganze Weis- 
sagung in den Mund legt, auch dies erklärt sich aus essaei- 
scher Lehre, denn „die höchste Verehrung genoss bei ihnen 
nächst Gott der Name des Gesetzgebers, dessen Lästerung 
mit dem Tode bestraft wurde“ $. 9. Dürfen wir hiernach 
unserm Buche einen essaeischen Ursprung zuschreiben , ja 
müssen wir vermuthen, dass sie auch andre Schriften hervor- 
gebracht haben, wie geht es zu, dass von dieser ihrer Thä- 
tigkeit so gut wie nichts erhalten ist? „Sie schwören inner- 
halb ihrer Partei ihre Dogmen unverändert weiter zu über- 
liefern, sich des Raubes zu enthalten und die Bücher ihrer 
Partei so wie die Namen der Engel geheim zu 


1) Philo sagt, dass nach der biblischen Vorlesung am Sabbath 


einer von den Gelehrtesten dasjenige, was etwa undeutlich geblieben sei, 
zu erklären pflege. 
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halten (owvrnon0ew)“ sagt Jos. 1. 1. 5. 7, und von hier aus 
fällt Licht auf den eigentlichen Sinn der im Eingang stehenden 
Mahnung an Josua, die seribiura sorgsam zu bewahren und 
in irdnen Gefässen niederzulegen. Die Mahnung gilt jedem 
Leser, nicht dem Josua allen. Vgl. Clem. Hom. Wenn 
endlich der prophetische Theil des Buches mit einem ältern 
vom Verf. nur aufgenommenen Hymnus schliesst, vgl. Anm. 44, 
was das Dasein einer Liedersammlung voraussetzt, so lässt 
sich schon aus der Notiz des Jos., dass sie vor Sonnenauf- 
gang gewisse von den Vätern überlieferte 60000, die doch 
wohl hymnische Form hatten, gebrauchten $. 5, so viel abneh- 
men, dass sie irgend welche Sammlungen alter Lieder besassen. 
Wir haben am Schlusse eine Rückübersetzung dieses Psalmes 
gegeben, wobei freilich zweifelhaft ob seine. Urform aram. oder 
hebraeisch gewesen sei, oder bis zu welchem Grade beide 
Dialecte darin gemischt waren, bei dem entschiednen Anklange 
aber an canonische Psalmen haben wir ihn hebraisiert. Dieses. 
Citat muss nun ganz aus dem Spiele bleiben, wenn die Frage 
aufgeworfen wird, welches die eschatologischen Gedanken der 
Essaeer waren. Der römische. Josephus mochte als kaiserli- 
cher Günstling (Vit. 5. 76) wohl Grund haben ‚darüber zu 
schweigen, leider ist auch unser Buch darüber auffallend 
kurz, es spielt darauf nur an wie auf etwas Bekanntes, das 
keiner weitern Erörterung bedürfe. Es lehrt, dass wenn der 
Taxo — und dies ist kein Messias, sondern ein Mann, der in 
der grossen Thlipsis für die Essaeer einen Mittelpunkt bilden 
wird, der sie zusammenhält, tröstet und ermahnt 1( — seine 
Söhne, die Essaeer, ‘in die Wüste gebraeht und zur Erduldung 
aller Leiden bewogen haben wird, plötzlich das Gottesreich 
hereinbricht, der Teufel ein Ende hat und der Jammer schwin- 
det, da Gott durch seinen nuntius oder Boten, den er bevoll- 
mächtigt, seine Getreuen rächen wird. Dieses ist also die 


1) Ueber diese &riusinrei der Essaeer siehe Jos. B. J. 2, 8, 6, 
wo gesagt wird, sie thäten ausser Liebeswerken nichts ohne Auftrag des 
Vorstehers, so dass nur 27/2000/6 und 22606 bei ihnen alte£oloıe seien. 
Zufällig sagt Jos. hier z@v Zriueintov noostesarrov, sollte in dem 
Taxo nicht wirklich nur der ra&wv, 66 81260 700080 im der Endzeit 
stecken? Vgl. Anm 41. 
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echt essaeische Eschatologie, deren Verwandtschaft, wieder 
abgesehen von dem Mangel jeder chiliastischen und messia- 
nischen Vorstellung, mit der Lehre der Johanneischen Apoca- 
lypse 19, 15— 20, 3 in die Augen springt. Zur Ergänzung 
ist hier das Ende des Psalms, der die letzten Hoffnungen, 
obwohl nicht durch den nuntius sondern durch Gott selbst ver- 
mittelt, schildert zu benutzen, wie die christliche Apocalypse 
nach der Zerstörung Babels, die Seligkeit der Gerechten und 
das neue Jerusalem der gereinigten Gläubigen schildert, so 
sagt unsre jüdische: 

Dann wirst du selig Israel 

Und steigst auf den Nacken und die‘ Flügel des Adlers, 

Und angefüllt werden ...... 

Und es erhebt dich Gott der ewige allein 

Und lässt dich hangen am Sternenhimmel, 

Und du schaust deine Feinde auf der Erde. 

Und du erblickst von der Höhe ihre Wohnstätten 

Und siehest sie und jubelst und preisest 

Und bekennest deinen Schöpfer. 

Ob der Verfasser eine Einigung aller zwölf Stämme gehofft 
zu entscheiden, hängt von der Auslegung von Cap. IV Schluss 
ab, wo die Anm. zu vergleichen. Das Psalter. Salom. hofft 
sie V, 11. XVII, 50 und sonst (ovvaywyn t@v (ע טק‎ ; ebenso 
Testament. Benjamin p. 738 Fabric. wo die Vereinigung der 
XI Stämme und der gentes durch Christus vollzogen 
werden soll. | 

Hiermit verlassen wir den Inhalt unsrer essaeischen Apo- 
calypse, der älteren Halbschwester der Johanneischen, mit dem 
Wunsche, dass unsre Aufstellungen von andrer Seite haltbar 
gefunden werden, um schliesslich noch auf eine äussere Frage 
einzugehen. 

Die beiden Bearbeitungen unsrer Schrift von H. und V. 
nehmen an, dass unser Buch dasjenige sei, aus welchem 
Judas ep. v. 9 die Angabe über den Streit zwischen Michael 
und Satan um den Leib Mosis entlehnt habe. In Folge davon 
betrachten sie diejenigen Stellen der Kirchenväter, welche 
die Erwähnung des Streites aus einem Buche, das sie 
Assumptio Mosis nennen, ableiten, als Zeugnisse für das 


126 Die Assumptio Mosis. 


Dasein unsres Buches. So Clem. Strom. VI, 15, p. 679, Evo- 
diuse p. ad Augustinum (August. p. 158), Oecumenius in Judae 
ep. vs. 9, Didymus Alex. in ep. Jud. (Bibl. Patr. IV p. 336) 
Gelas. Hist. Syn. Nicaenae II, cap. 18 u. 20 und Orig. de princ. 
L. II, 2, 1. Athanasius Synops. script. sacr. bei Credner 
zur Geschichte des Canon p. 145. Allein obwohl unser Buch 
unvollständig ist, und daher im fehlenden Theile die Erzählung 
vom Engelstreite immerhin gestanden haben könnte, besonders 
wahrscheinlich ist dies nicht. Die im Anfang ausgeschiedne 
Randbemerkung eines Lesers, der das ganze Buch vor 
sich hatte, sagt, es seien die prophetiae des Moses im Deu- 
teronomium, d. h. eine prophetisch historische Ausführung von 
Deutr. 32, und da der hauptsächliche Sprecher überall Moses 
ist, so haben wir keinen Grund anzunehmen, dass am Schlusse 
noch die Erzählung von den Ereignissen nach seinem Tode 
beigefügt war. Das ganze hat weniger Verwandtschaft mit 
der phantasievollen Haggada, wie sie Debarim Rabba 
(Parasche 17)!) gegeben wird, als mit einer midraschischen 
Ausführung, von der wir Ansätze und Spuren in dem Targum 
des Hohenliedes finden. Da sich indessen ein sichres Urtheil 
über den Schluss unsrer Schrift und über ihre Identität mit 
der patristischen av@Amyıg (10008606 nicht gewinnen lässt, 
so lassen wir um nicht aus Spinnenfäden Taue zu drehen, 
die Sache auf sich beruhen. Alter Titel könnte gewesen 
sein ססר פטירת משה‎ (, denn מפשר‎ wird vom Tode des Moses 
gebraucht, Trg. Cant. 1, 7. In Ermanglung eines sichern 
Namens behalten wir den einmal eingeführten Assumptio 
Mosis oder Ayaimwıg MwvoEwg bei. _ 


1) Edit. Amsterodam. 1725 f. 245 رط‎ wo übrigens kein Streit der 
Engel erwähnt wird, sondern Sammael durch das Schem hammephorasch 
in die Flucht geschlagen, Mose von Goti und den drei Engeln des 
Dienstes entkleidet und begraben wird, während Gott ihm seine Seele 
durch einen Kuss entzieht und dieser dann im höchsten Himmel unter 
seinem Throne neben Cheruben und Seraphen ihren Platz anweist. 


ES 


Erklärung der kritischen Zeichen: 


[ ] Ausscheidungen sinnstörender Worte und Buchstaben. 
) ( nöthige Ergänzungen. 
Lücken der Handschrift. Die Punktzahl entspricht der Anzahl der 

fehlenden Buchstaben. / 

(.-..) bisher unbeachtete Lücken der 4. 

| Anfang einer neuen Columne der 8. 

©  Ceriani 01 _collatio prior C2 collatio posterior. 

H Hilgenfeld. 

G _ v., Gutschmid. 

V Volkmar. 

W Weiss. 

< die Verfasser vorliegender Ausgabe. 

)5( hinter der Lesart des codex bedeutet, dass die in den Text genom- 
mene Verbesserung der 1108. von den Vfss. herrührt. 


I. (Et factum est anno aetatis Mosi centesimo et vige- 
simo) qui est bis millesimus et quingentesimus annus a crea- 
tura orbis terrae [nam !) secus qui in oriente sunt numerus * 

. mus 66 . . mus et‘.... mus] (quadragesimo) profectionis 
Fynices, cum exivit plebs; post profectionem, quae fiebat per 5 
Mosen usque Amman trans lordanem: [profetiae,!) quae facta 
est a Mose in libro Deuteronomio] [qui] vocavit ad se Iesum 
filium Nave, hominem probatum domino, ut sit successor (sibi 
et antecessor) plebi 2 || et scen(a)e testimonii cum omnibus 
sanctis 5( illius, et ut inducat plebem in terram datam [ex]10 
(pa)tribus %( eorum, ut detur illis®), (ut deus illis) per testa- 
mentum et per iusiurandum [quod] locutus est in scena dare 


1 Codex Ambros. membr. 49 sec. VII: 0 73] 5 fynieis h. 'e. 


. N 
bowwians 6 mosysen بط‎ e. mösen )5( 7 moysen (s) 11 testa- 
mentum et. 
Merx, Archiv. II. Heft, 9 
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[de Iesum‘], dicendo °) ad Iesum (؟‎ verbum hoc: Et promitte 
secundum industriam tuam, omnia quae mandata sunt ut 
facies,’) quemadmodum sine querella est deo: haec dieit 
dominus orbis terrarum. creavit enim orbem terrarum propter 
5plebem suam; et non 600016 eam inceptionem *( et ab initio 
creaturae | orbis terrarum palam facere, ut in ea in gentes 
arguantur et humiliter inter se disputationibus arguant 6. 
Itaque excogitavit et invenit me, qui ab initio orbis terrarum 
praeparatus sum, ut sim arbiter testamenti illius. et nunc 
10 palam facio tibi, גנט‎ consummatum est tempus annorum 
vitae meae et transeo in dormitionem patrum meorum et 
[palam] omnem *( plebem . (tu) autem percipe scripturam- hanc 
ad recognoscendam tutationem librorum, quos tibi || tradam, 
quos ordinabis et cedriabis et repones in vasis fietilibus in 
15 ]oco, quem 16016 ab initio creaturae orbis terrarum, ut invoce- 
tur nomen illius usque in diem paenitentiae ""( in respectu 
quo respiciet illos dominus in consummatione exitus dierum 
RE intrabunt per te in terram, quam decrevit et 
promisit dare patribus eorum‘ in qua tu benedices et dabis 
20 unicuique [et stabilibis eis) sortem in me, et constabilibis eis 
regnum, et magisteria locojrum dimetieris 10) illis, secundum 
quod placebit domino eorum in iudicio et iustitia . (Fiet) autem, 
postquam intrabunt in terram suam anno s(eptimo), et postea1) 
dominabuntur 11”) a prineipibus et tyrannis per annos 'XVILL, 
25et ‘XVII annos abrumpen(te)s tribus ‘X. nam discedent 
tribus duodecim et transferent scenae testimonium. tune deus 
caelestis fecit palam (zelum) scenae suae et fervorem 11°) 
sanctuarii sul . et ponentur duae tribus sanctitatis — nam א‎ 
tribus stabilient sibi secundum ordinationes suas | regna — et 
30 adferent victimas per annos ,אי‎ et "VII eircumvallabunt 


secus (e ligatura), et 810 semper 3 facias )6( quaerellam‏ ל 
est 1060 (<) 5 erenturae || et ab initio (Ss) 6 in eam (s) cf. Rom,‏ 
tune, em. H. 11 transio meorum°et 14 chedriabis‏ 9 16 ,15 
anonym. de re architeet. ©. 12. ap. Ducang. p. 911. reponis‏ .01 
respieit (2) 19 benedieis, em. H 20 ‘medio‘ Merx apıdd H‏ 17 
locol'rum dimittes (=) secus 23 408... (<) 25 descen-‏ 21 
dent 110" duae (<) 26 transferunt 27 faciet ? ‘zelum’ abest, in-‏ 


seruerunt > ferrum (2) 
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muros, et circumibo 1?) -VIIIL, et adcedent ad testamentum 
domini * et (IV) fidem polluent, quam !?) fecit dominus cum 
eis ° et immolabunt natos suos diis alienis ١ et ponent idola 
scenae !?”) servientes illis * 66 im domo domini facient 80610860 * 
et sculpent omnem,!#) animalium idola multa IH. Ilis 5 
temporibus venie[n|t illis ab oriente rex et teget equitatuls] 
terram eorum et incendet colonia(m) 15( eorum igne cum aede 
sancta| domini et sancta vasa omnia 1°) tollet et omnem ple- 
bem eiciet et ducet illos in terram patriae suae et duas tribus 
ducet secum . tunc invocabunt duae tribus "X tribus et ducent 0 
se 17) ut liaena in 'campis [pulverati] esurientes 1°) et sitientes 
et clamabunt: iustus et sanctus dominus 13°). quia enim vos 
peccastis et nos, pariter deducti sumus vobis[cum] cum imfan- 
tibus nostris.1®”) tunc plorabunt ‘X tribus audientes inproperia 
verborum tribu(u)m duarum et dicent: quid faciemus vobis 15 
fratres? nonne in omnem | domum Istrahel advenit thlibsis 
haec? et omnes tribus plorabunt clamantes in caelum et 
dicentes 1%); “Deus Abraham et Deus Isaac et Deus lacob, 
reminiscere testamentum tuum, quod factasti cum eis et 108- 
iurandum quod iurasti eis per te, ne umquam deficiat semen 195( 0 
eorum a terra, quam dedisti illis tune reminiscentur me(i) 
illo die dicentes tribus ad tribum et homo [de] proximo ?°) 
suo: “nonne hoc est, quod testabatur nobis tum 21( Mol[y]ses in 
profeti(i)s, qui multa passus est in Aegypto | et in mari 
rubro et in heremo annis XL testatus, et invocabat nobis 25 
testes caelum et terram, ne praeteriremus mandata illius, in 
quibus arbiter fuit nobis. Vae, advenerunt ??) nobis 66 0 
secundum verba ipsius et secundum affirmationem ipsius, quo- 
modo testatus est nobis temporibus illis, et vae convenerunt 
usque nos 0101 captivos in partem orientis’ Qui et servient 30 


IV: addidimus s finem — quem (s) 4 obscene? 10 dueit‏ ל 


tribu(bu)s? degent sieut? 11 liena post 'sitientes’ legebantur 
verba ‘cum infantibus nostris’ 13 addueti 14 inproperia] Diefen- 
bach nov. gloss. p. 212. 16 istrahelitae in cod. Rehdig. Ev. Lue. 


XXIII. 28. ed. Haase, .م‎ 944. Tuetur etiam © apud H elibsis 
19 factasti] .ع بط‎ feeisti non factitasti 23 nobis cum )5( 24 fessus ? 
25 heremo] Diefenbach Nov. gloss. 202 27 quae (s) 28 ipsius’ et 
29 et quae (s) 30 usoida? an 'partes’ 

9* 


130 Die Assumptio Mosis. 


eirca annos 'LXXVII.?3) IV. Tune intrabit unus, qui supra ?%( 
eos est, et expandet manus et ponet genua sua || et orabit pro 
eis dicens: “domine omnis,25) rex in alta sede, qui domina- 
ris saeculo, qui voluisti plebem hanc esse tibi-plebem [hane] 
dexceptam, tunc ?°) voluisti invocari eorum deus secundum 
testamentum, quod fecisti cum patribus eorum; et ierunt 
captivi in terram alienam cum uxoribus et natis suis et eirca 
ostium allofylorum et ubi est maestitia ?”) magna . respice et 
miserere eorum domine 686168618. tunc reminiscetur-deus eorum 
10 propter testamentum, quod fecit cum | patribus eorum, et 
palam faciet misericordiam suam ['et] temporibus 28) illis . et 
mittet in animam regis ut misereatur eorum et dimittet illos 
in terram eorum et regionem (....)‘ Tune ascendent aliquae 
partes tribuum et venient in locum constitutum suum et eir- 
15 cumvallabunt locum, renovantes . duae autem tribus per- 
manebunt in praeposita fide, sed tristes et gementes, quia 
non poterunt referre immolationes domino patrululm suorum . 
et ‘X: tribus cresicent et devenient apud natos in -tempore 
tribum .29( 0, et cum adpropiabunt ?*"( tempora arguendi, 
20et vindicta surget ad partieipes regis scelerum et punientis 
eos, et ipsi dividentur, ad veritatem‘" propter (verbum) quod 
factum fuit: “devitabunt°) iustitiam et accedent ad 
iniquitatem et contaminabunt in [ge] nationibus 
domum servitutis <Aargelag <>עבודה‎ suae’ et 'quia for- 
25nicabunt post deos alienos. non enim sequentur veri- 
tatem dei, sed quidam altarium inquinabunt de | (donis et) 
muneribus, quae imponent domino, qui non sunt sacerdotes 
sed servi de servis nati. qui enim |magistri] sunt doctores ®") 


eorum illis temporibus, erunt mirantes®?) personas (‚cupidi) 


30 cupiditatum || et acceptionis munerim et pervendent iustitias 


1 intrauit ١ ל‎ expandit ponit orauit, em. H 8 allofilo- 
rum maiestas (Ss) 9 reminiseitur; em. H 12 misereator, em. 
H dimittit] .cave dimittat corrigas, em. 1 15 tribus] tribus 
hae? 16 sua] sed V > 17 poterint 19 tribum] tribuum V, quod 
si probaveris seribendum erit “tempore (congregationis) tribuum’ 207 קוש‎ 
פד‎ Ovveyoyis Tov pv)ov. Üf. adnot. 20 surgit, em. H de reges - 
partieipes punientes 21 ad veritatem] de veritate? 30 acce- 
ptiones (s) , : 
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accipiendo poenas . et ideo implebitur colonia et finis habita- 
tionis eorum sceleribus et iniquitatibus ?2”) || a deo . ut, qui 
factarunt impie, iudices erunt in ea inpost, iudicare quomodo 
quisqu[ale volet. VI. tune ex(s)urgent illis reges imperantes 
et in sacerdotes ??) summi dei vocabuntur, (in) faciem facien- 5 
tes 34) impietatem ab sancto sanctitatis . et succedet illis rex 
petulans,?**) qui non erit de genere sacerdotum, homo teme- 
rarius et improbus, et iudicabit illis quomodo digni erunt . et 
elidet principales eorum gladio et 10618 ignotis 34”) jugulabit 
[eorpora illorum],, ut nemo sciat, ubi sint | corpora illorum * 0 
0061064 maiores natu et iuvenes et non parcet. 34°) tunc timor 
erit illius acerbus [in eis] in terram eorum, et faciet in eis 
indicia, quomodo fecerunt in illis Aegypti(i), per XXX et‘ IV- 
annos et puniunt eos’ et (p)rodueit natos . . . ecedentes sibi 
breviora tempora donarent in par(t)es eorum mortes venient 15 
et .oceidentis rex potens, quila] expugnabit eos et duceln|t 
captivos et partem aedis ipsorum igni incendet (et) aliquos 
erucifiget eirca coloniam eorum, || ex quo [facto] finientur tem- 
pora momento. VII. (sequ)etur 35) eursus a(lter;) horae 11 
venient . cogentur secun ...... 86 .... 08 ...... initiis 20 
tribu® ad exitus , VIIIZ propter initium, tres septim(an)ae 
secunda, tria [in] tertia, duae,eractae. 3%) et regnabunt de 
his homines pestilentiosi et impii docentes se esse iustos . et 
hi suseitabunt iram animorum suorum, qui erunt homines 
dolosi, sibi placentes, 1601 in omnibus suis, et omni hora diei 25 


amantes convivia, devoratores, gulae | s...n... ca ...... 
1 poenas] הזע‎ habitationes, em. H 3 facit erunt 
impii )5( in eam post (s) Repetit codex: fines habitationes sceleribus 


et iniquitatibus a dno qui faciunt erunt impii 1101008 inerunt in campo 
5 facient faeientes 6 succedit 8 Gn) ilis? i..qg. ב‎ 777.9 elidit, 
em. H gladio] retraxerim post iugulabit, nam elidet 1. 0. 
singuli et 11 oceidit timor erit] imo “exiet timor' 12 aceruus 
14 Coni. “annos . et producet natos qui punient 608 nee cedentes sibi 
breviora tempora donee repente in partes 15 mortis 16 ocei- 
dentes qua] 0:6 == 86+2١ 17 incendit et’ addidimus 18 eruci- 
figit “ex quo [facto]’ vel “[ex] quo facto ج‎ 20 veniant coguntur 
Coni. “secundo septimanae "VIIII', postumae ab initiis tribulationis 
21 propter] prope G, Coni. “tempora’ 22 dudeh,,ra..tae 01 duae, 
eractae 3 regnarunt 
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nen... .. omnis .... (versus deest) ....U.. 
ל‎ TOR ae elentes ..... rum bonorum comestores 
dicentes se haec facere propter misericordiam qu ... se et 
exterminatores quaeru ... fallaces, celantes se, ne possent 

5 cognosci, impii, in scelere تدعام‎ et iniquitate, ab oriente usque 
ad occidentem, dicentes: “habebimus discubitiones et luxuriam 
edentes et bibentes ......... et putavimus nos || tamquam 
principes erimus’ et manus eorum et mentes inmunda tra- 
ctantes et os eorum loquetur ingentia et super dicent “noli 
10.... tange, ne inquines me 7000 in quo... 8 ...... 18 
ל(" ל‎ 1 ir ל‎ ٠ 9 

. in plebem quae s.. 6 . . ₪. 

VIII et... ta... veniet in eos ultio et*ira, quae talis 

non fuit in illis a saeculo usque ad illud tempus, ®6*) in quo 
15 suseitabit illis regem regum terrae et potestatem a potentia 
magna, qui confitentes || circumeisionem in cruce suspendet . 
nam (non) negantes 37) torquebit et tradet duci vinctos in 
custodiam. et uxores eorum dominis donabuntur (in) gentibus * 3®) 

et fili eorum pueri 3°) secabuntur a medicis [pueri] inducere 
90 802007808 illis. nam illi in eis punientur in tormentis et 
igne et ferro, et cogentur palam baiulare idola eorum, inqui- 
nata quomodo sunt pariter continentibus ea, et a torquentibus 
illos pariter cogentur intrare in abditum locum #0) eorum, et 
cogentur || stimulis blasfemare verbum contumeliose, novissime 
25 post haec et leges quod haberent supra altarium suum . 
IX. tune illo die erit homo de tribu Levvi, °®) cuius nomen 
erit taxo,*!) qui habens "VII filios 01006 ad eos rogans: 
“videte, filii, ecce ultio facta est in plebe altera 8 
et traductio #2) inmunda sine misericordia et clementia princi- 
30 patuum . quae enim gens aut quae regio aut quis populus 
impiorum in Dom(in)um, qui multa sceleste fecerunt, tanta 


13 Et cito ad, H forte ‘altera’ 14 illum 15 suseitauit 
16 suspendit nam necantes )2 17 tradidit 18 dis (in) gentibus] 
gentilibus®? 19 secabuntur] 10008 laeunosus, cf. adnot. 20 acrosisam, 
em. H. illi in eis] iligneis? 22 sunt cum tenentibus ? 25 et 
legis(latorem et) quod? 26 die erit] dicente (ם)‎ leuui] 1₪6 III. 29. 
Rehdig. 27 8 29 inmunda et traductio (S) eminent 
prineipatum )6( 31 scelesta. 


5 
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mala passi sunt |, quanta nobis contigerunt . nunc ergo ג[‎ 
audite me . videte enim et scite, quia nunquam temptavimus 
deum, nec parentes (nostri), nec proavi eorum, ut praetereant 
mandata illius: scitis enim, quia [866 sunt vires nobis: et 
hoc faciemus: ieiunemus triduo, et quarto die intremus in 
spelunca(m), quae in agro est, et moriamur potius, quam 
praetereamus mandata domini dominorum, dei parentum no- 
strorum . hoc enim si faciemus et moriemur, sanguis noster 
vindicabitur | coram domino. X. et tunc parebit regnum illius 


in omni creatura illius et tunc zabulus finem habebit et tristi- 10 


15 


tialm] cum eo deducetur.. tunc implebuntur *?) manus nuntii, 
qui est in summo constitutus * qui protinus vindicabit illos ab 
inimieis eorum ..**) 
(Ex(s)ur)get enim caelestis a sede regni sui, 
et exiet de habitatione sancta sua 
cum indignatione[m| et iralm] propter filios suos. — 
Et tremebit terra usque ad fines suas, 
alti montis humiliabuntur #5) || et concutientur, 
et convalles cadent. 


(Et) sol non dabit lumen [et in tenebris convertent se] *°*) 20 


25 


cornua lunae [et] confringentur [et tota convertit se in 
sanguine] 
et orbis stellarum conturbabitur. 
Et mare usque ad abyssum decedet, 
ad fontes aquarum deficient flumina, 
et expavescent (.....): 
Quia exsurget summus deus, #9) 
et palam veniet, ut vindicet gentes, 
et perdet omnia idola eorum. — 
Tunc felix eris tu Istrahel, 
et ascendes supra cervices et alas aquilae, *7( 
et in|plebuntur (....... ) 


1 contegerunt 2 temptans 9 vindieauitur 10 zabulus] 
Ducang. II. p. 1412. 11 adducetur -12 vindicavit 14 (exsur)get 0 


17 suas [eoneutietur et] alti > 20 Imo: et cornua solis confringentur, 
luna non dabit lumen (suum), et orbis et 0. =. 23 eouturuauitur, cf. 
adnot. 24 decedit 26 et expavescent fl. > 27 exurgit deus 


[aeternus solus] > 


14 Die Assumptio Mosis. 


Et altabit te deus (aeternus solus), 
et faciet te h(a)erere (e) caelo stellarum; **( 
et vide(bi)s inimicos tuos in terralm], 
Et conspicies a summo loco(s) habitationis eorum, 
5 et cognosces illos et gaudebis et ages gratias, 
et confiteberis creatori tuo. 
Jam tu Iesu Nave custodi verba haec et hunc librum . erunt 
enim a [morte] receptione 4°) (ea) usque ad adventum illius 
tempora "CCL’ quae fiunt . et hie 61018118 ... horum, quem 
10conveniunt, donec consummentur. ego autem ad dormitionem 
patrum mejorum תזג[ץ]6‎ . itaque tu, 168 Nave, (confortare 
et) firma te; (nam te) elegit *9( deus, esse mihi successorem 
eiusdem testamenti. XI. et cum audisset Iesus verba Mosi 
tam scripta in sua scriptura omnia, (quam) quae praedixe- 
ı5raln]t, seidit sibi vestimenta et procidit ad pedes Mose et 
hortatus est eum Moses et ploravit cum eo. et respondit illi 
et dixit 16808: Quid me solaris,°!) domine Mose, et quo 
genere solabor de quo locutus es|t] voce acerba, qu(a)e exivit 
de ore tuo, quae est plena lacrimis et gemitibus, וס‎ tu 
20 discedis de || plebe ist(a. Et iam) quis locus recipiet (nune) te? 
aut quod erit monumentum sepulturae? aut quis audebit cor- 
pus tuum transferre in(d)e, ut homo, de 1000 in locum? omni- 
bus enim morientibus secundum aetatem sepulturae suae sunt 
in terris . nam tua sepultura ab oriente sole usque ad ocei- 
25dentem, et ab austro usque ad fines aquilonis omnis orbis 
terrarum sepulerum est tuum. Domine, abis. et quis nutri(e)t 
plebem istam? aut quis est qui miserebitur illi(u)s? et quis 
eis dux erit | in via? aut quis orabit pro eis nec fatiscens ne 
‚uno quidem diem], ut inducam illos in terram Amorreorum ? 
30 quomodo ergo potero (......) plebem hanc tanquam pater uni- 


1 altauit 3 4 Vv. 21. 22. inverso ordine legebantur )5( 4 con- 
spiges Verba “loco habitationis eorum’ eodex porrigit post 9 stellarum’ 
Dh agis 7 nam, em. H 8 [morte] > 9 ... horum] suspeetum, 
+ temporum 11 Nave formate elegit], firma te, te GHV, يك‎ adnot. 
15 moysi 15 meos 16 eum monse (s) 17 celares )5( monse 
18 eelabor )5( qua acerva 20 reeipit 21 sepulturae (tuae?) ש‎ 
“ monumentum’ i. q. כפשא‎ audeuit 26 ab his )5( 28 patiens (=) 
9 araborum (forte “abavorum ’) 


₪ 


10 


15 
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cum filium aut tanquam filialm] dommam virginem, quae 
paratur thalamo viri, cui timebat custodiens corpus eius 8 
sole 52) et ne (sint) scalciati pedes eius ad eurrendum supra 
terram . (Et qui) ad voluntatem eorum praestabo ipsis cibo- 
rum et potju]li secundum voluntatem voluptatis eorum.. (Nu- 
merus) enim illorum || erant?®) (D)C millia . nam isti in tantum 
qui creverunt in tuis orationibus domine Mose. et quae est 
mihi sapientia aut intelleetus, in domo (domini) verbis aut 
iudicare aut respondere? sed et reges Amorreorum cum audie- 
rint, (audebunt) expugnare 5) nos; credentes iam non esse 
(in eis) semen 55) sacrum, spiritum dignum domino, multipli- 
cem et incompraehensibilem dominum verbi, fidelem in omnia, 
divinum per orbem terrarum profetam, consummatum im sae- 
ملت‎ doctorem [iam non esse in eis] di |cent: eamus ad eos. 
si enim ei impie fecerunt semel adhuc in dominum 81111111, non 
est defensor illis, qui ferat?®) pro eis praeces domino, quo- 
modo Moses erat magnus nuntius, qui singulis horis, diebus 
et noctibus, habebat genua sua infixa in terra, orans, et 
intuens omni potent(ia tenent)em orbem terrarum 7) cum miseri- 


cordia et iustitia, reminiscens 55( testamentum parentum et 20 


iureiurando placans Dominum . dieent enim: non est 1116 cum 
eis . eamus itaque et conlfundamus eos a facilale terrae. Quod 
ergo fiet plebi isti, domine Mose? et postquam finivit verba 
16808 iterum proeidit ad pedes Mosi .5%) et Moses prendit 


manum ipsius 66 erexit illum in cathedra ante عه‎ . et respon- 25 


dit et dixit 1111: Iesu, set) ne contemnas, sed praebe te 
securum et adtende verbis meis. omnes gentes quae sunt in 
or(b)e terrarum, deus creavit (illos); et ₪08 "1( praevidit [illos 
et nos] ab initio creaturae orbis terrarum et ad exitum sae- 


1 filia = nubdtlozn 2 tali viro (5) eui رج‎ quae codex 
1) corpus eustodiens 3 sealeiati] Ducang. s. v. 4 ad] de 
5 potui] potus vel poti, ut tumulti voluntatis )5( |. enim )5( 
6 (D)C Hilgenfeld. Ac DC ct C confusa sunt etiam in Caes. B. G. IV. 3, 
7 Coni. “quoniam isti in tantum ereverunt’ monse 8 Coni. "aut 
quis’°  (domini) Vs 10 (audebunt) ري‎ om. eodex 11 (in eis) add. = 
om. eodex semet )5( 13 profetem )5( 14 dicens 15 si ini- 


miei )5( 17 monse 19 homini (sHV) 21 placando 22 Quod] 
pro “quid’ 23 monse 24 monsi monse 26 iesus.et 28 illos] 
om. 600 > 29 ut ad, em, © 
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euli. et nihil est | ab eo neglectum usque ad pusillum. 62) 
sed omnia praenovit et providit cunctis .. das omnia quae 
futura essent in 200 orbe terrarum praevidit et ecce aufertur. 
יק‎ .. 8 me constitwit pro eis et pro 6008018 eorum 
DER: et in..ccare .. pro eis. non enim propter meam 
virtutem aut in firmitate m(ea), sed temperantius 6°) miseri- 
cordiae ipsius et patientia contigerunt mihi. dico enim tibi, 
1980, non propter pietatem plebis huius exterminabis | gentes .6*) 
omnia 00677 firmamenta 01825 facta, ut probata a deo, et sub 
10 nullo dexterae €) illius sunt.. facientes itaque et consumman- 
tes mandata dei crescent et bonam vitam exigent. nam pec- 
cantibus et neglegentibus mandata carere ®®) bonajm], quae 
praedicta sunt, et punientyr a gentibus multis tormentis. nam 
(ut) in totum exterminet et relinquat eos fieri non potest. 
15 exibit enim deus qui praevidit omnia in saecula et stabilitum 
est testamentum illius . et iureiurando, quod | — — — 


2 praevidit et provovit cum eis 3 providit 4 ‘ut pro p. >. 
(orarem) et in(pre)care(r)' con. V 6 infirmitatem )5( temperantius] 
imo ‘per viscera’ 7 eontegerunt 9 caeli et q. s.] valde suspecta; 
ef. adn. prouata 10 “annulo’ coni. GWHV, cf. adn. exspectaveris 
“umbra’ 11 erescunt viam exigunt )5( 14 (ut) Vs 15 exiuit 


Rechtfertigende Anmerkungen. 


1) Die in eckige Parenthesen gesetzten Worte nam secundum 
— .... mus erweisen sich als verstümmelte Randbemerkung aus der Vor- 
lage des Lateiners, wie Volkmar .م‎ 18 schon gesehn, und wir nach dem 
erwiesnen aramäischen Ursprung des Schriftstückes selbstverständlich 
annehmen müssen: den Orientalen brauchte man nicht zu sagen, wie 
man im Öriente rechnete. Ingleichen ist profetiae — in libro Deu- 
teronomio Randbemerkung, man möge sie als Inhaltsangabe oder als 
Selbsteitat fassen. Mit Daniel IX. 7, 13 liegt die Sache anders. 

»2) Suecessor plebi ist Unsinn, dem Volk folgt er nicht nach. 
Cap. 10. Ende und ein Blick auf den Cod. lehrt, dass sibi et ante- 


cessor = TOOTOQEVOU evos ausgefallen sind. Plebis? 
3) Cum omnibus sanctis = ככ קודשוהי‎ 53, 00061 7% 
überflüssig. 


4) ex tribus. Die Hilgenfeld und Volkmar genehme Conjectur 
2211. tribubus scheitert an der Ungewöhnlichkeit des Ausdrucks im Griech, 
u. Aram. Das ex lässt auf den Ausfall einer Zeile schliessen, etwa 
ex [testamento pa]tribus, wodurch das solenne די אתיהבת בקימא‎ 
לאבהתהון‎ gewonnen wird. 

5) Ut detur illis ut deus illis per testamentum et 
per iusiurandum quondam locutus estin scena dare, wobei 
in dem hier störenden quod des Cod. ohne Zweifel quondam = 9 
steckt, wofür trg. j2an Das durch Homoioteleuton ausgefallne ut deus 
illis sowie locutus est im Sinne von promisit ist aus Deutr. 19, 8 
entnommen, ע0‎ 2007201 00006 70/6 7010000 000 za 06 00% 656 
ע006ה‎ TV yhv, עף‎ eine doüvaı Tois 71020000 00 wo das Targum hat 
כאבהתך ויתן" <ך‎ Dr תחומך כמצפ די‎ rm אם יפתי יי אלהך‎ 

ית כל ארעא די מכל למחן <אבהתך. 

6) dicendo] לאמר‎ oder ,למאמר‎ — De Jesum - dicendo ad 
Jesum] Die ungebührliche Länge der Zeile, in welcher 5—7 Buchstaben 
überschiessen, beweist, dass der Schreiber der Handschrift den verdorbenen 
Grundtext seiner Vorlage und die am linken Rande desselben angebrachte 
Verbesserung ohne Nachdenken zusammenschmolz. DE und AD sind in 
der Handschrift so consequent vertauscht, dass an eine Uebersetzung des 
DE durch ’Ent ’mooü (unter Josua), welche Volkmar .م‎ 20 vorschlägt, 
nicht zu denken ist. 
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7) ut facias == ₪6 70/0888 רל תעבד‎ abhängig von pro- 
mitte (dıe3ov), indem die aramäische Wortstellung die Voransetzung 
des Accus. omnia quae mandata sunt == אלין די פקידין‎ gestattet. 
Also: אודי היך חפיטוהך == כין פקידין די תעבד‎ . Das folgende 
quemadmodum — est, wo quemadmodum est == ita ut sit, 
löst, sich ebenfalls nur aus dem Aramäischen, nämlich 1177 היך די‎ 
בכא מומא‎ . Das ideo des 000. תג‎ 260 zu verwandeln empfiehlt einmal 


die Satzgliederung, dann die gewöhnliche Wendung IS) socto])> 

8°) et non coepit..]| Hier ist mit viel einfacheren Mitteln 
durchzukommen als V. beliebte. Die Kürze der Zeile zeigt, dass 0168 - 
turae’ vom Schreiber des Grundtextes ausgelassen, und am Rande nach- 
getragen, von unserm Schreiber aber an unrechter Stelle eingeschaltet 
wurde. Inceptio ist “das Vorhaben. Gott hat zwar den Erdkreis 
seines Volkes wegen geschaffen, aber er hat dies sein Vorhaben dem 
auserwählten Volke nicht von Anbesinn der Welt an zu offenbaren begon- 
nen (beliebt), damit ihnen die Einsieht ihres Verhältnisses zu Gott in 
den Prüfungen unter den gentes und demüthigem Nachdenken selber käme. 
Wohl aber hat er dem Volke seine Aufgabe, die Auserwählten Gottes zu 
werden, selbst erleichtert, indem er Mose als Mittelsperson schuf. 
“ab imitio ereaturae orbis terrarum’ ist dem Vf. des Buches sehr geläufig. 
Möglich indessen, dass er. ganz zu streichen ist, da auch "80 initio 
orbis terrarum’ ebenso gewöhnlich ist. 

sP) et non coepit cet. Die Herstellungen werden verständlich 
durch die Rückübersetzung: ולא שרי מלכא דנא אוף מן ראשית‎ 
.בריאת עלמא למגלא‎ Das שרא‎ kann aber ebenfalls den: Sinn digna- 
tus est haben, wie דזרארל‎ hebr. und danach ist der Ursinn der Stelle: 
Gott beliebte nieht seinen Plan zu offenbaren. Cf. Buxt. s. v. 


9%) palam omnem plebem autem.] Da nach Ceriani’s neuster 
Angabe zwischen plebem und autem nur Raum für zwei Buchstaben 
ist, welche nur TV gewesen sein können, scheint freilich die Annahme 
gerechtfertigt, dass das Verbum ausgefallen sei. Erinnert man sich aber 
der Phrase כאסף ع אל עמור‎ , so ergiebt sich mit Streichung des palam 
עָבְרִית למשכב. אבהתי וכל עממיהון‎ wörtlich transeo in dormitionem 
patrum meorum et omnem plebem eorum. Hierbei bemerken wir ein für 
alle mal, dass das zweite, im Aram. als Sufix nothwendige Pronomen, 
im Codex und vielleicht auch in den Zwischengliedern (Grieche, Latein.) 
oft weggelassen ist. Vgl. P. 130, 13 terram eorum et regionem (eorum). 
— Pereipe] &wrilov עד‎ yoa«piv קסד עד‎ &mıyrover DV 71/017661 
tov Bıßkiov zre. 

9°) Dies poenitentiae als תשובה‎ DY kann nur die Zeit 
sein, in welcher das Volk durch seine Bekehrung sich die Weltherrschaft 
erwirbt. In respectu quo respieit [vgl. Daniel IX, 7 &v 00600 1 
[עשסףזאפף‎ ist aus .تتمادع !)عن 500דה6ל00ה2 ([ה0ל0/ה<‎ Levi 6. III. TV. 
Psalt. Salom. XI. 2. XV. 14.), פקד‎ und סער‎ Exod. XXX. 34. zu 
erklären, bei der letzten Heimsuchung, die vor der eonsummatio exitus 
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dierum d. 1. באחרית הימים‎ eintritt. Volkmars Uebersetzung „Mit 
Rücksicht darauf, dass der Herr ihrer gedenke‘ dürfte einem 
Kenner auch nur &iner semitischen Sprache nicht begegnen. — In con- 
summatione exitus dierum] &» dvaninowosı 76 615006זע00‎ ToV 
100 

10°) dimittes] dimittere heisst freilich im späteren Latein ' 1642 - 
willig vermachen, ein Legat aussetzen, aber nicht schlecht- 
weg “schenken, geben’ Daher wohl dimetieris, wie Ps. Salom. 
XVI. 30. zaraueroioeı auroVs Ev taig puvkeis di vis ya. 

10°) Magisteria locorum dimetieris ist oflenbar rorr«o- 
xies Jıwusoiocs == תחלק‎ Ps. Salom. 17, 30. 

11°) Et postea ist aram. הכין‎ 9021, im et also keine Schwie- 
rigkeit; ebenso löst sich die im Lateinischen ufdentliche Ausdrucksweise 
dominabuntur — tribus 2 aus dem Aram. ... ישחלטון 72 מלכיא‎ 
u; .שניא יח וירט שנין שרבתא לד‎ 

1 "dominabitur — -polluent] Der gewaltsamen Operationen 
Herrn V’s können wir nämlich entrathen, sobald wir in tribus duae 
ai ıB gular oder יב השבטיםש‎ vor dem ein 7 vom Imperf. vorausgieng, 
und 7 und ” sind in der Schrift jener Zeit schwer zu scheiden, also 
tribus* XII, erkannt haben. Alsdann wandelt sich descendent von 
selbst in discedent (spalten sich, 0/0070009706(. Vom siebenten Jahre 
nach dem Einzug ins gelobte Land an werden über das (gesammte) Volk 
18 Gebieter in der Person von Richtern und Königen herrschen, darauf 
gebieten 19 über die 10 sich lossagenden Stämme. Denn die 12 Stämme 
werden sich spalten und das Zeugniss der Stiftshütte übersiedeln. Und 
alsdann wird der Herr des Himmels die Liebe für seine Stiftshütte und 
den Eifer für sein Heiligthum offenbaren, und fortan wird es geben zwei 
Stämme der Weihe — denn zehn Stämme werden sich ihre Könige nach 
eigner Verfassung wählen — und werden dem Herrn Opfer bringen unter 
20 Königen, deren 7 und 9 sich des besondern Schutzes Gottes erfreuen, 
und zu Gottes Bund halten werden, bis endlich auch sie (4) sündigen 
und fremden Göttern dienen werden. 

11°) Die von uns in Hilgenfelds Ausgabe zwischen palam und 
scenae zuerst wahrgenommne Lücke füllen wir noch jetzt durch zelum = 
קכאה‎ aus, entsprechend dem fervorem (Cod. ferrum) == המתא‎ des 
Parallelgliedes, weil 180106 palam — גל‎ und nicht eliget = בחר‎ voraus- 
geht, welches so häufig im Deut. in der Phrase יבחר" לשכן שמו שבם‎ 
Auch ist palaeographisch sehr unwahrscheinlich, dass der Schreiber ein 
allbekanntes terram in ferrum verdorben haben sollte. — tribus 
sanctitatis] Ps. Sal. XVII. 48. puAas 1/00 .4007م‎ 

12) eireumibo VIIII lässt das originale סבב על‎ Deutr. 32, 21 
und קף‎ ₪ im Sinne des Schutzes erkennen. 

13) Accedent ad ist 22000101113107 2700 — .יקרבון‎ Fidem 
polluent quam. Statt des ungehörigen finem quem, welches durch 
601 5u09 zu verdollmetschen uns ein Wagstück scheint, liegt für den, 
, der JAN עשית ... אמוכה‎ Jes. 25. 1 im Gedächtniss hat, sehr nahe; 
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Gott ist getreu, sie aber besudeln diese göttliche Treue. Einen sachl. 
Commentar giebt das Trg. der Stelle, wo מלכין‎ zu lesen. Vor fidem 
fehlt offenbar die restirende Zahl IV. 

13P) idola scenae sind diesmal nicht in dem Stiftszelt auf- 
gestellte, sondern idola, die in den 3 ספות‎ verehrt wurden. Die 
Erben des aram. Heidenthums, die Sabier, nannten diese scena hidr 
d.i.  רדח‎ und feierten das Fest im December vgl. Chwohlson Ssa- 
bier II, 33. 

14) omnem animalium idola multa des 000. ist richtig 
gegen die Verschlimmbesserung omnium, und es ist auf domo zu 
beziehen, indem das griech. Zwischenglied zu 2000000 שש( 6זע0ה‎ 
8/0026 702206, auf den aram. Satz führt: בבית מריא חבלא יחבלון‎ 
.ררגלפוך م צלמי היותא סגיאיא‎ Für die Accusativeonstruction 
el 22Chr8,U7.27 PATE. 46, 1295 0. 26, 1. 

15) Colonia beweist nur, was wir ohnedem schon wissen, dass 
zur Zeit des lat. Uebersetzers weiland Jerusalem unter dem Namen Aelia 
capitolina römische Colonie war. Uebrigens ist es das griech. 06 
und im Talmud findet sich קקניא‎ nicht selten, sowohl von Jerusalem 
wie von andern Orten. 

16) Sanceta vasa omnia tollet eine hebr. unmögliche Wort- 
stellung, die man schon von Weitem als aram. ansprechen muss, also: 
הדיש יא מאניא כלהון יסב‎ mit emphatischer Vorsetzung des Adjeetivs, 
₪. Gildemeister de Evangel. in Arab. cet. .م‎ 12. Ungriechisch ist in 
terram patriae suae vgl. aber יכדוחך‎ SIND Gen. 31, 13 al. 

17) Ducent se des Cod. ist richtig, aber nicht mit يز‎ 
(Volkm.) zu übersetzen, sondern aus N2INN wörtlich duei zu erklären, 
welches metaphorisch se gerere, sich betragen, sich aufführen 
bedeutet, was freilich in Buxtorf nicht steht. — liena des Cod. in 
hyaena zu wandeln ist unerlaubt, einmal palaeographisch, daun sach- 
lich; zwar ist SI2X Jer. 12, 9 die hyaene nach der LXX, sonst aber 
findet sich metaphorisch dies Thier nicht verwendet. 

18% pulverati esurientes. Bei der Schilderung einer Löwin 
neben dem Hunger und dem Durst noch den Staub hervorzuheben, ist 
ebenso unerhört wie absurd. Pulverati ist zu streichen und aus Ditto- 
graphie des aram. Textes entstanden, nämlich: هده אריותא ددم‎ 
בחלא כפנין رود‎ wo” das בחלא‎ neben בְתִקְלָא‎ dittographisch steht, 
denn übersetzt wurde x#exzovıu£fvor, pulverati. זכ‎ konnte der Lateiner 
übrigens unter keinen Umständen mit arena übersetzen, da die liaena 
in arena einen ganz falschen Begriff gegeben hätte. Herr V. hat zwar 
gemerkt, dass pulverati nicht in Ordnung sei, beschenkt aber den 
Autor mit einer höchst ergötzlichen Coniectur: in campis pulveratis, = 
arenosis. 1 

18"( iustus et sanetus dominus] Jizwos zus 00009 8 
Psalt. Salom. X, 6. לו‎ 

18°) cum infantibus nostris] stand nach sitientes. Einen bequemen 
Sinn giebt es nur nach vobiscum. — Ueber inproperia vgl. Diefen- 
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bach Nov. Gloss. Frf. a/M. 1867 p. 212. Ueber die Form Istrahel 
(mit Dentaleinschub, so dass sprachphysiologisch correct dentalmedia 
ד‎ nach 7, dentaltenuis nach W steht, wie Hasdrubal) istrahelitae 
bei Haase Ev. Luc. 23, 28. Ueber heremo Diefenb. p. 202. 

19%) elamantes — dicentes xodlovres (6א‎ 46709786 6. 
IV. 41. eine echt aram. Partieipialwendung, man denke dafür יבכון‎ 
.לשמרא כד קעין ואמרין‎ Uebrigens ist unter coelum nicht das Firma- 
ment zu verstehen, sondern Gott nach bekanntem Sprachgebrauch jener 
Periode (vgl. Mth. 5, 34). Daher die Anrede Deus Abraham cet. — 
Die gleiche Partieipialeonstr, liegt in den Worten multa passus est... 
testatus et invocabat == .די לאה סגוא ... כד מסהד ויקרא‎ 
Ueber das kurz nachher folgende factasti macht Volkmar die nicht blos 
müssige, sondern gradezu falsche Bemerkung, es stehe statt factitasti. 
Allein facto ist allemal == facio, das Iterativum factito vermag das LXX 
griechisch nicht auszudrücken. 

19®) defieiat semen] fast wörtlich wie Psalt. Salom. XVII. 
zei 0b WuooRs aut meol TOD Oreouaros 6018 Eis ,»سوق ע0ז‎ Tod un 
.גזא< برع مراع زيرة‎ Testament. Judae p. 615: امم 00006 وشر بعنوة‎ 0% 
un برع راعلياة‎ TO Paoileıov uov dx פ0ז0עסהס ססד‎ Uov 70009 68 
nu£ous Ems T3 270070. 

20) homo de proximo suo] Der Schreiber fand auch hier 
eine Variante vor: proximo suo neben ad proximum suum. Sein 
Text ist eine Mischung aus beiden Lesarten. 

21) nobis cum] Der 6. Buchstabe ist unsichere Ergänzung Ceria- 
ni’s. Lies tum (an). 

22) Vae advenerunt] Die handschriftliche Lesart quae 
würde zur Annahme einer constructio per synesin nöthigen, indem dies 
quae, auf nonne hoc est quod zurückweisen müsste. Allein die 
Worte höc — quod werden mit de isto, was weder auf Gott, noch 
auf Moses bezogen werden kann, wieder aufgenommen, und darum ist 
QAE sowohl hier wie weiter unten et quae convenerunt als UAE 
000( zu fassen. Das Ganze wird durch eine Reconstruction deutlich, 


indem der Anfang: Nonne hoc est cet. = הלא הדן די אסהד כנא‎ 
mon תמך‎ seine Ergänzung findet in: vae advenerunt nobis de 
isto (dem von Mose Gesagten) == 15 היך‎ mn כנא‎ Ans ,אוי‎ 


wobei das 3% auf 777 zurückweist. Et vae’convenerunt.d.i. es 
passte bis auf das Letzte hin, und dies ist das Exil; Deutr. 32. 

23) Qui et servient eirca annos LXXVIL Die Zahl des 
Exils 77 hat den Auslegern zwar Kopfzerbrechen gemacht, aber keine 
Lösung gefunden, und konnte sie nicht finden, da sie in einem Uebermass 
von Scharfsinn die Hülfe des Aramäischen von der Hand gewiesen haben. 
Aber man übersetze nur די יעבדון היך עז שכין‎  ןונא‎ und das Wort- 
spiel ist deutlich, Es heisst dies einmal wörtlich das, was Lat. bietet 
(der Grieche durch 0% zei, nicht, wie Volkmar meint, durch عه א‎ 
wiedergab), dann aber unter Anwendung der Abkürzung עברה 7 = עז‎ 
Götzendienst auch: Diejenigen, welehe Götzendienerei Aehnliches treiben, 
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Jahre hindurch. ° Um עו‎ zu gewinnen, setzte der Verfasser den Juden 
sieben Jahre Exil zu, während nach Hengstenberg ihnen ein Theil 
erlassen ist. 

24) qui supra eos est] 272 avrous dr. 

25) domine omnis] wird sowohl von H. wie von V, zur Unge- 
bühr angetastet. Sobald man xugee 708 769706 לרא כל‎ übersetzt, fällt 
jede Nöthigung zur Aenderung der Ueberlieferung fort, 


26) 6026 voluisti nicht mit H: 7 in tune == 00/( 00 zu 
ändern, da dies nonne tu sein müsste. Das Gerippe des aram. Satzes 
verlangt etwas wie באדין‎ oder 722 == 702 und tune, es lautet: 


75 2 20 דל תשלט ... די תצבי עמגת הדן <מהור 55 עמצת 
הבוו בכך שבית דר ... 


27) Um nicht maestitia zu lesen, kehrt V. scheinbar conserva- 
tiver zum Cod. maiestas zurück, muss aber dann tua einschieben und 
drückt in der Uebersetzung et dureh also aus, was aram,. 7 nicht sein 
kann. Seinen Sinn, aram. etwa ודי תמך הידרך רבא‎ hätte der Lat. gegeben 
et ubi est maiestas tua (sie!) magna. Ueberdies ist eine solche 
Frage dem Sinn unangemessen, an Babels Wasserbächen war wirklich 
grosse Traurigkeit, und maiestas magna tua ist in diesem Latein 
ungehörige Wortstellung. 

28) suam et temporibus 11118 et mittet] Einigermassen 
unbequem ist das erste et, welches H. streichen will allerdings. Noch 
unbequemer aber ist der Weg, welchen Herr V., verleitet durch den 
codex suam' et zu seiner Rettung eingeschlagen hat: suam. Et ttem- 
poribus illis emittet, da 1) mittet ein ebenso passendes wie 
emittet ein unpassendes Wort ist, 2) der enge Zusammenhang zwischen 
et palam faciet et mittet nicht durch eine starke Interpunetion auf- 
gehoben werden darf; 3) endlich 6% temporibus 11118 nur eine neue 
Periode der jüdischen Geschichte einleiten kann. Uebersetzen wir ins 
Griechische zurück zei 00076 Exeivoıs erweist sich 26( sofort als 
Dittographie, und Hilgenfeld behält Recht trotz des Punetes im codex. 

29) devenient — tribum] Herr Volkmar meint: die X 
Stämme werden zu ihren Söhnen kommen in der Zeit der Stämme. Allein 
für devenient würde dann adscendent pro stehen. müssen; 2) min- 
destens natos suos verlangt werden, obschon selbst diese Bezeichnung 
der 2 Tribus im Munde der 10 St. seltsam wäre; 3) ist tempore tribuum - 
für die Zeit der Erhebung Israels kein solenner Ausdruck. Der Apoka- 
lyptiker will sagen: die X ‚Stämme werden sich während der Zeit der 
thlipsis ruhig unter den Heiden aufhalten: also devertent apud natio- 
nes in tempore‘ turbarum, wenn nicht devenient im Sinne von 
‘“devenir’ steht nach dem Brauche mittelalterlicher Latinität. Siehe Hen- 
schel ad Ducang. Vol, II. p. 826. : 

‘29®) et eum adpropiabunt] tum zu eorrigiren statt eum 
ist unnütz, da das folgende et in semitischer Weise den Nachsatz ein- 
leitet. Aber gegen wen steigt die Rache des Herrn auf? Die Handschrift 
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sagt “de reges’ (l. ad —) und die Ausleger verstehen unter den reges 
die Syrische Fürstenfamilie der Seleueiden. Dagegen muss eingewendet 
werden, 1) dass die 712016488 an den Königen für den Jüdischen 
Apokalyptiker keine Bedeutung hat; 2) dass man aus der Zahl der Syri- 
schen Fürsten doch nur Antiochus Epiphanes als den verhasstesten beson- 
ders hervorgehoben zu sehen erwartet; 3) dass der Ausdruck punien- 
tes eos, von den Maccabaeern verstanden, welche die reges züchtigen, 
ganz gegen die Sprache des Apokalyptikers wäre, in welcher eos nur 
die Juden, punientes nur die die Juden peinigenden Fremdherrscher 
bedeutet. Diese Erwägung führt auf regis scelerum et punientis eos, 
aramäisch .על שותפי מלכא די רשעין ודי מרדי יתהון‎ Diese Ab- 
trünnigen, Dan. 11, 30 עזבי ברית‎ genannt, werden von der vindieta 
getroffen. Neben ihnen bleiben die nieht Abtrünnigen, die aber auch in 
zwei Parteien *( zerfallen (et ipsi dividentur ad veritatem, (0א‎ 
עד פסה 06 0000600000 لمعن‎ aAydeıav, ויחלקון על קושטא‎ —) 
nämlich die משכיליבם‎ oder 22000670 Daniels und des Maccabäerbuchs, 
die Kriegspartei der Maccabäer, und die רביכם‎ Daniels, die je nach 
dem Erfolge hin und her schwankten. Die ehemaligen 80080. משכיליבם‎ 
wurden später freilich selbst nachlässig und unter ihnen quidam altarium 
inquinabant. Das nachfolgende et ipsi ist nun nicht, wozu allerdings 
das Griechische لمعم‎ «öroi noch mehr als die lateinische Wendung ein- 
ladet, ein simples ebenfalls, sondern ein لم‎ 6070( 08. Wenn die 
tempora arguendi erschienen sein werden, dann wird nicht nur das 
göttliche Strafgericht ergehen über die offenen Anhänger des Götzen- 
dienstes und des Epiphanes, sondern auch der bessere Theil des 
Volkes und seine Führer werden oft von der strengen Befolgung der 
göttlichen Gehote sich lossagen. 

30) devitabunt — alienos] Das Citat (cod. factum, dietum Volkm. 
vielleicht “fatum’ oder ‘propter (verbum) quod factum est’, wie Lue. 2, 5 
مزق‎ To yeyovös) reicht bei H. und V. nur bis suae: dass es bis 
alienos auszudehnen ist, zeigt sowohl die Wiederaufnahme der Worte 
dividentur ad veritatem durch non enim sequentur veri- 
tatem, als auch die mangelhafte Satzbildung und endlich die völlige 
Unzulänglichkeit der Beweiskraft des Citats, wenn man nach suae 
abbricht. — Im Citate selbst corrigiren H. V. das ingenationibus 
der Handsehrift in inguinationibus, an sich so übel nicht, wenn 
man voraussetzen dürfte, dass die Grundstelle wie für diese Anwendung 
gemacht wäre; wir erblicken darin: in nationibus mit der Variante 
in gentibus oder der ursprünglichen Absicht gentibus zu schreiben. 
Servitutis ist durch 20708006 17923 zu übersetzen, die Lücke vor 
muneribns etwa durch donis et zu füllen. 


*( Vgl. testam. Jud. פססָ טא 007006 01 270666 614 .م‎ 6% 
zul גג‎ zur 00506 auveyeis 200 Ev 'Iogan) zur لم על‎ 
ovrrelscdhnoeta 1) 3000 600 uon. 

Merx, Archiv. II. Heft. 10 
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31) magistri sunt doetores] V’s Uebertragung ins Deutsche 
und Griechische trifft nicht zu, da 1) nicht magistri enim, qui sunt 
doctores eorum dasteht, 2) nieht magistri, sondern doctores 
durch yoruuareis (besser vouodıdaaze)o:) wiedergeben werden müsste. 
Auch hier liegt eine Variante aus einer andern Textesrecension zu Grunde: 
sei es dass schon das griechische Zwischenglied zwischen z«Inynret und 
0/060%6206 die Wahl liess, sei es dass die lateinische Version zwischen 
magistri doctores als Ausdruck für za9nynrat schwankte. Die aram. 
Reconstruction verdammt wegen der Nachstellung des wnentbehrlichen 
eorum das Wort magistri. Sie lautet .ארי הנין די הוין מלפניהוןך‎ 

32) mirantes personas cupiditatum] Volkmar verbindet 
sprachwidrig personas cupiditatum mit Hinweis auf Daniel IX, 23. 
Aber dort steht «vo Zrudvuov 67 עס‎ nicht ro00w7rov. Mirantes per- 
sonas gibt Havualovres 70 700607 ₪ (vgl. Psalt. Salom. 2, 19) == 7700- 
600701071011266 ZN NS streng wieder und vor cupiditatum, 
was auch die Verbesserung acceptionis (— es cod.) nöthig macht, ist das 
den Genetiv regierende Wort ausgefallen; etwa amantes (oder stu- 
diosi == רחמל‎ oder eupidi). — Nach iniquitatibus (d. i. zeoswoulaıs 
Psalt. Salom. VII, 9) folgt eine Dittographie, welche unsere Ansicht von 
einer doppelten Vorlage unseres Schreibers bestätigt: 1. finis habitationes 
eorum sceleribus et iniquitatibus, 2. finis habitationes sceleribus et iniqui- 
tatibus, 1. a deo ut qui 1016 erunt impii iudices erunt in eam post, 2. 0 
qui faciunt erunt impii iudices in erunt in campo. Hier ist zunächst & 
deo (Variante a domino) zum Vorhergehenden zu ziehen. Wenn aber 
Volkmar fortfährt: quae qui faeiunt erunt impii iudices et erunt in campo 
iudicare, so möchten wir uns vor allem eine Uebersetzung von in campo 
(man erwartete doch in sancto) ausbitten, und fragen mit welchem Rechte 
quae qui und et für in geschrieben wird, zumal eine wörtliche Rück- 
übersetzung von quae qui in’s Griechische ebenso unmöglich ist als in’s 
Aramaeische. Man lese: ut, qui factarunt impie, 1001008 erunt in ea in 
post, iudieare quomodo quisque volet, wobei ut == ,و‎ quippe, ist und 
in ea auf habitionis oder colonia geht, Ueber in post == in po- 
sterum eig ro ע60ה4‎ vgl. Ducang, T. 111, .م‎ 73. Gl. MS. Schmidt’s 
früheren Gedanken in: incampo post em incompositi douwseror 
(— foedifragi) zu erblicken geben wir hiernach auf, und gründen die 
Restitution der Stelle ausschliesslich auf die erste, von Hligfld, gerade eli- 
minirte Fassung der Stelle. 

33) in sacerdotes vocabuntur zu Hohenpriestern berufen 
werden, 20/69 eis 60606 und ,א .אתקרי לכו הכרא‎ 466 Ap. XII, 22 
eis ₪000.60 Testam. Levi 0. VIII, p. 565 070 تابد קסד‎ ylvov 61785 6 
cv zul TO 060006 000 678 «love. 

34) facient facientes] V. streicht facient als Dittographie. 
Vielmehr lies (in) faciem, eis 00002700, denn wie der Altar so ist noch 
mehr das Allerheiligste ,לפכר ר'‎ und diese Vorstellung macht den Greuel. 

34) petulans — temerarius] Da Herr V. seine Noten mit 
so vielen theils verunglückten theils- überflüssigen Uebertragungen in’s 
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Griechische aufgeputzt hat, erlauben wir uns seine Sammlung um die 
Ausdrücke 6800/0708 0. i. DV2D עד‎ und zroosrerns zu bereichern, welche ihm 
nieht gegenwärtig gewesen zu sein scheinen. 

34b) singuli et corpora illorum] Die letzten zwei Worte 
sind handgreifliche Vorwegnahmen aus dem folgenden. Das übrig bleibende 
Verbum dürfte iugulabit gewesen sein; bei der Bestattung hat sich 
Herodes nicht aufgehalten. Im Griechischen wird ogpafeı vielleicht — הנך‎ 
gestanden haben. Vgl. Thomas Walsingamus p. 343 00001608 iugulator. 
Kurz darauf steht in eis nach acerbis, aus dem folgenden verfrüht. — 
punibit (H. V.) dürfte unser Lateiner schwerlich geschrieben haben, 
trotz ibo, 80100, servibo, sondern wenn er überhaupt das Futurum schrieb 
puniet oder poenabit. Wahrscheinlich aber fand hier eine Umstellung 
zweier Worte und in Folge derselben eine geringfügige Verderbniss der 
Verbalform statt. Wir lesen: et (p)roducet natos succedentes sibi et pu- 
nientes eos breviora tempora donee repente in partes eorum mortes ve- 
nient. Ueber produeit kann. nach Ceriani’s letzter Vergleichung kein 
Zweifel sein, suecedentes giebt sich trotz des üherschiessenden e von 
selbst (H), sibi gestatten wir auf Grund des gebräuchlichen 200760 für 
5 dem Lateiner, obschon es unlateinisch ist; im Conjunetiv Imperfecti 
donarent, der von keiner vorangehenden Partikel abhängt, ist mit Glück 
von HG donee erkannt, rent von uns in repente, wohl nicht zu kühn 
verwandelt werden, aramaeisch NSW .עד די מן‎ ‚Die breviora tem- 
pora mit punientes eos zusammengehörig bezeichnen im Gegensatz 
zur langen Nothzeit unter Herodes M. die kürzere Regierungszeit des 
Archelaus; der Ausdruck natos.ist nicht zu urgieren. Endlich die mor- 
tes, im Lateinischen höchst anstössig ist als 00/0706 ganz gewöhnlich 
ebenso wie מרתרך‎ im Syrischen. Also keine Emendation von Nöthen, 
es geht auf das Blutbad des Varus. 

34°) et non parcet] Psalm. Salom. XVII, 13, 14, 

35) Sequetur cursus alter so und nicht finietur eursus 
aevi (H.) oder quando (V.) ergänzen wir, da der Verfasser die zweite 
Drangsalsperiode unter den Römern von der ersten genau wie Taeitus 
Hist. 5, 12, durch eine kurze Uebergangswendung bezeichnet haben muss 
und cap. IX von der ultio altera redet. Vgl. die Berechnung p. 116 
Ausserdem ist offenbar finientur tempora momento nach unsrer 
Rechnung der Schluss der ersten Hälfte der tribulatio und momento ist 
soviel als orıyunj פתאם‎ und bedeutet, dass kein trennender Zeitraum 
zwischen die Perioden fällt, Facto ist, weilds exquo == 28 00 = 
די מנית‎ zum Vorigen gehört, als Uebersetzungsvariante zu streichen. 

36) Ueber die Herstellung s. die Berechnung p. 117. 

36°) Qualis non fuit in 11118 stammt aus Daniel 12, 1. 

37) nam necantes, wobei H. richtig negantes herstellt ist 
verkehrt, denn passt nicht, und mit V. zu deuten selbst die Verläugner 
der Beschneidung wird er foltern, ist unmöglich. Der Fehler liegt im nam, 
da hier nichts zu begründen ist. Lies et non negantes, die zwar 
. nicht-Renegaten werden, aber auch nieht studio martyrii trahuntur wie 


0% 
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die confitentes, die sich offen erklären. Die letztern wurden gekreuzigt, 
jene aber nur gefoltert. 

38) 0118 donabuntur gentibus mit V. zu übersetzen den 
Göttern geschenkt wurden für die Heiden und auf den angeblichen Ve- 
nuscult auf der Tempelstelle zu beziehen, geht sprachlich nicht an. Dass 
für diis, dis d. h. dominis zu lesen liegt auf der Hand, gentibus in 
gentilibus zu emendieren im Wurf, letzteres aber ist durch die aramaeische 
Wortstellung verboten. Daher lies dominis donab. in gentib. was 
sich durch nam 1111 in eis seil. gentibus bestätigt. 

39) Filii eorum pueri. Hier ist pueri nicht &ooeves, (V.) was 
durch masculi gegeben wäre sondern durch 606ע‎ zu erklären. Es ist 
Aramaismus טליא‎ 777722. Das zweite pueri ist zu streichen, obschon 
man an spurce denken könnte, denn משך ערלה‎ war den Juden ge- 
wiss ein spurcum. Da endlich secabuntur nur verschneiden (Du- 
cang. p. 769 castrare) heissen kann, so lies secabuntur a medieis 
(et vexabuntur) von dem der Infinitiv inducere abhängt; denn durch 
Schneiden kann die Vorhaut nicht verlängert werden, wogegen doch Aerzte 
geeignet waren das Experiment des מלשך ערכה‎ vorzunehmen, Wohl 
aber sagt das testam. Judae p. 614: קסע‎ 600 Zurrvgrouov, ש קט‎ 010501 
dovisiav Ev 299506 zur ?rreuovoıw LE يرن‎ eis elvolgous reis yuvaufıv 
,שד‎ wo für 22 لسرن‎ wohl 26 &pnßwv zu lesen. 

40°) Da der abditus locus eorum ein heidnisches Adyton nach 
dem Zusammenhange ist, in das die Träger der idola eorum hineinzu- 
gehen gezwungen werden, so kann verbum nicht auf ein etwaiges 
77777 „in einem im Versteck (?) liegenden 82655391“ gehen, wie Volkmar 
phantasiert, Verbum ist vielmehr == dvou« = שכלא‎ und heisst dann 
bekanntlich Gott. — Da leges quod auch durch kein 76 vouue 8 
lies 6“ Volk. lateinisch begreiflich wird, da der Einschub von et nach 
leges auch nichts hilft, weil für die Gesammtheit des mos. Gesetzes 
legem erwartet wird, da ein Neutrum auf das quod gehen könnte ebenso 
unfindbar ist, wie ein Infinitiv der dem blasphemare entsprechen könnte, 
so ist es entweder zu streichen oder “legis(latorem et)’ zu schreiben. 
Verbinde blasfemare verbum,.. et quod haberent, nämlich die Opfer. 
— Von durchgreifender' Bedeutsamkeit ist es, dass selbst bei der letzten 
ultio der Verf. nicht an die Möglichkeit denkt, dass ‚der Altar zerstört 
wird; vielmehr lehrt die Stelle, dass derselbe in der letzten Noth noch 
stehen soll, also zu des Verfassers Zeit noch stand. Daher schrieb er vor 
70 aer. Dion. und nicht 138, denn wer die Zerstörung der Säulenhallen des 
Tempels unter Sabinus und Varus der Erwähnung werth findet, wird die 
Zerstörung unter Titus nicht schweigend übergehen, wie V. p. 69 meint. 
Wenn er aber unter dem altarium des Textes p. 71 einen solchen in dem 
„Synagogen-Versteck“ denken will, so fragen wir, wer denn das 7277, 
die Tribüne des NO2D7 בית‎ jemals für ein כלדבדוא‎ Altar angesehen hat? 
Zugegeben dass altarium jeden Aufsatz auf etwas bezeichnet (V.), was 
für dies Latein zuzugestehn wir uns nicht gemüssigt fühlen, so könnte doch 
dies für Yvoseornoov und 807132573 keinen weitern Werth haben. 
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40"( de tribu Levi] welche nach dem: Testam. Levi V, p. 562 
Fabrie. die Zusicherung des Engels erhalten hatte, 700 un 070500 al- 
tous eis 76208, dass Israel seiner Sünden wegen nicht für Zeit und Ewigkeit 
gepeinigt werden würde. Sieben Männer in weissen Kleidern bekleiden 
in Levi’s Traumgesicht denselben mit den Abzeichen des Hohenpriester- 
thums, Ferner heisst es im Traumgesicht Nephthalims von Levi e. VI: 
6 08 عه‎ regißahlouevos עסאעשס‎ regt navrov 8ج 206510 ור‎ xuolov. 


41) Taxo mit H. TZE zu verwandeln, ist unbegründete und voll- 
ständige Willkür, denn was haben die Basilidianer mit unserm Hebräer 
zu thun? Auch den Vater des Judas Gaulonites vermögen wir hier nicht 
anzuerkennen, da wir über die Zeit desselben längst hinweg sind, und 
was endlich den R. Agqiba betrifft, so ist er durch die Chronologie von 
selbst ausgeschlossen. Wir bemerken bei der Gelegenheit übrigens, dass 
Vs עקבא‎ 772% ganz abgesehen vom fehlenden "sprachlich unwahrschein- 
lieh ist, da Rabbon, (sollte Ribbon heissen) in diessem Sinne ungebräuch- 
lich ist. Um jedoch Herrn V. seinen Fund nicht zu verkümmern schlagen 
wir ihm vor 722% zu lesen, denn so sagen die Rabbinen. Was aber das 
feblende ” in עקיבא‎ betrifft, so lässt sich erstens nicht einsehen, warum 
der Apocalyptiker es nicht gezählt haben sollte, da seine Zahl 431 nicht 
mehr oder weniger mystisch ist, als 441 mit Einschluss des 7, zweitens 
ist V. auch bereit zu 7660 noch ein ı zu setzen, oder auch 70660, wie er 
ebenso bei der Betrachtung über die CCL Zeiten freigebig eine VIII hin- 
zugezählt hat. Dennoch aber beruft er sich für die Auslassung des © auf 
das gleiche Fehlen desselben im 255 der Apocalypse mit ihrem קסר‎ 7723, 
leider aber für ihn ist dies ein andrer Fall, da auf den ältesten Monu- 
menten Inser. Palm. 4, 3 und auf einer andern unedirten wirklich קסר‎ 
steht, wogegen man in Eigennamen die Vocalzeichen nicht spart. — Bei 
alledem bleibt V. immer bei dem zuerst von Merx gelegentlich hingeworfnen 
Zahlwerth 431 (441) stehen, irrt sich aber wenn er meint, dies sei vom 
Hebräischen המשיח‎ oder מלכא מש‎ aus gewonnen: es ist vielmehr dabei 
vom Griechischen ausgegangen, und der Versuch gemacht ein gamatrisches 
Aequivalent zu finden, dem jedoch kein besondrer Werth beigemessen 
werden sollte. Das. schon darum nicht weil die Setzung des 0 in r«&o 
unsieher ist und mit demselben Rechte auch r«&w stehn kann, wodurch 
sich alles verändert. Vgl. Ewalds letzte Aeusserung G.g. A. 1867, .م‎ 1416 + 


Um indessen über den taxo zum Schlusse zu kommen muss man 
den Blick auf die möglichen Entstehungsarten dieses Wortes richten. 
Hier aber liegt die Sache so: Ist das Wort im Lateinischen nicht ver- 
dorben, wobei jede Möglichkeit der Herstellung verloren wäre, so entspricht 
es einem griechischen 76660 oder 7660. Dies wäre aber selbst aus dem 
Aramaeischen entweder direet entlehnt oder aber übersetzt, und die Frage 
ist, was haben wir im Aramaeischen zu erwarten? Selbst zugegeben, was 
wir nach der Chronologie nicht zugeben können, dass unter dem Räthsel- 
wort ein dem Verfasser bekannter Eigenname steckt, so ist fraglich ob er 
dafür einfach den Zahlwerth des Namens gesetzt hat, oder aber ein Wort 
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von gleichem Zahlwerth *). Letzteres thun die Rabbinen gewöhnlich, er- 
steres nur die griechische Johan. Apocalypse, so dass es in unserm Falle 
unwahrscheinlich ist. Hat der Verfasser aber eine wirkliche Zahl ge- 
schrieben, so wäre sie aus r«&o oder 70660 nicht zu eruieren **), ja in 
7650 kann kein Zahlwerth stecken, da der Grieche, wenn er einen solchen 
im Aramaeischen gefunden, denselben mit richtigen griechischen Zeichen, 
d. h. mit decadisch geordneten wiedergegeben hätte, nicht aber in so will- 
kürlicher Stellung ***). Hiergegen kann man sich nicht auf 000008 be- 
rufen, denn dies beruht auf griechischen Zahlwerthen, wogegen der durch 
1050 bezeichnete Werth auf hebraeischen ruht, so dass, wenn es Zahl 
wäre, die Voranstellung des « undenkbar ist. 

So führt diese Betrachtung zur Annahme dass in taxo ein grie- 
chisches Wort zu suchen ist, entweder 70660 wie Langen will oder aber 
70507. Wer nun das eine von beiden, aber wohl bemerkt das richtige 
zurückübersetzt, dabei aber auch das Wort und die Form trifft, die 
der Verfasser gebraucht hat, der hat die Lösung — noch lange nicht 
gefunden, Er hätte nur das Wort, dessen Zahlwerth dem des gesuchten 
x gleich wäre. Wir aber halten unsre Kraft der Aufgabe in diesem 
Weltmeer von Möglichkeiten eine taube Nuss zu finden nieht gewachsen. 

Denn die Nuss ist taub. Nach unsrer Einleitung schildert cap. 1 
die Gegenwart des Apocalyptikers, cap. VIII—X die unbekannte Zukunft. 
Ist aber der unter taxo verborgne Name die Bezeichnung eines in unbe- 
kannter Zukünft auftretenden Individuums, so ist kein historischer Eigen- 
name darin verborgen, sondern nur eine symbolische Bezeichnung, die zu 
kennen vielleicht für die Beurtheilung der messianischen Anschauungen un- 
seres Apocalyptikers von Wichtigkeit sein kann, die sicher zu finden aber 
unmöglich sein dürfte. Daneben bleibt die Möglichkeit offen, dass es den 
essaeischen &rruueintns der letzten Zeit bezeichnet, die wir p. 124 ange- 
deutet haben. 

. 42) Traduetio nicht ohne weiteres als 0980000006 zu denken, 
sondern als Wegschleppung der Gefangenen zu Triumphzügen ete. Grie- 
chischer Ausdruck ist etwa 00006 5205000 ariuws. 


*( So nämlich,. wie wenn unter M@X der Messias verstanden 
wird, sein Zahlwerth 138 entweder einfach ‚geschrieben wird קלח‎ oder durch 
כלכדזם‎ dargestellt wird. 

**) Er 186 nicht zu gewinnen wegen des & und ₪. Dies könnte aus 
קס‎ oder כס‎ geworden sein, — wieder doppelte Möglichkeit, — denn 
wenn auch aramaeisch sprachlich nur DD für 6 gesetzt wird, so könnte 
doch hier umgekehrt für קס‎ der' Grieche ursprünglich xo dann ein Ab- 
schreiber > gesetzt haben. Das « endlich ist dem Aramaeer ganz fremd. 

***) Hätte der Verfasser z.B. einen Namen wie שקבא‎ bezeichnen 
wollen, so konnte er schreiben קפג‎ == 183 als Zahl, oder ein Wort 
gleichen Werthes einsetzen 2. B. 2 .בא לגאל‎ Ersteres hätte der Grieche 
orry' wiedergegeben, letzteres aber übersetzt: &oyer«s סדג توج‎ 
Toy Aaov סד‎ 
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43) Implebuntur manus nuntii heisst nicht die Hände des 
Engels werden sich füllen, sondern nach der bekannten Redensart 77 מלא‎ 
bevollmächtigen, der Bote wird bevollmächtigt. 

44) Die ganze Prophetie schliesst mit einem Hymnus der sich in 
acht tristichischen Strophen vollendet, von denen die vierte und die sechste 
unbedeutend beschädigt sind. Uebrigens beginnt mit der fünften Strophe 
der zweite Theil der das exurget aus Strophe eins wieder aufnimmt. 
Dass der Hymnus ein älterer vom Apokalyptiker eitirter ist, zeigt das 
entleitende enim == ونير‎ == "2, welches die Stelle eines Colon vertritt Ges. 
Lhrg. p. 846. Diess ist um so deutlicher, als in den folgenden Versen das 
handelnde Subject Gott ist, während es eben noch der nuntius == מלאך‎ 
war. Auch mit diesem nuntius darf man es übrigens nicht streng 
nehmen, denn c. XI wird Moses selbst nuntius genannt, was in diesem 
Falle auf כביא‎ zu führen scheint. Dies wird demjenigen, der dogmatisch 
fixierte Eschatologie haben möchte, unbequem sein, andern aber, die daran 
denken, dass der במלאך יהוה‎ den ohne Weiteres für Michael Dan. 12, 
zu erklären, kein Grund vorliegt, im A. T. von 71777 selbst meist gar 
nicht zu scheiden ist, wird es nicht besonders auffallend sein. Dem Ver- 
fasser ist das am Ende handelnde Subject der nuntius, um dessen Kom- 
men zu erweisen citiert er seinen apoer. ps. 117% ,יקום‎ macht sich 
aber keine Scerupel, wie dereinst die Kritik des neunzehnten Jhd.’s die Schwie- 
rigkeit lösen wird. — Uebrigens bietet der Hymnus den Beweis dafür, 
dass die jüdische Poesie der letzten Zeiten noch volltönig genug erklingen 
konnte, er steht vielen kanonischen ps. nicht nach. Auch der CLI. Psalm. 
David. unter den Apocryphen des Fabrie. .م‎ 906 ff. verräth noch im 
griechischen Texte seine strophische Composition, der sich auch die hexa- 
metrische Paraphrase des Apollinaris aus Laodicea noch sichtlich fügt. 
Er ist gebaut: 2 3 2 3 [2] 2 8. Der elfte und zwölfte Vers sind unächt, 

45) Alti montes humiliabuntur] Ps. Salom. X, 5 den 
بلطف تدك‎ Eraneivwoer. 

45°) In tenebris convertent se und et tota convertit 
se in sanguine haben wir als Randreminiscenzen nach Act. 2, 20 aus- 
geschieden und dadurch die unverträglichen Bilder der Verwandlung des 
Mondes in Blut, und der Zerbrechung seiner Strahlen resp. Hörner be- 
seitigt; zugleich ist für jeden stichos die übliche Wortzahl von 3—4 
Wörtern, die auch in der eanonischen Poesie durchschnittlich gilt, wieder 
gewonnen. Uebrigens glauben wir, weil MM? קרכי‎ unerhört sind, dass 
die echte Fassung war: Et cornua solis confringentur et luna 
non dabit lumen vgl. Mre. 13, 24, Mth. 24, 29; und wegen cornua 
confringentur 76 240070 ovyroußnoeree Daniel VIII, .ד‎ ovvergupev 

7 dugporeoe ra xEoerae 08 WIND את שתי‎ Na. Wahrscheinlich be- 
fremdeten den lateinischen Uebersetzer die Hörner der Sonne und 
veranlassten ihn e coniectura aus seinem Sprachschatz die cornua lunae 
(Ovid. Met. III, 682) zu substituiren. 

46) Aeternus solus muss wegen der Zeilenlänge aus der fünften 

> Strophe, wo es überschiesst, in die siebente nach deus gerückt werden, 
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deren erster Vers zu kurz ist, und wohin das solus einzig passt. Aber 
dies solus, 1725 oder בלהודוהי‎ ist neben den nuntius der Beweis 
für das ehemalige Sonderdasein dieses nachmaccabaeischen und wohl viel 
gesungnen Hymnus, 

47) Alas aquilae d.h. du wirst Rom überwinden, den römischen 
Adler hassten die Juden über Alles, Jos. Ant. 17, 6, 2 denn sie hielten ihn 
für ein idolum. Daher vorher: “ perdet omnia idola eorum’. Wenn 
aber Israel wiedererstanden sein wird, dann (sagt testam. Judae XXV, 
(סז6/₪ 08 )619 .م‎ ’Iooan} 600700 به זע‎ Ev קסע‎ * aquilae Israel vola- 
bunt in gaudio, wozu Deutr. 32, 11 die Grundlage gab, was an unsrer 
Stelle nicht Statt findet. 

48) Der deutlich vorliegende Gegensatz zwischen 600610 stella- 
rum und terra Str. 7, 2 und 8, 1 Cod. motivirt die Umstellung, die 
auch darum nöthig, weil erst wenn in terra vorangeht, die Worte locos 
habitationis, und wenn inimicos vorangeht, das eorum seinen 
richtigen Bezug findet. 

49) A morte receptionem nicht in morte et receptione 
mea mit Volkmar zu wandeln, sondern doppelte Uebersetzung, also 
morte zu streichen; denn von Moses wird nicht mors gesagt, sondern 
receptio, cf. Ducange Gloss. II, 167 wo auch über dormitio und xoi- 
unoıs Auskunft ertheilt wird. 

50) Das forma te des Cod. angesichts des Y/AN? חזק‎ 7 
avdotlov zur loyve nach Vulg. in confortare et esto robustus zu 
wandeln, wird nicht zu kühn sein. Es erübrigt dann nur nach (con- 
fortare et) firma te noch nam te einzuschieben. 

51) quid me celares — celabor] Volkmar sucht darunter 


zelaris — zelabor, )082000066 6ע/ז‎ sie!) und verdolmetscht dieses ebenso ' 


wunderliche Latein wie Griechisch durch “warum ereiferst du dich 
über mich, und welcher Art soll ich eifern über das u.s.w. 
was weder عير )ع‎ 07207 noch quid me 26188 heissen kann. Die rich- 
tige Uebersetzung, warum umfassest du mich mit soleher Liebe, 
schliesst der Sinn und Zusammenhang aus. Wir lesen solaris — solabor 
rugazaheis — egazımdnoouer م2‎ ' © wobei das passive solabor auf 
Rechnung des Latinisten ‚kommt, der auch dominari sich passivisch ge- 
stattet, sowie seine Zeitgenossen das alterthümliche sectari; und umge- 
kehrt memorari statt memorare. Aramaeisch war es "rar מא‎ 
آ .ובאידין זכא אתנחם‎ 

52) ג‎ sole] Die ganze Stelle klingt an das hohe Lied an, wo 1 6 


das Mädchen, das im Targum als Gemeinde Israels gedeutet: wird, von - 


der Sonne schwärz gebrannt ist und wo V, 3 das Mädchen den Geliebten 
nicht einlässt, weil sie ihre Füsse gewaschen hat und nicht wieder auf- 
stehn will. Hier deutet das Targum die Besudelung der Füsse auf den 
Götzendienst. — Der filius unicus ist der 6 لمم لين‎ 7 
des Psalt. Salom. 18, 4. 

53) erant] In erant entschlüpft entweder dem die Situation ver- 
gessenden Apokalyptiker der wahre Sachverhalt, wie dies auch dem Ver- 
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fasser des Daniel einige Male begegnet, dass er das historische Tempus 
statt des Futur stellt, (vgl. Ad. Merx, cur in libro Danielis iuxta He- 
braeam Aramaea dialectus sit adhibita explieatur Jen. 1865, p. 26. 27), 
oder es heisst 6 yao 00200006 Lyiyvero,. die Zählung derselben ergab 


600,000 Mann; — Das 2» == 2 entstammt dem aramaeischen Grundtext. 
01. Ps. Dav. CLI, .م‎ 907 Fabrie. &v rois 870002088 60700 = وان‎ 
17 6770010008. 


50) expugnare nos] Volkmar: dass wir auf Eroberung 
ausgehen gegen Sinn und Sprachgebrauch. Vgl. ep. VI am Schluss. 
So sagt epitome capitum libri Josuae ap. Fabrie. cod, Apocr. p. 879 Ca- 
nanaei ex Mosis morte‘ recipientes animum Israelitas oppugnare 
denuo deereverunt. 

55) semet] Da der Lateiner 607006 nieht durch semet gegeben 
haben kann, verlangt Volkmar &«vröv für den griechischen Grund, korri- 
girt es aber sofort in 00709, indem er es auf Moses bezieht und übersetzt: 
jetzt sei nicht vorhanden Er. (!) Wir schreiben semen sa- 
erum זרע קדש‎ 6 7 to üyıov Ezr.IX,2, da nach prophetischer 
Anschauung der böse Theil des Volks, der die Masse bildet, sofern er 
überhaupt erhalten wird, um des guten Theils willen (זרע קדט)‎ > er- 
halten wird. Jesai. VI, 13. 

56) ferat — praeces] preces ferre ist weder recht griechisch 
noch lateinisch, wohl aber hebraeisch תפקה‎ NW2 Jes. 375.4; 


57) homini potentem orbem] In homini muss allerdings 
omni gesucht werden, aber die Verbindung omnipotentem (m«vro- 
#0«Too«) ist abzuweisen, weil dies nicht aramaeisch ist, und der Cod. 
orbem bietet, was nicht wie eine Verschreibung aus or bis angesehen wer- 
den kann. Lies: omni poten(tia tenen)tem orbem, wobei aber 
omni potentia nicht zu tenentem gehört, sondern zu intuns, ara- 
maeisch etwa עלמא ברחמין וצדקא‎ na דר מצלי וחמאבכק.חיל' פנת‎ 
hebraeisch בכל לאד‎ und griechisch drevious 07% 06/66, oder zar« 
76009 10 

58) reminiscens] von reminisco 0. h. in memoriam revocare 
(Ducang. s. v. III, p. 578) nicht von reminisi == dvauıurnozov und 
7272. An Volkmars Uebersetzung dieser Stelle Kritik zu üben ist un- 
möglich. Da placando neben orans, intuens, reminiscens aus der 
Construction fällt und do doppelt steht, lies placan(s). 

59) Wegen Mosi als genetiv vgl. Evang. cod. Rehdig. ed. Haase 
Matth. 23, Luce. 24, 44, Joh. 7, 23, wo es immer mit der Variante Mose steht. 

60) Jesus et zu wandeln in Jesu set. Die uns auffällige Phrase 
sed ne contemnas als Einleitung, enthält nach moderner Sprechweise 
den Sinn: Schätze (das Folgende) nicht gering, daher denn auch adtende 
verbis meis. So steht nach hebraeischer Accentuation ps. 51, 19 לא תבזה‎ 
שה‎ Yıoan לא‎ als besondrer Satz. 

61) ereavit — 11108 et nos] ImCodex fehlt vor et nos das 
Wort illos, welches mit einer Dittographie des et nos nach praevi- 
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dit steht. Nach aramaeischer Construction ist es nach ereavit unent- 
behrlich, die Correetur 11188 nicht nöthig. 

62) usque ad pusillum] echter Hebraeismus ,מגדול ועד קטון‎ 
der auch in die Sprache der Targume übergegangen ist. Das hier vor 
עד‎ im Lateinischen nicht ausgedrückte 7 ist in den Worten ab initio 
et ad exitum, wo cod, ut hat, von v. Gutschmid mit richtigem Gefühle 
hergestellt. 

63) Das temperantius des 000. in temperantia (H.) zu än- 
dern ist nutzlos, da die Aenderung keinen brauchbaren Sinn gibt; es mit 
V. durch wergiwreoms erläutern zu wollen scheint uns nebelhaft. Wegen 
des Genetiv misericordiae muss ein Nomen vorangehen, man erwartet 
per viscera misericordiae Luc. 1, 78 dem etwa בחסד וברחמיך‎ 
entspräche. Hier läge nahe sed tant(um) per animum miseri- 
cordiae, denn רוח רחמיך‎ schreibt Trg. Jon. Gen. 1, 2, kann aber רוח‎ 
== animus sein? 

64) 2160 enim — illius sunt. Der Zweck des Satzes ist zu 
erklären, warum nicht die gentes alle vertilgt werden können und sollen. 
Hierfür gibt es einen doppelten Grund, einmal dass sie auch Gottes Ge- 
schöpfe sind, dann dass sie dazu dienen müssen, die gottlosen Juden zu 
peinigen, היה כלצדים‎ Richt. 2, 3, was gleich folgt. Ersteres steckt in 
unserem Satze, in welchem caeli firmamenta wegen der Stellung und 
des Numerus anstössig; NY?PN wird fast nur im Sgl. gebraucht. Wir 
denken in dem ohnehin verwischten 68611 steckt enim, Weiter aber ist 
firmamenta orbis unerhört, fundamenta aber gewöhnlich, etwa 
,שכלולי עלמא‎ doch nicht שתאסא‎ was syriastisches und nicht palästi- 
nisches Aramaeisch wäre. Ut geht in et über wie oben, und der Satz 
omnia enim fundamenta orbis facta et probata a Deo drückt 
das Verlangte aus, er weist auf das אל" 55 סוב‎ N” der Genesis. 

65) Sub nullo dexterae in annulo zu wandeln sieht verfüh- 
rerisch genug aus, aber den Urhebern A. v. Gutschmid und Weiss ist die 
Vorstellung eines dem Salomonischen Ringe ähnlichen Ringes bei Gott in 
eins geflossen mit dem ganz andern Gebrauch des atl. DAMM bei Hagg. 2, 24, 
welcher nach Cant. 8, 6 zu erklären. Wir dachten an velo, ziehen aber 
vor sub umbra dexterae illius zu lesen nach צל ידי‎ 51, 16 
und dem samaritanischen ימליכך מטלא על כל עבידתך‎ Ges. Carm. 111, 0. 

66) In peecantibus -- 6 'bona ist nichts zu ändern, da 
earere ec. Acc. im archaistischen Latein, welches grade die Vulgärsprache 
mit Zähigkeit festgehalten hat, und auf Inschriften vorkommt. Griechisch 
wird es 1079 yag &uagravovon ... 2070 voregeiv 100 dyadüv, Was ara- 
maeisch gewendet 5 Jona יא‎ son» den Sinn gibt: die Sünder 
müssen entbehren. In allen drei Sprachen steht der Infinitiv, aber nur im 
Aramaeischen als übliche Ausdrucksweise. 


Von der oben angekündigten hebr. und griech. Herstellung des Psalms 
sehen wir aus Mangel an Raum ab. — Rücksichtlich des essaeischen Ur- 
sprungs des Buches vgl. den Gedanken Jellineck’s über Henoch in der 
Zeitschr. d. D. M. G. Vol. VII p. 249. 


Erklärung der kleinen Propheten. 
Von Dr. R. Schroeter. 


(Fortsetzung.) 
Hoseas. 


Cap. 1. 


Und Gott sprach zu mir wieder: Gehe, liebe ein gelieb- 1 
tes Weib und verbinde dich mit ihr, und sie sei eine Ehe- 
brecherin, gleich der Liebe Gottes zu den Kindern Israel’s, 
während sie sich den fremden Göttern zuwenden und Wein- 
gefässe !) lieben. Und ich eigne sie mir an?) um 15 Dirhem 2 
und um ein Mass und !/, Mass Gerste®). Und ich sprach 3 
zu ihr: Du sollst sitzen eine lange Zeit in meinem Namen 
und nicht wirst du einem Manne werden, sondern ich dir; 
denn lange Zeit werden die Söhne Israels ohne König blei- 4 
ben und ohne Fürsten und ohne Opfer und ohne Statue und 
ohne Ephod und ohne Astrolab 4. — Darnach werden die 5 
Söhne Israel’s zurückkehren und suchen Gott ihren Herrn 


1) Auch Menahem im Lex. s. v. אש‎ erklärt אשישי עכבים‎ durch: 
גביעי ייך‎ Weingefässe, und ebenso Parchon im Lex. s. v. כלי זכוכית‎ 
72 של‎ Weingläser und R. Tanchum: US gläserne Flasche. 

2) אכרה‎ leitet der Verf. wie Aben-Esra im comment. ad 100, von 
בכר‎ ab, welches Wort auch Saad. durch كبحت‎ wiedergiebt; cf. Gen. 27, 
23; 42, 8; Deut. 33, 9. Siehe übrigens die gramm. Erklärung, die am 
Ende der Uebersetzung des Hos. hinzugefügt ist. 

3) Hierzu führt Kimchi Saadja’s Erklärung an: „Es erklärt 8. 
Gaon, es waren 15 Chomer und Latee entsprechend dem Mose, Ahron, 
der Mirjam und den 12 Stämmen, welche aus Aegypten zogen.“ 

4) Das תרפיבם‎ durch das persische Wort اصطرلاب‎ (in diesem 
Codex ist immer צשגלאב‎ geschrieben) erklärt worden ist, bestätigt 
R Tanchum in seinem Commentar zur Jud. 17, 5 (ed. Theod. Haar- 
brücker Halis 1843). Er sagt hier: „Man ist der Meinung, dass תרפים‎ 
Gen. 31, 34 und ebenso 1 Sam. 15, 23 Astrolabs seien; diese Ansicht 
billige ich nicht, sondern es sind Götzenbilder, entweder nach der Form 
der Sterne, wie sie sich diese Götzenverehrer gedacht haben, oder Bilder, 
die sie sich nach der Phantasie gebildet und denen sie Verehrung er- 
wiesen.‘ 
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und David ihren König und fürchten Gott und seine Herr- 
lichkeit ( am Ende der Zeit. 


Cap. IV. 

1 Höret die Rede Gottes, o Söhne Israel’s; denn Gott 
rechtet mit den Bewohnern der Erde, denn nicht herrscht 
Recht und nicht Wohlwollen und nicht Huld und nicht Kennt- 

2 niss, was Gott gebührt, im Lande, sondern Schwören?), Lügen 
und Morden, Stehlen und Ehebrechen mehren sich ?) und Blut 

3 kommt zu Blut®). Deshalb trauert das Land; es sind kraft- 
los alle seine Bewohner und kommen um mit den Thieren 
des Feldes und den Vögeln des Himmels und den Fischen 

4 des Meeres. Nur?) keiner streitet und rügt die Menschen 
und dein Volk ist gleich denen, die da rechten mit den Prie- 

5 stern. Du gehst unter bei Tage und es geht auch mit dir 

6 der Prophet zu Grunde bei Nacht, dann bringe ich zum 
Schweigen ©) deine Mutter, bis mein Volk zum Schweigen 


1) Kimchi führt hierzu Saad. Erklärung an: 777730 ופירש רב‎ 
אק "כבודר.. כמר. אנ" אעביר 7 כל טובי. על. פניך‎ NS 
„R. Saadjas erklärt ראל טובור‎ zu seiner Herrlichkeit, welche Bedeutung 
סוב‎ Ex. 33, 19 hat.“ Dies würde unserer Uebersetzung hier entspre- 
chen, doch habe ich nie gefunden, dass Saad. כבוד‎ mit 5% übersetzt; 
dies findet sich dagegen noch 1Reg. 19, 8; 22, 13. Cf. Rödiger de in- 
dole p. 96. 

2) Saad. erklärt dies nach Kimchi: „Es erklärt R. Saadja אלד‎ von 
dem Eide, den sie eingegangen bei den Eiden des Bundes, indem es 
heisst: „„‚Verflucht der Mann, der ein geschnitztes oder gegossenes Bild 
macht“ “ Deut. 17, 15; sie aber thaten 08." 

3) Diese hier richtige Bedeutung geben dem Worte Y)2 auch der 


Syrer und R. Tanchum, den ich stets nach Pococke anführe, ) 3 


00 


wol, „sie wachsen, sie mehren: sich und breiten sich aus).‏ 9 رت 


4) Sanguines cum sanguinibus coniunguntur, ähnlich der Syrer, LXX 
und das Targum, 


5) Mit و خاصة,,‎ nur, speciell, ausschliesslich“ ist א‎ wiedergege- 
ben 1108. 12, 9. 12. vom Sam. Ar. Gen. 7, 23; in dieser Bedeutung findet 
es sich auch von Saadia gebraucht in der Erklärung von Ps. 83 26. cf. 
Haneberg p. 409. 


- 5 
6) Wie er hier 7727 mit أبكم‎ übersetzt, so giebt er נְדָמה‎ durch 
- 0 


cf. 1108. 4, 6; 10, 7. 15. wieder. Die VII. eoniug. ist in den‏ اذيكهم 


1 


10 
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gebracht wird aus Mangel an Erkenntniss; denn du vergis- 
sest die Erkenntniss und verschmähst sie, deshalb werde ich 
dich verschmähen, dass du mir nicht Priester seist; du ver- 
gissest des Gesetzes deines Herrn; deshalb werde auch ich 
vergessen, ich, demer Kinder. Und nach dem Verhältniss 
ihrer Menge so sündigen sie gegen mich, und deshalb will 
ich ihre Ehre in Verachtung verwandeln. Das Sündopfer 
meines Volkes verzehren sie und von ihrem Vergehen weg 
(post) erhebt ein jeder seine Seele!), Deshalb ist wie der 
Priester das Volk; aber ich ahnde an ihm seinen Wandel 
und ich vergelte ihm seine Thaten 2). Sie werden essen und 


Lexieis nicht angeführt; ihre Bedeutung ist der von ma „zum Schwei- 
gen gebracht werden“ gleich. So übersetzen 127 und 717272 übrigens 
auch der Syrer und die Vulgata. 


1) Pococke im Commentar zur Stelle sagt: Der Sinn dieser unkla- 
ren Worte solle vielleicht sein: Auf Grund oder in Veranlassung ihrer 
(des Volkes) Sünde wurden die Priester stolz; oder: ein Jeder vom Volke 
fühlte sich, weil die Priester das Opfer gegessen hätten, von seinen 
Sünden befreit; oder: ein Jeder von den Priestern kümmerte sich nicht 
um die Sünde des Volks, warnte es nicht und ermahnte es nicht zur 
Busse; ihr Sinn sei nur auf das Essen gerichtet. Doch genügt Pococke 


keine dieser Deutungen und er ist der Ansicht, dass statt من‎ gelesen 
werden müsse 4 „Zu den Sünden, den Unbilligkeiten des Volkes er- 


hebt ein jeder von den Priestern seine ₪60[0.* Hätte Pococke Recht, so 
wäre der Sinn analog den hebräischen Worten: Ein Jeder von den Prie- 
stern trägt Verlangen nach den Sünden des Volkes, weil ihnen durch die 
Darbringung von Sündopfern gute Mahlzeiten bereitet werden. Ich glaube 
jedech, der Uebersetzer hat in den hebr. Worten einen andern Sinn ge- 
funden: Das Sündopfer meines Volkes verzehren sie, aber um die Sünden 
desselben kümmert sich keiner von den Priestern; keiner warnt es, keiner 
sucht es zu bessern; oder: das drückende Bewusstsein seiner Schuld wirft 
ein jeder (vom Volke), weil er Sündopfer dargebracht, von sich, 


2) מצלכיבם‎ ist wie. hier im 110808 cf. 0. 5, 4; 7, 2; 9, 15; 12, 3 


ع 
auch von Saadia immer durch u übersetzt worden; s. Deut, 28, 20;‏ 
Die Bedeutung dieses Wortes ist nach den Lexieis‏ .10 .8 ,3 ;16 ,1 .قعل 
indoles, natura insita virtus (die lat. Uebersetzung der engl. Polyglotte‏ 
giebt es durch mores wieder). — Es bedeutet wohl aber auch: die na-‏ 
türliche Anlage, insofern sie sich in Thaten kund giebt, Charakter und‏ 
die That selbst. Cf. Hos. 7, 2.‏ 
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nicht satt werden, huren und sich nicht mehren !), denn das 
11 Gesetz Gottes unterlassen sie zu beobachten. Hurerei, Wein 
12 und Most nimmt ?) den Verstand. Mein Volk befraget sein 
Holz und sein Stab soll ihm verkündigen; denn der Gedanke 
der Hurerei 3) verführet es, deshalb irren sie von dem Ge- 
13 horsame Gottes ab. Auf den Gipfeln der Berge opfern sie 
und auf den Hügeln räuchern sie und unter der Eiche, dem 
Gallapfelbaume und der Terebinthe, weil ihr Schatten ange- 
nehm; deshalb huren eure Töchter und eure Schwiegertöchter 
14 treiben Ehebruch. Und nicht strafe ich eure Töchter, wenn 
sie Ehebruch treiben, und eure Schwiegertöchter, wenn sie 
huren; denn mit Hurern © gehen sie bei Seite?) und mit 
Verworfenen opfern sie und bringen dar, und das Volk sieht 
es nicht ein; es ist widerspenstig. 

Erklärung: Mit dem Worte جذدن‎ will er sagen: Wenn 
zu ihnen kommt ein Prophet oder einer, der sie tadelt 
und ihnen Vorwürfe macht, so sind sie gegen ihn wider- 
spenstig und verspotten seine Rede, wie der Weise von 
dem Thoren sagt: Der Thörichte von Lippen ist wider- 
spenstig (frech). Prov. 10, 8.9). 

1) In dieser Bedeutung übersetzt פרץ‎ der Syrer, und so erklärt es 
auch Abulwalid im Lexicon: ينمون‎ A عددهعم‎ Mil, | أمكقهم‎ 
„er vermindert sie und verkleinert ihre Zahl, und nicht mehren sie sich.“ 

2) In der Bedeutung abstulit übersetzt לקח‎ auch 888018 mit ASJ 
Gen. 27, 35. 

3) 0, 1. der auf die Hurerei gerichtete Sinn. Of. 5, 4. 


د 9 


4) 85 وز‎ so ist auch im Texte hier zu lesen statt وزذاة‎ hat auch hier 
die arab, Uebersetzung der engl. Polyglotte, und den: plur. masc, gen. 


drückt auch der Syrer aus, der übersetzt hat: Lan, 


5) So erklärt R. Tanchum: ה وينعزلو ن‎ 
ab und entfernen sich.“ 01. Saadia’s Uebersetzung zu Gen. 13, 9. 0. 

6) In diesem Sinne ist = von keinem Exegeten aufgefasst wor- 
den, obwohl das Wort auf die verschiedenste Art erklärt worden ist. 


Die arabische Uebersetzung und Erklärung von Proverb. 10, 8 aus 4 
Poc. 70., von dem eine Probe in den Miscellen folgt, lautet so: 


الحكيم القلب يقبل الوصايا وجاهل المنطقف يتلبط : 


15 
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Wenn du irrst, 0 Israel, so soll Juda’s Art nicht sein 
zu sündigen und nicht soll es nach Gilgal gehen und nicht 
nach Beth-Aven wandern und nicht schwören bei der Ewig- 
keit Gottes. Denn wie eine abirrende!) Kuh wendet sich 
das Volk Israels ab, nun wird sie Gott weiden wie ein 
Lamm auf weitem Weideplatzee Aber Ephraim gesellt sich 
zu den Götzen, doch lass’ es. 

Von הנח‎ giebt es vier Erklärungen; die erste ist: Lass’ 
es, es thue, was es will; nach der zweiten ist es Infi- 
nitiv: er hat es überlassen dem Kalbe in seiner Woh- 
nung ?); die dritte ist: Es überlässt es Gott der Hand 
des Feindes, und die vierte ist: Es verlässt die Ver- 
ehrung Gottes. 


0-83 بهذا الى וג 5.4 א ) أنما ستيلها أن‎ Lay) 
\ على شىء:‎ sa والكافل بمارى عنها ولا يحصل من‎ 


Der weisen Herzens nimmt an die Gebote, aber der thöricht in Rede wen- 
det sich ab. 

Damit weist er hin auf die Gesetze, die durch Hören kennen ge- 
lernt werden (die geoffenbarten), und welche sicher befolgt zu werden pfle- 
gen, aber der Thor verwirft sie und nicht wendet er sich von seiner 
vorgesetzten Meinung zu etwas anderem, wie es heisst Hos. 4, 14 das 
Volk sieht es nicht ein; es wendet sich ab. 

Abweichend von allen Rabbinen erklärt auch ילבש‎ Joseph Kimchi, 
dessen Deutung Dav. Kimchi im Lexie. s. v. לבסש‎ mittheilt: Mein Vater 
schreibt in der Erklärung von Prov. (Herr Dr. Geiger besitzt den Com- 
mentar handschriftlich), dass לבט‎ gleich ist dem arab. in 2 Bedeutun- 


gen, nämlich يلميط בא‎ „er eilt damit“ und nach der andern Bedeutung 
ul, „er hinkt.“ Die Erklärung von רכב‎ nach der ersten Bedeutung 
ist nun: er ist voreilig und denkt nicht lange nach, um sich klar zu 
machen, wie er das Gebot ausüben soll, und nach der zweiten Bedeutung: 


er hüpft (hinkt) auf 2 Aesten (1Reg. 18, 21 er schwankt), in dem was 
ihm geboten ist, und nicht wird ihm klar die Wahrheit.“ Die Bedeutung, 


die hier Joseph Kimchi _DAlS giebt, fehlt in den Lexicis, ist aber wohl 
richtig. 
1) YO, welches in demselben Sinne wie hier auch Deut. 21, 18.20 


sich findet, ist von Saadja mit &s); übersetzt. 
0 1 = >) 


2) d. .ג‎ lass Ephraim das Kalb verehren an dem Orte, wo sich das 
Kalb befindet. 
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Es wendet sich ab zu seinen Mischweinen und sie verfüh- 
ren !), sie lieben, sie geben ?), und seine Edlen 3) verachtet 
es. Er bindet mit ihm den Wind in seine Flügel), und sie 
werden sich schämen ob ihrer Opfer. 


1) In diesem Cod. kommt es nicht selten vor, — weshalb ich Be- 
denken trage, ein Versehen anzunehmen, — dass das verb. finit. als ob- 
jeetives Complement das nomen verbi einer andern Conjugation zu sich 
nimmt. Auffallend ist dabei, dass die Bedeutung, welche die Conjugation 
des nomin. verbi hat, bei dieser Redeweise allein massgebend ist. So 


/ , 0 / 3; cf. die Erklärung von V. 17, כ1-<-.| أطغاء‎ sie verführten, 
£ 


5-57 سفحكوأ‎ „sie hurten“ Jerem. 23, 14. 


2) Nach der grammat. Erklärung, die sich nach der Uebersetzung 
des Hosea findet, sieht er 337 als praeter, Piel an von הבה‎ (am) 


„geben.“ 
3)-Diese Form kommt auch vor Ps. 47,.10 (bei Ewald 1 L.). 
4) Der Uebersetzer hat אתה — אותה‎ genommen.‘ Der Sinn dieser 


dunkeln Worte könnte sein: Gott bindet mit ihm (Ephraim) den Wind 
in seine (des Windes) Flügel d.h. Ephraim wird schnell fortgeführt, 
weggerafft, wie es in ähnlicher Weise Raschi deutet. Es wäre aber mög- 
lich, dass die Worte hier den Sinn ausdrücken, den Kimchi in den 
hebr. findet. Er erklärt: „(Ephraim) ist wie ein Mensch, der den Wind 
in seinen Rockzipfel bindet, und wenn er seinen Zipfel öffnet, so findet 
er nichts darin, so hieng Ephraim an dem Dienst der Kälber und hoffte 
dass es davon Nutzen haben werde, aber es fand nichts als Nachtheil 
Von der ersteren Auffassung würde der Sinn nicht sehr 


und Mangel.“ 
den der Syrer durch seine Uebersetzung ausdrückt: 


abweichen, 


il 7 ‚es ist gebunden der Wind in ihre‏ 1.9 هاه 26 مع 


(des Volkes) Flügel.“ Mit a hat .Castellus und Michaelis, durch 
diese Stelle bewogen, 2% [ die Bedeutung. „striduit“,: gegeben, wie es 
auch der lat, Uebersetzer der engl. Polygl. erklärt hat; es heisst aber 


nur: vinetus, ligatus est. Dies geht allerdings nicht aus der Erklärung 


Bar-Ali’s hervor, der es im Lexieon wiedergiebt: الريح‎ a; 
כ = ره‎ was beide Bedeutungen zulässt, aber aus dem Mnscr. Usseri, 


wo statt rt sich findet ونكت‎ und daraus, dass es eher möglich 


ist, der Syr. hat IX in der Bedeutung binden genommen als in der von 


rauschen. Die Bedeutung binden giebt auch Symmachus :צר‎ 6 


areuov dv 778902007 600. 


18 
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Cap. V. 


Höret, o Priester, vernimm o Volk Israel und o Volk 
des Königs vernehmt es; denn euch trifft das Gericht), denn 
ihr seid einem Fallstricke gleich geworden, der gelegt ist 
auf dem Wachtorte ?2) und gleich einem Netze, das ausge- 
breitet auf dem Berge Thabor. Es opfern die abseits Gehen- 
den ®) in dem Thale, aber ich bin Züchtigung*) ihnen allen. 
Ich kenne das Thun Ephraim’s und das Treiben Israel’s ist 
mir nicht verborgen; denn es verführte Ephraim und es be- 
fleckte sich Israel, Und nicht gestatten ihre Handlungen 
zurückzukehren zu ihrem Herrn, denn der Vorsatz des Irr- 
thums 5( ist in ihren Seelen und die Verehrung Gottes ken- 
nen sie nicht®., Es zeugt”) die Macht®) (Herrlichkeit) 
Israel’s in sein Angesicht, und es straucheln Israel und 


وخ כ Ei‏ 


1) محاكيخ‎ eigentlich Vorladung vor’s Gericht, findet sich als Ue- 
bersetzung von beWn Jes. 53, 8 (ed. Paul.) 


سه 
ea „lapis‏ المطلع : ist Gen. 31, 49 wiedergegeben‏ 5253273 )2 
3 5-59 


intuens“; hier dagegen ist مطلع‎ zu punktiren, „Warte“, wie es auch 


das Targum und der Syrer erklären. 


3) RES EN) ist hier Nom. Sie opfern als Götzendiener nicht an 
7ك‎ 


den gesetzlichen Orten. 


4) Mit أدب‎ ist 555375 auch 168. 53, 5 in 000. Hunt. 206 übersetzt, 


5 
cf. auch Deut. 11, 2. Tanchum erklärt: .وعندى نادييا‎ 
5) انيه ع‎ 12 

6) Die Uebersetzung von V. 3. 4 stimmt mit der des Targums sehr 
überein. 

7) Auch Pococke nimmt hier עבדל‎ in der Bedeutung zeugen. Ue- 
brigens haben oft in der richtigen Auswahl der Bedeutungen von 12% 
die alten und älteren Erklärer gefehlt. Auch bei Saadia ist dies oft der 
Fall und er wird von Dunasch deshalb getadelt, dass er 72% „afllietus 
est“ in der Bedeutung „testatus est‘ nehme, während es doch in diesem 
Falle mit 2 construirt sein müsse, cf. Meine Ausg. von Dunasch’s Ben 
Labrat Kritik der Saad. Uebersetzung u. s. w. p. 10 Nr. 31. 


8) Aehnlich übersetzt hier גאון‎ der Syrer [בם;ן‎ und das Targum 
.יקר‎ 
Merx, Archiv Heft II. al 
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Ephraim durch ihre Vergehen und auch Juda strauchelt mit 
6ihnen. Mit ihren Schafen und Rindern werden sie gehen 
um zu suchen die Hülfe Gottes ( und sie werden (diese) 
7 nicht finden; denn es entzieht ihnen Gott seine Hülfe. Gegen 
den Bund Gottes handeln sie treulos und fremde Kinder zeu- 
gen sie; deshalb wird sie der Feind verzehren an jedem An- 
8 fange des Monats ?) mit den Früchten ihrer Felder. Blaset 
in die Trompete zu Gibea und stosset in die Tuba?) zu Rama. 
9 Und das Volk von Aven (ist) nach dir o Benjamin. Ephraim 
wird zur Einöde werden am Tage der Ahndung ©: aber unter 
10 den Stämmen Israel’s lehre ich die Treue 5(. . Es sind gewor- 
den die Fürsten Juda’s gleich denen, welche die Grenze er- 
weitern ®); deshalb giesse ich über sie aus wie Wasser mei- 
11 nen Grimm ”). Ephraim ist geworden ein Niedergedrückter 


1) Aehnlich umschreibt Saadia דרש את יהוה‎ Gen. 25, 22; siehe 
auch das Targum Onkelos zu der Stelle und zu Ex. 33, T. 
2) Eben so ist WIM ühersetzt 2 Reg. A, 24. 


3) שופר‎ und FTIXET werden sonst beide mit 5.3 wiedergegeben. 
ef. Num. 10, 2. 8. 9. 10. Exod. 19, 16. 19. Jes. 27, 13 und Hos. 8, 1 
u. a.; dagegen ist שופר‎ auch ساذور‎ übersetzt 2Reg. 9, 13 und Joel 2, 
1; Amos 2, 2; 3, 6 in diesem Cod. 


4) הכיח‎ ist mit وخ‎ übersetzt 108. 2, 4 (cod. Hunt. 206) ef. auch 
Gen. a 37; Amos 4 10: ד 4,235 | תג‎ 1 0 


5 ققد‎ erklärt dies nach Kimchi: ה‎ Lehrer Baadja erklärt 
124 כמסיגר‎ , wie diejenigen, welche die en der Gebote verrrücken; 
es sind die Fürsten Juda’s wie die Fürsten von Ephraim, welche die 
Grenzen der Gebote verrücken und die Schwüre des Bundes übertreten 
haben. So thaten sie.“ Uebrigens ist 5723 3077 so wie hier übersetzt. 
Deut. 19, 14; 27, 17, wo für 3 من‎ das. Mnser. Pococke’s richtig 
بع‎ a hat. 


5-0 


7) 85 hat diese Bedeutung im Arab. nicht. Es ist dies ₪880. Ue- 


bersetzung und eins von den Worten, das dieser Uebersetzer wegen des 
gleichen Klanges für das hebräische Wort zu setzen liebte und. ihm die 
Bedeutung substituirte, die es im Hebr. hat. 1 5 1. 1. Haneberg 
p. 369. Munk: notice sur Rabbi Saadja Gaon p. 56. Dasselbe Wort 
findet sich in dieser Bedeutung noch מ :108.19 ו‎ 
14, 6 1108. 10, 10 0. 8. 
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und Zertrümmerter vom Rechte, denn es weiss nicht den 
Geboten zu folgen. 

Mit צר‎ meint er die Gebote Gottes. 

Und ich bin wie eine Motte für Ephraim und wie die 
Fäulniss 1( für das Volk Juda’s. Und es siehet Ephraim seine 
Krankheit und Juda seine Leiden, und es gehet Ephraim 


1) In diesem 000. ist רקב‎ Hab. 3, 16 durch Fi „Knochenfrass, 
Fäulniss“ übersetzt, während Saadja nach der arabischen Uebersetzung 
des Iob, eod. Hunt, 511, aus dem Ewald in: „Beiträge zur Geschichte 
der ältesten Auslegung“ viele Stellen mitgetheilt hat, es Cap 13, 8 


durch العفن,‎ 9100611626, Die Uebersetzung dort lautet: وجو كاتعفن‎ 


[| als! بماك أو كتقوب‎ „Und er vergehet wie die Fäulniss oder 
wie ein Kleid, das die Motte frisst.“ Eben so ist רקב‎ wiedergegeben 
Prov, 12, 4 (cod. 706. 70) dessen Uebersetzung und Erklärung folgende 


ist: بعلها وكالعفن فى عظامه المسمة:‎ „U 3-5 دان‎ ie 


وغير: ذلك وأنما مقل بالزوجة اذ ه اول = أعفى חוה: 
„Ein kräftiges Weib ist die Krone ihres Gemahls, aber wie die Fäulniss‏ 
in seinen Gebeinen ist die schlechte.“ — Dasselbe gilt von allen Ver-‏ 
bundenen, die sich verbinden unter Genossen und Nachbarn u. s. w. Er‏ 
nimmt jedoch das Beispiel nur vom Weibe, weil es die erste Verbindung‏ 
war, nämlich die der Eva (mit Adam).‏ 


Mit wew ist רקב‎ dagegen in demselben cod. Prov. 14,30 erklärt: 
القلب المعافا 5 البدن والغيرة سوس العظام: هذا مشافد‎ 
₪ 5% 5309 > أن الحاسديىن, فى‎ REN zer] ws 
5 الغضصب والمعاصضى فهو‎ KO mu الاخرة من‎ (zer!) 
(Proy. 3, 31) قال אל תקנכא *באיש دوزم دك‎ lie  تاذعو‎ 53 


(Prov. 23, 17) „Das geheilte Herz ist das‏ אכ לק כמתע כב בחטאיבש וג' 
Leben des Körpers; aber der Neid ist der Wurm der Gebeine.“ Dieses‏ 
ist bezeugt durch den Lauf der Welt, dass die Neider in Kummer und‏ 
Unglück sind, aber wer wird in der andern Welt das Volk des Zorns‏ 
und des Ungehorsams beneiden, obwohl es auch in Unglück und Strafe‏ 
ist. Daher sagt die Schrift: Nicht beneide den Mann der Gewaltthat‏ 
(Proy. 3, 31); nicht beneide dein Herz die Sünder (Prov. 23, 17).‏ - 
1% 
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nach Mosul!) und es schickt zum Könige der da streiten 
wird für dasselbe; aber er kann euch nicht heilen und nicht 

14 euch befreien ?) von der Krankheit. Denn ich bin wie der 
Löwe) für Ephraim und wie der Leu für das Volk Juda’s, 
ich, ich zerreisse und gehe weg, ich trage fort und Niemand 

15 rettet. Ich kehre wieder zurück zu meinem Orte, bis zu der 
Zeit, da sie es bereuen und meine Hülfe suchen; wenn ihnen 
aber Angst ist, werden sie zu mir eilen (am frühen Morgen 
zu mir eilen) ®). 


jap. VI. 


1 Auf lasset uns zurückkehren zu Gott, denn er zerriss 
uns, aber er heilt uns, siehe er schlug uns, aber er ver- 

2 bindet uns. Er wird uns wieder herstellen in zwei Tagen 
und am 3. wird er uns aufrichten und wir werden vor ihm 
leben. 


1) MON ist in der Uebersetzung des Cod. Hunt. 206 immer mit 
الموصل‎ wiedergegeben. Auch Saadjas übersetzt es so. 01. .قعل‎ 7, 18; 
(wo im Mnser. richtig ,\- +1! steht) 1068. 7, 20. Gen. 10, 22. Ps. 87, 4 
bei Haneberg p. 380; obwohl er auch Br) braucht; cf. Jes. 30, 31; 
31, 8. 

2) So erklärt auch Menahem גדה‎ im Lex. s. v. (יסיר) גה‎ und 
ähnlich deutet es schon die Vulgata. Zur Constr. cf, zu Am. 8, 2, 


9 0 - 


3) Mit شيل‎ ist שחל‎ auch übersetzt. Hiob 4, 10 (bei Ewald p. 82). 
4) שחר‎ nimmt er in derselben Bedeutung wie DIT ef. Hos. 6,4; 
13, 3. — Darin stimmen mit ihm überein der Syrer, der שחר‎ wie 
השכיכט‎ mit 30,9, die LXX, die beide Ausdrücke mit 6g9gi£eıw über- 
setzt. Vgl. ausser unserer Stelle Ps, 78 (77), 34; Jes. 26, 9; 808. 6, 4; 
13, 3; Gen. 19, 2; 27 u.a. Auch ältere Lexicographen geben שחר‎ 


die Bedeutung: mane quaesivit, bewogen durch שחר‎ „Morgenröthe.“* 
So das Lexikon zu der engl. und Antwerpener Polyglotte und Kimchi 8. v. 


immer in der Bedeutung‏ שחר welcher sagt: „Manche erklären‏ , שחרי 
שחר zusammen mit‏ שר suchen und forschen, und dennoch hängt‏ 
„„Morgenröthe;““ denn am Morgen forscht der Mensch und untersucht‏ 
und erwägt; denn wer eifrig einer Sache obliegt, beeilt sich früh aufzu-‏ 
findest du immer in dieser Bedeutung. So nun brauchen‏ שחר | stehen.‏ 
„der Morgen.“‏ בקר Ps. 27, 4 von‏ בְקר wir auch‏ 
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-2 גנט‎ 
32277 ist hier mit בגו‎ übersetzt, in welcher Bedeutung 


gebraucht ist !).‏ 9 ,38 .108 دود 


Wir wollen erkennen, wie wir nachstreben der Erkennt- 
niss Gottes gleich der Morgenröthe, deren Erscheinungsort 
festgesetzt ist, und sie kommt uns wie der Regen und wie 
der Spätregen 5( und der Frühregen, der auf die Erde herab- 
fällt. Was soll ich mit dir machen, o Ephraim, und was 
mit dir, o Jehuda? Eure Frömmigkeit?) ist gleich dem Mor- 
gengewölk und gleich dem Thau, der am frühen Morgen 
vergeht. Drum vertilge ich die Propheten, ich tödte sie durch 
das Wort meines Mundes ©: und deine Gerichte sind wie das 
Licht, welches aufgeht.-, Denn Uebung der Frömmigkeit will 
ich von ihnen, und die Erkenntniss des Herrn ist würdiger 
als die Darbringung von Brandopfern. Sie sind aber wie die 
übrigen Völker, sie übertreten den Bund, dann handeln sie 
treulos gegen mich. Die Stadt von Gilead übtBetrug und ist 
betrügerisch (hinterlistig) vom Vergiessen des Blutes. 

Jer. 17, 9, dessen‏ עקב bedeutet betrügerisch, wie‏ עקבה 
Erklärung ist: betrügerisch ist das Herz 5).‏ 


1) Mit جر[‎ übersetzt auch Saad. 77 Jes. 38, 9. 


2) Nach dem Mnser. Poc. Deut. 11, 14 ist viren mit _+AR) 
übersetzt; es ist jedoch dafür | maß) zu lesen; 5 und כם‎ sind ja in die- 
sen Handschrr. häufig verwechselt. Mit لفيس‎ erklärt nach Pococke 
auch R. Tanchum نلا‎ , was das in’s Arab. anfgenommene aramäische 
לקיש‎ „Spätregen“ ist. 

3) Mit (+20 ist 707] nur von diesem Verf. übersetzt; obwohl er 
auch dafür, wie Saad. فصل‎ setzt, 017 2, 21:24 0ط‎ 1 

4) Diese Form kommt auch vor 1108. 6, 5; Ps. 33 (34), 2 in der 
arab. Uebers. der engl. Polygl. und Jes. 6, 7 (ed. Paul.). 

5) Dass ältere Erklärer עקבה‎ in dieser Bedeutung genommen, be- 
richtet Kimchi im Commentar z. St., wie er auch selbst der Ansicht ist, 
dass עקובה‎ hier dieselbe Bedeutung habe, als עקב‎ Jer. 17, 9. Seine 
Worte sind: „12773 hat die Bedeutung von עקוב‎ Jer. 17,9 und עקבה‎ 
2Reg. 10, 19 Betrug und Hinterlist. So erklären auch עקובה‎ 1108. 6, 8 
unsre Lehrer im Thalm, babyl. Maceoth. 10 * sie sind hinterlistig um andere 
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9 Wie der Hamen des Fischers an den Gestaden des Flus- 
ses, so tödtete die Schaar der Priester die Menschen Schulter 
an Schulter!), denn Schandthaten üben sie aus. 

Mit dem Worte "2m deutet er an, dass Theil nimmt eine 
grosse Menge. Ich habe הְּכְדְכִּי‎ Angel erklärt, wie es 
die Bedeutung hat Hab. 1, 15; Jes. 8,152); dann habe 
ich גְּדַרּדִיבם‎ „Ufer“ übersetzt, wie es diese Bedeutung 
hat Jos. 3, 15 3). 

10 Im Volke Israel habe ich Schande © gesehen und da irrte 


zu tödten, d. h. sie sind hinterlistig.“ Raschi in seinem Commentar zum 
Talmud erklärt dies ער קביכם‎ jedoch: TIME „sie lauern auf.“ 

1) Der Sinn ist: dicht gedrängt, oder dicht an sie herangehend. — 
تروص‎ nimmt hier auch das Targum in der Bedeutung يا‎ wie 
auch Raschi, Kimchi, indem sie es erklären: „in einem“ Haufen, uno 


consensu. 
2) חכה‎ ist mit | ב‎ auch Jes. 19, 8 (ed. Paul.) übersetzt, wo 


] בג‎ (= Wax) zu lesen ist; zu der Schreibweise 8. Rödiger .م‎ 4 
5 9 Ze 9 


Haneberg p. 888 und ae — .ה دساتج‎ 3512 
3) So ist 72773 wiedergegeben 708. 8, 7 (ed. Paul.). Saadia hat 


diese Stelle nach Kimchi gedeutet: „Und einige erklären "371 wie חפה‎ 
Hab. 1, 15 und גדודיכם‎ gleich n773 Jos. 3, 15 nämlich: Wie auswerfen 
Fischer die Angel, um Fische , die im Flusse sind, heraufzuziehen, und 
wie die Fischer, 7 sie die Angel auswerfen, an den Ufern des Stro- 
mes oder Flusses stehen und von da aus die Fische fangen, so fängt die 
Schaar der Priester die Menschen.“ Aus der Uebereinstimmung unserer 
Uebersetzung mit der hier von Kimchi als Saadjan. angeführten hat Po- 
cocke geschlossen, dass wahrscheinlich Saadia Verfasser dieser arabischen 
Uebersetzung sei. 
4) Anders ist dagegen שערוּרה‎ in diesem Cod. Toren 5, 30; 23, 14 
/ تددم‎ 18, 8 Ds 29, 17 "wiedergegeben. Die ה‎ die- 
ser Stellen mag hier folgen: (5, 30) 5 وفكجارة ارامت‎ % 5 
الارض‎ „Verwüstung und (Abscheulichkeit), Schändlichkeit kommt vor 


im Lande.“ 


| أنييباء ذار السلام نظرت فجارة سفحكوا (سفاحوا) سفاحا 
وساروا 6 ועו a Ir‏ בל الاشراء N‏ العود 


11 
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Ephraim ab (war Abirrung für Ephraim), befleckte sich 
Israel. Auch Juda macht dir die Ernte, o Israel, wenn ich 
mit der Gefangenschaft meines Volkes zurückkehre. 

Wenn Jemand sagt, wo findest du, dass dieses Wort (קציר)‎ 
vom Tödten gebraucht wird, auf dem Wege der Ver- 
gleichung (in bildlicher Redeweise), so antworten wir 
ihm in der Stelle Joel 4, 13. 


Cap. VI. 


Als ich heilen, wollte Israel, wurde aufgedeckt das Ver- 
gehen Ephraim’s und die Schande Samariens; denn sie übten 


(Jer.23,14) „An den Propheten der Stadt Jerusalem sah ich Schändliches, 
sie hurten und wandelten in der Lüge und stärkten die Hände der Frevler, 
damit ein Jeder die Umkehr von seinem Unheil verweigere; sie sind mir 
alle geworden gleich Sodom und seine Bewohner gleich Gomorrah.“ 


Kr gem‏ هذه فح ارة ويقال בציע ( اشممزازا ) כא תש جا 
„Deshalb spricht so Gott: frage‏ عذرى <=+\פא يسرال : )13 ,18 (Jer.‏ 
doch die Völker, wer hat gleich diesem Schändliches gehört? und es‏ 


wird gesagt werden: Gar Verabscheuungswerthes hat die Jungfrau, die 
Gemeinde Israel gethan.‘ 


we N 0 3 5 
(يننا كلى)‎ st S sa) ya us) Ma والوبا واجعليهم‎ 
:)29,.17( من בל‎ „So spricht Gott der Herr der Heerschaaren: siehe 
ich sende unter sie das Schwert, den Hunger und die Pest, und ich 
mache sie gleich den schändlichen Feigen, die nicht gegessen werden 
wegen der Schlechtigkeit.“ 

Im Mnser. ist 5, 30; פגאכה‎ ; 23, 14 ANAD; 29, 17 אלפגין‎ ge- 
schrieben, was ich, gestützt auf Jer. 18, 13, in פגארה‎ und אלפגיר‎ 


corrigirt habe, Wenn auch 2NAD sicher ein Fehler ist, so wäre es 
doch möglich, dass الفجاجخ‎ und vielleicht auch الفجيج‎ richtig wäre ; 
denn ذم‎ IV „merdam proieeit struthiocamelus, vomere rudius sulcavit 


5 


terram "110886 allenfalls auf eine Bedeutung für الفجاجخ‎ und 5 


schliessen, die 06(  הדרהרעש‎ „turpia, inhonestum“ entspräche. Der 
plur, ב‎ „Feigen“ findet sich in diesem 000. auch Amos 4, 9, 
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Betrug; der Dieb dringt ein, und es zieht die Schaar draus- 
sen aus. 


Man erklärt auch פשט‎ herabsteigen (gegen Jemand), über- 
fallen, wie Iob 1,17. Dieses Wort hat zwei Bedeutun- 
gen: ausziehen und überfallen. Was anlangt die Bedeu- 
tung: „ausziehen“, so findet sich das Wort so gebraucht 
Lev. 6, 4, und was anlangt die Bedeutung: „überfallen “ 
so haben wir sie schon erörtert (Stellen angeführt). 


Nicht sprechen sie in ihren Herzen dass ich gedenke all’ 
ihrer Schändlichkeiten; nun umgeben sie ihre Thaten, und 
schon sind sie vor meinem Angesichte. Mit ihrer Schlechtig- 
keit erfrenen sie den König und mit ihrem Lügen erfreuen 
sie die Fürsten. Sie alle sind Hurer, gleich dem Ofen, ge- 
heizt vom Bäcker; er feiert, von der Stadt entfernt, vom 
Einteigen des Mehles bis zu seiner Säuerung?). Am Tage 
unsers Königs machen krank die Fürsten ihn (den König) 
erhitzt vom Weine; er streckt seine Hand aus mit den Spöt- 
tern 3. Denn sie näheren ihr Herz gleich einem Ofen in ihrer 
Nachstellung, die lange (ganze) Nacht schläft er, am Morgen 
ist ihr Bäcker entbrannt wie ein angezündetes Feuer. 86 


مام - 


1) Siehe über die Form أورينا‎ Rödiger de indole .م‎ 101. Wenn 
Haneberg p.388 behauptet, in Formen wie רנבא‎ und يورينا‎ sei و‎ mater 


100010218, und es sei nicht nöthig, zur Erklärung solcher Formen das 
vulgäre أورا‎ oder zu Hülfe zu rufen, wie es Rödiger 1. 1. 


>- 
thue, so beweist das öfter von den Rabbinen gebrauchte Praeter, أورا‎ 
ef. 708. 39, 2 (ed. Paul), dass Hr. Prof. Rödiger Recht habe. 

2) Aehnlich übersetzen hier die alten Uebersetzer. Der Sinn soll 
wohl sein: Das ganze Volk ist von der Begierde gegen Gott zu sündigen 
entbrannt; nur eine kurze Zeit lässt diese Begierde nach. 01 die Erklä- 
rung von Raschi. | 

3) Der Sinn ist: Am Tage, wo sie sich einen König wählten, machen 
ihn die Fürsten durch die Gelage, welche sie geben, krank; der König 
verbindet sich nın mit den Gottlosen. 01. die gramm. Erklärung. So 
auch Kimchi im Commentar zu St. 

4): Mit einem Herzen, in dem alle schlechten und gottlosen Begierden 
entbrannt sind, stellen sie andern nach. Nur kurze Zeit halten sie jene 
zurück; ist aber der richtige Augenblick gekommen, dann, entbrennt von 


.= ار 


2 


4 


5 
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alle (ent)brennen wie ein Ofen und sie schmausen mit ihren 
Riehtern, all’ ihre Könige fallen und Niemand unter ihnen 
ruft zu mir. Ephraim wird unter den Nationen fallen (be- 8 
deutet: es wird sich vermindern seine Macht)b, Ephraim ist 
ein nicht gewendeter Kuchen geworden?). Es verzehren Fremde 9 
seine Macht (>'s® bedeutet Macht), und es merkt es nicht, und 
auch Grau (Alter) 3 ist ausgegossen über dasselbe und 
es merkt es nicht. Und es zeugt die Herrlichket Israels im 10 
sein Angesicht ©, aber sie kehren nicht zurück zu dem Herrn 
ihren Gott und suchen ihn nicht bei all’ diesen Unglücksfäl- 
len. Ephraim ist geworden gleich einer getäuschten Taube, 11 
die keine Einsicht hat), die man ruft nach Egypten und nach 
Mosul geht es (Ephraim). Aber wie sie gehen, spanne ich 12 
über sie mein Netz aus, gleich dem Vogel des Himmels ziehe 
ich sie herab und ich strafe sie, wie ich es verkündigt habe 
ihrer Versammlung ®). Weh ihnen! denn sie fliehen vor mir; 13 
Verwüstung ihnen! denn sie handeln treulos gegen mich, und 
ich rettete sie, sie aber sprechen gegen mich Lüge 7(. Nicht 14 
rufen sie zu mir in lauterer Absicht, sondern sie heulen auf 


Neuem das zur Sünde geneigte Herz, und ihr gottloser und frevelhafter 
Sinn tritt um so mehr hervor. 


1) R. Tanchum erklärt aan us, mr Amy „es ist 
verdorben, vermischt und vermengt.“ 


2) So nach meiner Emendation, die Textlesart, ,פא‎ re א‎ 


hiesse eine verworfene Secte, Nation. M. (ef. jedoch Nachträge. ₪.( 
3) Abulwalid sagt von man in s. Lexikon عن ضعف‎ KUS هذه‎ 
حاله‎ „dies ist ein metonymischer Ausdruck und bezeichnet die Schwach- 


heit seines Zustandes.“ 
A)mei.nee ds 5: 


5) R. Tanchum erklärt: 25 פותדל אין‎ ge במ = % من‎ 
IS بال ولا‎ „unachtsam, bestürzt, ohne Sinn und Verständnisg “; die 
Vulgata dagegen seducta non habens cor. 

6) قاطيخ‎ coetus, congregatio, ist nur hier für 77%, gesetzt. Mit 

A . 
ذهب‎ ist שד‎ auch Jes. 13, 6; 51, 19 (ed. Paul.) wiedergegeben. 
- ו‎ 

7( Ps. 4, 3 (bei Ewald) übersetzt Saad. ריק‎ mit محال‎ und mit 

Gen. 49, 3 (nach dem Mnser. Poe.)‏ 2327 دراش 
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ihren Lagern !) und bei Getreide und Most weilen sie 2), und 
15 sie entfernen sich von meinem Gehorsam ?). Ich lehrte und 
16 leitete ihre Arme, doch gegen mich sinnen sie Böses. Nicht 
kehren sie zurück zum Nutzen *( , sie sind geworden, wie ein 
trügerischer Bogen; deshalb aber werden durchs Schwert fal- 
len ihre Fürsten von dem Geschwätze ihrer Zunge); siehe 
ihre Verspottung im Lande Egypten. 


Cap. VIIL 


1 An deinen Mund die Posaune, gleich dem Adler (stürze 
ich los) auf das Haus Gottes, deshalb weil®) sie meinen Bund 
2 übertreten und ungehorsam- waren meinem Gesetze. Zu mir 
rufen sie und so sagen sie: unser Herr, nun haben wir dich 
3 erkannt, 0 Gott Israel's. Es verachtet (verwirft) ( Israel das 
4 Gute, deshalb wird sie der Feind verfolgen. Sie wählten 
einen König und nicht durch meinen Befehl, sie setzten sich 
Fürsten und haben es mich nicht wissen lassen; aus ihrem 
Silber und Golde machten sie sich Götzen, deshalb sollen sie 
5 vertilgt werden aus meinem Gedächtniss. Verachtet ®) (ver- 


1) s. p. 167 Anm. 7. 

2) Aehnlich deutete Abulwalid: انهم . يجتيعون على طعام‎ 
: وعغصمانى‎ AR واب‎ „denn sie vereinigen sich bei Speise - 
und Trank, um wider mich sich aufzulehnen und mir ungehorsam zu 
sein.‘ 

3) R. Tanchum erklärt ebenso: ولورن من طاعتى وأمرى‎ 

4) cf. die gramm. Erklärung am Ende. Ebenso fasst es Raschi und 
der Syrer; auch die LXX haben das Wort ähnlich gedeutet. 

5) Abulwalid erklärt dies: BREITER) 3 La hf من‎ 
من 'القبيج الذى ينسبونم الى البارى تعالى‎ „weil ihre Zungen spre- 
chen von dem Ueblen, welches sie auf den Schöpfer, gepriesen sei er, 
zurückführen,‘ 

6) Ebenso ist in diesem Codex 79” übersetzt. Ez, 21, 9 bei Schnur- 
rer .م‎ 441. Amos 5, 11; Gen. 22, 18; Num. 14,.24; Deut. 7, 12. 

7) oder verlässt, wie es auch Menahem 8. v. 725 erklärt, 

8) Nach Pocockes Anführung dieser Worte wäre zu lesen: JA 
für JAH; ich halte aber meine Durchzeichnung für zuverlässiger als 
Pocockes Abschrift, — Abulwalid erklärt 2727 يعد وجلا‎ es ist in fer- 


nes Exil gewandert, wie es auch bei Kimchi gedeutet ist. 


BEE a 
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worfen) ist dein Kalb, o Samarien, worden; mein Zorn ent- 
brannte heftig gegen Israel, wie lange werden sie sich von 
dem Dienste der Götzen nicht befreien können? Denn von 
Israel (geht es aus), und es!) hat es der Künstler gemacht, 
und nicht ist es Gott; in Wahrheit, das Kalb Samariens soll 
unter der Schaar der Gefangenen sein. 


Man ist der Ansicht, dass שבביבם‎ von SU abzuleiten sei; 
darnach ist hier erklärt). Ein anderer behauptet, dass 
שְבְבִיבס‎ Feuerfunken %( und ein anderer, dass es Zurück- 
führung bedeute, nämlich in dem Sinne: er führt zurück 
das Kalb Samariens, (in seine Theile, in Goldklumpen) 
und macht daraus Denare und Werthloses, in welcher 
Bedeutung 270 868. 49, 5 gebraucht ist ®). 


5% أن ضهدر 3 והוצת bemerkt R. Tanchum:‏ והוא Zu‏ )1 
راجع | 0 المتقدم الذكر الذئى قال عند השש המליכו 
ולא ממני كانم قال ذه מישראל וממכר يعنى باجماع رايهم 
„Und einige sind der Meinung, dass das Pronomen‏ ورأيه عملهة الصفاع 
sich auf den vorher erwähnten König beziehe, von dem es heisst:‏ הרא 


„„sie setzen einen König ein und nicht von mir (V. 4)““ als ob im 
Texte stände: מישראל וממכר‎ >, was bedeutet: durch die Vereinigung 
ihres und 'seines Rathes machte es der Künstler.‘ 

2) So deutet es auch Menahem im Lex. s. v. .שב‎ 

3) Auch Aben - Esra sagt טְבְבִיכם‎ sei gleich שְבִיבִיכם‎ , 11100 18, 5, 
was von vielen Erklärern (Menahem, Raschi, Kimchi, Parchon) gleich 
dem Chald. 27213 Dan. 3, 22; 7, 9 als Feuerfunken erklärt wird. 

4) In ähnlichem Sinne fassen دودخ‎ das Targum, Raschi, Auf 
שב‎ führt das Wort auch R. Jephet zurück, der es erklärt aversiones; 
أن‎ 
ا يكون 5+ שמרין‎ der Götze von Samarien soll entfernt 


auf שבה‎ dagegen auch Abulwalid und R. Tanchum; jener übersetzt: 


(vertrieben) werden; das deutet er: مع عابديه‎ um مخقولا مرن يلدع‎ 
„er soll aus dem Lande fortgeschafft und in Gefangenschaft geführt werden 
mit seinen Anbetern.“ Von der Erklärung, die hier von V.6 gegeben ist, 
sagt nach Pococke Abulwalid, dass sie ist بالغا‎ RER جادزا‎ „möglich, 
ja sehr gut“; aber seine (Abulwalid’s) Erklärung sei Rally 5 Mas} 
بم‎ „besser und passender,“ 


170 Erklärung der kleinen Propheten, 


Denn für den Wind säen sie und für den Sturm!) erndten 
sie. Was den Halm ?) anlangt, so hat er kein Kraut (Spröss- 
linge) und bringt kein Mehl ?), und bringt er es vielleicht, so 
verschlingen es Fremde. Verschlungen wird Israel, nun sind 
sie unter den Nationen geworden gleich Gefässen, an denen 
nichts begehrenswerth ist. Denn sie ziehen nach Mosul und 
sind gleich einem wilden Esel geworden, der allein für sich 
bleibt). Ephraim wiederholt (erneuert) ( die Liebe. 


Man erklärt >> sie gehen hinein, nämlich nach der Be- 
deutung die >> im ÜChaldäischen hat®), Dan. 2, 16, 
על حودم‎ , welche Worte zu erklären sind, er gieng hin- 
ein und bat. 


1) סופה‎ ist R. Tanchum der Wind, der entsteht من تضاد الرباح‎ 
ג ها‎ > be ‚von den Winden, die einander in -- Bewegung ent- 
en sind,“ also Wirbelwind. " 


2) und 3) AP, wie קמח‎ deutet R. Tanchum so: Let 


لا ينك ولا 0 sin‏ قات قايها هو \( ממ فضلا ع 
م 0 5 ap‏ ד\ أن 
„d. h. nicht soll es gedeihen‏ يدرك | منه AD‏ وهو si‏ קמח 


und nicht soll von ihm werden eine stehende Aehre, das bedeutet ג קמת‎ 
geschweige denn dass es reif wird und Mehl bringt, das ist 727.“ Der 


Sinn der Stelle ist ihm folgender: دن‎ ap) أن بعد عيب .وم فى‎ Weir 
من عملهم لحالول العقاب ذكانذما بزرعون‎ wars, البركة ل‎ 


: 3 ל 5 5 ב ن مقل‎ ₪ \ 3 Isis, „Er meint ihr Stre- 


ben (Arbeit) ist umsonst; denn der Segen ist von ihrer Arbeit hinweg- 
genommen wegen der Strafe, die nothwendiger Weise sie treffen muss, 
und es ist als ob sie Wind säeten, d. بط‎ nichts, und demgemäss werden 
sie auch ernten.“ — Aehnlich’erklärt auch Kimchi im’ Comment. z. 6. 

4) R. Tanchum deutet hier: 1 al ג‎ „getrennt in sei- 
nem Vorsatze für sich.“ 


5) Der Verf..hat an תנה‎ = + md, ‚wiederholen‘ gedacht; Menahem 
erklärt תנכה‎ ₪. v. שיכוך שבח תן‎ (so ist zu lesen) „Aussprache des 
Lobes.“ 


6) So erklärt כ‎ Saadja nach Kimchi im Comment. 2. St. וד/גאוך‎ 
רב 11790 פירש עלו כמו באו שתרגום באו עלי;‎ R. Saadja Gaon 
עפ ו‎ „sie gingen hinein“; denn das Targum übersetzt באו‎ 
mit .פה‎ 


7 


10 


11 
12 


13 


Hosea, 1 


Auch wenn sie zurückkehren 1( zu der Liebe Aegyptens ?) 
und unter den Heiden sind, so werde ich sie nun versam- 
meln, und sie fangen an geringer zu werden von der Last 
des Königs der Fürsten 3), denn es mehrt Ephraim die Altäre 
zur Sünde, es sind ihm die Altäre zur Sünde geworden. Ich 
schrieb ihm in Menge mein Gesetz vor, wie fremdes %( achten 
sie es. Als Opfer der Gaben?) opfern sie Fleisch und ver- 
zehren es, und Gott nimmt von ihnen das Opfer nicht an; er 
gedenkt ihrer Vergehungen und ahndet ihre Sünden; sie aber 
kehren nach Aegypten zurück. 

In 12737 ist das » überflüssig, wie in "sw, »m®). Es er- 
klärt ein anderer 27727 meine Gaben, nämlich, welche 
nach der Vorschrift Gottes (dargebracht werden, Zr) 
er hat an ihnen kein Gefallen 7( 


1) R. Tanchum denkt, wie auch die LXX u. der Syrer bei 72) an das 


im spätern Hebräismus gebräuchliche תכדה‎ „tradidit, narravit“; er erklärt 


- 9-0) 
Bi Br גי 5 وما‎ La يحكون‎ oder: يحكون מו يكوذوا‎ 
ובו‎ &lX> „sie werden erzählen, in was für einer Lage sie gewesen 


sind und was ihnen dann geschehen wird“, oder: „es wird von ihren 
geredet, d. h. sie waren ein Gerede bei den Nationen.“ 


2) d. h. wenn sie Aegypten wieder lieben cf. V. 9. 


3) Unter dem Könige der Fürsten ist wohl der Assyr. König zu 
verstehen, die Israeliten vermindern sich entweder an ihrer Zahl oder an 
ihrem Wohlstande durch die Forderungen, die der Assyr. König an sie 


macht. R. Tanchum: ويكخفقو ₪ ما علييم من تقل‎ Be) 


„sie werden‏ .كلف sus‏ כ الذى وهم ادن مطالبون بها 
lösen und leichter (geringer) machen die schwere Last, die ihnen vom‏ 
Könige und seinen Fürsten auferlegt ist, und die diese nun von ihnen‏ 

fordern.“ 
4) R. Tanchum: all sy I sl يطرحونها كالغريب‎ 


werfen es weg wie fremdes, auf das man keine Rücksicht nimmt.“ 


sie 


וי 


5) In dieser Bedeutung nehmen es Menahem, Kimchi und die neuern 
Erklärer. ef. Rosenmüller scholia ad l: Kimchi fasst ” als Suflix.; R.Je- 
phet dagegen bei Aben Esra ad 1. sagt: 7 sei in 277277 hinzugefügt, 
wie in IV. 

6) רדר‎ ist wohl ein Fehler, Sollte er 777 Esra 10,43 Keri meinen? 

7) Die hier am Rande angemerkte Uebersetzung رضببهموم‎ des Wor- 
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14 Es verwarf Israel seinen Schöpfer und baute Paläste und 
Juda mehrte befestigte Städte; ich aber sende Feuer in seine 
Städte und es verzehrt ihre Paläste 1). 


030. IX. 


1 Nicht freue dich, o Israel, und nicht frohlocke wie die 
Nationen; denn du irrtest von dem Gehorsame deines Herrn 
ab, und du liebtest den Lohn?) auf allen Getreidetennen. 

2 Tenne und Kelter wird sie nicht weiden und der Most sie 

3 beide ?) belügen. Nicht werden sie im Lande des Herrn der 
Welten bleiben; Ephraim wird nach Aegypten zurückkehren, 

4 und in Mosul werden sie Unreines essen. Nicht bringen sie 
Gott Wein dar und nicht sind ihm angenehm ihre Opfer), 
wie Speise der Gewaltthat®) sind sie ihnen, jeden der sie 
(die Speise) isst, verunreinigt sie; denn ihre Speise ist für 

5 sie selbst, nicht kommt sie in das Haus Gottes. Was wer- 
det ihr thun am Tage des Festes ( und am Feiertage Gottes? 
denn siehe, sie gingen fort aus (der Gegend) der Verwüstung, 


tes DET) scheint die des Saadja zu sein; dieser übersetzt meist so רצה‎ 
61. Gen. 33, 10; Lev. 1,-4; 7, 18;7Deut. ‚33, 11. 94; 768042 0 

1) In der Setzung des Sufhix hält sich der Verf. genau an den hebr. 
Text; möglich ist es jedoch, dass das Suffix. ها‎ in قصور‎ sich auf das 
vorhergehende „ab bezieht, wie auch Aben-Esra und Hitzig das 
Sufix 77 in PAIN erklären, während andere es auf Juda oder 
Ephraim, als Land gedacht, zurückführen. 

2) Zu „A> „Lohn“ of. Hos. p. 51 adn. 3. 


3) d. i. Tenne und Kelter. 
4) So deutet auch der Syrer, das Targum, der arab. Uebersetzer 


der engl. Polygl. und Coceejus. 

5) Auch Raschi erklärt so: כלחם גזילה הבא על ידי כח ואונים‎ 
„wie Brot des Raubes, welches man durch Gewalt und Gewaltthätigkeit 
erlangt.“ Beide nehmen און‎ hier in der Bedeutung, die es 868. 40, 26; 
Ps. 78, 51;.Iob. 18, 7 hat, bringen es auch vielleicht mit 12% in Ver- 
bindung. Tanchum übersetzt DWIN الاحرزان כְחֶם‎ lab „Speise der 
Betrübniss.“ 

6( 73772 ist hier nur mit Acır übersetzt und bezeichnet ebenso 
wie jenes tempus dietum, 1008 dietus, welche Bedeutung auch das Lex, 


der engl. Polygl. dafür angiebt. 


Hosea. 2 


Aegypten wird sie sammeln und Memphis sie begraben. Den Ort 6 
ihres kostbaren !) Silbers wird der Wolfsdorn ?) erben und die 
Dorne ist in ihren Zelten. Es kommen Tage der Ahndung, es 7 
kommen Tage der Vergeltung; das Volk Israel wird erkennen, 
dass der Thor, der sich anmasst die Prophetie, ein sinnloser ?) 
Mann’ ist und dies wegen der Menge deiner Vergehen und der 
Menge (Grösse) des Hasses. Ephraim späht (schaut aus) % mit 8 
meinem Gott; der sich anmasst die Prophetie ist wie der Strick, 


1) So erklären aueh die Vulgata und der Syrer. 
2 : 

2) Mit عوسص‎ ist in diesem 006. Jes. 34, 13 auch קמוט‎ übersetzt. 
Einige verstehen unter jenem Worte Rhamni species, andere Zizyphus 
(vulgaris), noch ardere Lyeium europaeum. Der Uebersetzer hat wohl 
ein mit Dornen versehenes Gewächs im Sinne und dann würde nur die 
Wahl zwischen Zizyphus vulgaris, welche Pflanze in Syrien sehr häufig 
ist, und Lycium europaeum sein. Dr. Sontheimer, der Uebersetzer der von 
Ebn Baithar zusammengestellten Heil- und Nahrungsmittel giebt םקוי‎ 
mit Lyeium europaeum wieder. Die Beschreibung, die Ebn-Baithar davon 
giebt, ist nach der Uebersetzung folgende: „Es ist ein kleiner Strauch, 
der an den Zäunen wächst und aufrechtstehende dornichte Aeste hat. Die 
Blätter sind klein, länglicht, fett und weich.“ NR. Tanchum erklärt 
קימוש‎ durch שוכ قريص‎ 

3) Ebenso deuten 330% Aben-Esra, Kimchi. Das Prädikat =, 


im Aceus., wie oft in diesem Codex; ef. Joel‏ أن steht nach‏ موسوسا 
darüber Kosegartens Arab. Grammatik p. 608.‏ .8 ;1 ,2 
Von dem aus dem Persischen ins Arabische übergegangenen Worte‏ )4 


-0o-‏ 6 \ < جد 
دياب ist, nachdem hier eine Form‏ "ע0)העס1ק+6 „speeulator,‏ ديدبان 


م 


zu Grunde gelegt worden, cf, Kamus 8. v., ein verb, quadrilitt. EEE 


6 0-9 


„speculatus est“ gebildet worden. Das Partieip. مديدب‎ findet sich 


Eh. 
noch in diesem Codex Micha 7, 4; der Imper. .שש‎ Nah. 2, 2; die 1. 


- 


o-2 
Pers. Fut. AD) Micha 7, 7; Habak, 2, 1. — Mit a» ist in 


der arab, Uebersetzung der engl. Polyglotte 0%0708 Jes. 21, 6 übersetzt, 


are 
Der Plur, davon دياديخ‎ kommt vor 1Sam. 14, 16. 19; Jes. 52, 8 4 


9- - 0 - 


Hunt. 906 ; das Feminin. ב.נ‎ „specula, exploratio“ 108. 21, 8. cf. 
Rödiger de indole p. 23 adn. 24. 
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der gelegt!) (verstrickt) ist auf allen seinen Wegen, Hass ist 
9 im Hause seines Gottes. Sie machen tief und verderben (sie 
verderben tief) wie zur Zeit von Gibea; er wird gedenken 
10 ihres Vergehens, und geahndet werden ihre Sünden. Gleich 
Trauben in der Wüste fand ich Israel und gleich .der Erst- 
lingsfrucht am Feigenbaum in ihrem Anfange sah ich eure 
Väter; sie aber kamen nach Baal Peor und waren ergeben 
der Schande und sind ein Abscheu ?) geworden in ihrer Liebe, 
11 Ephraim fliegt wie ein Vogel (hierhin und dorthin) und ihre 
Ehre vom Gebähren, vom Leibe und der Empfängniss ?). 
12 Wenn sie aber gro8s ziehen ihre Söhne, mache ich sie kin- 
derlos von (unter) den Menschen, ja auch wehe ihnen , wenn 
13 ich von ihnen weiche. Ephraim ist, wie ich Tyrus sehe, ge- 
pflanzt auf einer Aue, Ephraim ist zum Hinausführen zu 
14 dem, der da tödtet*). Gieb ihnen, © Herr der Welten, was 
wirst du ihnen geben? Gieb ihnen kinderlosen Leib und welke 
(trockne) Brüste. 


DE 5 
1) بوحعف‎ ist Futur. Pass. der 4. Conj. in welcher Conjug. נרקיש‎ 
Deut. 7, 95; 12, 30; Prov, 6, 2; Jes. 8, 15; 28, 13 (ed. Paul.) 0 
17 (bei Ewald) wiedergegeben ist; aber nur an der letztern Stelle kommt 


2 : 
das Praet. أوهف‎ vor; an allen übrigen das Futur. 1361 Freytag ist die 


4. Conjug. gar nicht angeführt, wohl aber im Lexikon der engl. Polygl. 
mit der richtigen Bedeutung „illaqueavit.“ Ich glaube, dass L&®, auch 
in der 1.Conj. die ursprüngliche Bedeutung hat, „einen Strick um etwas 
(um die Füsse) legen‘ und dass „hindern, abhalten “ erst davon abgelei- 
tet ist. 9 

2) Es kann aber auch zu lesen sein: BREITE IR G , wie ihre Liebe, 
nämlich die fremden Götter, ein Abscheu sind, , 

3) Der Verf, übersetzt genau nach dem Texte und lässt schwer er- 
kennen, wie er die Worte verstanden hat. Vielleicht fasst er sie ähnlich 
wie die Vulgata u. der Syrer: und ihre Ehre fliegt fort vom Gebähren ete. 
oder: ihre ! י6עג[‎ besteht im Gebähren etc. 

4) Der Verf., welcher auch in der Construction des Arab. genau 
dem hebr. Texte: folgt, will wohl sagen: Ephraim wird hinausgeführt zum 

د١‎ - 5 
Würger. Es ist jedoch wahrscheinlich, dass nach لاشرام‎ etwa أولاده‎ 
durch ein Versehen ausgefallen ist, so dass es heisst: Ephraim führt (ist 
bereit hinauszuführen) seine Söhne zum Würger. So haben auch die 


alten Uebersetzer u. a. erklärt. 


16 


17 


- 


Hosea, 175 


Man leitet ab צמְקים‎ von צְמְּּקִים‎ und es sind die Trauben- 
kämme, die schon welk sind, und deren Trauben ver- 
trocknet sind 1(. 

All ihr Unheil ist in Gilgal, dort hasse ich sie ob der 
Schändlichkeit ihrer Handlungen, aus meinem Hause ver- 
stosse ich sie; nicht mehr werde ich sie lieben ?), all ihre 
Fürsten fallen ab. Geschlagen wird Ephraim und seine Wur- 
zeln werden trocken, Frucht werden sie nicht hervorbringen, 
und wenn sie gebären, 10066 ich das Ersehnte ihres Leibes, 
Es wird sie mein Gott verwerfen; denn sie nahmen sein 
Gebot und Verbot nicht an und sie werden Zerstreute unter 
den Völkern. 


Cap. X. 


Ein verderbter 3) Weinstock ist Israel; seine Frucht 
gleicht ihm; nach der Menge seiner Frucht mehrt es die 
Altäre und gemäss der Vortrefflichkeit ihres Landes machen 
sie die Altäre vorzüglich. Getheilt ist ihr Herz), nun sün- 
digen sie; er wird zerstören) ihre Altäre, zertrümmert wer- 
den ihre Statuen werden; denn nun sprechen sie: wir haben 

1) re» einschrumpfen, welk, mager werden,“ wird von Pflanzen 
wie von thierischen Körpern gebraucht. Auch Aben - Esra erklärt: 
צמְקיס ,צמקים כמו צמוקים יבשיכם‎ heisst trocken, wie צמוקים‎ 
die trocknen Traubenkämme bedeutet. 

2) So ist عاود‎ construirt Ex. 10, 28; Gen. 8, 10; Jes. 8, 5 (ed. Paul.) 
ef. dagegen Jes. 7, 10. ' 

3) efr. die grammat. Erkärung. Jes. 24,1.3 ist von Saadja בקק‎ 
nach der Ausgabe von Paulus durch die 4. Conj. von باح‎ wiedergegeben ; 


3 כ‎ - I-) 


ich glaube jedoch, dass auch hier ra und يبار‎ zu lesen ist, statt 


0 I- 2 


Ar und כ بباح‎ das keine für den Zusammenhang passende Bedeutung 


5 
hat. R. Tanchum erklärt Pa hier durch 5 > م‎ pb Als 
verderbt, verkommen, an dem nichts Gutes ist, und Parchon im Lex.s. v. 
בקק‎ durch מרשחות‎ , während es Menahem im Lex. s. v. בק‎ in der Be- 
deutung leer nimmt. 

4) 8. die grammat. Erklärung und R. Tanchum in Rosenmüller’s 
801101. ad loc. 

5) 01. R. Tanchum bei Rosenmüller 1. 1. 

Merx, Archiv. II, Heft. 12 
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keinen König; denn wir fürchten Gott nicht, und der König, 
4 was wird er uns thun? Sie reden Worte des Schwures und 
des Eitlen (Falschen; des falschen Schwurs) beim Abschlies- 
sen des Bündnisses!) und es sprosst?) das Gericht hervor wie 
5 Gift auf den Furchen des Feldes. Bei den Kälbern Beth 
Avens weilen ?) die Einwohner Samariens; denn es trauert 
um dasselbe sein Volk und seine Priester, welche ob dessel- 
ben bewegt waren, ob seiner Ehre, welche (dass) von ihm 
6 gewichen 186%(. Es wird nach Mosul als Geschenk ge- 
bracht werden zum König Streiter, Scham ergreift Ephraim 
7 und Israel erröthet ob seines Rathes. Zum ‚Schweigen 
ist Samarien gebracht worden 5) mit seinem Könige, wie der 
Schaum®) auf der Oberfläche des Wassers. 
1) cf. Caspari kr. Gr. 3. Aufl. p. 234. 
2) > hat wie das Syr. 5 auch die Bedeutung رى‎ germinayit.“ 
In dieser Bedeutung wendet es Saadja zur Uebersetzung des verwandten 
ودم‎ an in der 1. Conj. Gen. 40, 10; Jes. 27, 6; 35,1 (wo وتفرع‎ statt 
&> zu lesen ist) 66, 14; in der V. 708. 35,2; in dieser Conjugation 
ist es nun auch hier und Cap. 14, 6 gebraucht, während Cap. 14, 8, Hab. 
3,17 in gleicher Bedeutung die VII. angewendet ist. Das Lexikon der 


engl. Polyglotte hat für die 1. u. 7. Conjugation diese und für die 5. 
eine sehr verwandte, die auch Freytag angiebt, angeführt, Hinsichtlich 


Num. 17, 20 (Polygl. 17, 5), wo die Bedeutung sprossen فرع‎ auch zu- 


ertheilt ist und .قعل‎ 17,11, wo Paulus Conjeeturen sowohl im Texte, wie 


am Ende zu verwerfen und zu lesen ist: تعلقين فى‎ Suse ל بوم‎ 
زرعك نفرعين‎ |. „am Tage, da du pflanzest, schliesst du ein 
(machst du ein Gehege), am Morgen machst du, dass deine Saat sprosst “ 
glaube ich, dass auch an der ersteren Stelle die 1. Conjugation und Jes. 
17,11 die IV. zu nehmen ist. . 

3) ₪0 erklären "A hier die LXX, der Syrer. | 

4) Durch die Uebersetzung des verb. גר‎ mit طروب‎ wird nicht klar, 
ob der Verf. jenes in der Bedeutung: bewegt sein vor Freude oder Trau- 
rigkeit“ genommen hat; ich glaube jedoch, dass das erstere der Fall 
und der Sinn ist: Das Volk, wie die Priester, die sich früher freuten 
über das Kalb, sind nun traurig weil sie das Kalb hingeben müssen, So 
erklären auch Raschi und Kimchi. Zu den Worten אות7‎ DJ führt übri- 
gens dieser die Erklärung R. Saadja’s an: „R. Saadja erklärt O3, dass 
es einschliesse das Kalb, welches in Dan zuerst weggeführt worden ist.‘ 

5) cf. Cap. 4, 5. 6) Nicht anders deuten XP die Vulgata, das 


10 


11 


Hosea. 177 


kann die Bedeutung haben „Zürnen“; denn wenn der‏ קצף 
Mensch auf etwas zürnt, wirft er es auf die Oberfläche‏ 
des Wassers.‏ 

Es werden die Tempel !) Avens 500 werden, welche 
die Sünde Israels sind, Dornen und Disteln ?2) werden empor- 
sprossen auf ihren Altären, und sie zu den Bergen sagen: 
decket uns, und zu den Hügeln: fallet auf uns. Mehr als) 
in den Tagen von Gibea (Dschabaa) sündigest du, o Israel, 
dort bleiben sie, nicht erreicht sie in Gibea der Krieg mit 
dem Volke der Ungerechtigkeit (den Ungerechten). 

Es ist möglich, dass zu erklären ist: seit der Zeit von 
Gibea (Dschabaa). 

In meinem Verlangen züchtigte ich“ sie, es versammeln 
sich wider sie Völker bei ihrem Binden 0 sie gebunden 
werden) an ihre beiden Furchen ©. Ephraim ist wie eine 
abgerichtete Kuh, es liebt zu dreschen, ich aber lege mein 


Targum, Raschi, 1%. Tanch. u. a. cf. Rosenmüller adl. Hinsichtlich der 


2 
Bedeutung des Wortes A; siehe Ebn. Baithar s. v. (ÜUebersetzung von 


0 
Dr. Sontheimer I. p. 518) nach welchem es 5 Arten von - giebt. 

1) במות‎ übersetzt Saadja öfters durch un cf. Lev. 26, 30; Num. 
21,28; 22, 41; Jes. 15, 2; 36, 7 u. a. / 

2) ef. die arab. Uebers. Gen. 3,18. ,9,9 gehört wohl dem Saadja 
an, der das mit dem hebr. gleichlautende Wort wählte und die Bedeu- 
tung des Hebräischen auf dasselbe übertrug. 

3) So erklärt auch 772573 Aben Esra und Tanchum. 

4 4) In der grammat. Erklärung setzt der Verf. auseinander, dass es 
im Hebräischen für 7572373 3 Nomina giebt, 72272 1Sam. 14, 14: 2 
Psalm 129, 3, עונדק‎ an unsrer Stelle; braucht also auch hier ب‎ 
,(معنيخ)‎ Es ist nun möglich, dass derselbe für das hebräsche מענית‎ 
ein gleichlautendes arabisches Wort setzte und ihm die Bedeutung gab, 
die es im Hebr. hat; aber eben so möglich ist es, dass von םג]‎ humilis, 
depressus fuit ein Substantivum gebildet wurde, dass als das niedrige, 
niedrig gemachte, die Bedeutung „Furche“ erhalten konnte; denn dass 
der Verf. 727% hier in einem andern Sinne genommen, ist mir desshalb 

> nieht wahrscheinlich, weil er sagt, es habe mit 272273 Ps. 129, 3 und 

513203 1Sam. 14, 14 gleiche Bedeutung, in welchem Falle nur „Furche“ 
für den Züssmimenhang der Stellen 8 ist. 


12 * 
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Joch auf ihren schönen Nacken 1( ; ich 26166 auf Ephraim; es 
pflügt Juda; es eggt ihm (sich) Jakob. 
In אהבתי‎ ist das י‎ überflüssig. 

12 Säet euch Gerechtigkeit und erntet nach dem Masse der 
Huld; pflüget euch ein 668106 2: Zeit ist es, den Herrm 
der Welten zu suchen, bis dass er kommt und euch Gerech- 

13 tigkeit lehret®). Ihr pflügtet Ungerechtigkeit, ihr erntetet 


1) Auch Kimchi erklärt: „Als ich über dasselbe (Israel) kam, um 
auf dieses das Joch zu legen, da doch ihr Nacken fett ist, habe ich ihr 
Joch nicht schwer gemacht, denn der Hals der Farren, deren Joch man 
schwer macht, ist mager. Damit will er in einer Vergleichung sagen, 
dass er das Joch der Gebote auf ihnen nicht schwer gemacht hat. Man 
erklärt ferner: Als ich kam über dasselbe, um zu theilen das Joch der 
Königreiche 666." : 

2) So ist aueh 5773 7553 Jer. 4, 3 in diesem Codex übersetzt: أن‎ 


كذى قال الله ليجل بيهوده ولدار السلام أحردوا لكمم حرانا 
„denn so spricht Gott zu dem‏ فى الارض وله Sen;‏ مع | 


Manne Juda’s und zu der Stadt Jerusalem: pflüget euch ein Gefilde im 


Lande und säet nicht unter Dornen.“ حرات‎ hat wohl gleiche Bedeutung 


5 


mit .درت‎ 
3) Die Bedeutung instruxit, 000816 ist bei Freitag unter رشك‎ nicht 


angegeben, aber im Lexikon der engl. Polygl.; es findet sich das Verbum 
in dieser Bedeutung gebraucht in der Polygl. 1 Sam. 9, 8 und Micha 3, 
11; 4,2 in diesem Codex. — Den Sinn der erstern Worte dieses Ver- 


المعنى גו قاوبكم ses giebt R. Tanchum zu Jer. 4, 3 gut so an:‏ 
وأخلصوا نياتكم وعزلوها من الاخلاى الفاسدة والاراء الردية 


حنى ih‏ لكم نفع ما تزرعوه من Kl)‏ ليلا تعود وتنتقض 
Der Sinn ist: „Reinigt eure Herzen‏ غير 8 ב )א לג = مع الاشواك : 
und machet eure Absichten lauter und entfernet von ihm die verderbten‏ 
Sitten und bösen Meinungen, dass für euch Nutzen entsteht aus dem,‏ 
was ihr an Reue säet, dass es nicht wieder sich verkehre und nicht‏ 


dauerhaftes Gute hervorbringe, wie die Saat zu Grunde geht, wenn sie 
auf unbebautes (micht gehörig zubereitetes) Land gesäet und unter Dor- 


nen geworfen wird.“ Von unsrer Stelle giebt er den Sinn so an: a5) 
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Unrecht, ihr asset die Frucht der Lüge; denn du vertrautest 
bei deinem Wandel auf die Menge deiner Starken. Es wird 14 
sich aber Tumult erheben unter deinem Volke, und all deine 
Festen werden verwüstet werden, gleich wie Schalman ver- 
wüstete Beth Arbal!) am Tage des Krieges, an dem die 
Mutter mit ?) den Söhnen aufgeschlitzt wurde. So thut euch 15 
Beth-el wegen) (rücksichtlich) eurer Bosheit ( und bei der 
Morgenröthe wird der König Israel’s zum Schweigen دوع‎ 
bracht 5). 


Der Sinn ist: „Machet diese Arbeit im Gehorsam Gottes, setzet eine | 
Zeit ihn zu suchen, bis er sein Licht und seine Sorge (Liebe) unter 
euch erscheinen lässt, und er euch führet den Weg des Rechts und des 


Guten.“ 


1) Als 2 verschiedene Wörter fasst dies auch mit vielen andern Er- 


وأما טילמך فهو اسم 325 !0 klärern R. Tanchum, Er bemerkt:‏ 
שלמנאצר ملك אשור فاخخص ولعل ١‏ שלמנאצר مركب من أسمين 
فاسقط احدهما للعرف (ביתארבא< اسم بلك ويقال انها النى 


„Schalman ist ein nom. propr. und man meint,‏ ו لها Be‏ ארבל 
dass es Schalmanazar, den König von Assyrien bezeichnet und abgekürzt‏ 


ist. Es ist vielleicht שכמנאצר‎ aus 2 Nomin. zusammengesetzt, von 
denen das eine, weil es bekannt war, weggelassen ist. Beth Arbel ist 
der Name einer Stadt, man meint, dass es die ist, welche heut Arbel 


heisst.“ 
2) So erklären על‎ auch andere. Of. auch Dunasch’s Kritik der Ue- 
bersetzung des Saadja p. 23 Nr. 84. 


3) من قيل‎ die wörtliche Uebersetzung von 72973 bezeichnet wie 
0 ₪ . 
dieses und das Chald. DIR 72 Syr. 2 قد‎ auch propter., 
4) Für 30, fehlt bei Freytag die Bedeutung malitia, pravitas, die 


9- -- 


das Lexikon der Polygl. angiebt; es ist wohl לב‎ zu schreiben. 
5) cf. Cap. 4, 5. 
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Cap. 1. 


1 Denn ein Jüngling war Israel und ich habe es geliebt 
und von Aegypten an habe ich es genannt meinen Sohn !), 
2 Sie verkündigten ihnen Richtiges ?), sie aber gingen von 
ihnen, um den Götzen zu opfern und zu räuchern®) den 
3 Bildern. Ich aber erforschte *) Ephraim, es bei seinen Ar- 
men nehmend, und nicht wussten sie, dass ich sie heilte. 
4 Mit Stricken der Menschen zog ich sie, mit Banden (Riemen) 
der Liebe, und ich war bei ihnen, wie die, welche das Joch 
aufheben und auflegen auf ihre Frische "(; ich neigte mich 
zu ihm, ich hielt es (konnte es). 

Es heisst: ich neige mich zu ihm (ich verfahre gütig mit 
ihm) ich hielt es (konnte es). >>>7x leitet man ab von 

.)13° ,2 .ول :5525 1Reg. 7, 26 und‏ יְכִיל 


-. 


1) So erklärt auch der Syrer, und ähnlich das Targum cf. auch 
Kimchi ad loc. 

2) 72 nimmt er als Adject , von 712 abgeleitet. 

3) cf. Cap. 4, 13. 

4) Der Verf. nimmt Fan in derselben Bedeutung, die 539 hat, 


was auch Saad. stets durch das Verb. | == wiedergiebt. cf. Gen. 42, 9. 
11. 14; Deut. 1, 24 u.a, 

5) In כִחִיהֶם‎ sieht er den Plural br» von m „recens “; 01. die 
grammat. Erklärung am Ende. 

6) Wenn der Verf. unten in der grammat. Erklärung sagt: act Imper. 
von אוכיל‎ laute לרק‎ , also die Form auf 25 zurückführt, hier aber: 
ארכיל‎ leitet man ab von 50-5 2١ also von 539, so ist dies ein Wider- 
spruch. Möglich wäre es nun, dass der Verf. wnten seine Ansicht an- 
führte, hier aber in der ל‎ und Erklärung Saadja folgte. 
Wahrscheinlicher ist es mir jedoch, dass der Verf, hier ein Versehen 
machte, welches bei den Erklärern damaliger Zeit uns öfters begegnet. 
Die schwachen und verdoppelten Buchstaben wie auch [| rechneten näm- 
lich jene, wenn sie in einer Wurzel vorkommen, nicht mit zu den Wur- 
zelbuchstaben. Daher hatten sie nicht allein 2- u. 1- buchstabige Stämme, 
sondern auch mehre verschiedene Wurzeln flossen in einer zusammen, wie 
כול ,755 ,555 ,יכל‎ u. a. in. כל‎ cf. Menahem’s Lexikon ₪. v. .כל‎ 
Die zahlreichen Bedeutungen, wie Formen, welche ein solcher Stamm in 
sich vereinte, wurden nun ebenfalls vermengt und man gab z. 8. einer 
Form, die von 519 hergeleitet werden musste, die Bedeutung, welche 
יכל‎ oder כפה‎ hat, wenn es der Zusammenhang zu verlangen schien, 
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Nicht werden sie ins Land Aegypten zurückkehren und 5 
Mosul ist-sein König, denn sie verweigern umzukehren. Und 6 
es beginnt !) das Schwert in ihren Städten und vernichtet ihre 
Edlen ?) und verzehrt sie wegen ihrer Rathschläge. Mein 7 
Volk (ist aufgehängt) hängt nach (von Seiten) rücksichtlich 
der Abweichung, die sie von mir abweichen ?) und zum Höch- 
sten rufen sie es allzumal, nicht preist es. 


Besonders waren es die Verba לע‎ und לו‎ , die nicht unterschieden wur- 
den, was hier ليا‎ auffallen darf, da diese Verba in mehren Formen 
völlig zusammenfallen.- Solche Versehen finden wir häufig bei Jefet, 
Saadja ef. Geiger Wissensch. Zeitschr. V. .م‎ 4 Menahem, Dunasch u.a., 
obwohl der letztere, besonders hinsichtlich der Verba פי‎ und ל , פן‎ 
klarer zu sehen und © und 7 als Wurzelbuchstaben in solchen Verben 
ansah. Hinsichtlich der .erstern Verba bemerkt er, dass in Formen, wie 
דלרבעתס‎ Mal. 2,17 an die Stelle des 5 das ١ mit seinem Vocal trete, im 
Futur. dagegen dieses ” mit dem Praefix zusammenfalle, wie ja oft 2 Jod, 
2 Vav, 2 Alef, wenn sie zusammenkämen, in eins contrahirt würden, 
wie כָּכִים‎ für כליים‎ , 595 Ex. 38, 19 für 7777, DIE Prov. 8, 17 für 
אאהב‎ stehe, erkennt also, dass ” in gewissen Formen eine Verwandlung 
erleidet. Cf. seine Erwiederungen gegen Menahem ed. Filipowski p. 30. 
31. dann p. 29 8. v. .و .30 .م מכוך‎ v. 92°, נָיבש‎ auch noch p. 37. s. v. 
.م תקנא‎ 54 s. v. .م הגידר‎ 45 8. v. מאירות‎ und seine Kritik der Saad. 
Uebersetzung zum A. T. .م‎ 1 Nr. 3; .م‎ 16 Nr, 57 u.a. Eine solche 
Uebertragung der Bedeutung von הכול‎ auf eine Form, die von >" her- 
kommt, scheint mir nun auch hier vorzuliegen, הת‎ ar Am. ל‎ 10 
cf. 1Reg, 7, 26.28, in diesem 000. auch durch Ems übersetzt wird, al- 
lerdings in der 1. Conjug., während רכל‎ in diesem Codex nie mit diesem 


- - 


Worte, sondern meist durch „A3 wiedergegeben wird. Die 4. Conjug. 
von my müsste darnach die Bedeutung haben, welche das Wort nach 
den Lexieis nur in der 1. hat, nämlich ‚‚cepit, continere, sustinere po- 
tuit. Raschi erklärt: „ich neige ihm Kraft zu, dass es das Joch der 
Strafen aushalten kann“ u. leitet ארכיק‎ auch von 255 ab; R. Tanchum: 
ملت |2-1-א القدرة‎ „ich neigte ihm Macht zu,‘ was er erklärt: 


ae „ich habe ihnen auferlegt die Macht es zu‏ مقدار الاحتمال 
wie die LXX auf 2199 zurück.‏ אוכיל ertragen.“ Er führt‏ 

1) Der Verf. giebt hier 5777 die Bedeutung, welehe החל‎ hat, ver- 
mischt also חול‎ und .חלק‎ CF. die vor. Anm. Denselben Fehler finden 
wir bei Saadja Deut. 2, 25; Jes. 66, 8u. a. — Auch die Vulgata über- 
setzt hier: coepit. 

2) So erklären 2752 die Vulgata, Targum, Raschi u. a. 

3) ef. die gramm. Erklär. am Ende u. ähnl. Erklär. b. Rosenm. 80 1. 
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Es heisst: es preist, d. h. keiner von ihnen preist den Na- 
men Gottes. 

8 Wie soll ich dir thun, o Ephraim, und wie dich über- 
liefern, 0 Israel? Wie soll ich dir thun, wie Adama? und 
wie dir mitfahren 1), wie Zeboiim? Es wendet sich in mir 

9 mein Herz, allzumal erregt wird?) meine Verzeihung ?). Nicht 
handle ich in der Heftigkeit meines Zorns, nicht stehe ich 
ab von meinem Gelöbniss, Ephraim zu verderben; denn ich 
bin der Mächtige ©, in deiner Mitte heilig und nicht gehe 

10 ich in die Stadt5). Dem Herrn der Welten werden sie nach- 
gehen, wie der Löwe, welcher brüllet, denn er brüllet und 

11 herbei wanken die Söhne von den Inseln des Meeres 6). 8 
wanken herbei wie der Vogel von der Gegend Aegyptens 
und wie die Taube von der Gegend des Landes Mosul und 
ich 18886 sie in ihren Wohnungen wohnen 7( , spricht der Herr 
der Welten. 


Cap. XI. 


1 Es umgiebt mich mit Lüge Ephraim, und es umgiebt 
mich mit Trug das Volk Israel; auch Juda, welches ist ge- 


1) Gen. 46, 3; Deut. 1, 13 ist אשים‎ in gleicher Bedeutung durch 
+-.ו‎ 


wiedergegeben.‏ |כא,, 

2) Mit هاج‎ übersetzt auch R. Tanchum hier “7952, ef. Rosenmüller 
ad loc., auch die arab. Uebers. zu Gen. 43, 30. 

3) Mit صفكدات‎ habe ich hier nur נכחוּמים‎ % gefunden; die 
Bedeutung: ‚Verzeihung“, die in den Lex. nicht angegeben ist, ergiebt 
A „ condonavit “. | 

4) ולא 7 איש‎ von Gott gesagt, schien ihm anstössig; daher über- 
setzt er die Worte nicht. 


5) Dav. Kimchi führt im Commentar z. St. die Erklärung von R. 
Saadja an, die auch Aben-Esra unter dem Namen des Gaon mittheilt. 
אבות בעיר אחרת אלגפ בירושלםם‎ mb) פירש הגאון רב 90 ל‎ 
„R. Saadja Gaon erklärt, ich komme in keine andere Stadt, ausser nach 


Jerusalem.“ על‎ 
6) Für das hier im syrischen Texte der engl. Polygl. sich findende 


zu lesen.‏ 9 בצ ist, wie schon 2000086 bemerkt hat,‏ סש צבצן 
Aehnlich erklären die LXX und Vulgata,‏ )7 
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horchend bei dem Mächtigen und treu (vertrauend ) bei dem 
Herrn, dem heiligen. 
77 ist abzuleiten von תריד‎ Gen. 27,40; ihm gleich ist 
ארִיד‎ Pe. 55, 32. Ein anderer Erklärer aber deutet: 
7) עד‎ mm siehe, Jehuda ist auch Herrscher mit dem 
Mächtigen erde 2. Der Ausdruck וְעם קדושים‎ 6% 
die Bedeutung von ועם אלהים קדושים‎ (mit dem heiligen 
Gotte) 3). 

Ephraim ist geworden weidend den Wind und verfolgend 2 
den Ostwind, allezeit mehret es Lüge und Verwüstung (Raub) 
und ein Bündniss schliessen sie) mit den Mosulanern, und 
Oel wird nach Aegypten geführt. Streit ist dem Herrn der 3 
Welten mit Juda, und um heimzusuchen an Jakob, wie es 
verdiente sein Wandel (Handlungsweise); und wie es verdie- 
nen seinen Thaten, wird ihm Gott vergelten °). 

Im Mutterleibe täuschte er seinen Bruder © und durch 4 
seine Kraft machte er sich zum Herrn mit dem Schöpfer 7). 


1) Die Bedeutung „obedivit‘“, welche der Verf. 73% hier u. Gen. 27, 
40 und auch Ps. 55, 3 giebt, hat er aus dem Zusammenhange errathen, 
dem sie an den betreffenden Stellen sich anpassen lässt, Kein früherer, 
wie späterer Erklärer cf. Rosenmüller ad l., Geiger: Urschrift und Ue- 
bersetzungen p. 450, Hupfeld: Erklärung zu Ps. 55, 3 (die Rabbinen, 
wie Aben-Esra, Nachmanides, 5. Ben Meir erklären es durch klagen) 
hat diese ‚Bedeutung dem Worte vindieirt. Statt عام‎ im Texte 1 (le). 

2) Das könnte Saadja sein, der Gen. 27, 40 wie Ps. 55, 3 הריד‎ 
durch أستولبى‎ wiedergiebt. 


3) So Kimchi: „Er verdoppelt den Sinn durch (2) verschiedene 
Worte, denn קדושיכם‎ steht an Stelle von SN; der Plural ist wie 
*.אלהיםם קדושיכם‎ 

4) cf. Cap. 2, 0. 

5) Es bedeutet: er bezahlt ihm. (Im Texte 1. la, st. .(والافننقاد‎ 


--₪ - 

6( جربز‎ in der Bedeutung „decepit‘“, wie עקב‎ hier und Gen. 27, 36 
5909 

die meisten Bern Erklärer nehmen, ist wohl Denom. von > (von 


dem Pers. 0 2 ( „fraudulentus, fallax.“ cf. Cap. 6, 8. — Statt an), 


--0 - 


glaube ich, ist saL&) zu lesen, so dass جربز‎ mit ل‎ construirt wird, 
wie viele Verba in der Bedeutung täuschen. 
7) Gen, 32, 28 worauf hier Bezug genommen wird, giebt Saadja 
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5 Und er machte sich zum Herrn mit dem Engel und war 
mächtig über ihn, so dass er weinte und zu ihm flehte. In 
6 Bethel fand er ihn; dort sprach er mit פמט‎ 1. Der Herr, 
7 Gott der Heerschaaren; Gott ist sein Name. Du aber musst 
zurückkehren zu deinem Gott, Frömmigkeit?) und Recht be- 
8 wahre und hoffe auf deinen Gott immerwährend. Ein Kauf- 
mann, in dessen Hand die Wage des Trugs ist, liebt unrecht 
zu handeln ®). 
7222 erklärt man Kaufmann, wie 21923 Jes. 23, 8. 
9 Es spricht Ephraim: Nur 4) reich bin ich geworden und 
habe für mich Macht?) gefunden; was all’ meine Arbeiten ®) 


wieder. Dadurch wird dort wie hier das An-‏ رأس ebenfalls durch‏ שרה 
stössige, was die Erklärer in dem Kampfe Jakob’s mit Gott fanden, weg-‏ 
gedeutet. Ganz dieselbe Umdeutung von Gen. 32, 28 finden wir bei dem‏ 
Samaritaner, LXX, Syrer und Onkelos und an unserer Stelle ähnliche‏ 
beim Syrer und Targum.‏ 

1) Viele Erklärer, auch Dunasch, R. Tanchum , Abulwalid nehmen 
7229 gleich 772%, wie hier jedenfalls zu lesen ist. Kimchi führt hierzu 
R. Saadja’s Erklärung an: והגאון רב סעדיה פירש ושם ירבר עמ כר‎ 
כמו בעבורנו או עלינו כמו בעבור זרע ישראכל שאמר לו פרה‎ 
ממך וגל‎ mm ורבה גוי וקחל גויבם‎ „R. Saadja Gaon erklärt 32729 
wie: um unsertwillen oder über (für) uns, wie wegen des Samens Israel‘ 50 
zu dem er sagte: Sei fruchtbar und Er, dich; ein Volk und ein Haufe 
von Völkern wird aus dir hervorgehen * 660. Gen. 35, 11. 

2) cf. Cap. 6, 4. 

3) Oder: Ein Kaufmann ist es (Ephraim), in dessen Hand die Wage 
des Trugs ist, unrecht zu handeln liebt es. * R. Tanchum erklärt es: 
الغشم والجور‎ RN يا من هو ناجم بيده موارين‎ 
„O welches ist ein Kaufmann, in dessen Hand die Wage des Trugs, denn 
es liebt Unterdrückung und Unrecht.“ 

4) cf. Cap. 4, 4. a; 

5) Wie Raschi 2. St. anführt, erklärt auch R. Simeon IN Reich- 
thum; und ebenso versteht es R. Tanchum, Kimchi u. a.; jener bemerkt: 


والاجود فى מצאתי און ذه أن يكون الفه ميدلة من ₪ חון 
עשיר קרית ورد لقوله אך עשרתי ألا أن يقال أن قوقه من اجل 
wie‏ ,דל stehe statt‏ און „Das beste ist, anzunehmen, dass N in‏ لعشم 


777 sich findet Prov. 18, 11, so dass also dies entspricht den vorher- 
gehenden Worten Bee IN, nur dass er sagt, dass seine Macht seinen 


Grund im Reichthume hat.“ 6( AS bedeutet vielleicht auch das, was 
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anlangt, so sollen sie mir nicht ein Vergehen finden, welches 
Sünde ist. : | 
Man erklärt לא ימצאו כי‎ nicht genügen sie mir, welche 
Bedeutung ar hat Jos. 17,16%). 

Ich aber bin Gott dein Herr vom Lande Aegypten her, 10 
auch lasse ich dich wohnen in Zelten 2), wie in früherer 
(alter) Zeit®). Und ich rede durch die Propheten, und ich 1 
mehre die Prophetie, und durch die Propheten vergleiche ich 
(gebe ich Gleichnisse). Siehe das Volk von Gilead übet Trug 12 
nur) Eitles (Falsches) sind sie und verehren es; in Gilgal 
opfern sie Stiere, auch ihre Altäre sind gleich den Haufen 
(Steinhaufen) auf den Furchen des Feldes. 


man dnrch Arbeit erlangt, „Erwerb“, wie R. Tanchum 2535 erklärt, 
مكاسبى‎ „mein Gewinn“, ما بيذعتب فى نخصيالة‎ „was man erreicht 
in seinem Erwerb.“ 


سم 
lesen. Zwar‏ يكفى ويغى Pococke im Comment. 2. St. will für‏ )1 


kann auch 59 bedeuten genügen, aber, da Saadja, dessen Erklärung 
wir wahrscheinlich vor uns haben, כלשבא‎ in der Bedeutung genügen, wie 
es hier auch vom Syrer, Raschi u, a. erklärt wird, auch Num. 11, 22 cf. 
Jos. 17, 16; Jud. 21, 14 durch I wiedergiebt, so ist jene Correetur 
vorzuziehen. 

2) cf. Cap. 9, 6. Mit مرضوب‎ übersetzt 8380. nie אהל‎ ; in diesem 
Codex findet es sich oft ef. Jes. 38, 12 in der Ausgabe des Paulus An- 
hang, Sach. 12, 7. 

3) So erklärt auch das Targum. — Es ist möglich, dass der Verf. 
in seinem Exemplare statt 721% עוּלֶם‎ hatte, wie in Cod. Kennik. 245 
gelesen wird; die Bedeutung kann aber auch nach dem Zusammenhange 
dem Worte beigelegt worden sein. 


4) Da Amos 3, 2 PD durch lol wiedergegeben ist, wird der 


Gebrauch des Wortes gesichert, — Der Verfasser hat mit Berück- 
sichtigung von Cap. 6, 8 IN גלעד קרית פעלי‎ zu IN ددم גלעד‎ 
supplirt und hinter 7777 5232 - — Seine Worte: „Siehe das Volk von 


Gilead übet Trug, sie selbst sind der Götze, den sie verehren‘“, sollen 
wohl den Sinn haben: Ihr Thun und Treiben, das nur auf Trug gerich- 
tet ist, ist ein ebenso absurdes, eitles und falsches, wie der Götze, den 


sie verehren. Aehnlich deutet R. Tanchum: A Asl> أما أهل‎ 
ذيعوأ الاوقان יוו الى الحال‎ „Was das Volk von Gilead anlangt, 
so folgten sie den Götzen und beugten ab zum Eitlen (Falschen ).‘* 
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שורים ist das verehrte (Götze) selbst. Man erklärt‏ تتازح 
Es giebt aber zwei‏ .שור Stiere; der Singular davon ist‏ 
DOWN).‏ ,7313 , שלרים , שלר Grundformen‏ 
Es floh Jakob in das Land Aram, und es diente Israel‏ 13 
wegen einer Frau, und wegen einer Frau hütete er. Und‏ 14 
durch die Propheten führte Gott Israel aus Aegypten und‏ 
durch die Propheten wurde es gehütet ?).‏ 


Man erklärt 2} auch: er war ein gehüteter; denn נשמר‎ 
lässt 2 Erklärungen zu, (es kann sein) nomen (partici- 
pium) und praeteritum. 


15 Es erzürnte Ephraim durch seine Widerspenstigkeiten °), 
aber sein Blut wird er auf ihm zurücklassen >, und seinen 
Vorwurf (Hohn) ® ihm sein Herr vergelten. 


1) Der Verf. nimmt an, dass von שור‎ der Plur. שדרים‎ , von BIS 
der Sing. שור‎ lauten müsse. 

2) Die 7. Conj. von و حفظط‎ bei Freitag nicht angegeben, aber im 
Lexikon der Polygl., hat die Bedeutung ‚„custoditus fuit“ (wie das bald 
dafür gesetzte su „Lo beweist). 

3) الوعارة‎ erklärt Kamus durch ll, welches ist الخلف‎ em 


und الخلاف‎ BAG; es bezeichnete demnach الوعارة‎ den schlechten Cha- 
rakter wie Widerspenstigkeit, Aufsässigkeit. In dem letzten Sinne hat 
es jedenfalls der Verfasser angewendet, wie auch andere 25-2 er- 
klären; sowie Abulwalid im Lexikon, der es durch IS, عصيارن‎ , ‚Un- 
gehorsam und Widersetzlichkeit“ deutet. 

4) Eigenthümlich deutet Abulwalid die Worte, nachdem er bemerkt, 
dass vo intrans. zu fassen sei, im Lex. فى ل‎ DT und WO) 9-ב גומ‎ 


Sale ass „seine Schlechtigkeit ist auf ihm aus-‏ ظاهر 50 ה 
gebreitet und erscheint und ist offenkundig von ihm“; hierzu fügt er‏ 


noch, dass דכם‎ auch bedeuten könne: والمعاصى‎ wall, ב‎ 
„Schlechtigkeit, Schändlichkeit und Aufsätzigkeit.“ 


5 
5( معببرة‎ im Freytag nicht angegeben, aber im Lex. der Polygl., 
findet sich in der Bedeutung Vorwurf und als Uebersetzung von ar 
Jos. 5, 9; Neh. 1, 3; 2, 17 (cf. besonders Neh. 4, 4 (3, 36); 5, 9 und 
Joel 2, 17. 19; Zeph. 2, 8; 3, 18; Micha 6, 16 (Cod. Hunt. 206). 
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Cap. XII. 


Wenn Epkraim redete, erhob sich Schrecken unter den 1 
Menschen '), Ansehen ?) hatte es in Israel, aber es sündigte 
durch den Dienst der Götzen und starb. 

Es deutet ein anderer Erklärer: Wann gesagt wurde: 
Ephraim, ergriff Zittern und Furcht die Menschen. Mit 
dem Ausdrucke שא‎ will er sagen: Wann einer erhob 
(aussprach) seinen (Ephraim’s) Namen ®) in Israel, so zit- 
terten die Menschen ob der Grösse der Furcht vor ihm, 
und wann es sündigte durch die Verehrung der Götzen, 
sank sein Ansehen und es wurde gering seine Maeht; es 
wurde seine Würde gleich der des Todten, welcher 
nicht vermag etwas zu thun. nn) bedeutet: es zitterte 
das Zittern. ER 
Nun aber (kehren sie zurück) fahren sie fort zu sündigen 2 

und machen sich einen Gott, gegossen aus ihrem Silber nach 
dem Vermögen ihrer Einsicht, Götzen, das Werk der Zim- 
merleute, ganz gehört es ihnen ©: und sie sagen: 0, die ihr 
Menschen opfert! o, die ihr Kälber 508866 (| - Deshalb sind 3 
sie wie das Morgengewölk und wie der Thau, der am Mor- 
gen verschwindet ©), und wie die Spreu, welche durch den 
Wind von der Tenne weggeweht wird und wie der Rauch 
vom Fenster. Ich aber bin der Herr dein Gott vom Lande 4 
Aegypten her, und einen Gott ausser mir kanntest du nicht 
und einen Helfer ausser mir giebt es nicht. Ich sprach mit 5 
dir in der Wüste im Lande der Dürre 1 


1) So erklären viele, wie aus Rosenm, schol. 2. St. ersichtlich, ist. 


2) Der Verf. fügt تدرف‎ aus dem vorhergehenden כש\א‎ hinzu; denn 


6 0 - 
NND ist Gen. 49, 3 auch durch تسرف‎ wiedergegeben. 


3) رفع الاسهم‎ wie رذع ألصوت‎ „laut werden lassen, ausrufen, 
aussprechen.‘ 

4) den Zimmerleuten, sie haben alles an dem Kalbe gemächt, . So 
erklärt auch das Targum. 

5) Nicht anders giebt der Syrer die Worte wieder. 

6) Dieselbe Construct, Cap. 6, 4. cf. dagegen Gen. 19, 2. cf. Cas- 
pari Arab. Gramm. 3. Aufl. p. 214. ] روزثة‎ ist auch persisch. M.] 


7) So erklären fast alle مادم‎ ; auch Abulwalid cf, Rosenmüller 2. 
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Man erklärt 7277 ich sprach mit div, wie >73 Deut. 34,101). 
Wenn sie weideten, sättigten sie sich, und wenn sie 
sich sättigten, war ihr Herz hochmüthig, deshalb verwarfen 
sie meinen Dienst und vergassen mein Wohlthun. Ich aber 
bin ihnen geworden wie der Löwe und wie der Panther auf 
betretenem (gebahntem)® Wege. Ich stürze unversehens auf 
816 5( , wie der Bär, welcher der Jungen beraubt ist, und 
ich zerreisse den Verschluss ihres Herzens 1( und ich verderbe 
sie dort, und die Löwinnen und die Thiere des Feldes wer- 


St. und R. Tanchum, der es ol} أرض‎ (das letztere Wort erklärt er 
wieder durch العطشس‎ SAW „heftigen Durst“) und unblesst „trockne 


Plätze“ und الجافة‎ Kauf والاراضى‎ „dürres, trocknes Land“ deutet. 
1) An dieser Stelle ist 37° von Saadja auch durch ناجى‎ wieder- 


gegeben; sie lautet nach dem Mnser. Poe. ناجاه شيفاها‎ All 5 „denn 
Gott sprach mit ihm (Moses) vonMund zu Mund “; für das letzte Wort hat 
der Polygl. Text: א واسطخ‎ „ohne Mittler“; was zwar denselben 


Sinn ausdrückt, mir aber Saadja’s Uebersetzungsweise mehr zu entspre- 
chen scheint, als die Uebersetzung des Mnser., das sonst hinsichtlich der 
richtigen Wiedergabe von Saadja’s Uebersetzung den Vorzug verdient. 
Raschi erklärt Deut. 34, 10 ähnlich: לבו גפס בו ומדבר אליו‎ Fe 
בכל עת שרוצה כענין שנאמר ועתה אעלה אל ה' עמדו ואשמעה‎ 
! לכם‎ 77 men درك‎ „weil sein Herz in ihm muthig war, und er sprach 
zu ihm zu jeder Zeit, wenn er wollte, wie es heisst: und nun will ich 
hinaufsteigen zu Jahwe Ex, 32, 30; stehet (wartet) dass ich höre, was 
Jahwe euch gebietet“ Num. 9, 8 1 

2) MON nimmt er als Partic. Pass. von TON „incessit “, wie es 
auch Abulwalid مسلوك‎ Rs כו‎ she „auf betretenem Wege“, R. Tan- 
chum, Parchon und Aben-Esra nehmen: ١ תואר כמו עצוםם‎ ION 
שילכו אשורי אדם בו ועוד:‎ TON ist Adjeet. (Partie.) wie DIXY 


und bezeichnet einen Weg auf dem die Füsse des Menschen gehen“ u. s. w. 
3) وفاجى‎ ist auch 708. 34, 14 (ed. Paul.) zu lesen cf. Gen. 33, 8; 
Ex. A, 24. 
4) cf, die grammat. Erklärung am Ende. R. Tanchum: la 
من كل‎ alle كذلك لاأاحاطه بالقلب وأغلاقه‎ ar BERG 
Är> „Deckel ihres Herzens (Herzbeutel); es wird so genannt, weil es 


das Herz umgiebt und es einschliesst von jeder Seite.“ 
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den sie zerreissen '(. Es richtet dich, o Israel, zu Grunde, 9 
dass auf mir beruhte deine Hülfe?). Ich werde hier dein 10 


11 


König sein ?), dass er dir helfe in all’ deinen Städten, und 
wo sind deine Richter, zu welchen du sprachst: setze über 
mich einen König und Obersten. 
Mit dem Worte 7>°% ns will er sagen: Wo ist der, wel- 
cher zu dir RS ich werde dein König sein? 
Ich werde dir einen König vorsetzen in meinem Grimm, 
ich führe ihn fort in meinem Zorn ®), 
Ich habe بيعم‎ erklärt fortführen, welche Bedeutung 5 
Gen. 14, 11 hat. 
Gebunden ist Ephraim’s Vergehen, aufbewahrt seine Sünde. 
Geburtswehen der Kreisenden überfallen es; ein unverständi- 
ges Kind ist es®), und wenn die Zeit des Gebärens kommt, 


1) So erklären auch die LXX und der Syrer, 

2) In derselben Weise deutet auch R. Tanchum die Worte: Las} 
ذى عونك‎ \ SA: „fürwahr (o Israel) es richtet dich zu 
Grunde, dass ich war in deiner Hilfe.“ Der Sinn aber ist: 4 
عن أن‎ SA: يك ادحا >„ الخذى‎ lo علي عفادتى‎ 
: كنوب ו ₪5 المعاصى‎ „Dein Vertrauen, dass meine Vorsorge 
für dieh immerwährend dauern wird, „hat dich verderbt, dass du dich 


nicht reuig zu mir wendetest und den Ungehorsam verliessest.“ 


3) Als 1. Person Fut. 4000. für אההרדה‎ nehmen es auch Raschi, 
Aben-Esra, Kimchi, geben aber den Worten einen andern Sinn; cf. auch 
Rosenmüller z. St. 


5. 


+ 
4( زغم‎ ist das hebr. זעם‎ und gehört wohl zu den Worten, von 


denen wir oben zu Cap. 5, 11 gesprochen haben. 225 ist mit dem Worte 
wiedergegeben in diesem Cod. Ezech. 21,36 (Schnurrer: dissertt. philolog. 
2. 446); Hab. 3, 12; Zeph. 3, 8; Jes. 30, 27 (edit. Pauli). cf. Munk: 
notice sur R. Saadja Gaon p. 57. 


5) و ليس‎ welches bei spätern arab. Schriftstellern die Bedeutung 
der blossen Negation hat, cf. Arabs Erp. Ex. 5, 10; Deut. 4, 22 wird 
von diesen ganz wie N, KEN behandelt, und die Pron, personal. aller 
Personen, während es selbst unverändert bleibt, als Suflix angehängt. 
Häufig habe ich dies beim Arabs Erpenii gefunden. لبسكك‎ Gen. 20, 7; 

43, 4; Exod. 8, 17; لميسكم‎ Deut. 1, 32; 4, 12; Ama) Gen. 37, 30; 
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14 tritt es nicht in den Muttermund 1( der Kinder. Von der Un- 
terwelt?) kaufe ich sie los, und von dem Tode befreie ich sie®); 
ich werde Pest sein) für den: Tod, und ich werde Vernich- 
tung) sein für die Unterwelt und Trost ist vor mir 'ver- 
borgen. 

7727 bedeutet Pest und wird abgeleitet von 227. 

15 Denn er wird zwischen den Brüdern Frucht bringen ®) 
und es wird der Ostwind des Herrn der Welten kommen, 
aufsteigend von der Wüste, dass er vertrocknet?) seine Quelle 
und sein Brunnen versieget und er raubt den Schatz aller 
köstlichen Geräthe. 


42, 13. 36; Exod. 3, 2; Lev. 11, 4; 13, 34; Deut. 21, 18. 20 u. a. 
لمسها‎ Lev. 11, 26; 13, 21. 26. Das Prädieat folgt wie bei ma) im 
Aceus. so hier und Lev. 13, 34. 

1) 8. Tanch. erklärt عليها المراة :משפר‎ Alu النى‎ | 
„Sessel, anf welchem die Frau gebiert“, ebenso Targum und Raschi, 
ähnlich Abulwalid va, مسقط الولك على‎ „als den Ort, wo das 
Kind zur Erde fällt.“ 


2) ذرى‎ ist bei Saadja stets die Uebersetzung von Sand cf. Gen. 
87, 35; 42, 88; Num. 16, 30. 33; Deut. 32, 22; Jes. 80/14: Eu 
1557838,7100187u,8. 


3) 3 ist auch Jes. 48, 20 (ed. Paul.) zu lesen statt ,قدأ‎ 


4) אדיר‎ verstehen so Vulgata, Symmachus, Raschi, Kimchi u. a. 
% 9 0 - 


5) cf. die gramm. Erklärung am Ende. 202 ist mit -=גג.\‎ von 
Naadja übersetzt Deut. 32, 24; Jes. 28, 2; Ps. 91, 6 und von Abulwalid 
im Lex. s. v. קשב‎ ef. Rosenmüller z. St. 

6) ef. die gramm. Erklärung am Ende. Abulwalid und R. Tanchum 
deuten diese Worte ebenso wie Raschi. 


7) من الشرق‎ gehört zu رجح‎ cf. Cap. 12, 2, (musste aber durch 


den Genitiv رب | تلعالممين‎ getrennt werden; daher trat nun vor الشرق‎ 


-ם- "I‏ 2 سس 3 


wie das Mnser. punktirt, mass‏ ريميس Ich würde statt‏ )8 .(من 


lesen, wenn nicht יברש‎ in transitiver Bedeutung auch die alten Ueber- 


setzer genommen hätten. 
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Cap. XIV. 


Es wird Strafe leiden!) Samarien, denn es war wider- 1 
spenstig durch die Götter 2); durch’s Schwert werden sie fal- 
len; ihre (kleinen) Kinder werden aufgeschnitten und seine 
Schwangern aufgeschlitzt werden. Kehre, o Israel, zurück 2 
zum Herrn der Welten; denn du wankest (strauchelst) durch 
dein Vergehen. Nehmet mit euch Worte und kehret zurück 3 
zu Gott und sprechet zu ihm: Jedes Vergehen verzeihe und 
nimm von uns an gute Thaten und wir wollen anstatt der 
Darbringung der Stiere das Bekenntniss unsrer Lippen be- 
zahlen. Mosul hilft uns nicht und nicht werden wir 4 
auf Rossen reiten und nicht mehr unsern Gott nennen das 
Werk unsrer Hände; denn in dir erlangt Erbarmen die 
Waise. Ich heile ihr Abwenden *( , ich liebe sie freiwillig 4 5 


1) bonn leitet der Verf. wie auch der Syrer und das Targum von 
DON ab, hat ihm aber wohl, durch den Zusammenhang bewogen, eine 


etwas andere Bedeutung gegeben, da er es sonst immer durch اذم‎ wieder- 
dergiebt cf. Cap. 4, 15; 10, 2; 13, 1 — Ich glaube, dass nach den 


I. 0715 
folgenden Worten Asia zu punktiren und in der Bedeutung ‚, Strafe 


leiden “ zu nehmen ist. 


602 70° 


2) Dadurch, dass es den Götzen diente. معيودأت‎ bezeichnet fremde 
Götter Exod. 12, 12; 34, 15; Lev. 19, 4; Deut. 6, 14; 32, 17 0. a. 


3 
רו‎ . .. . . .. 
3) םג‎ ist das Hinausgehen über das gesetzliche Mass; dies, über- 


tragen auf das Gesetz Gottes, schliesst dann in sich ein Auflehnen, Un- 


gehorsam gegen Gott wie R. Tanchum משגּבה‎ erklärt, ef. „Rosenmüller 
z. St., wie auch ein sich Abwenden, Abfallen von ihm; Saadja übersetzt 


das verb. שב‎ in der Bedeutung sich abwenden auch durch םג]‎ cf. Jes. 
47, 10; 57, 17. 

4) Exod. 35, 29 übersetzt Saadja 7272 in derselben Bedeutung wie 
hier durch sl; von dem Arabs Erpen. ist es aber hier wie Deut. 23, 


23 auch durch BE N, wiedergegeben; Num. 15,3 durch Blum, In 
= . 


einer Randbemerkung ist an unserer Stelle zu dem Worte, wie Pococke 
bemerkt, (in meiner Abschrift steht nichts davon) hinzugefügt: 59ב‎ 
Merx, Archiv. II, Heft, 13 
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6 (gern); denn mein Zorn hat sich von ihnen gewendet. Ich 
werde wie der Thau sein für das Volk Israel und es wird 
sprossen !) wie die (weisse) Lilie?), und es wird seine Wur- 

zeln®) schlagen gleich den Bäumen des Libanon®). Es werden‏ ד 
seine Säuglinge 5( gehen (sich ausbreiten), und es wird gleich‏ 
dem Oelbaume seine Pracht sein und Gerüche gleich den‏ 

8 Bäumen des Libanon von ihm ausströmen. Sie werden zurück- 
kehren und wohnen in seinen Schatten, Getreide zeugen ©) 
und sprossen '( wie der Weinstock; sein Gedächtniss wird 


Ar. 
Fri und man erklärt es „freiwillig.“ So übersetzt auch R. Tanchum: 


+4-- 


Io, 2 ב‎ „ich liebe sie freiwillig.‘ 


1) cf. zu Hos. 10, 4. 


5226 ם. 59 


2) Wie im Hebr. تن ושנה , שושן‎ wird auch im Arab. ג א ر سد يعدو‎ 
23 -- 
Plur. بد وأسيء,‎ gebraucht; cf. die arab. Uebers. der engl. Polygl. Cant. 2, 


192571108714, 6: .Sap. S17r.290,.0, 
3) Auch. R. Tanchum braucht 62 כא.‎ in diesem Sinne „fest machen 


und ausbreiten“; er erklärt: [OAss يضربها ذى الارض מו‎ „es wird 
sie (die Wurzel) in den Boden schlagen d. بط‎ es wird sie ausbreiten.‘ 


6 39 90 
2 ג‎ ist Plur. von سم‎ am Rande finden sich dazu die Worte be- 


merkt: ويقال عروقد‎ und man erklärt es: „seine Wurzeln.‘ 

4) Nicht anders deuten die Worte Hieronymus, Raschi, Aben - Esra, 
Kimchi und R. Tanchum: كالحال ذى בו اللبنسان‎ 5! „wie es die 
Art ist der Bäume vom Libanon.“ 

5) Er nimmt ירכקת‎ hier in der Bedeutung, die 721% Deut. 32, 25; 
Ps. 8, 3 hat; auch .قعل‎ 53, 2 in diesem: 000. ist es durch الرضبيع‎ wieder- 


gegeben. R. Tanchum bemerkt zu وى الاغصان ויונקותיר‎ sache, 
ו (יוכְקותיו),, نشيمها لها בעוככים ויונקים‎ seine Säuglinge und es 
sind die Zweige; er vergleicht sie mit Kindern und Säuglingen.“ So 
denkt wohl auch das Targum, wenn es erklärt: [333 7722 53399 „es 
werden sich Söhne und Töchter mehren.“ 

6) Dass so die Stelle erklärt worden ist, erwähnt Rosenmüller ad 1.- 


7) ef. Hos. 10,4. R. Tanchum ähnlich: يريك بى قلاحخ الارض‎ 
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wie der Wein des Libanon sein. Es sagt Ephraim !): Was 9 
ist mir noch für ein Nutzen von den Götzen "( ?); ich erhöre 
es und sehe auf dasselbe und ich bin gleich der frischen) 
Ceder; von mir wird deine Frucht gefunden. 


*( Der Sinn ist: Was habe ich mit den Götzen zu schaffen ? 
5( Man erklärt es dicht [dichtbelaubt] 3). 


Wer weise ist, wird dieses einsehen ©, und wer ver- 0 
ständig, wird es, begreifen °), dass die rechten Wege °) sind 


Er meint damit die Bearbeitung des Bodens, das‏ 0 وزرعها א المغل 


Besäen desselben und das Aufziehen des Getreides. 6 


1) Eben so setzt der ‚Syrer دافم‎ und das Targum an hinzu. 
2) R. Tanchum: Se ولهم أئى ما الحكاحة‎ LI ما‎ „Was 


haben wir noch mit ihnen (den Götzen) zu schaffen? 0. h. wozu sind sie 
nöthig.“ So auch Aben -Esra u. a. 


3) Pococke liest אלברותא‎ , 39 und glaubt, dass das chaldäische 
ברותא‎ gemeint sei. Das Wort ist allerdings aus dem Chald. ins Arabi- 


sche aufgenommen worden, und lautet 2 כל‎ ef. 2 Chron. 25, 18. Wahr- 


scheinlicher ist mir, dass der Verf. eine 2. Erklärung von 73325 bei- 


bringt; es ist demnach 3 الكرو‎ oder الك קנ‎ zu lesen. Die Bedeutung ist 


- 
2.0» 


dicht, diehtbelaubt von كرتا‎ „multus et densus fuit.“ So wird רצנן‎ 
hier auch von den LXX erklärt, 

4) ماز‎ entspricht seiner Bedeutung nach dem hebr. 5525 aus der 
8 „scheiden, unterscheiden,“ ergiebt sich auch für 5 die Be- 
deutung: einsehen, verstehen. . 

5) Als Pron. relat. nehmen כלר‎ auch der Syrer und die Vulgata. 

6) Obwohl المذ اهب‎ ram auch heissen könnte, die richtig 


sind in ihrem Wandel, die recht wandeln, ziehe ich wegen der folgenden 
Worte die Uebersetzung: ‚die rechten Wege‘ vor. Zu den letzten Wor- 


لكى |( צדיקים وهم ten des 10. Verses bemerkt R. Tanchum: aA)‏ 
يعدلون انفسيم يتبتون على السلوك ذيها والنشيد بها قبنالوا 
دلملك السعادة الكحقيقية ذلك قوله ددم ילכו وص واما 
المفرطين فى انفسهم ak‏ ملكانة الشرور منها mails‏ يعثرون ‏ 


„Aber die‏ فى تلك الطرق ولا يقدرون على الساوك ذييلكون 
185% 
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vor Gott und die Guten wandeln auf ihnen; aber die Sünder 
wanken darauf. 


Die Metheg-Setzung, 


nach ihren überlieferten Gesetzen dargestellt 
. 
von 


S. Baer. 
Zum Druck befördert von F. Delitzsch. 


Schluss. 


Zweites Capitel. 


Vom schweren Metheg (733 3N92). 


$. 19. Der Zweck des schweren Metheg ist nicht, 
einen Vocal zu dehnen, sondern nur zu veranlassen, dass 
man den Laut, bei dem es steht, mit etwas mehr Ausdruck 
spreche, weshalb ihm auch der besondere Name Gaja (8133) 
zukommt). Es steht entweder a) bei den kurzen Vocalen 
Pathach, Segol, Kurz-Chirek und Kurz-Schurek, oder b) auch 
bei blossem Schebä der Anfangssilbe des Wortes; kann sich 
aber nicht im.Worte. wiederholen, auch nicht in einen Accent 
verwandeln. Es ist also in jeder Hinsicht von dem leichten 
Metheg ver®hieden, und auch die Gesetze, nach welchen es 
gesetzt wird, sind ganz eigenthümliche, von denen des leich- 
ten Metheg verschiedene. 


Gerechten, und es sind die, welche sich in den rechten Zustand setzen, 
beharren darauf in ihnen zu wandeln und nach ihnen sich zu richten; 
dadurch erreichen sie die wahre Glückseligkeit, dies drückt er aus in den 
Worten: נְצְדִיקים 125 בם‎ ; was aber die anlangt, welche keine Sorge 
tragen für ihre Seelen (sich), dadurch dass sie ihnen die Herrschaft der 
Schlechtigkeit gestatten, die straucheln in jenen Wegen, können nicht 
auf ihnen wandeln und gehen zu Grunde“, 


1) Vgl. die Note der Einleitung 8. 56. 


Die Metheg - Setzung. 1.95 


A. Das schwere Gaja bei Vocalen. 


$. 20. Die Stellung des schweren Gaja beim Vocale 
geschieht nach sieben Hauptregeln. Diese sind: 


Erste Hauptregel. 

Der Artikel 7, wie auch die mit Pathach vocalisirten 
Präfixa 5, >, 2, wenn sie vor schebäirtem Buchstaben ohne 
Dagesch stehen, erhalten in der Regel das schwere Gaja. 
Beispiele: 79>2%7" (Lev. 3, 3) suanar (6, 19) הַמִמְהֶר‎ (14, 11) 
המהלך , המקרה )26 ,16( جار‎ (Ps. 104, 3) הַמְשורֶר‎ (1 Chr. 
6, 18) הַמִילָדֶת‎ (Gen. 38, 28) הִמְסְלַה‎ (2 Nam. 8, 12) رهد‎ 
(Jes. 40, 20) המקשרות‎ (Gen. 30, 31) دام د جرت‎ (Ex. 6 27) 
Dwry87 (7, 29) הקנוו‎ ) Lev. 25, = הֶנְשמדק‎ ,  תומשנהָו‎ 
(Ez. 36,5) בצ פרְדּעיבט )43 ,40( וְהִשפפתִּיבם‎ (Ex. „20 + 
(Num. 20, 19( ; EN (Jer. 31, 21) בנחשתיכט‎ ( Richt. 16, 21) 
כמילררת‎ (Ex. 1, 15( כמנשי )7,11( וכמכשפיכט‎ (Num. 4, 43) 
למנצח‎ (Hab. 3,19. Ps.4,1 u. a St). 

$. 21. Ausnahmen sind: 

1) Die Wörter, wo auf das Präfix der Buchstabe Jod folgt: 
diese erhalten das Gaja nicht. Z. B. הַיִלְדִיבם‎ (Gen. 35, 
5) הַיְאורִיבם‎ (Ex. 8,1) د ددهم )2 ,26( היריעה‎ (26, 5) 
ah! (Ps. 104, 2( 5 “a Kön. 2,8) חירשה‎ )16 32, 
8 הישועה‎ )128. 3, 9( 222555 (Thren. 4, 2) u. dgl. 

2) Wenn die dem Praefix unmittelbar folgende Silbe den 
Wortton hat. Auch in solchen Wörtern steht das Gaja 
nicht, z.B. הַמְעם‎ (Num. 35, 8) בּשְאֶת )26,54( וְכְמְעט‎ 
(Lev. 13, 10) במצד )55 ,14( וְלַשְאֶת‎ (1 Chr.- 1.7) 2005 
(1 Chr. 12, 8) دوتو (10 ,13 .0 9) ددم‎ (Jes. 59, 17) 
“> (55, 11) פקרב‎ (Ps. 144, 1( 4 

3) Auch unmittelbar vor oder nach dem gewöhnlichen Metheg 
kann das Gaja nicht eintreten. In وج - הַמְשַגִּ‎ (2Kön. 9, 
11) z.B. bleibt das Gaja vom He weg, weil unmittelbar 
vorher bei > ده«‎ das leichte gewöhnliche Metheg steht '). 


1) So führt auch Ben Bil’am (in טעמי המקרא‎ ( dies Wort mit 
dageschlosem Mem und gajalosem He an. In den meisten Druckausgaben 
steht fälschlich בא > דהמשגש‎ mit dageschirtem Mem. Auch Kimchi’s 
Angabe in Michlol ₪. 46 bedarf der Berichtigung. 
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Doch blos vor oder nach dem gewöhnlichen Metheg 
unterbleibt das Gaja. Vor dem bei Chatef feststehen- 
ds הי‎ aber ist es statthaft, wie 0د‎ (Mich. 


Zweite ו‎ 


5. 22. Ist das He der Frage mit Pathach punctirt, so 
erhält es in der Regel das schwere Gaja, das aber ausserhalb 
des Pathach zur rechten Seite gesetzt wird, zur Unterschei- 
dung vom Gaja des He des Artikels). Beispiele: המכסְדל‎ 
(Gen. 18,17) sahr3 (84, 31) האל‎ (Ex. 2, 7) הַלַהִרְגְנִי‎ (2,14) 
השודבט‎ (4,18) 79737 (Gen. 27,38) המקנ‎ (Num. 11,29) 
aan (22, 30) DAT (Richt. 6, 31) החנם‎ (lob 1, 9( اهمده‎ 
(1 Kön. 21,20) הִמְשָרַת‎ (Jer. 7,11) Onnzün (44,9) an 
(Ez. 18, 29) &=isön (Zach. 1, 35)  موخدكم‎ (2Chr. 25, 16) 
u. dgl. 


$. 23. Ausnahmen sind: 


1) Wörter in denen dem He ein Jod folgt, diese erhalten 
das Gaja nicht; 2. 2. صتددوه‎ (Gen. 29,5) 77am° (Ps. 
94, 20) Harn, היחי‎ (Neh. 3 34). 

2) Wenn die dem He folgende Silbe den Wortton oder das 
leichte gewöhnliche Metheg hat, so bleibt das Gaja eben- 
falls weg; 2. 2. האף‎ (Gen. 18, 13%) העוד‎ (31,14) ox7 
(Num. 17, 13) ددهم‎ (23,14) yonm (1Sam. 15, 22) 


1) Und noch aus dem innern Grunde, weil das Gaja bei’'m He 
des Artikels einigermassen als Ersatz des im folgenden Buchstaben feh- 
lenden Dagesch dient, darum auch diesem dageschlosen Buchstaben zu- 
nächst, also zur linken Seite des Pathach Platz nimmt ( wie הַמְכַסָה‎ Lev. 
3,3 für .המכסה‎ Das Gaja des interrogativen He hingegen dient zum 
Ersatz des weggebliebenen Schebä jenes Buchstabens (dessen eigentliche 
Punctation דל‎ sein sollte), ist also auch an den Ort des weggebliebenen 
Schebä zu zeichnen ) 7792735 Gen. 18, 17 für 702%7). — Blos in den 
drei metrischen Büchern wird auch bei dem He der Frage des Gaja zur 
Linken des Pathach gesetzt, damit es dort nicht mit dem Accent Dechi 
verwechselt werde, wie הלולכ‎ (Ps. 85, 6) התקשר‎ (Iob 38, 31) 
פא‎ nn (40, 31), 


2) In MOST (Gen. 42,16) האכוש‎ (Iob 4, 17), ist das Strichlein 
nicht > vielmehr das vor Chatef feststehende leichte Mesh: 
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האל )19 ,2 (ib.‏ عوط )11 ,6 (Neh.‏ הָאִיש )9 ,12 (Jer.‏ העיט 
)22,13( 937 )15,8( הַבסוד )13,7( 27> )8,3 (Iob‏ 
(Joel 4,‏ הַבְמוּל )2 ,9 (Richt.‏ הפשל )151 ,30 (Gen.‏ המעט 
התשחֶקדבּוּ (8 ,77 (Ps.‏ הַקַעלְמִים )6 ,32 (Num.‏ הַאְחַיכֶס 9 

(Iob 40, 29). 

3) Bei nachfolgendem dageschirtem Buchstaben fällt das 
Gaja ebenfalls vom He En 2. 5 הפצעקתה‎ ) GER 18, 
(13, 20) men (1 Sam. 10, 24. 9 Kön. 6, 39) ae 
(Jes. 27, 7) na- 2127 (Iob 23, 5). ) 


Dritte Hauptregel. 


$. 24. Falls der Accent des Wortes ein trennender 
(distinctivus) ist, und-“die Accentsilbe mit beweglichem Schebä 
anfängt, die zweite Silbe vor dem Accente aber besteht aus 
einem der Vocale Pathach, Segol, Kurz-Chirek oder Kurz - 
Schurek und endet in Schebä oder Dagesch: so erhält dieser 
zweite dem Accente vorhergehende Vocal ein schweres Gaja?). 


1) Dagegen hat המעט ה לנל‎ (Jos. 22, 7) das Gaja, denn hier folgt 
der Wortton nicht unmittelbar nach dem He. 

2) Alle diese angegebenen Bestimmungen müssen im Worte zusam- 
mentreffen, wenn das Gaja vorkommen soll. Fehlt aber auch nur eine 
derselben, so unterbleibt das Gaja. Es kommt also nicht zu stehen, 
wenn der’ Accent ein verbindender ist, wie Baur (Gen. 34, 34) 
הערה )1 ,8( ובר‎ (24, 55) MI] (27,29) 32210777 (Num. 11,16) 
nınan (33,3) 72527 (Deut. 6,7) 353/207 (2Chr. 29,22) 7135153 
50-1177 Gbid.). Es steht ferner nicht, wenn die Accentsilbe nicht mit 
0 Schebä anfängt, wie MAN (Gen. 11,3) 32557 (18, 22) 

(Lev.‏ كرد )8,1( אֶת סיה |( )28 ,7 FÜR (Ex.‏ )47,31( השבעה 
Malz (Ps. 30,8) 712377 (Jes. 1, 18( A728) (1, 24) gerri)‏ 9 0 
Vgl. oben $. 10. Note 8. 60. — Das Gaja kann ferner nicht‏ .)7,3( 
stehen, wenn die dazu sich eignende Silbe weiter als zweitentfernt‏ 
vor dem Tone ist. In O’22”) 2. 8. ist 73 nicht die 2' sondern die‏ 
Silbe vor dem Tone, bekommt darum nicht das Gaja. Ebenso Y77%22”)‏ يفك 
(Num. 26, 26)‏ הַיִחִכאֶלי )37 ,39( הפערכה )28 ,28 ynyaun (Ex.‏ )7 ,47( 
(Gen. 32, 2)‏ רפעו = בל )16 ,11 (Deut,‏ 7 השתחויתבט روه ,31( درو دمح 
(Num. 13, 27)‏ 20609 7 על )32,8 (Ex‏ שמחו - ana, b‏ = 5ף 
(Ps. 58, 8( u. dgl. alle ohne‏ ְחהַלְכו הממו )2 ,14 Sam.‏ 2( הַתאַבְּלִי גא 
das Gaja; weil die dazu passende Silbe nicht die zweitentfernte vor dem‏ 
Tone ist.‏ 
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Beispiele: an (Gen. 3,8) 35mm (11,8) ,וקד‎ Ten 

(22, 9) ויאהל‎ (13, 2) app (27, 36) 2m (19, 36) 
ישפח‎ (21,19) nun) (26, 26) יְחִבּקהוּ‎ (33, 4( mayar 
(24, 14). 991977 ..(10, 18) 22332 (34, 30) בְּמחָזֶדל‎ (15, 1) 
mımaa (32,22) שַבתכם‎ (Lev. 23,32) nn (Num. 26, 36) 
Braun (Gen. 41,24) אַשַלְחַף )16 ,43( בצהריבט‎ (32, 26) 
פשלחה‎ (26, 29) nunn-bs (Lev. 6,14) man אל‎ (Gen. 45, 
24) Man (31, 32) SEIN on (Deut. er 14) TIER 
(Exod. 3, 10) Spion אֶת‎ (Gen. 26, 4) NN (Exod. 16, 9) 
na את דפם בכור )1 ,35( حص و‎ (Num. 3,42) em (Gen. 
17: 12) nswm (18, 4) nam 2 (19, 34). Tun (32,17) Iaman 
(43, 16) Damp (42, 30) nun (22, 5) תשמחו‎ (83, 6) 
וישתחוּ‎ (33,7) mann» (Ex.1,10) התיצבו‎ (14, 13( 5 
(Num. 11, 25) אל תמאו‎ (Ley. 18, 24) oymnan ( Richt. 
5,9) 9 (Jer. 2=10) היתפצצן‎ (Hab. 38 6) מִמְנוְסַסְוּת‎ 
(Zach. 9 16( وص ددح‎ (Jes. 66, 10) תקח ה לך‎ (Gen. 7, 2) 
A im (28, 4) ANRUIT DON (Num. 5, 27) 781 רז‎ (Gen. 13,15) 
הינק )28 ,27( 5 )24 ,47( שבלנ‎ (Ex. 6 8( ּבְקְצרְכָס‎ 
(Lev. 19, 9) 739622 (Deut. 6,7) 5 - ומשקרות (17,8) וְהָגַּד‎ 
(Jes. 3, 16) 719057 (9, 6) וּתקשָרִים‎ (49, 18). 

8. 25. Da, wie schon 3 18 gesagt, das leichte Metheg 
einigen Tonwerth hat, so kann auch bei der zweiten Silbe 
vor einem solchen leichten Metheg das schwere Gaja vor- 
kommen, wenn die betreffenden Silben ihren dazu erforderli- 
chen Bau haben, und der Wortaccent ein trennender ist, z.B. 
מַמַחְשַבותִיכֶם‎ (Jes. 55, 9) מִמַסְגְרְומִיהם‎ ) 25. 18, 45(, mit schwe- 
rem Gaja bei מ‎ als zweiter Silbe vor dem leichten Metheg. 
So auch בהשתחויתי‎ (2Kön. 5, 18) mit Gaja bei w72 als zwei- 
ter Silbe vor dem leichten Metheg bei 1. 

8. 26. Eine Ausnahme von der in $8. 24 und 25 ge- 
gebenen Regel machen solche Wörter in denen der erste 
Buchstabe der Tonsilbe ein Chatef pathach und der vorher- 
gehende Buchstabe ein Cholem hat, ohne dass beides gleiche 
Buchstaben sind. In so gestalteten Wörtern wird das schwere 
Gaja nicht gesetzt, z. 8. השאָבת‎ (Gen. 24, 11) و7555‎ 
בִיִגְאַלִי )22 ,19( עד - فيو )47,22( ללהניבם‎ (Neh. 7, 64) 
אֶת > אחביו‎ (Esth. 5, 10) mis מועדי )3 ,12 ) הטח‎ - DS 
(Ley. 23, 44) ددجم‎ (Ex. 46, 9) عا مك‎ (Ich, 10, 34) 

1 % 
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6 ד יועצך )16 ,25 Kön. 7, 11) wösinm (Jer.‏ 2( השועריםם 
(Mich. 4, 9).‏ 

$. 27. Ferner machen solche Wörter eine Ausnahme, 
deren zweite Silbe vor dem Tone aus Komez קמץ הטוף)‎ ( 
besteht; zu diesem wird das Gaja ebenfalls nicht gesetzt, 
wenn auch sonst die Wortform ganz dazu geeignet wäre, 
en: Mana (Gen. 7, 11) art =1 (Lev.15,28) וְכלהמְנְאָצי‎ 
(Num. 14, 23) נפשף‎ - 9 (Deut. 6, 5) eat (15, 19) 
pn - כל‎ (15, io) Yoyn - »s2 (Koh. 2, 11) לכל - وتلا عطقم‎ 
(Jer. 1, 15(. Der Zweck dieser Nichtsetzung geht dahin, die 
augenfällige Kenntlichkeit des Komez chatüf nicht zu ver- 
wischen und die Verwechselung mit dem langen Kamez zu 
verhüten. Da nämlich das lange Kamez bei folgendem Schebä 
immer das leichte Metheg neben sich hat, so könnte, wenn 
auch dem Komez ein Gaja beigesetzt würde, der Leser sol- 
ches leicht als das feststehende Metheg betrachten und dar- 
nach das Komez wie (langes) Kamez lesen. 


Vierte Hauptregel. 


$. 28. Gehen der Tonsilbe des Wortes zwei Silben 
voran, die beide mit ruhendem Schebä oder. Dagesch schlies- 
sen, und der Vocal der ersten Silbe ist Segol, Kurz - 
oder Kurz-Schurek und der der zweiten Silbe Pathach oder 
Segol, so tritt, wenn der Accent des Wortes ein trennender 
ist, das schwere Gaja zum Vocal der ersten Silbe. Beispiele: 
naennan (Gen. 3, 24). 719, 7n»7p (4,16) הקסה קין‎ (4, 24) 
بجصر- לי )6,6( ויתעצב )4,26( לד חן‎ (23,9) <3 jan (28,22) 
عو م5‎ (30,31) Jamnzan (83,11) قوم ووه‎ (43,16) Yh-pwn 
(50, 1) ] ל‎ (Lev. (a 38) שת ]ود‎ N: er 


Un = no (Jes. 45, 14) u. dgl. . 0 ור‎ 44. 


1) Aber in התחלך ذم‎ (Gen. 6, 9) 727 יִחְפַלָל‎ (1Sam. 2, 25) 
חפל‎ jan? (Hos. 12,5) ووس . לֶל‎ (Est. 4, 18) MTINHTE (1 Chr. 
29, 17) steht das Gaja nicht, weil da die dazu geeignete ‘Silbe nicht 
die zweite, sondern die dritte vor dem Tone ist. Auch wenn der Wort- 


. . . . . . 2 - 
accent ein verbindender ist, bleibt das Gaja weg, wie 1175” כשמת‎ (Gen. 
) ab - ו זפצר- - / ולתן‎ 
7, 22) פדדקד )19,3( ויפצר  2ه )18,4( יקח ה נא )20 ,14( יימך- 5ר‎ 
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$. 29. Dies nach den zwei letztaufgeführten Haupt- 
regeln zu setzende Gaja muss aber wegbleiben, wenn ihm 
noch eine Silbe vorhergeht, der das leichte gewöhnliche Me- 
theg zukommt; denn unmittelbar nach oder vor dem 
leichten gewöhnlichen Metheg darf nie das schwere 
Gaja stehen. Darum minnYxy (Gen. 24,48; nicht וְאֶשַתְחִיָה‎ 
oder TITMENI), M2anN] (Neh. 1, 4 nicht ואתחנן ( וְאִתְאַבְּכָה‎ 
(Deut. 3, 23, nicht יְאֶתְחִנָך‎ oder innx)). 


Fünfte Hauptregel. 


$. 30. Ist die Zukunftsform der Einzahl vom Kal des 
regelmässigen Zeitwortes einem andern Worte mittelst Mak- 
kef verbunden und endet mit Komez (0), so kommt zum 
Vocale der ersten Silbe das schwere Gaja, damit dieser Vo- 
cal mit mehr Nachdruck gesprochen werde und das folgende 
Komez dann von selbst — dem rhytmischen Gesetze gemäss 
— schwach und kurz läute, z.B. ישמר - צאתך‎ (Ps. 121, 8) 
ددوره - دوده‎ (Spr.4,4) my هناد‎ (Tob3, 5) הקל دده‎ (24,14). 
Dies Gaja steht sowohl bei 0 wie trennendon Ac- 
centen und ist für den Leser insofern von besonderer Wich- 
tigkeit, als es zugleich ein sicheres Kennzeichen für die Rich- 
tigkeit des kurzen Schlussvocals solcher Wortformen abgibt 
und sie von andern ganz ähnlichen aber auf Cholem (5) en- 
denden (wie אתו‎ ">27 Jos. 18, 20 ישפט ד תבל‎ 28. 9, 9) deut- 
lich unterscheidet. Vol. Thor. emeth 8. 16. 


Sechste Hauptregel. 


$. 31. Die Wörter 737, 23271 haben bei trennen- 
dem Accente das schwere Gaja bei’m Zajın; wie 91 (Gen. 


(46, 27). 25777222 (11,4) יְרְאָה דקל‎ (22, 8). Und wenn die Silben 
anders als oben angegeben vocalisirt sind, so unterbleibt das Gaja eben- 
falls, wie 2053 (2, 8) זַרְעו ד בל )33,20( ויצב > שם )38,25( 27 הנא‎ 
(1, 11( MPN (8, 22) ויְחָהוּ‎ (8, 15) PIE - גּמַלְכִי‎ )14, 18) 85 > 55 
(19, 19) ד חן‎ NEMN (33, 15) אֶספה > 5د‎ (Num. 11,16) 77777209 (Mal. 
3,1) קשרוּ- שפד‎ (2Kön. 23, 8) u. dergl., mit Ausnahme des Wortes 
up” מקרא‎ , welches, so oft es mit Makkef und dem Accente Paschta 


versehen ist, Gaja zum Mem erhält: ودج > مجن‎ (Lev. 23, 21. 27. Num, 
28, 26), מ‎ aber nicht (Lev. 23, 8, 7.94. 35). 
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3,15) 23271 (Lev. 22,3) part (26, 16). Bei verbindendem 
Accente unterbleibt das Gaja, wie וזרעך‎ (Gen. 17,3). Aber 
اه - ترجه )4 ,26( אֶת-זרלף )17,12( מזרְלף )15 ,13( ולרק‎ 
(19, 9) 727727 (Deut. 28, 46) u. dgl. haben das schwere Gaja 
nicht bei dem 7, sondern bei der ersten Silbe, nach der drit- 
ten Hauptregel $. 24. 


Siebente Hauptregel. 

$. 32. Werden die Wörtchen ויהי‎ und nm mittelst 
Makkef mit einem folgenden W orte geeint , oder sind sie mit 
Paschta accentuirt, so tritt das schwere Gaja zum שש[‎ , 5. 8. 
IR = 727 (Gen. 1, 3) par am (1,5) ויהי ד כן‎ .)1,7( 
m (12, 15) nom (5, 6) ירד‎ nm (5,18) Sn (4, 8( 
Ohne Makkef, sowie bei andern Äccenten ausser dem Paschta 
stehen sie ohne Gaja, wie 7m (5, 23) יהי‎ (8,13) in (12, 
16) جد )13 ,20( חר‎ (22, 1) mm (2Kön. 13, 21), 

$. 33. Aussergewöhnlich kommt noch in einigen, mei- 
stens mit Zarka accentuirten Wörtern, als masorethische Be- 
sonderheit das Gaja zur Anfangssilbe. So in Zxymwrn (Gen. 
17, 8) על הַמִּזְבְּמּ )16 ,30( 1 - دهاجم‎ (Ex. 99, 21( אֶת- جاجد‎ 
(Num. 21, '23) אֶת ה העי‎ (Jos. 10, 1) MITTEN (2 Kön. 4, 39) 
המקומות‎ bar (Exr. 1, 4( הּמְנְדּכִים‎ (2 Chr. 14, 6(  סָייגה מן ד‎ 
(Ps. 106, 47). 


B. Das schwere Gaja bei Schebä. 


% % Eine besondere Art der schweren Gaja bilden 
die bei blossem Schebä am Anfange des Wortes stehenden 
und darum gewöhnlich Schebä-Gaja genannten. Sie sind vor- 
zugsweise in den 3 metrischen Büchern Psalmen, Iob und 
Sprüche heimisch und hängen mit der eigenthümlichen Ac- 
centuation jener Bücher zusammen, 

Die Setzung dieser Gaja geschieht nach den hier folgen- 
den Regeln. 

$. 35. Das leichte gewöhnliche Metheg, welches zur 
zweiten Silbe vor dem Tone tritt ($. 3), wird in den metri- 
schen Büchern da, wo diese Silbe die erste des Wortes ist 
und mit Schebä anfängt, auch neben dieses Schebä und nicht, 
wie sonst, zum Vocale gestellt, jedoch nur, wenn der Wort- 
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accent ein Trenner ist und ihm kein Diener voraufgeht. 
Beispiele: 12,39” دوج‎ (Ps. 4, 7 nicht 1597703), TEN בבלא ה‎ 
(51,2) 2 en (69, 28) man שאר‎ (81, 3) mars > 6 17( 
"Don (119, 175) 43723 (144, 7) -פּנרד כ‎ (144,11) 
לפ - שכלו‎ (Spr.12, 8) ומרת‎ ) 0199 mann קנה‎ )16, 16( 
ה - חִזָיתִי )29 ,16( והלליפו‎ 7 (Iob 15, 19% mann (19, 19) 
והחכמה )8 ,30( 379232 )6 ,19( דעו 7 אפו )32 ,15( בלא - וומל‎ 
(28, 12) והלחלתי‎ (32, 16), 

Die Ursache dieser Vorrückung des leichten Metheg, 
durch welche es zum schweren Gaja wird, ist in der eigen- 
thümlichen, melodiereicheren Sangweise der metrischen Ac- 
cente zu suchen. Bei der Intonirung solcher Wörter soll 
einiges der complicirten Melodie schon auf den ersten Buch- 
staben fallen, was denn das Gaja, als Zeichen der Stimmer- 
hebung, andeutet, etwa der Vorschlagsnote unsrer Musik 
ähnlich. — Hat das Wort aber einen verbindenden Accent, 
oder auch einen der geringeren Trenner, Zinnor und Klein - 
Rebia, oder geht ihm ein Diener voran, so bleibt das leichte 
Metheg bei seinem Vocale stehen, z. B. יהי 7 חִסְּף.‎ (Ps. 33, 
22) Same (119,132) המת‎ (Spr. 5,11) sxas 57 (Iob 
17,10) 39297 m (18,12) nn (30, 9) abs (32, 12) 
וְכוְכְבִים )14 ,82( ולא ד עבך‎ mn (Ps. 8, 4) מברכיו‎ > (87, 22) 
לתושיה‎ bes (Iob11, 6). 


. 36. Die Gottesnamen mim, 278, אלְהים,‎ TON, 80 - 
, 


oft sie ל‎ Gross-Rebia ohne vorstehenden accentuirt 
sind, erhalten beim Anfangs-Schebä das. Gaja Z. 2. Am 
(Ps. 2,7) אלחים )2 ,25( אֶלְחִי‎ (68,8) 58 (90,1). Bei an- 
deren ee oder wenn ein Diener vorangeht, wird das 
Gaja nicht ا‎ wie hm rap (Ps. 17, 13) mm (17,14). 

8. 37. Hat ein Wort das Olevejored (Mercha -mehup- 
pach), Gross-Rebia oder Dechi ohne vorhergehenden Diener 
zum Accent und fängt mit Schebä an, so erhält dies Schebä 
ein Gaja, vorausgesetzt, dass zwischen dem Schebä und dem 


1) Ist das Schebä ein zusammengesetztes, so wird das Gaja in die 
Mitte zwischen das Schebäzeichen und dessen Vocal gesetzt, wie DIPTER, 


הלא האלה ל )22 ,14 (Spr.‏ طنج > רְתָשוּ )7 ,85( הלא (Ps. 79, 10) MX‏ 
.)22 ,6( د - (Iob 22, 12) man‏ 
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Worttone wenigstens ein Vocal liegt und dieser nicht bereits 
das leichte gewöhnliche oder bei einfachem Schebä stehende 
Metheg bei sich hat. Beispiele: 77 (Ps. 1,3) mpn23 (2,3) 
ב מקחלות )23 ,50( 37232 )12 ,49( ؤ5ذاةط )25,5( دذورؤده‎ (68, 
27) כּהררי האל )75,4( נמונים.‎ (86,9) yawz (90,4) mom, 
(91,15) קהשמִידֶם‎ (106, 23) an (109,19) افده‎ )2 
12) והנצל )21 ,145( יִדִבְּרפָּי )144,14( מִסְבַּלְיֶם‎ (Spr. 6, 3) 


שה הָיָה )23,5( וְאִינְנָוּ )19,26( وناج - بيد )7 ,19( טנאוּהוּ 
)17,10( וְאָפֶם )5,1( קרא-נא )3,4 zen (Iob‏ )25,7( 


.2 )9 ,33( בַּלִי פָשע )24 ,24( וְאִילָוּ וְחָפְּכוּ 


Alle diese. Gaja stehen aus dem bereits angeführten 
Grunde. Sie geben als Stimmerhebungszeichen die Weisung, 
die umfangreiche, volltönende Melodie dieser drei Accente 
schon bei dem Halbvocal Schebä zu beginnen ?). 


$. 38. Das Wörtchen ,אבר‎ wenn es mit Munach als 
Diener des Dechi accentuirt ist, hat das Gaja bei’'m Schebä, 
wie קראתיך‎ DEN, (Ps. 17, 6) אני ראיתי )16 ,116( 998 פבדך‎ 
(Iob 5, 3( חכמה‎ 228, (Spr. 8,12). Vor andern Trennern aber, 
ausser dem Dechi, steht das Gaja nicht, z.B. שכבתי‎ 8 
(Ps. 3,6) בוטח‎ 8 (27, 3) 570 38 (51, 5). 

$. 39. Auch in den übrigen biblischen Büchern kommt 
dies Schebä-Gaja in solchen Wörtern vor, welche mit @er- 
schaim oder Paser ohne vorherstehenden Diener accentuirt 
sind, wenn zwischen dem Anfangs-Schebä und der Tonsilbe 
wenigstens zwei Vocale liegen, und der erste Vocal nicht 
schon das leichte gewöhnliche Metheg bei sich hat, z. B. 
دهم - פַּתַרָסִים‎ (Gen. 10,14) משקדים )44,2( הְאֶת גְּבִיעִי‎ (Ex. 


1) Ben Naftali will dies Gaja auch bei andern Trennern, wie Zin- 
nor und Klein-Rebia, gesetzt wissen. Z. B. in אספרדה‎ (Ps. 2, 7) 
וקבצכל )12 ,63( והמלך. )18,49( מפכטי‎ (106,47); Ben Ascher jedoch 
lässt das nicht gelten. Meine von Prof. Delitzsch bevorwortete Psalter- 
ausgabe 1861 enthält in diesem Falle hie und da Punktationsweisen Ben 
Naftali’s, welche bei einer neuen Ausgabe ausgemerzt werden müssten. 


2) Darum kommt dieses Gaja in Wegfall, wenn dem Accent sein 
Diener voraufgeht: die Melodie des Trenners beginnt alsdann schon mit 
dem vorigen dienenden Worte und so braucht nichts davon auf den Schebä- 
Buchstaben gelegt zu werden. 
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25, 33. 37, 19) ְאָפַדיוְּתֶר )34 ,36 .29 ,26( וְאֶת- הקרשיס‎ 
(29, 34) לכל 7 הַבְּהָמַה )34 ,39( וְאֶת - מִכְסָה‎ (Lev. 11, 26) 
جيم - ججياح‎ (Num. 16, 30) ذدط - وتات‎ (18, 15) eram طب‎ 
(Deut. 9, 10) Dansen - ואת‎ (9, 21) 3027 om (22, 25) 
כִּמהפכדע‎ (29, 22. Jer. 49, 18) جيم 7 הצפונר‎ (Joel-2, 20) 
ואל - הפחלת‎ (Esth. 3. 12). Haben aber diese Trenner einen 
Diener vor sich, oder hat die erste Silbe schon das gewöhn- 
liche Metheg, so erhält das Anfangs-Schebä nicht das Gaja, 
wie בבל וְכִל החִיכַל‎ (Jer. 34,1) wWıRTnm2 هذه‎ (Ex. 20, 40) 

AYaRı (eb. 16,3)". 

8.40. Das Schebä-Gaja steht ferner in solchen Wör- 
tern, die mit Darga als zweitem Diener vor dem Rebia, oder 
mit Kadma als zweitem Diener vor Paschta oder Tebir, oder 
mit Munach als drittem Diener des Telischa accentuirt sind, 
wenn zwischen dem Anfangs-Schebäk und dem Tone wenig- 
stens ein Vocal liegt, der nicht schon das leichte gewöhn- 
liche Metheg hat, z.B. אתנר‎ 07 0250 (Gen. 34,21) להלקבט‎ 
לתפשה‎ 775» (Deut. 20,19) אש בעציםם‎ 91732 (Zach. 12, 6) 


1) Ben Naftali setzt das Gaja auch bei den übrigen Trennern, so 
wie auch wenn nicht 2 Vocale zwischen @m Schebä und dem Tone lie- 
gen, auch. wenn schon das leichte Metheg bei’m 8 Vocale en, wie 


I نج‎ (Ex. 15, 2) וְהיתַה (10 و28) וְאֶת ת - שמת‎ (Lev. 25 6), uEn-eRN 
(25, 52) 32278? (Num. 32,28) ר כלחמכה‎ (Deut, 1, 41) היה‎ 11 (6, 10) 
7973777 (7, 9). Ben Ascher dagegen lässt es nur unter 6 Beschrän- 
kungen zu. Wenn darum in manchen Ausgaben diese und andere Wörter 


Gaja bei’m Anfangs - Schebä haben, wie ואתהרסן‎ (Gen. 10, 12) لطم دم‎ 
5 4, 13) لد‎ 23) Banpma (Num. > 4) 57222 (5, 22) 
הנא‎ ED (14,19) תנופות‎ 797 (18, 11) may] (Deut. 4, 19) 73228207, 
שמע נא )26 ,7( המוקצנר‎ (1Sam. 22, 12). ; نسو 3) | جمدم‎ 3, 21) 

MNONDS (Jes. 97, 8( sum (Jer. 7, 29) וְאִינם‎ (10, 20) uns 5% 3) 
ma? (81, 4( MEET (38, 10) וקראת‎ RT] (51,61) 9297 ₪ 
(a2, 5( לחר‎ 2 (34, 14) ns (Ex. ₪ 16) manz2 (45, 1) וְכְשְמְדוּ‎ 
(Hos. 10, 5 והי ביטו‎ (Hab. 1, 5) הְרְאָמה ל (8 ,286.8 ) שמע הנא‎ (14, 10) 
צאי ד לך‎ (Hohesl. 1, 8) mm] (Thren. 3, 40) ו נכשוּבהה‎ (5, 21(: 7 
(Est. 1,18) רִַרְצִיתִי‎ (8, 6) u. a. St.: so ist in allen solchen Stellen das 


Gaja als unrichtig und der Regel des Ben Ascher zuwiderlaufend zu 
streichen. 
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omb nzm (Ex. 29, 23)‏ שמן )5 ,8 Ton (Est.‏ מִצאֶמִי חן <פניו 
(Deut. 25, 19)‏ 7 ימוי لمر 35 )6,19 nem "Num.‏ מצה אחת 
Hat der dem‏ ג (6 ,36 (Jer.‏ הקרא במגלה אשר - mans‏ מפי 
Schebäa folgende Vocal aber das leichte gewöhnliche Metheg,‏ 
(Deut,‏ ושכחת עמר בשדה so muss dasGaja wegbleiben, wie in‏ 
vor dem Chatef-Metheg jedoch kann es stehen, 2. B.‏ ;)24,9 
(Num. 4, 14).‏ ישרתו עליו בהם 

Diese prosaischen Schebä-Gaja zwecken darauf ab, den 
von der Tonsilbe weitentfernten Schebä - Buchstaben durch 
starke Aussprache hörbar zu erhalten. Die Modulation von 
Gerschaim und Paser fällt nämlich ganz auf die Accentsilbe 
allein, ohne dass, wie es bei den übrigen Trennern der Fall 
ist, etwas von den Einzeltönen der Melodie die vorhergehende 
Silbe trifft. Es würde-darum bei der Intonirung solcher Wör- 
ter durch das Hinschleifen der Vorsilben zur Tonsilbe der 
entferntstehende schebairte Anfangsbuchstabe undeutlich wer- 
den, wenn ihn das Gaja nicht hervorhöbe. Gleichen Zweck 
hat das Gaja bei den zweit- und drittentfernt stehenden Die- 
nern. Auch da könnte der schebairte Anfangsbuchstabe durch 
das Hineilen der Rede zum trennenden Accente leicht unhör- 
bar werden. 


Drittes Capitel. 


Das Gaja zur Förderung des Wohllauts 
(ASIEN PEN? .(גבעיא‎ 


5. 41. Dieses Wohllauts-Gaja hat nicht, wie die -bis- 
her besprochenen leichten und schweren Metheg, eine Deh- 
nung oder Erhebung des Vocals, sondern mehr und haupt- 
sächlich die richtige und deutliche Aussprache des Buch- 


1) Auch bei dem Diener von Legarme und Paser, wenn er ein 
vielsilbiges Wort trifft, tritt das Gaja zum Anfangs- Schebä, wenn zwi- 
schen ihm und der Tonsilbe nicht schon leichtes Metheg vorhanden ist, 
2. B. אֶשַרדיוצק עכהראשו|‎ (Ler. 21, 10) כּכל האַשַר ד צוּה המן‎ )6 
3, 19. 8, 9). 
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stabens zum Zwecke. Es kommt meistens bei Kehl- und 
Zischbuchstaben vor in folgender Art und Weise. 

$. 42. Das Wohllauts - Gaja steht bei dem letzten 
Buchstaben eines solchen Wortes, dass auf 24717 mit‘ vor- 
stehendem Pathach endet und auf vorletzter Silbe betont ist, 
falls das Wort mittelst eines dienenden Accentes einem fol- 
genden vorn betonten Worte sich anschliesst. Dem End- 
Guttural des ersten Wortes wird alsdann das Gaja beigesetzt 
als Notabene, dass dieser Buchstabe nicht flüchtig zu über- 
gehen,‘ sondern vernehmlich zu lesen sei. Beispiele: וישבע כל‎ 
(Gen. 24,9) »5 تزواج‎ (Lev.26,21) עפ‎ sw. (Deut. 4,33) 
פשע בי‎ (2Kön. 3,7) وود זה‎ (Jes.6, 7) 35 נתושע‎ (68,5) 
27 מְפֶשע‎ (Ps.19,14) וישע ,7 )78,13( בקע ים‎ (Bpr. 20, 22) 
ידע 58 )29,18( ירע עם )20,25( 55د הדש‎ (Iob 22, 13). 

$. 43. Wenn in zwei accentuell oder mittelst Makkef 
verbundenen Wörtern zwei ähnlich lautende Kehlbuchstaben 
dergestalt zusammentreffen, dass der eine am Ende des ersten, 
und der zweite am Anfange des andern Wortes stehen, so 
erhält der End-Guttural des ersten Wortes ein Gaja, eben- 
falls zur Verhütung, dass er bei flüchtigem Lesen nicht mit 
dem folgenden gleichen Buchstaben. verschlungen und unhör- 
bar werde, z.B. DAN 75 (Gen. 28, 2. 5. 6. 7) 5 Fra 
(44, 2) השלמים‎ mar (Lev.4,26%) הַאהל‎ rıng (Num.12,5) 
רצח دوم‎ (85, 7) m הּבְשֶלה‎ (Deut. 9, 23) I לְשמַע‎ (23, 6) 
mn (3,20) איש )25,19( تددم וו‎ 199) (Hos. 4,4) 535 צרר‎ 
(4,19) שכף חשך‎ (Ps. 105, 28) جردم עם‎ (Spr. 29,2) זור הא‎ 
(Koh. 1,5) mo» swön (Gen. 11,25) . تنود‎ - 558 (81,41) 
لاود - داوم‎ (87,2). 

9 $. 44. Auch die Wörter npn, np, np), Mpx und 

ähnliche Wortformen, deren letzte Silbe mit Pathach und 
einem Kehllaut endet, falls sie einem andern Worte, das den 
Accent, und zwar nur einen trennenden, am Anfange hat, 


durch Makkef verbunden sind, bekommen bei ihrem Endbuch- 


staben solches Wohllauts-Gaja, ausser dem schon zur ersten 
Silbe (nach $.28) gesetzten schweren Gaja, z. B. 335 > כְקח‎ 


' 1) Dagegen שלמים‎ MAT (ibid. 3, 1) wo sich keine zwei Gutturale 
begegnen, ohne das Gaja. 
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(Lev. 15, 29)‏ תק ذم )21,10 (Gen. 34, 16) ons (Ex.‏ 
(Gen.‏ ادتادة > 55 )19,7 (2Chr.‏ ומקח -שחר )4,11 ng (Hos.‏ ד לב 
הנח הל .)6 ,30 (Num.‏ סכה דלקה )15,11 (Lev.‏ دود - 3ة )24,7 
: . .)17 ,4 .1108 ) 

$. 45. Im Wortanfange findet sich das Wohllauts-Gaja, 
wenn die erste Silbe mit einem kurzen Vocale auf einfaches 

Schebä schliesst und die zweite Silbe gleich mit einem voca- 
lisirten aber schwachen Buchstaben d.i. einem Labiale, Gut- 
turale oder einer aspirirten Muta (בגדכפת)‎ anfängt. Das Gaja 
wird alsdann dem Vocalbuchstaben der Anfangssilbe beigege- 
ben, theils um damit dem vorstehenden Hauch- oder Zisch- 
laute Deutlichkeit zu verleihen, theils um damit anzuzeigen, 
dass bei’'m Anfangsbuchstaben der zweiten Silbe die Abwesen- 
heit des Dagesch das Richtige sei. Beispiele: j15y (Gen. 36, 
23) 22 (36,40) התעיבוּ , הִשַחִיתוּ‎ (Ps.14,1) רדפ‎ (71,11) 
הרחיק‎ (103, 2) MS (Tob 29, 25) תבחר‎ (Ps. 65, 5) ynan 
(68, 24) תלעג‎ (Spr. 30, 17) صقادم‎ (Iob 39, 18) השא‎ (Gen.1, 
11) שרשת‎ (Ex. 26,22) שבמה‎ (Num. 32,38) »>20 (Jes. 10, 
34) nanr (Num. 31,12) دادقم‎ )22,15( miaym (Jos. 5, 2) 
משכו‎ (Ex. 12, 21) סכה‎ (Deut. 3,10) 573 (Jes. 54, 12) 
ar (63,7) 2 (Jer. 12,16) לשכות‎ (Ex. 42,13) אַרְבאל‎ 
( Hos. 10,143). 


1) In מערבת‎ (Deut. 34, 1( aber muss das Gaja dem leichten Me- 
theg des Mem weichen. \ 

2) So zeigt auch in ויתיכדוּ‎ (Num. 1.18) das ‚Gaja nach dem Jod 
den Ausfall des Dagesch aus dem Lamed an. In "ON (Ps. 1,1. 32, 2. 
40, 5. Spr. 8,34) aber deutet das Gaja darauf hin, dass das nachstehende 
Schebä ausnahmsweise beweglich gelesen werden soll, weshalb dieses Wort 
in manchen Codd. mit zwei Gaja, eines zur rechten und eines zur linken 
Seite stehend, bezeichnet ist .و‎ Siehe Accentuationssystem Cap. 11 
$. 1e. Thor. emeth 8. 29. 
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Zur Geschichte des Stammes Levi. 


Von 
Dr. K. H. Graf, 


Professor in Meissen. 


( Schluss. ) 


4. 


Der prachtvolle Tempel, welchen Salomo für die Bun- 
deslade in Jerusalem bauen liess, war dazu bestimmt, das 
oberste Heiligthum für ganz Israel, die Stätte zur Darbrin- 
gung der allgemeinen Opfer für das gesammte Volk und zur 
Feier der gemeinsamen Jahresfeste zu werden. Im Folge 
der Spaltung des Reiches nach Salomo’s Tode wurde freilich 
dieser Zweck zunächst nicht erreicht, und der Tempel blieb 
blos das Hauptheiligthum des Reiches Juda, die Opferstätte 
für den König und die Hauptstadt. Auch bedurfte es einer 
längern Zeit, ehe der Tempel den, von alter Zeit her und 
durch die alte Sage geweihten Wallfahrtsorten wie Bethel, 
Beerseba, Gilgal gegenüber auf einen ähnlichen Grad der 
Heiligkeit Anspruch machen konnte. Der grössere Glanz : 
Öpferdienstes und die höhere Bedeutung der Priesterschaft 
musste allerdings bald mehr Opfernde und Andächtige auch 
aus den übrigen Theilen des Landes wenigstens bei festlichen 
Veranlassungen herbeiziehen ') — namentlich an dem Herbst- 
feste, welches als das Hauptfest des Jahres ausdrücklich „das 
Fest“ genannt wird 1Kön. 8, 2. 65; 12, 32; Ez. 45, 25; vgl. 
.وول‎ 30, 29; Sach. 14, 16 ?2); — vgl. Jes. 1, 11 ff.; 29, 1; Mich. 
6,6f.; Nah. 2, 1; Ez. 36, 38; wenn man sich auch für ge- 
wöhnlich, an Neumonden und Sabbathen Jes. 1, 13 f. mit den 
zahlreichen andern im Lande zerstreuten Opferstätten be- 
gnügte Dazu kam, dass der bildlose Jahwedienst, wie er 


1) Vgl. Ewald Geseh. Isr. III. ₪. f. 
2) ₪. m. Gesch. B. 8. 38. 
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bei der Bundeslade im Tempel geübt wurde, mehr und mehr 
von den Propheten gegenüber dem Bilderdienste oder allerlei 
götzendienerischen Gebräuchen, wie sie zum Theil aus alter 
Zeit bei andern Opferstätten bestanden oder später von ande- 
rer Seite her eindrangen, als die allein richtige Gottesvereh- 
rung hervorgehoben und eingeschärft wurde, so dass jene 
andern Heiligthümer im Laufe der Zeit mehr und mehr an 
Ansehen verloren, während die Bedeutung des 'Tempels, 
namentlich nach der Zerstörung des Reiches Israel, eine weit 
überwiegende wurde, und Josia zuletzt ohne Widerstand von 
Seiten des Volkes "allen Opferdienst ausserhalb des Tempels 
abschaffen konnte. 

Wenn dem Rehabeam und seinem Sohne Abia die He- 
gung götzendienerischer Greuel Schuld gegeben wird 1 Kön. 
14, 23 f.; 15, 3, welche von ihren Nachfolgern Asa und Jo- 
saphat beseitigt wurden 1Kön. 15, 12 f.; 22, 47, so lässt sich 
nicht erkennen, ob der Tempel irgendwie davon berührt 
wurde. Als Joram in Folge seiner Verheirathung mit Athalja 
den Dienst des phönizischen Baal in Jerusalem gestattete 
2 Kön. 8, 18. 27, hatte dieser eben so wie in Samarien seinen 
besondern Tempel und seine besondern Priester 2Kön. 11, 
18 vgl. 1Kön. 16, 32; 2Kön. 10, 21 ff., und dieser Baals- 
dienst wurde nach dem Sturze der Athalja eben so gewalt- 
sam- wie, dort ausgerottet 2Kön. 11, 18 vgl. 10, 25. 27. Der 
Prophet Joel, der nicht lange nachher unter Joas auftrat, 
rügt weder Götzendienst, noch tadelt er die Verehrung Jah- 
we’s in den Bamoth (vgl. 2Kön. 12, 4), und vermag die Ur- 
sache der Heuschreckenverwüstung nur in dem Mangel an 
innerer Frömmigkeit zu finden 2, 13, während das Volk es 
an äussern Zeichen derselben nicht fehlen lässt. Er klagt, 
dass nun Speisopfer und Trankopfer, dass Freude und Jubel 
dem Hause Jahwe’s genommen sind 1, 9.13.16; 2,14, und 
spricht mit Ehrerbietung von den trauernden Priestern, den 
Dienern Jahwe’s, den Dienern des Altars 1, 9. 13, welche 
zwischen der Halle und dem Altar weinen und für das Volk 
zu Gott fliehen sollen 2,17. Zion, der Berg des Tempels, 
ist der heilige Berg, wo Jahwe wohnet (vgl. Jes. 18, 7) und 
von wo aus dem Volke Heil und Rettung wird 2, 1.15; 3,5; 

14 * 
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4,16 8.1. Bis zum Beginne der assyrischen Eroberungen 
und dem dadurch veranlassten Eindringen assyrischen Feuer - 
und Gestirndienstes in der Zeit des Ahas scheint auch in 
gottesdienstlicher Hinsicht keine Störung eingetreten zu sein, 
daher die Könige Joas, Amazja, Usia und Jotham in gleicher 
Weise wegen ihres Gott wohlgefälligen Verhaltens belobt 
werden 2Kön. 12,3; 14,3; 15,3. 34. Durch die in den 
Tempel gebrachten Weihgeschenke sowohl von Seiten der 
Könige 2Sam. 8, 11; 1Kön. 15, 15; 2Kön. 12, 19 (Jos. 6, 24) 
als auch Anderer 2 Kön. 12, 5 ff. (vgl. Num. 31, 50) entstand 
ein reicher theils aus edeln Metallen theils aus kostbaren 
Geräthen bestehender Tempelschatz, welcher mehrmals frem- 
der Habsucht zum Opfer fiel, zum Abkaufe einer Plünderung 
oder zur Erkaufung eines Bündnisses dienen musste 1Kön. 
14, 26; 15, 18; Joel 4, 5; 2Kön. 12, 19; 14, 14; 16, 5 
18,,15:2) 

Das Priesterthum im Tempel zu Jerusalem blieb von 
Salomo an im erblichen Besitze des Geschlechtes Zadok’s, 
8. Ez. 40, 46; 43,19; 44,15; 48,11 vgl. 2Chr. 31,10; ob 
dabei das Amt des Öberpriesters nach dem Rechte der Erst- 
geburt regelmässig forterbte ?), oder der König sich zuweilen 
Eingriffe in Bezug auf die Nachfolge erlaubte, wissen wir 
nicht, und sind eben so wenig darüber unterrichtet, in wel- 
cher Weise die priesterliche Genossenschaft je nach dem Be- 
dürfnisse durch Aufnahme neuer Mitglieder sich erweiterte; - 
jedenfalls wurde die Zugehörigkeit zu derselben in der Folge 
stets als eine genealogische angesehen, wie wir aus den spä- 
tern Verzeichnissen in Chronik und Esra sehen und aus der 
sonstigen Gewohnheit der Israeliten schliessen können. Der 
oberste Priester des Tempels nahm in der Zeit von Salomo 
bis zum Exil keineswegs die erhabene Stellung ein, in wel- 
cher der Hohepriester der nachexilischen Priestergesetzgebung 


1) Vol. Credner der Proph. Joel 8. 50. 119. 188; s. über שרת‎ als 
den eigent. Ausdruck für die Dienstobliegenheiten der Priester eb. S, 120. 

2) Vgl. Credner Joel 5. 238 f. Keil Archäol. I. S. 135. : 

3) Vgl. Herodot II. 37 am Ende. Hermann Gottesd. Alterth. der 
Griechen $ 34 Anm. 20. 
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in der Person Aaron’s als geheiligtes und alleiniges Haupt 
des Volkes erscheint; er war vielmehr nur ein Beamter des 
Königs und stand den obersten Staatsbeamten im Range 
gleich, vgl. 2Sam. 8, 17; 20, 25; 1Kön. 2, 27. 35; 4,4, vgl. 
1Sam. 2, 35. Der König war es selbst, welcher Gott gegen- 
über die Gesammtheit des Volkes vertrat und für dasselbe 
wie der Hausvater für die Familie die allgemeinen Opfer dar- 
brachte). Wie David selbst im Priestergewand die Lade 
auf die Burg hinaufgeleitet und nachdem er Opfer darge- 
bracht, das Volk im Namen Jahwe’s segnet 2Sam. 6, 14 fi, 
wie Salomo bei der Einweihung des Tempels das versammelte 
Volk segnet und an den jährlichen Festen auf dem Opfer- 
altare die Brandopferstücke verbrennt 1Kön. 8, 55; 9, 25, 
und Jerobeam das Brandopfer verrichtend am Altare steht 
1Kön. 12, 33; 13, 1, so wird auch von Ahas erzählt, nach- 
dem er einen neuen Altar nach dem Vorbilde des in Damas- 
kus gesehenen hatte bauen lassen: „Und der König trat an 
den Altar und zündete sein Brandopfer und sein Speisopfer 
an und goss sein Trankopfer aus und sprengte das Blut sei- 
nes Dankopfers an den Altar“ 2Kön. 16, 132). Inwieweit 
der König dabei die Ceremonien des Opfers mit eigener Hand 
verrichtete oder eben so wie jeder andere ÖOpfernde den die- 
nenden Priester oder mehrere derselben zu Hülfe nahm, was 
sich bei grösseren Opfern von selbst versteht vgl. 1 Kön.3,4; 
8, 63, bleibt dabei unklar, doch vgl. 2Kön. 16, 15. Auch in 
dem Entwurfe des neuen israelitischen Staates bei Ezechiel 
hat der Fürst noch diese gleichsam hohepriesterliche Stellung. 
„Dem Fürsten sollen obliegen die Brandopfer und das Speis- 
opfer und das Trankopfer an den Festen und den Neumon- 
den und den Sabbathen bei allen Versammlungen des Hauses 
Israel; er soll ausrichten das Sündopfer und das Speisopfer 
und das Brandopfer und das Dankopfer zur Sühne für das 


1) 8. über die gleiche Stellung der ägypt. Könige Dunker Gesch. des 
Alterth. I. S. 91. 

2) Wie ganz anders man in nachexilischer Zeit über diese priester- 
liche Würde der Könige dachte, sieht man aus der Erzählung von 8 
2 Chr. 26,16 ff., s. darüber Gesch. 8. $. 160, 
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Haus Israel“ Ez. 45, 17 vgl. 45, 22 f. Von einem Hohen- 
priester, der ihm dabei zur Seite stehen oder ihn vertreten 
solle, ist nirgends die Rede, wohl ater soll bei Darbringung 
dieser Opfer der Fürst in die sonst verschlossene und .nur 
ihm vorbehaltene Halle des Ostthores am Tempel treten „und 
die Priester sollen seine Brandopfer und seine Dankopfer ver- 
richten, und er soll anbeten auf der Schwelle des Thores“ 
46,2 vgl. 44,1 fl. 


So war der Tempel in Jerusalem ebensowohl wie der 
Tempel in Bethel Am. 7, 13 „des Königs Heiligthum“, und 
die Könige verfügten frei wie über die Schätze desselben, so 
über alles was dessen Einrichtung betraf. Wenn der Ober- 
priester Jojada (gewöhnlich nur 7737 genannt 2Kön. 11, 9. 
10. 15; 12, 3. 10; Jer. 29,26, auch neben den andern הפּהְנִים‎ 
2Kön. 12, 8 vgl. Jer. 29, 25, doch auch הגדול‎ jan 2Kön, 
12, 11, vgl. 2 Kön. 16, 10 ff.; 22, 4. 8. 10 ff.) durch eine Ver- 
schwörung die Athalja vom Throne stürzt, so geschah dies 
nicht, um sich selbst eine Staatsgewalt anzumassen, sondern 
um den rechtmässigen Nachkommen David’s, Joas, auf den 
Thron zu setzen. Joas traf in seinem 23°" Regierungsjahre 
eine Einrichtung im Tempel, welche von da an dauernd blieb 
2Kön. 12,5 ff. vgl. 22,4 ff.; er bestimmte, dass alles baare 
Geld, welches als Ablösungsgeld oder freiwillige Gabe im 
Tempel einging, mit Ausnahme des bei dargebrachten Schuld- 
oder Sündopfern Entrichteten, und welches die Priester eben 
sö wie dieses seither als zu ihren eigenen Einkünften gehö- 
rend angesehen hatten, zum Neubau des Tempels verwendet 
werden solle. Zu diesem Zwecke liess er neben dem Altare 
in der Nähe des Eingangs zum imnern Vorhofe einen mit 
einem Loche versehenen Kasten aufstellen, in welchen die 
beaufsichtigenden Priester, „die Schwellenhüter“ 2Kön. 12, 10 
vgl. 25, 18, das eingebrachte Geld thun mussten. Wenn der 
Kasten voll war, kam ein Beamter des Königs mit dem Hohe- 
priester, Beide leerten zusammen den Kasten, zählten das 
Geld und gaben es auf Treu und Glauben den Bauaufsehern 
zur Bezahlung der Arbeiter und zum Ankaufe des Materials, 
so dass also die Priester darüber nicht mehr allein verfügen 
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konnten). Als Ahas zu dem Könige von Assyrien nach 
Damaskus gereist war, sah er dort einen Opferaltar, der ihm 
gefiel; er schickte Riss und Plan desselben nach Jerusalem 
an Uria den Priester, und dieser liess darnach einen ähnli- 
chen Altar verfertigen; nach seiner Rückkehr opferte Ahas 
auf diesem neuen Altare, liess dann den ehernen Altar Sa- 
lomo’s von seiner Stelle wegrücken und den neuen an dessen 
Stelle setzen, und befahl dem Uria, von nun an auf dem 
neuen Altare „das Morgen-Brandopfer und das Abend - Speis- 
opfer und das Brandopfer des Königs und sein Speisopfer 
und alle Opfer des Volkes“ darzubringen; „und Uria der 
Priester that nach Allem was der König Ahas befahl.“ Auch 
noch andere Veränderungen nahm Ahas am Tempel vor und 
beraubte ihn mehrerer Kunstwerke 2Kön. 16, 10 8. Wenn 
Ahas götzendienerischen Gebräuchen huldigte, den Moloch- 
dienst einführte 2Kön. 16, 3 und selbst Nebengebäude des 
Tempels dem assyrischen Gestirndienste einräumte 2Kön. 23, 
11 5, so sieht man doch aus dem hier Berichteten, dass der 
regelmässige Gottesdienst im Tempel dadurch keine Störung 
oder Unterbrechung erlitt. 

Das Eindringen des assyrischen Gestirn- und Feuer- 
dienstes in Juda führte einen immer heftiger entbrennenden 
Kampf der Parteien herbei, von deren schroffem Gegensatze 
sich für . فصن‎ die Spuren nur in den Nachrichten über die 
entgegengesetzten Massnahmen der auf Ahas folgenden Könige 
erhalten haben. Hiskia, dem Einflusse der grossen Prophe- 
ten seiner Zeit 816 hingebend, war bemüht nicht nur die 
heidnischen unter Ahas eingeführten Gebräuche wieder weg- 


1) Lehrreich ist es zu sehen, wie der Verfasser der Chronik diesen 
Bericht 2Kön. 12, 5— 17, um ihn mit den Einrichtungen beim zweiten 
Tempel und mit der Stellung des Hohepriesterthums zu seiner Zeit in 
Einklang zu bringen, umgestaltet hat, s. Gesch. B. ₪. 154 f. Statt dass 
der Hohepriester 21737 777277 2Kön. 12, 11 mit dem ספר‎ des Königs 
in Gemeinschaft den Kasten leert und somit auf gleicher Stufe mit die- 
sem steht, ist es nur ein Beauftragter des Hohepriesters פְּקִיד פה 77 הראש‎ 
2 Chr. 24, 11, welcher mit dem ספ‎ zusammen dieses Geschäft besorgt; 
dagegen geben nicht jene Beiden das Geld dann den Bauaufsehern 2 Kön. 
12, 12, sondern „der König und Jojada‘“ zusammen geben es ihnen 
2 Chr, 24, 12, 
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zuschaffen, sondern auch alle bildliche Verehrung Jahwe’s und 
alle Denkmäler, an welche sich noch ein alter Aberglaube 
knüpfte, zu vertilgen 2Kön. 18, 4; doch geht der Geschicht- 
schreiber offenbar zu weit, wenn er ihn ganz dem Josia 
gleichstellt (vgl. die — streng genommen sich widersprechen- 
den — Bemerkungen 2Kön. 18,5 und 23, 25) und ihm die 
Beschränkung des ÖOpferdienstes auf den Tempel in Jerusalem 
zuschreibt 2Kön. 18, 22, die erst unter Josia durchgeführt 
wurde. Manasse dagegen stellte nicht nür die durch Ahas 
begünstigten Götterdienste wieder her, er ging noch weiter, 
er baute in den beiden Vorhöfen des Tempels Altäre für 
den Gestirndienst und stellte, was bisher unerhört war, in 
dem Tempelgebäude selbst eine Aschera auf 2Kön. 21,3, vgl. 
Jer. 7, 30; 15,4; 19,4; Ez.8,3.51), um so den Tempel 
zum allgemeinen Heiligthume nicht nur seines Volkes son- 
dern aller umliegenden Völker zugleich zu machen. Die Prie- 
sterschaft war bei diesem in solcher Weise in den Tempel 
selbst eingeführten Götzendienste nicht unmittelbar betheiligt, 
denn die fremden Dienste hatten ihre eigenen Priester vgl. 
2 Kön. 23,5, und der Jahwe-Opferdienst bestand in her- 
kömmlicher Weise fort, sie musste sich aber diese Eingriffe 
von Seiten des Königs gefallen lassen und hatte weder 
Macht noch Befugniss den Tempel von den eingedrungenen 
Greueln zu säubern. Noch unter Amon und bis in das 18" 
Jahr Josia’s dauerte dieser Zustand fort; erst dann gelang 
es dem Hohepriester Hilkia durch Uebergabe des Buches, 
welches jetzt in Deut. Capp. 5—28 enthalten ist (s. Gesch. 
B. ₪. 5 ff), an den Josia auf diesen einen so gewaltigen Ein- 
druck hervorzubringen, dass er zu einer durchgreifenden Ent- 
fernung alles Heidnischen, nicht nur des neu eingeführten, 
sondern auch des altherkömmlichen schritt, um nur den un- 
bildlichen Dienst Jahwe’s, wie er durch Mose eingesetzt und 
durch die Propheten gepredigt worden war, bestehen zu las- 
sen. Alle „Höhen“ und Altäre wurden entweiht, alle Säulen 
und Ascheren zertrümmert, nicht nur die, welche andern Göt- 
tern, sondern auch die, welche Jahwe geweiht waren; der 


1) ₪. m. Proph. Jeremia 85. 111 1 
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Tempel wurde von Allem, was dem Götzendienste angehörte, 
gesäubert und sollte von nun an nicht mehr, wie es Manasse 
gewollt hatte, als Vereinigungspunkt für den verschicdenarti- 
gen Gottesdienst aller umwohnenden Völker, sondern als ein- 
ziges dem reinen Dienste Jahwe’s geweihtes Heiligthum, als 
alleinige Verehrungs- und Opferstätte für alle Israeliten die- 
nen. Während nach altem Herkommen jedes Schlachten eines 
Thieres für den Haushalt mit einem Opfer verbunden war 
(8. ob. ₪. 81f.), Sollte von nun an bei dem Wegfalle aller 
im Lande zerstreuten Opferstätten das Schlachten der Haus- 
thiere ganz beliebig ohne Opfergabe gleich dem des Wildes 
Statt finden, alle Brandopfer und Schlachtopfer, Zehnten und 
Erstlinge, Gelübde und freiwillige Gaben sollten dagegen nur 
in Jerusalem dargebracht werden (Deut. Cap. 12). 

Diese wohl durch die stets wachsende Bedeutung des 
Tempels längst vorbereitete, doch von Josia in so gewaltsa- 
mer Weise durchgeführte Abschaffung aller übrigen Heilig- 
thümer im Lande musste natürlich in den Verhältnissen der 
bis jetzt in den Landstädten beschäftigten und so ausser 
Brod gesetzten Priester eine grosse Veränderung hervor- 
bringen. Zwischen Priestern und Leviten gab es bis 
dahin keinen Unterschied, vielmehr sind beide Ausdrücke bis 
zum Exil vollkommen gleichbedeutend, vgl. Jos. 18, 7!), und 
wenn die Opfernden aus den Landstädten jetzt ermahnt wer- 
den, bei ihren Opfern auch die Leviten zu bedenken und sie 
an den Öpfermahlzeiten Theil nehmen zu lassen, so sind dies 
eben die seitherigen Priester, welche ohne Grundbesitz selbst 
nichts zu opfern hatten und nun auch des ihnen sonst von 
Rechtswegen zukommenden Antheils am Opfer verlustig gin- 
gen. Wohl mochten die Priester der Landstädte der Prie- 
sterschaft des Tempels gegenüber allmälig in Ansehen und 
Bedeutung in ein untergeordnetes Verhältniss getreten sein, 
doch stellt sie das die neue Ordnung der Dinge regelnde 
Gesetz beiderseitig völlig gleich und bestimmt, dass jeder 
Levit aus irgend einer der Städte ganz nach seines Herzens 
Wunsch nach Jerusalem kommen könne, um hier priesterliche 


1) 8, Gesch, B. 8. 42 ff. 
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Functionen zu verrichten, und dass er in diesem Falle glei- 
chen Antheil wie die andern Priester an den amtlichen Ein- 
künften haben solle Deut. 18, 1f. Diese Bestimmung des 
Gesetzes kam aber nicht zur Ausführung: „doch opferten die 
Priester der Höhen nicht an dem Altare Jahwe’s in Jerusa- 
lem, sondern assen Ungesäuertes inmitten ihrer Brüder,“ zu 
Hause 2Kön. 23, 9 (s. Thenius und Keil z. d. St.); denn die 
Söhne Zadok’s, die Priester des Tempels, weigerten sich, 
sie als gleichgestellt und gleichberechtigt anzuerkennen, und 
liessen sie nur zu untergeordneten Diensten zu. Zu solchen 
Diensten, wie zum Bewahren der Tempeleingänge, zum 
Schlachten der Opferthiere u. dgl. hatten die Priester bisher 
zum Theil Fremde als Tempeldiener verwendet Ez. 44, 6 ff.Y); 
manche Leviten mochten es aber vorziehen, da sie nicht „in 
irgend eines der Priesterämter eingesetzt werden konnten, 
um einen Bissen Brodes zu essen“ 1Sam. 2, 36, in ähnlicher 
Weise als Diener der Priester angestellt zu werden, statt 
amt- und brodlos in ihrem frühern Wohnorte zu bleiben. Die 
durch die Aufhebung aller andern Opferstätten wachsende 
Zahl der Opfernden, vgl. Jer. 17, 26; 26, 2 erforderte an und 
für sich eine entsprechende Vermehrung der die Tempeldienste = 
jeder Art besorgenden Personen, und bei dem durch die Pro- 
pheten beförderten Bestreben, alles Heidnische und Unheilige 
aus dem Tempel zu entfernen, mussten auch solche dem ge- 
weihten Stande angehörende Diener den fremden vorgezogen 


1) Die Sorgfalt, mit welcher in späterer nachexilischer Zeit jedes 
Betreten der innern Tempelräume durch Fremde oder Laien überhaupt 
verhütet wurde, war in älterer Zeit nicht vorhanden, und wie der König 
in seinem Palaste eine Leibwache. von fremden Söldnern hatte, so hatte 
auch Jahwe Fremde zur Bewachung seines Tempels und zu den niedern 
Dienstleistungen in demselben (vgl. Hitzig Ezech. ₪. 348). Bei der Ver- 
schwörung des Jojada gegen Athalja wurde der Tempel am Sabbath von 
der aus dem Palast abziehenden Leibwache besetzt und mit ihrer Hülfe 
Joas zum Könige ausgerufen; der Chronist, der überall bemüht ist, die 
Geschichte den Anschauungen seiner Zeit anzubequemen und den Leviten 
in der vorexilischen Zeit neben den Priestern eine Stellung und Thätig- 
keit anzuweisen, von welcher die ältere Geschichtschreibung nichts weiss, . 
verwandelt die königlichen Trabanten in Leviten und gestaltet demgemäss 
die ganze Erzählung um, s. Gesch. B. 8. 149 ff. 
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werden. So bildete sich allmälig das dienende Verhältniss 
der Leviten den Priestern des Tempels, den Söhnen Zadok’s 
gegenüber, welches nach dem Exil als feststehend galt und 
bald als uralte Einrichtung, wie alles Andere, auf Mose zurück- 
geführt wurde. Jeremia erkennt noch keinen solchen Unter- 
schied auch für die Zukunft an und weissagt, dass stets Nach- 
kommen David’s auf seinem Throne sitzen und Leviten als 
Priester dem Jahwe dienen werden 33, 17 ff. (vgl. הפהניםם‎ 
om>7 33, 18 und משרְתִי‎ mar DT 33, 21). Ezechiel 
dagegen weist den nicht zu der Tempelpriesterschaft gehören- 
den Leviten in seiner Schilderung des neuen Tempels die 
Stellung an, die ihnen auch nach dem Exil in Wirklichkeit 
zugewiesen wurde, und findet den bestimmenden Grund für 
diese Unterordnung ‘darin, dass die Leviten sich mit heidni- 
schen Greueln befleckt hatten und deshalb des Priesterthums 
unwürdig waren, während die Söhne Zadok’s sich nicht daran 
betheiligt hatten, wobei er freilich wohl von Manchem ab- 
sieht, was während der Regierung Manasse’s auch im Tem- 
pel geschehen war, vgl. .قل‎ 23, 11; Ez. 8,16. ,So spricht 
der Herr Jahwe“, sagt Ez.44,6 — 16: „Lasst es genug sein an 
allen euern Greueln, Haus Israel, indem ihr Ausländer unbe- 
schnittenen Herzens und unbeschnittenen Fleisches brachtet 
in meinem Heiligthume zu sein, mein Haus zu entweihen, 
wenn ihr darbrachtet meine Speise, Fett und Blut, und sie 
brachen meinen Bund zu allen euern Greueln; und nicht be- 
sorgtet ihr die Besorgung meiner Heiligthümer, sondern be- 
stelltet euch Solche zu Besorgern der Besorgung in meinem 
Heiligthum. So spricht der Herr Jahwe: Kein Ausländer 
unbeschnittenen Herzens und unbeschnittenen Fleisches soll 
in mein Heiligthum kommen, keiner von den Ausländern die 
inmitten der Söhne Israel’s sind; sondern die Leviten, die 
sich von mir entfernten bei dem Abirren Israel’s, das von 
mir abirrte seinen Klötzen nach, sie sollen ihre Schuld tragen 
und in meinem Heiligthume Diener sein, als Wachen an den 
Thoren des Hauses und Diener des Hauses, sie sollen schlach- 
ten die Brandopfer und anderen Opfer für das Volk und sie 
sollen vor denselben stehen ihnen zu dienen, weil sie ihnen 
gedient haben vor ihren Klötzen und dem Hause Israel zum 
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Anstoss der Schuld gewesen sind, deshalb erhebe ich meine 
Hand über sie, spricht der Herr Jahwe, und sie sollen tra- 
gen ihre Schuld und mir nicht nahen, mir Priester zu sein 
und zu nahen all meinen Heiligthümern, den hochheiligen, 
und sie sollen tragen ihre Schmach und ihre Greuel die sie 
gethan, und ich mache sie zu Besorgern der Besorgung des 
Hauses für all sein Geschäft und alles, was darin zu thun 
ist. Aber die Priester, die Leviten, die Söhne Zadok’s, welche 
besorgten die Besorgung meines Heiligthums bei dem Abirren 
der Söhne Israel’s von mir, sie sollen mir nahen, mir zu 
dienen, und sollen vor mir stehen, mir darzubringen Fett und 
Blut, spricht der Herr Jahwe, sie sollen kommen in mein 
Heiligthum, und sie sollen nahen meinem Tische mir zu die- 
nen, und sollen besorgen meine Besorgung.“ Vgl. 40, 46; 
43, 19; 11. 

Wie gross noch vor dem Exil die Zahl der beim Tem- 
peldienste beschäftigten und von diesem ihren Unterhalt be- 
ziehenden Personen, Priester und Laien, geworden war !), 
sieht man aus dem Verzeichnisse derer, welche mit Seru- 
babel aus dem Exil zurückkamen Esr. 2, 36 ff.; (Neh. 7, 39 f.). 
Sie bestanden aus verschiedenen, stets gesondert genannten 
Ulassen: die Priester, die Leviten, die Sänger, die 
Thorwärter, die Nethinim und Söhne der Knechte 
Salom'o’s, vgl. Esr. 2, 70; 7, 7.24; 10, 18 8, 7,75; 
10,29; 11, 3. 10 0; 13,5. Von Priestern zogen vier 
Geschlechter zurück Esr. 2, 36-39. vergl. 10, 18—22, von 
denen das eine auch Jer. 20, 1. genannt ist, zusammen über 
4000 Köpfe, welche also alle der ehemaligen Teınpelpriester- 
schaft, den Söhnen Zadok’s angehörten (vgl. Esr. 2, 62). Dass 
bei einer so grossen Anzahl von Priestern bestimmte Unter- 
schiede in Beziehung auf Reihenfolge der Dienstverrichtungen, 
auf Befugnisse und Einkünfte, kurz, geregelte Rangabstufun- 
gen Statt finden mussten, ist selbstverständlich. Am höch- 


1) Vgl. über die grosse Zahl der syrischen und phönizischen Prie- 
ster Movers Phönizier I, 8.676 ff.; über die zahlreichen Tempeldiener 
und Tempelbeamten bei den Griechen und ihre verschiedenen Geschäfte 
Hermann Gottesd. Alterth. der Griechen $ 36 u. $ 11, 
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sten im Range standen der Oberpriester S4737 jm>7 oder 
הראש‎ 77>, auch einfach der Priester genannt (s. oben), der 
zweite Priester als sein Stellvertreter ;@27 77> und die 
drei Schwellenhüter 787 aid 2Kön. 23,4; 25,18, welche 
wohl hauptsächlich die Verwaltung der Einkünfte zu beauf- 
sichtigen hatten vgl. 2Kön. 12, 10; 22,4, und ursprünglich 
die eigentlichen Wächter des Heiligthums gewesen waren. 
Von ÖOberpriestern sind aus der Zeit von Zadok bis zum Exil 
geschichtlich bekannt: Jojada unter Joas 2Kön. 11, 4 و‎ 
Uria unter Ahas 2Kön. 16, 10 f.1), Hilkia unter Josia 
2Kön. 22, 4 ff., eidlich Seraja unter Zedekia 2 Kön. 25, 18; 
zweiter Priester unter Zedekia war Zephanja 2Kön. 25, 18 
vgl. Jer. 21,1; 29, 25; 37, 3, der mit Seraja und den drei 
Schwellenhütern von-Nebukadnezar hingerichtet wurde 2Kön. 
25, 21. Der Priester Paschur aus dem Hause Immer (vgl. 
Esr. 2, 37) hatte unter Jojakim als 732 p2 die polizeiliche 
Oberaufsicht im Tempel und daher die Befugniss, den Jeremia 
schlagen und in’s Gefängniss werfen zu lassen Jer. 20, 1 (s. 
m, Comm. 2. 0. St), Ausserdem werden auch noch „Aelteste‘“, 
Vorsteher der Priester 5737 رويد‎ erwähnt 2Kön. 19, 2 
(Jes. 37, 2); Jer. 19,1. Von Leviten, welche nun in nach- 
exilischen Verzeichnissen neben den Priestern als besondere 
Classe genannt werden (vgl. aber noch bei Esra הלוובם‎ für 
die Priester überhaupt Esr. 8, 20 und vgl. 8, 18 1 24), sol- 
chen aus priesterlichem Stamme, die nur in untergeordneter 
Stellung den Priestern des Tempels als Gehülfen dienten und 
auf die priesterlichen Vorrechte keinen Anspruch machten, 
kehrten mit Serubabel nur 74 zurück Esr. 2, 40 (Neh. 7, 43). 
Die Sänger und die Thorwärter bildeten zwei besondere 
Innungen, die nicht zu den Leviten gehörten, wie aus den 
oben angeführten Stellen und noch besonders aus Esra 2, 70; 
Neh. 7,1; 10,40; 12,45 ff. deutlich hervorgeht. Von den 
Sängern, welche die Musik bei dem Gottesdienste zu besor- 
gen hatten, und welche alle als ein einziges Haus oder viel- 


1) Diese beiden Namen sucht man vergebens in dem Verzeichnisse 
der Hohenpriester 1 Chr. 5, 30 —41 vergl. Esra 1, 1 8. ₪. über dieses 
Verzeichniss m. Gesch. B. 8. 221 + 
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mehr eine Genossenschaft Söhne Asaph’s genannt werden 
vgl. Neh. 12, 46 (s. Bertheau z. d. St.) kamen 128 Esr. 2, 41 
(148 Neh. 7, 44), von den Thorwärtern, welche die polizei- 
liche Aufsicht führten und die Sicherheitswache für die Ge- 
bäude, Vorräthe und Schätze des Tempels bildeten vgl. Neh. 
12, 25; 1 Chr. 9,26 8., kamen 139 Esr. 2,42 (138 Neh.7, 45) 
zurück. Die Nethinim, Hörige, Leibeigene des Tempels, 
waren wahrscheinlich die Nachkommen von Kriegsgefangenen, 
welche zu verschiedenen Zeiten von den Königen neben an- 
dern Weihgeschenken aus der Kriegsbeute dem Tempel zuge- 
wiesen wurden vergl. Esra 8, 20%), und zu diesen gehörten 
wohl die Heiden, über deren Verwendung bei heiligen Ge- 
schäften Ezechiel klagt 44, 7.9 (s. oben). Manches, was 
früher die Priester selbst besorgten und an den kleineren 
Heiligthümern des Landes wohl auch ferner selbst besorgt 
hatten, übertrugen die Tempelpriester und Tempelbeanten, - 
als sie vornehmer geworden waren, diesen Nethinim Ez.44,8. 
Als nach dem Exil der Vorschrift Ezechiel’s gemäss auch die 
untergeordneten Geschäfte des Tempeldienstes Leviten über- 
tragen wurden, so blieb den Nethinim nur der auch für die 
Leviten zu niedrige und mühsame Theil der Arbeit, welchen 
sie auch früher schon verrichtet hatten, sie waren „Holz- 
hacker und Wasserschöpfer“ der Gemeinde, vgl. Deut. 29,102). 
Die Nethinim blieben nicht Heiden, die aus dem Exil zurück- 
gekehrten wenigstens gehörten vielınehr ebensowohl wie die 
übrigen Tempeldiener zu der jüdischen Gemeinde Neh. 10,29. 
Von ihnen werden noch besonders unterschieden „die Söhne. 
der Knechte Salomo’s“ Esra 2,55.58; (Neh. 7, 57. 60); Neh. 
11, 3, welche möglicher Weise von einem Theile der kanaa- 
nitischen Frohnarbeiter 1Kön. 9, 20 f. öder von Kriegsgefan- 
genen eines andern Volkes abstammten, die Salomo dem Tem- 

1) Vgl. Ewald Alterth. 8.381. Hermann Gottesd. Alterthümer der 
Griechen $ 20.- 

2) Inwiefern die Gibeoniten nach Jos. 9, 21. 23. 27 auch dazu gehör- 
ten, lässt sich nicht genauer bestimmen, da es an den nöthigen Angaben 
fehlt, um die Erzählungen Jos. Cap. 9 und 2Sam. Cap. 21 und den Um- 


stand, dass in Gibeon zu Salomo’s Zeit die grosse Bama war 1Kön. 3, 4, 
in einen engern Zusammenhang zu bringen. 
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pel zu ganz bestimmten Dienstleistungen überwiesen hatte, 
und die unter den Hörigen des Tempels eine eigene kleine 
Genossenschaft bildeten (s. Bertheau zu Esra 2, 55 ff); aus 
Esra 9, 24 könnte man schliessen, dass sie Bauhandwerker 
waren (s. Bertheau z. d. St.). Die mit Serubabel zurückkeh- 
renden Familien der Nethinim und Knechte Salomo’s betrugen 
392 Köpfe Esra 2, 58; (Neh. 7, 60), vergl. Neh. 3, 26. 31; 
11, 21, während noch viele zurückblieben Esra 8, 20. 


b. 


Der Tempel,.zu dessen Erbauung die unter Serubabel 
und Josua zurückkehrenden Judäer von Cyrus die Erlaubniss 
erhielten, sollte an die Stelle des zerstörten Tempels treten, 
und wie dieser nicht nur für die zurückgekehrten in und um 
Jerusalem neu angesiedelten, sondern auch für die in Palä- 
stina zurückgebliebenen und für alle in weiterer Ferne woh- 
nenden Israeliten überhaupt wieder die einzige rechtmässige 
Öpferstätte werden. Daher lieferte auch Cyrus den Zurück- 
kehrenden die von den Chaldäern geraubten goldenen und 
silbernen heiligen Gefässe, über 5000, zum Gebrauche im 
neuen Tempel wieder aus Esra 1,7 10; 5,14; 6,5 (s. Ber- 
theau zu Esra 1, 7 1., Ewald Gesch. Isr. IV, 8.102) und 
bestimmte gewisse Abgaben, die von Staatswegen für den 
öffentlichen Opferdienst gegeben werden sollten Esra 6, 8 fl.}), 
Im siebenten Monate des Jahres der Rückkehr wurde zuerst 
wegen der Feier des Laubhüttenfestes der Brandopferaltar an 
seiner alten Stelle errichtet, um so wenigstens den regel- 
mässigen Öpferdienst wieder beginnen zu können Esra 3, 1 ff. 
(s. Bertheau 2. 0. St.), und dann wurde im zweiten Monat des 
zweiten Jahres der Grund zum Tempel gelegt Esra 3, 8 ff.2) 
In Folge des feindlichen Einschreitens der von der Theil- 
nahme am Tempelbau zurückgewiesenen assyrischen Coloni- 
sten wurde der angefangene Bau bald unterbrochen; erst im 
zweiten Jahre des Darius wurde er mit frischem Muthe wie- 
der aufgenommen und im sechsten Jahre des Darius glücklich 
vollendet Esra Cap. 5 vgl. 4, 24; 6,15; Hag.1, 14 f. Ueber 


1) Vgl. Bertheau z. Gesch. d. Israel. S. 394 f. 2) Vgl. jedoch Schra- 
der Die Dauer des 2. Tempelbaues, in Theol. Stud. u. Krit. 1867 H. 3. 
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die Beschaffenheit des neuen Tempels erfahren wir nichts Nähe- 
res, und wir können nur als wahrscheinlich annehmen, dass 
wenn er zunächst den Erfordernissen entsprach, in der Folge 
noch manche Gebäude, so wie sich das Bedürfniss geltend 
machte, dem ersten Bau hinzugefügt wurden. War auch 
den Mitgliedern der neuen Gemeinde zuerst nur ein kleiner 
Theil des Gebietes des frühern Reiches Juda zum Wohnen 
angewiesen !), so finden wir doch hundert Jahre später, zur 
Zeit Nehemia’s, dieses ganze Gebiet wieder, wohl zum Theil 
in Folge wiederholter Einwanderungen, von Israeliten be- 
wohnt ?); auch in den nördlichen Theilen Palästina’s schlossen 
sich Viele in immer wachsender Anzahl, theils ehemalige Un- 
terthanen des nördlichen Reiches, theils Eingewanderte an 
die Gemeinde in Jerusalem an Esra 6, 21°), so dass die 
Menge derer, welche an den Feiertagen und Jahresfesten als 
Opfernde erschienen, abgesehen von den aus fernern Gegen- 
den Wallfahrenden, immer grösser wurde und eine immer 
grössere Zahl von Priestern. und Tempeldienern beschäftigen 
musste. So wie von Anfang an die neue Gemeinde auch von 
den in Babylonien zurückgebliebeuen Israeliten unterstützt 
wurde Esra 1,4; 2, 68 5: Neh. 7, 70 ff., so flossen auch fer- 
nerhin dem neuen Tempel von auswärts freiwillige Gaben zu 
Sach. 6, 9 f.%), bis später die Beiträge durch die Tempel- 
steuer genauer geregelt wurden. Wird uns auch über die 
57 Jahre, die von der Einweihung des neuen Tempels- bis 
zur Ankunft Esra’s verflossen, gar nichts berichtet, so sehen 
wir doch aus der Art und Weise wie Esra durch die von 
ihm theils gesammelten theils niedergeschriebenen Gesetze die 
Verhältnisse ordnete, dass sich damals unter andern das Ver- 
hältniss zwischen den Priestern und. den Leviten so gestaltet 

hatte, dass in Esra’s Zeit die Unterordnung der letztern unter 
jene als deren Diener und Gehülfen schon als etwas von 
jeher Vorhandenes und auf der uralten Einsetzung Mose’s 
Beruhendes angesehen werden konnte. 


1) Vgl. Bertheau Esra 8.29. Ewald Gesch. Isr IV, 8. 104, 
2) Vgl. Ewald Gesch. Isr. IV, 8. 115. 
3) ₪. Bertheau Esra 8, 58. 88. Ewald Gesch. Isr. IV, 8. 
4) Vgl. Ewald Gesch. Isr. IV, 8. 145. 
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Serubabel, der Enkel des Königs Jechonja, stand als 
persischer Statthalter an der Spitze des neuen judäischen Ge- 
meinwesens und war also einigermassen der Fürst des Vol- 
kes, welchen Ezechiel bei seinem Entwurfe einer Verfassung 
für den neuen Tempel im Auge gehabt hatte; ihm zur Seite 
stand der Hohepriester Josua, Sohn Zadok’s, der Enkel des 
nach der Eroberung Jerusalems von Nebukadnezar hingerich- 
teten Hohepriesters Seraja 2 Kön. 25, 18; 1 Chr. 5, 40. Doch 
die Statthalterwürde erbte nicht in der Familie Serubabel’s 
fort, vielmehr wurden andere, einheimische oder fremde Statt- 
halter von der persischen Regierung an die Spitze der bür- 
gerlichen und militärischen Verwaltung gestellt, vgl. Neh. 5, 
151); dagegen blieb das Amt des Oberpriesters nach altem 
Herkommen ein erbliches, vergl. Neh. 12, 10 6, und da die 
Gememde nur in Religionsangelegenheiten ihre Eigenthüm- 
lichkeit und Selbstständigkeit hatte, so wurde von nun an 
der Hohepriester als ihr Haupt und Vertreter angesehen, 
Je inniger sich die jüdische Religionsgemeinde in weiten Krei- 
sen um ihr einziges Heiligthum in Jerusalem zusammenschloss 
und je mehr sie sich gewöhnte, in der dort geltenden festen 
Ordnung ihren Halt und ihre Stütze der heidnischen Herr- 
schaft gegenüber zu finden ?), um so mehr musste Ansehen 
und Bedeutung dessen, der an der Spitze des dortigen Opfer- 
dienstes stand, des Hohepriesters, wachsen. Aaron, welcher 
einst in der Wüste den Öpferdienst des Volkes geleitet hatte, 
wurde zum Vorbilde des Hohepriesters gemacht, und man 
gefiel sich darin, durch ideale Schilderung jener herrlichen 
Zeit die Gegenwart nur als ein unvollkommenes Abbild jener 
Vergangenheit darzustellen (s. Gesch. 2. ₪. 51 ff). Die Würde 
des gegenwärtigen Hohepriesters wurde in unmittelbarer und 
ununterbrochener Erbfolge von Aaron selbst abgeleitet, vgl. 
1 Chr. 5, 28 8; Esr. 7, 1 8; Nehi 19, 10 f. (s. Gesch. B. S. 222), 
und die zum Darbringen der Opfer im Tempel berechtigten 
Priester hiessen nun nicht mehr Söhne Zadok’s, sondern 
Söhne Aaron’s. 


1) ₪. Ewald a. a. 0. 8. 154. 158. 


2) Ewald a. a, 0 8. 82 
Merx, Archiv, Heft II. 15 


2924 Zur Geschichte 


Den Söhnen Aaron’s allein ist, nach der durch Esra ver- 
öffentlichten Gesetzsammlung, schon am Sinai das Priester- 
thum als ewiges Recht und Eigenthum gegeben worden Ex. 
29, 9; 40, 15, sie haben alle priesterlichen Verrichtungen zu 
besorgen, und jeder Nichtpriester, der sich einen Eingriff in 
ihre Befugnisse erlaubt, soll getödtet werden Num. 3, 10. 38; 
18, 7; ihnen allein auch gebührt es, das Volk zu segnen 
Num. 6, 23. Die Leviten dagegen sind Aaron und seinen 
Söhnen ganz zu eigen gegeben, um ihnen zu dienen Num. 3, 
6. 9; 8,16, 19; 18, 6, sie verrichten nach Anordnung und 
Anweisung der Priester die untergeordneten Dienste bei dem 
Heiligthum als Mittelglied zwischen den Priestern und dem 
Volke Num. 8, 11 15; 18, 2 ff., aber zu den heiligen Geräthen 
und dem Altare dürfen sie nicht nahen 18,3 vgl. 4, 15. 20). 
Sie sind an die Stelle der Erstgebornen getreten, welche ur- 
sprünglich Jahwe geweiht wurden Num. 3, 12f.; 40 ff.; 8, 
16 ff. vgl. Ex. 13, 2; 22,28. Nicht ohne Widerstreben moch- 
ten manche Leviten sich dieser untergeordneten Stellung 
fügen, daher die Ueberarbeitung der alten Erzählung Num. 
16 f. zum warnenden und abschreckenden Beispiele für jede 
Anmassung priesterlicher Verrichtungen von Seiten der Levi- 
ten und zur Bestätigung des Aaronischen Priesterrechts, ₪. 
darüber Gesch. 8. ₪. 89 f. Da den Leviten kein Antheil von 
den Opfern zukommt, so sollen sie den Zehnten erhalten, 
Nach dem Deut. sollte der Zehnte von allen Feldfrüchten und 
das Erstgeborne der Rinder und Schafe Jahr für Jahr beim 
Heiligthum in Jerusalem dargebracht und in fröhlicher Opfer- 
mahlzeit verzehrt werden, in jedem dritten Jahre aber sollte 
er nicht nach Jerusalem gebracht, sondern. an dem Wohnorte 
eines Jeden an die dort befindlichen. Besitzlosen, die Leviten, 
Wittwen und Waisen und Fremdlinge ausgetheilt werden, ₪. 
Gesch. 8. 8.47 f. Nun aber soll nicht nur der Zehnte der 
Feldfrüchte, sondern auch der Zehnte des Rind- und Klein- 
viehes Jahwe geweiht werden Lev. 27, 30 15, und zwar soll 
aller Zehnte in Israel den Leviten gehören tür ihren Dienst 
am Heiligthum, nur haben sie von demselben wiederum den 


1) ₪. m. Gesch. B. $. 46. 
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Zehnten an die Priester abzugeben Num. 18, 21 ff. vgl. Neh. 
12,47. Den Priestern dagegen gehören die Erstlinge und 
alles Erstgeborne und ausserdem bestimmte Theile der Dank- 
opfer so wie die Schuld- und Sündopfer und verschiedene 
gelobte und freiwillige Gaben, s. das Nähere Gesch. B. S.49f. 

Diese genauern Bestimmungen in Betreff der Einkünfte 
der Tempelbeamten so wie der Beiträge für den Opferdienst 
überhaupt und der Ordnung der dabei Beschäftigten wurden 
erst durch Esra und Nehemia theils eingeführt theils strenger 
geregelt Neh. 10, 35 ff.; 12, 44 ff.; 13, 10. ff.; 13, 30 f., wenn 
auch selbst in der Folgezeit nicht immer genau beobachtet !). 
Durch Nehemia kam auch ein Uebereinkommen zu Stande, 
nach welchem die Gemeinde sich eine jährliche Kopfsteuer 
von dem dritten Theil eines Sekels zur Bestreitung der Kosten 
des öffentlichen Opferdienstes und für Erhaltung des Tempels 
auflegte Neh. 10, 33 f.; dieser Beitrag wurde später auf einen 
halben Sekel erhöht (s. Gesch. B. ₪. 63), und daraus er- 
wuchs die jährliche Tempelsteuer, die von allen Israeliten 
auch im Auslande bis zur Zerstörung des Tempels durch 
Titus regelmässig entrichtet wurde Matth. 17, 24. Joseph. Ant. 
XVII, 9, 1. 

Vier Priestergeschlechter zogen mit Serubabel und Josua 
nach Jerusalem, zusammen über 4000 Köpfe Esr. 2, 36— 39 
(Neh. 7, 39—42); auf den Nachweis der Zugehörigkeit wurde 
dabei streng gesehen, und einige Familien, die zu den Prie- 
stern zu gehören behaupteten, aber dies nicht durch ihr Ge- 
schlechtsregister zu erhärten vermochten, wurden bis auf 
weiteres jedes Anspruchs auf priesterliche Rechte für verlustig 
erklärt Esr. 2, 61 f. Erst mit Esra kamen wieder zwei an- 
dere Geschlechter, über deren Kopfzahl aber nichts angegeben 
ist Esr. 8,2 (s. Bertheau z. 0. St.); bis dahin besorgten jene 
vier Geschlechter den Gottesdienst der Gemeinde, ohne dass 
inzwischen eine neue Zuwanderung von Priestern Statt fand, 
wie sich aus Esr. 10, 18-22 ergibt. Andrerseits finden wir 
Neh. 12, 1--7 ein Verzeichniss von 22 Namen von Abthei- 


1) 8. über den Zehnten Herzfeld Gesch. d. Volkes Isr. II, 8. 138 ff, 
vgl. Geiger Urschr. und Uebers. der Bibel S. 176 ff. 
15# 
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lungen der Priester für die Zeit Serubabel’s und Josua’s und 
ein ziemlich gleichlautendes für die Zeit des Hohepriesters 
Jojakim, des Nachfolgers Josua’s, mit Angabe der Vorsteher 
der Abtheilungen Neh. i2, 12-21. Für die Zeit des Esra 
und Nehemia findet sich wiederum ein Verzeichniss von 21 
Namen Neh. 10, 3—9, von welchen nur 14 mit denen jener 
beiden Verzeichnisse übereinstimmen. ٠١ Nach der Chronik hät- 
ten von jeher 24 Priesterklassen bestanden, in dem Ver- 
zeichnisse 1Chr. 24, 7—18 finden sich aber nur 11 der in 
den andern Verzeichnissen genannten Namen (s. darüber Gesch. 
B. 8.236 %((, eine Eintheilung in 24 Classen liegt jedoch 
offenbar überall den mehr oder weniger unvollständigen und 
ungenauen Aufzählungen zu Grunde!). Eine solche Einthei- 
lung zur regelmässigen Abwechslung im Dienste mochte schon 
bei dem alten Tempel in der letzten Zeit bestanden haben 
und war auch nach der Rückkehr bei der grossen Zahl der 
grösstentheils in den Landstädten wohnenden Priester noth- 
wendig; zur Zeit des Esra und Nehemia scheinen aber wieder 
grosse Veränderungen mit diesen Eintheilungen vorgenommen 
worden zu sein, vgl. Neh. 13, 30, und auch später noch die 
Bezeichnungen geschwankt und gewechselt zu haben 2). Diese 
24 Priesterephemerien, deren jede ihren Vorsteher hatte Esr. 
10,5; Neh. 12,7 und eine Woche lang den Gottesdienst 
besorgte, bestanden fort bis zur Zerstörung des zweiten Tem- 
pels, Joseph. Vit. 1, vgl. 1 11800. 2,1; Luc. 1,5. 

Während über 4000 Angehörige: der ehemaligen Prie- 
sterschaft des Tempels mit Serubabel nach Jerusalem zurück- 
kehrten, zogen von den Leviten, die auf priesterliche Rechte 
keinen Anspruch machen durften, aus nahe liegenden Grün- 
den nur 74 in drei Geschlechtern mit, und bis auf Esra 
scheint auch kein neuer Zuzug Statt gefunden zu haben Esr. 
2,40; (Neh. 7, 43); Esr. 3, 9; Neh. 10, 10 8; 12, 24 vergl. 
3,24 (s. Bertheau zu den Stellen). Als Esra Alle die mit 


1) ₪. Bertheau das B. Nehemia $. 228, vgl. Ewald Gesch. Israel’s 
ל מב ו‎ a 

2) ₪. Bertheau a. a. 0. 8. 228— 230. Vgl. Herzfeld Gesch. des V. ٠ 
sr, I, 8. 398. 
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ihm nach Jerusaleu übersiedeln wollten, ungefähr 1500 Män- 
ner, ungerechnet die Weiber und Kinder, an einen bestimm- 
ten Sammelplatz. berief, fand sich kein einziger Levit unter 
ihnen, und erst durch besondere dringende Vorstellungen 
gelang es ihm, 38 Leviten und 220 Nethinim zum Mitziehen 
zu bewegen, Esr. 8,15 f. Wenn Neh. 12,8 für die Zeit 
Serubabel’s und Neh. 11, 15-18 für die Zeit -Nehemia’s (s. 
Bertheau Chronik 8. 99) noch andere Namen genannt werden 
und die Zahl 284 als die der in dieser letztern Zeit in Jeru- 
salem wohnenden Leviten angegeben wird, so finden wir 
beide Male die Sänger, von welchen 128 (Esr. 2, 41) oder 
148 (Neh. 7,44) mit Serubabel zurückgekehrt waren, mit 
hinzugerechnet. Doch wohnten auch zu Nehemia’s Zeit Sän- 
ger in Dörfern rings um Jerusalem Neh. 11, 36; 12, 98 + 
vgl. 1Chr. 9, 16, so dass wir annehmen müssen, dass bei 
wachsendem Bedürfnisse ihre Zahl durch Zuwachs in den 
Familien selbst oder durch Aufnahme neuer Mitglieder in die 
Innung sich vergrössert hatte. Die mit Serubabel zurück- 
kehrenden Sänger bildeten nur ein einziges Geschlecht, die 
Söhne Asaph’s Esr. 2, 41 (Neh. 7, 44); Esr, 3, 10; Neh. 11, 
22; 12,35 vergl. 12,46; zu Nehemia’s Zeit werden aber 
daneben auch Söhne Jeduthun’s genannt Neh. 11, 17 vergl. 
1Chr. 9,16. Von Thorwärtern kehrten mit Serubabel 
sechs Geschlechter zurück, zusammen 139 Personen Esr. 2, 42 
(138 Neh. 7, 45), von’ welchen Geschlechtern aber nur zwei 
oder drei bedeutender gewesen zu sein scheinen und daher 
auch noch anderswo ‚genannt werden; zu Nehemia’s Zeit war 
‚die Zahl der Thorwärter 172 Neh. 11,19 vgl. 12, 25, und 
noch später 212 1Chr. 9, 22. Auch diese wohnten zum Theil 
in Dörfern in der Nähe Jerusalems 1 Chr. 9, 22. 25 vgl. Neh. 
. 12,28. Die Nethinim (s. oben) wohnten in nächster Nähe 
des Tempels auf dem Ophel Neh. 3, 26; 11, 21 (s. Bertheau 
- zu 8, 26). 

Bis zur Zeit Nehemia’s wurden die Sänger und Thor- 
wärter als besondere Innungen neben den Leviten angesehen 
(s. oben); bei dem Chronisten dagegen, am Anfange der 
griechischen Zeit, werden sie den Leviten völlig gleichgestellt, 
ja wir erkennen bei ihm das Bemühen, diese Gleichstellung 
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überall hervortreten zu lassen, vgl. Esr. 3, 10, Neh. 12, 24. 
27; 1Chr. 9, 26; 2Chr. 5, 12, um somit alle beim Tempel 
Bedienstete gewissermassen dem geistlichen Stande zuzurech- 
nen. Nachdem einmal die ihrer Priesterrechte verlustig ge- 
wordenen Leviten nur Tempeldiener geworden und durch das 
Gesetz selbst als Nethinim der Priester erklärt worden waren 
Num. 3, 9; 8, 16. 19; 18, 6, bestand auch thatsächlich kein 
Unterschied mehr zwischen ihnen und den andern ÜÖlassen der 
Tempeldiener, da ihre Geschäfte, sowohl was die Thätigkeit 
bei den gottesdienstlichen Handlungen als auch die Ueber- 
wachung der Gebäude, Vorräthe und Schätze betrifft, viel- 
fach in einander griffen (vgl. Gesch. B. ₪. 231). Wie wir 
aus einigen kurzen Angaben in 1 طن)‎ 9, 26 ff. vgl. 23, 28 f. 
sehen, lag den Leviten ob, „die Amtskleidungen und heiligen 
Geräthe zu verabreichen und wieder unter . Verschluss zu 
nehmen, die Opfervorräthe (Vieh, Mehl, Wein, Oel, Weih- 
rauch) einzukaufen, in Verwahrung zu behalten und davon 
den jedesmaligen Bedarf zu liefern, desgleichen für die man- 
cherlei Spezereien zu sorgen, aus welchen die Priester das 
Räucherwerk anzufertigen hatten, die Schaubrode und ande- 
res Backwerk zu bereiten, welches beim Opfern gebraucht 
wurde, und für die Reinhaltung des Tempels zu sorgen; auch 
hatte diese Classe gemeinschaftlich mit den Priestern die Ein- 
treibung der Zehnten und ähnlicher Abgaben (Neh. 10, 38 --40( 
sowie ihre Aufspeicherung, Bewahrung und Vertheilung an 
die, welche davon leben sollten (Neh. 13, 13)b.“ Die Anfer- 
tigung gewisser Dinge, welche eine besondere technische 
Fertigkeit erforderten, ‚war in bestimmten Familien erblich; 
so die Anfertigung der Schaubrode oder des Backwerks 
1 Chr. 9, 31. 32, wie die Bereitung des Räucherwerks in 
einigen bestimmten Priesterfamilien eerblich. war 1 Chr. 9, 30 2). 
Alle die angegebenen Verrichtungen konnten nur dann gut 
verwaltet werden, wenn sie immerwährend denselben Perso- 
nen anvertraut waren, und lassen an einen Turnus wöchent- 
lich wechselnder Besorger gar nicht denken; auch musste die 


1) Herzfeld Gesch. des V. Isr. I, $. 405, 
2) Vgl. Herzfeld ebendas, 
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Zahl der Oberaufseher und der Beamten in den verschiedenen 
Zeiten je nach den wachsenden Bedürfnissen verschieden sein, 
höchstens konnte bei den untergeordneten Dienern und Knech- 
ten, den Nethinim, ein regelmässiger Wechsel Statt finden 2. 
Eine Eintheilung in eine bestimmte Zahl von Abtheilungen 
tritt daher bei den Verzeichnissen der Leviten auch nirgends 
hervor (vgl. Gesch. B. ₪. 234), wenn auch der Chronist auf 
eine gleiche Eintheilung wie bei den Priestern hindeutet (s. 
Bertheau Chron. ₪. 209), wohl aber lässt dieser die Sänger 
zur Zeit David’s durch eine symmetrische Verloosung nach 
Analogie der Priester in 24 Classen von je 12 Mann einge- 
theilt werden 1Chr. 25. Wie wenig geschichtlichen Grund 
diese Darstellung hat, erkennt man schon an der Beschaften- 
heit der Eigennamen 1Chr. 25, 4. 26—31, s. Ewald Lehrb. 
$ 274” (vgl. Gesch. 2. ₪. 239), und welche Eintheilung in 
Wirklichkeit Statt fand, finden wir nirgends angegeben. Was 
von der wöchentlichen Ablösung der Thorwärter 1 Chr. 9, 25 
gesagt wird, ist unklar?). Die Angabe, dass vier Leviten 
einst als „Gewaltige der Thorwärter“ השעריבם‎ n21 an ihrer 
Spitze gestanden 1Chr. 9, 26, mag auf der zur Zeit des 
Chronisten vorhandenen Einrichtung beruhen 1Chr. 26, fl., 
während früher drei Priester als ‚„Schwellenhüter“ die Ober- 
aufsicht geführt hatten (s. oben); doch scheinen die für die 
einzelnen Posten angegebenen Zahlen 26, 17 f. nur den Zweck 
zu haben, wiederum die Zahl 24 zu gewinnen ®). 

Zur Zeit des Verfassers der Chronik wurden alle Ein- 
richtungen des Tempels, so weit sie nicht schon durch das 
seit Esra bekannte mosaische Gesetz bestimmt waren, auf 
‘David als den eigentlichen Gründer, wenn auch nicht Er- 
bauer des Tempels zurückgeführt, und der Chronist gefällt 
sich darin, jene ideale Zeit Davids gegenüber der Dürftigkeit 
der Gegenwart in ihrer vorbildlichen Herrlichkeit darzustellen. 
Wenn er auch die Thorwärter erst durch Jojada eingesetzt 
werden 2Chr. 23, 19, die Priester und Leviten durch Hiskia 


1) ₪. Herzfeld a. a. 0. S. 410. 
2) Vgl. ebendas. 5. 
3) Vgl. ebendas, 8. 404, 
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zu ihrem Dienste eintheilen, durch ihn Vorrathszellen für die 
Zehnten und Erstlinge errichten und Leviten zur Aufsicht 
über dieselben einsetzen lässt, welche zum Theil dieselben 
Namen führen, wie die welche zu David’s Zeit darüber ge- 
setzt sein sollen 2Chr. 31, 2 ff., so werden doch alle die Ein- 
theilungen und Bestellungen der Priester und Leviten, der 
Sänger und Thorwärter schon durch David 1Chr. cap. 23—26; 
2 Chr. 8, 14; 23, 18; Neh. 12, 24.46, vgl. 1Chr. 28,19, oder 
durch David und Salomo 2Chr. 35, 4; Neh. 12, 45 eingeführt 
und festgestellt, ja die Thorwärter werden durch David und 
Samuel eingesetzt 1 Chr. 9, 22, die Nethinim von David ünd 
seinen Fürsten den Leviten zum Dienste zu eigen gegeben 
Esr. 8, 20, die Abtheilungen der Priester und Leviten durch 
David auf dem letzten Reichstage dem Salomo vorgeführt 
1Chr. 28, 21; und so wie der Ühronist von David masslose 
Schätze zum Bau des Tempels aufhäufen lässt 1 Chr. 22, 4. 
16; 29, 2 ff. (s. Gesch. 2. ₪. 212, 215), so umgibt er ihn mit 
einem ungeheuern Heere von Leviten: 24,000 zur Leitung 
der ökonomischen Geschäfte des Tempels, 6000 als Schreiber 
und Richter, 4000 als Thorwärter und 4000 als Sänger 
1Chr. 23, 4. 5, welche alle nach der Zwölfzahl eingetheilt 
werden (s. darüber Gesch. B. 8. 233), vgl. die monatlich 
wechselnden 12 Abtheilungen des Heeres von je 24,000 Mann 
1Chr. 27, 1 ff. und darüber Gesch. B. 85. 242 5, und das un- 
gebeure Heer Josaphat’s 2 Chr.17, 14 ff. Dabei ist er überall 
bemüht, die Leviten in die Geschichte des ersten Tempels 
einzuführen und ihnen eine Bedeutung und Thätigkeit zuzu- 
theilen, von welchen die älter Geschichtsquellen durchaus 
nichts wissen, und welche trotz aller stets in Menge aufge- 
zählter Namen als durchaus ungeschichtlieh erscheinen muss, 
s. darüber Gesch. B. ₪. 143. 171 f. 180. 202. 238 f. 
Wie die Priester nach dem Exil, um zur Theilnahme an 
den Priesterrechten zugelassen zu werden, ihre Zugehörigkeit 
zu den „Söhnen Zadok’s“ genealogisch nachweisen mussten 
Esr. 2, 62 (vgl. Joseph. c. Ap. I, 7), so scheint auch ein Theil 
der Thorwärter ihr Geschlecht von ObedEdom, dem einst 


1) Ueber die Zahl 4000 s. Herzfeld a. a. 0. 5. 
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David die Hut der Bundeslade anvertraut hatte (2Sam. 6, 11) 
abgeleitet zu haben, daher verschiedene mit einander wenig 
in Einklang stehende Geschlechtsverzeichnisse, in welchen 
0868 Edom nicht nur als Thorwärter, sondern auch als Sän- 
ger erscheint. ₪. darüber Gesch. 8. ₪. 205. 231. 241. Die 
durch ihre Weisheit zu Salomo’s Zeit berühmten Heman und 
Ethan (1 Kön.5, 11) gelten nach einigen Verzeichnissen neben 
Asaph als Stammväter zweier Sängergeschlechter 1Chr. 6, 
16 18; 15,17 8, während ausserdem der nach dem Exil 
neben Asaph genannte Jeduthun an die Stelle Ethan’s tritt 
1Chr. 0. 25, s. Gesch. B. ₪. 224. Doch die Zurückführung 
der Abstammung bis auf David’s Zeit genügte nicht, man 
brachte die jüngern Geschlechtsregister überall in Verbindung 
mit den aus höhermr Alterthum überlieferten Geschlechtsregi- 
stern des Stammes Levi, um so für Alle die, welche jetzt 
mit irgendwelchen gottesdienstlichen Geschäften betraut waren 
sowohl, als für. die, welche in älterer Zeit zum Opferaltare 
hatten nahen dürfen, die regelrechte Abstammung von dem 
zum Dienste Gottes auserwählten Stamme nachzuweisen. Wie 
die Reihe der Hohenpriester in gerader Linie bis auf Aaron 
hinaufgeführt wurde 1Chr. 5, 29 15; Esr. 7,1 ff. vgl. Joseph. 
e. Ap. I, 7!), so wurden durch erdichtete Genealogien die 
Stammväter der drei Sängergeschlechter Heman, Asaph und 
Ethan von den drei alten levitischen Geschlechtern Kahath, 
Gerson und Merari’ abgeleitet 1 Chr. 6, 1 f., Heman vom Ge-- 
schlechte Serach aus dem St. Juda (1Kön. 5, 11; Ps. 88, 1; 
89, 1) wurde zu einem Enkel Samuel’s des Ephraimiten 
(1 Sam. 1, 1) und dieser zu einem Nachkommen des vornehm- 
sten der drei Levitengeschlechter Kahath gemacht, s. Gesch. 
B. 8. 223f.; Obed Edom der Gathit (2Sam. 6, 11) galt als 
ein Sohn Jeduthun’s 1Chr. 16, 38, welcher stillschweigend die 
Stelle Ethan’s einnahm, und trat insofern auch als Sänger 
auf 1Chr. 15, 21; 16,5, sein Geschlecht würde also zu 
Merari gehören 1Chr. 6, 29, während es allerdings 1 Chr. 
26, 4 zu Korach, also zu Kahath (Ex. 6, 18. 21) gerechnet 
wird, ₪. Gesch. 8. 241 f.; ja Pinehas der Sohn Eleasar’s des 


1) S. Gesch, B. 85. 222, vgl. Ewald Gesch. 181. IV, S. 368. 
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Hohepriesters soll sogar einst Vorsteher der Thorwärter ge- 
wesen sein 1Chr. 9, 20%). Ueber den Werth oder vielmehr 
Unwerth dieser Genealogien ₪. Gesch. 13. ₪. 218. 232. 245. 
Wenn auch das Ansehen und die Bedeutung des Hohe- 
priesters als des Hauptes der ganzen Tempelpriesterschaft, 
dem die Oberaufsicht über den Dienst und die Schätze des 
Tempels zustand, mit der wachsenden Bedeutung des Tem- 
pels selbst zunahm, und der Begriff von seiner Würde und 
Heiligkeit ein so hoher war, dass auch in viel späterer Zeit 
noch, in Erinnerung an die Orakelertheilung durch Urim und 
Thummim, welche seit dem Exil aufgehört hatte Esr. 2, 63 
(s. Bertheau z. d, St.), ihm als solchem eine prophetische 
Gabe zugeschrieben wurde (Joseph. B. Jud. 1, 2, 8; Joh. 11, 
51), so war er doch in der ganzen persischen Zeit eben so 
wie früher zur Zeit der Könige der weltlichen. Behörde unter- 
than, und von dieser, nicht von ihm oder von der Priester- - 
schaft, gingen die Veränderungen aus, welche den Gottes- 
dienst oder das religiöse Leben der Gemeinde betrafen. Der 
Priester und Gesetzgelehrte Esra und der Laie und Kriegs- 
mann Nehemia kamen beide aus dem Osten mit königlicher 
Vollmacht, um, der eine als Oberrichter, der andere als Statt- 
halter in Jerusalem die grössere Selbstständigkeit der Ge- 
meinde und die strengere Ausscheidung alles Heidnischen, wie 
sie in den Gemeinden am Euphrat zur Geltung gekommen 
war, durchzuführen. Als Esra gegen die Heirathen mit 
nichtisraelitischen Weibern eiferte und es in einer Versamm- 
lung der Aeltesten durchsetzte, dass die fremden Weiber 
nebst den von ihnen gebornen Kindern verstossen wurden, 
ist von keiner besondern Befragung oder Zustimmung des 
Hohepriesters die Rede; vielmehr fanden sich unter den von 


dem harten Beschlusse Getroffenen viele Priester und Leviten _ 


und auch vier Mitglieder des hohepriesterlichen Hauses, die 
sich demselben ebensowohl fügen mussten als die Andern 
Esr. 10, 18 ff. vgl. Mal. 2, 11. Der Hohepriester Eljasib war 
durch solche Heirath verwandt mit dem Statthalter der Am- 
moniter Tobia, einem der Gegner Nehemia’s (vgl. Neh. 2,10); 


1) ₪. darüber Herzfeld a. a, 0, 8, 418, 
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er räumte ihm in Abwesenheit dieses letztern eins der in 
den Vorhöfen des Tempels gelegenen Gebäude, welches früher 
zur Aufbewahrung von allerlei priesterlichen und levitischen 
Vorräthen gedient hatte, zur Wohnung und Herberge ein; 
als aber Nehemia zurückkam, liess er alles dem Tobia Ge- 
hörende hinauswerfen und zwang den Hohepriester, das Ge- 
bäude seiner früheren Bestimmung zurückzugeben Neh. 13,4 ff. 
Ein Enkel des Hohepriesters Eljasib verschwägerte sich mit 
dem andern Hauptgegner Nehemia’s, dem Oberhaupte der 
Samarier Sanballat; Nehemia verjagte ihn aus Jerusalem (vgl. 
Esr. 7,26) und gab dadurch Veranlassung zu dem Bau des 
Tempels auf Gerizim !), der aber dem Tempel zu Jerusalem 
eben so wenig Eintrag that als der später zur Zeit des Pto- 
lemaeus Philometor .errichtete Tempel zu Leontopolis in Ae- 
gypten. Durch Vereinbarung mit den Volksvorstehern (vgl. 
Esr. 10, 8. 14.16; Neh. 7,5; 13, 11) traf Nehemia alle An- 
ordnungen und Einrichtungen, welche für den geregelten 
Fortgang des Gottesdienstes nothwendig waren Neh. c. 10. 
13, 10 ff., er sorgte für strengere Heilighaltung des Sabbaths, 
indem er selbst Leviten zu der Wache der Thore beorderte 
Neh. 13, 22, er reinigte die Gemeinde von allem Ausländi- 
schen, bestellte die Verrichtungen der Priester und Leviten 
und sorgte „für die Gabe des Holzes zu bestimmten Zeiten 
und für die Erstlinge“ Neh. 13, 30 f. 

Je mehr die Reichthümer zunahmen, welche dem Tem- 
pel aus allen Gegenden, wo Juden angesiedelt waren, zuflos- 
sen, je grösser die Schätze wurden, über welche der Hohe- 
priester als Vorstand einer reich und vornehm gewordenen 
Priesterschaft (vgl. Neh. 5, 12) die Aufsicht und mehr oder 
weniger die Verfügung hatte, um so mehr wurde sein glanz- 
volles und einflussreiches Amt ein Gegenstand des Ehrgeizes 
und der Habsucht. Allerdings blieb es auch in der Ptole- 
mäerzeit immerfort erblich nach dem Rechte der Erstgeburt, 
allein gerade diese Erblichkeit führte zu Unfrieden und Streit 
innerhalb des hohepriesterlichen Hauses; die zur Erbfolge 


1) 8. Bertheau Nehemia ₪. 272. Ewald Gesch. Isr. 1V, 8.277. 284. 
[Anders natürlich die Samarier bei Abu '1 fath ed. Vilmar P, 65. M.] 
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zunächst Berechtigten suchten einander aus dem Besitze zu 
verdrängen und mittelst der Schätze, die ihnen zu Gebote 
standen, .die weltliche Gewalt für sich zu gewinnen, und so 
führte der Kampf um das Hohepriesterthum, welches der 
heidnischen Herrschaft gegenüber eigentlich gar keinen recht- 
lichen Schutz hatte und daher leicht zum Spielballe der Will- 
kür der nach den Reichthümern des Tempels begierigen 
Machthaber werden konnte, mehrmals zu den furchtbarsten 
Greuelthaten 1(. Noch in der persischen Zeit tödtete der Hohe- 
priester Johannan, der Enkel Eljasib’s (Neh. 12, 22), im Vor- 
hofe des Tempels seinen Bruder Josua, weil dieser, auf das 
Versprechen eines persischen Feldherrn sich stützend, nach 
dem Hohenpriesterthum strebte.e Zur Zeit der Ptolemäer 
mussten die Hohepriester für die königliche Anerkennung 
ihrer Würde eine jährliche Abgabe bezahlen, die syrischen 
Herrscher aber wussten ‘durch ränkevolle Unterstützung der 
verschiedenen Bewerber sich einen grössern Antheil an den 
Tempelschätzen. zu verschaffen, das Hohepriesterthum wurde 
mehr und mehr in den Kampf der Parteien herabgezogen und 
verlor dadurch seine Erblichkeit und selbst seinen priesterli- 
chen Charakter. Bei dem immer schroffer auftretenden Ge- 
gensatze zwischen denen, welche an, der strengen alten israe- 
litischen Sitte und Gesetzesbeobachtung festhielten, und denen, 
welche sich den Reizen griechischen Götzendienstes und grie- 
chischen Weltlebens zuneigten, gehörten die vornehmern.Prie- 
ster in Folge ihrer vielfachen Verbindungen mit den griechi- 
schen Herrschern meist zu den letztern, und zwei Hoheprie- 
ster, die sich gegenseitig durch Ueberbieten aus ihrem Amte 
verdrängten, waren dem Antiochus Epiphanes bei der 
Umwandlung des Tempels zu Jerusalem in einen Tempel des 
Olympischen Zeus und bei der Verfolgung der Altgläubigen 
behülflich. Da stellte sich ein einfacher Priester mit seinen 
Söhnen an die Spitze dieser letztern, und bald gelang es 
Judas, dem Makkabäer, Jerusalem zu erobern und im Trem- 
pel den alten Gottesdienst wiederherzustellen; dessen Bruder 
Jonathan wurde von dem syrischen Herrscher zum Hohe- 


1) 8. Ewald Gesch. Isr. IV, 8. 264. 356. 
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priester und selbständigen Vasallenfürsten ernannt, und als 
dem letzten der fünf grossen Brüder, Simon, das Amt des 
Hohepriesters, Feldherrn und Volksfürsten mit dem Rechte, 
alle Würden und Aemter im Reiche zu vergeben, erblich 
übertragen wurde, war so im Hause der Hasmonäer die 
geistliche und weltliche Macht in Einer Person vereinigt, und 
das zum Königthum gewordene Hohepriesterthum stieg durch 
Johannes Hyrcanus, welcher sein Reich durch bedeutende 
Eroberungen erweiterte und sich von der syrischen Oberherr- 
schaft ganz unabhängig machte, zum höchsten Glanze empor, 
Unter den Siegern erneuerten sich aber die früheren Spaltun- 
gen, und wenn auch der grössere Theil der Priester sich 
fortan den Pharisäern anschliessen mochte, so wandten sich 
doch die Vornehmen, besonders aber die Hohepriester mit 
ihrer fürstlichen Macht und Würde den Sadducäern zu. Bald 
musste das hasmonäische Haus in der Freundschaft der 
Römer die Stütze suchen, die es im Volke verloren, und 
wenn bei seiner rein weltlichen Regierung die Hohepriester- 
würde in der Folge wieder von dem Königthum getrengat 
wurde, so blieb der Hohepriester ohne jede politische Macht 
ganz von der Willkür des Herrschers abhängig. 

Der Opferdienst im Tempel dauerte indessen von der 
Zeit Esra’s bis zu der Zerstörung durch die Römer nach sei- 
nen altheiligen Gebräuchen mit ängstlicher Unveränderlichkeit 
fort). Wir erfahren nur, dass die Sänger, welche, wie 
wir aus dem B. der Chronik sehen, gegen Ende der persi- 
schen Zeit bemüht waren, ihre Gleichstellung mit den Leviten 
genealogisch und geschichtlich nachzuweisen und geltend zu 
machen, noch in Nero’s Zeit unter Agrippa 11., wohl sich auf 
2 Chr. 5, 12 vgl. 1Chr. 15,27 berufend, es durchsetzten, dass 
. sie bei dem Gottesdienste priesterliche Kleidung anlegen durf- 
ten. Während aber Esra durch die Bekanntmachung seiner 
Gesetzsammlung die heiligen Gebräuche des Opferdienstes wie 
die Pflichten und Rechte der Priester und Leviten streng ge- 
regelt und geordnet hatte, hatte er selbst in dem Gottes- 
dienste eine Aenderung eingeführt, welche für das ganze 


1) Ewald Gesch. Isr. IV, S, 340. 
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gottesdienstliche Leben der Juden von wesentlichem Einflusse 
war. Mit den sonstigen Gesängen, Gebeten und Opfern wurde 
von nun an an jedem Sabbathe und Festtage die Vorlesung 
und Erklärung des Gesetzes verbunden; bald wurde überall, 
wo jüdische Gemeinden waren, in den dort errichteten Syna- 
gogen in ähnlicher Weise Erbauung durch gemeinsames Gebet 
und durch Vorlesung und Auslegung des Gesetzes eingeführt, 
wenn auch die vom Gesetze geforderten Opfer und Gaben nur 
im Tempel zu Jerusalem dargebracht werden durften), Es 
bildete sich ganz unabhängig vom Priesterthum der einfluss- 
reiche, hochgeehrte und in allen spätern Zeiten fortbestehende 
Stand der Gesetzeslehrer oder Schriftgelehrten, vgl. 
Sir. 38, 24— 89, 11 2, welcher das geistige Leben des Volkes 
leitete und beherrschte. „Wer Gottes Wort suchte, begab 
sich nicht mehr zum 'Hohepriester, sondern forschte im Gesetz 
und in den Propheten, oder liess sich von Kundigen belehren * 
(Jost Gesch. des Judenthums 1. ₪. 291). „Die Schulen unter- 
gruben bereits die Grundfesten des Tempels, noch bevor äus- 
sgre Feinde ihn betraten und blutige Fehden ihn entweihten * 
(ebendas.). Als der Tempel zerstört war, trat es deutlich an 
den Tag, dass er nur noch scheinbar, in Wahrheit aber das 
Gesetz das Band bildete, welches die zerstreuten Gemeinden 
verknüpfte, und dass Opferdienst und Priesterthum sich längst 
überlebt hatten. 


Miscellen. 


Semitische Wurzelbegriffs - Bestimmungen, 


Mitgetheilt aus Briefen Heinrich Leberecht Fleischer’s®) 
von Fr. Delitzsch. 


I nos. 

Der Grundbegriff von אדמה‎ ergiebt sich aus der frucht- 
baren und vielseitigen Wurzel =, deren ursprüngliche Be- 
deutung schon von den Holländern durchschaut, von Gese- 

1) Vgl. Ewald a. a. 0. 8. 313 f. 2) Vgl. Ewald a. a. 0. 8. 187 f. 346. 
3) Infolge mehrjähriger brieflieher Verhandlungen mit Prof. Flei- 
scher, meinem alten Lehrer und treuen Freunde, besitze ich einen reichen 
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nius aber im Thesaurus unter דמם‎ wieder verkannt worden 
ist. Das Wort bedeutet eigentlich die sich dem Erdkör- 
per wie seine Haut anschliessende und ihn flach 
überziehende Erddecke, wie nach einer andern Seite 


hin Kal, also ebendasselbe Wort, die sich dem mensch- 
lichen oder thierischen Körper anschliessende 
und platt über ihn ausgespannte Haut — hier 
und dort von dem Grundbegriffe des platt Deckenden 
aus. Denn dass die arabischen Original-Lexikographen es 


theils als innere oder Fleisch-Seite, theils als äussere 


--E 
oder Haar-Seite der Haut erklären und so auch as}, wie im 


Hebräischen auf die Erde bezogen, von der inneren, dem Erd- 
körper selbst zugewandten Seite der Erddecke oder des Erd- 
überzugs verstehen, liegt nicht in dem Grundbegriffe an sich, 
sondern in der Verschiedenheit des dialektischen Gebrauchs 
oder speciellen. Gesichtspunkts und zum Theil in dem Gegen- 


satze zu ربشرة‎ der äusseren, zunächst attrectabeln Hautseite, 


3 
6 285 5-2) 


wie wenn es in der Erklärung des sprichwörtlichen „us مودم‎ 
= - 708 -- -- Eos 


heisst: نظ اليشيرة‎ 9 5 Karo) لبهم‎ > 5 Einer der 


Weichheit der inneren mit Härte der äusseren Haut verbin- 
det, wie wir etwa sagen würden: ein Pfifficus, der nach Zeit 
und Umständen bald das Weiche bald das Rauche heraus- 
kehrt. Die Tragweite des Etymons, welches an und für sich 
eben so wenig mit der Erde als solcher, wie mit der inneren 
oder äusseren Haut etwas zu schaffen hat, erhellt auch aus dem 


"Gebrauche von أديم‎ in dem von den Original- Lexikographen 


angeführten altarabischen Spruche: 
هه 5 مه أي دسم --0- 5 مم01 2-5 סו‎ 15! - a 


Unter der Decke des Himmels und über der Decke der Erde 


Schatz der förderlichsten Aufschlüsse desselben über bisher ungelöste ety- 
mologische Räthsel. Es geschieht nach seinem Willen, dass ich sie in 
dieser Zeitschrift, wo es ausführlicher als in meinen alttestamentlichen 
Commentaren geschehen kann, zum Gemeingut mache. Wer mit den bis- 
herigen Leistungen der hebr. Lexikographie bekannt ist, wird schon nach 
diesen zwei ersten Proben den Werth dieser Mittheilungen zu schätzen wissen. 
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ist kein Edlerer als er, d. h. in der ganzen sublunaren Welt. 
Die Araber erklären hier das أذيم‎ durch ما ظهر منهما‎ was 
von beiden (Himmel und Erde) sichtbar ist. 


I. wa .בשר‎ 
Um den Wurzelbegriff des Wortes בשר‎ P= und "das 


Verhältniss der dem Zeitworte بشو ديد‎ eignen Bedeutung 
evayyekileıv zu diesem Wurzelbegriffe zu ermitteln, befragen 
wir vorerst die a ال‎ Wir übersetzen zu 


diesem Zwecke den Artikel بر‎ im türkischen Kamus; von 
„man sagt“ an folgt immer die arabische Angabe Firuza- 
bädi’s. 

Baschr — sagt der türkische Kamus — hat folgende 
Bedeutungen: 

1) die äussere Seite der Haut und anderer Dinge so 
schaben oder kratzen, dass man 0 leichthin oder tiefer 


SITE 


eindringend 80867016 Man sagt DER و الاديم‎ as, Impf. 


a 


grünen, Inf. A: baschara cutem et alia, wenn jemand 
die Oberfläche davon abschabt oder abkratzt, abstreift, abzieht. 
2) Den Schnauzbart abscheeren oder w ممه‎ so 


- 


dass die Haut zu Tage tritt. Man sagt Sal = ba- 
schara mystacem, wenn er ihn sorgfältig ה‎ so 
dass die von ihm bedeckte. Haut ganz sichtbar wird. 

3) Von Heuschrecken und andern dergleichen Thie- 


auf der Oberfläche der Erde stehenden Pflanzen und‏ 016 : دور 
Gewächse abfressen und so die Erde nackt zurücklassen.‏ 


Man sagt 3 גר"‎ er baschara locustae, wenn sie das, was 
auf der Oberfläche der Erde steht, abfressen [gleichsam 
tabula rasa machen |. 

4) Sich selbst mit einer Sache befassen, sie selbst in 


die Hand nehmen und besorgen. Man sagt: וצ‎ = ba- 
schara rem, negotium, wenn er selbst eine Sache behan- 
delt. [Der Kamus gebraucht zu dieser Erklärung das in 


dieser Bedeutung gewöhnlichere Wort = die 3. Form von 
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fer Wie hiermit die vom türkischen Kamus übergangene 
Bedeutung coivit cum femina, mit dem Acc, der Person — 


gewöhnlicher ebenfalls باشرها‎ — zusammenhängt, ist unnöthig 
zu sagen.) 
5) Jemanden durch eine gute Nachricht erfreuen. Man 


sagt: Du u baschara eum nato d.h. er hat ihn durch 


die Nachricht von der Geburt eines Sohnes erfreut. [ Der 
Kamus gebraucht zu dieser Erklärung das in dieser Bedeu- 


tung gewöhnlichere Wort PR die 2. Form von לע‎ und 
setzt hinzu: aber diese 2. Form ist stärker. ] 

6) Ueber etwas im Allgemeinen - und über eine gute 
Nachricht insbesondere sich freuen und deswegen freund- 


lich aussehen. Man sagt: בא‎ ee mit dem Impf. ER 


6 - 3: - 5 5 7 0 
und ربشرت دم‎ mit dem Impf. |, wenn man sich über 


etwas freut. 
7) Jemandem mit freundlichem Gesichte entge- 


gentreten. Man sagt: بشرنى ב بوجه حسن‎ baschara 
me aliquis pulcro vultu, 0. h. er ist mir mit einem solchen 
Gesichte entgegengetreten, ist mir freundlich begegnet. 

So weit der Artikel des türkischen Kamus. Der Wur- 
zelbegriff des Verbums liegt hiernach zu Tage, und wie dieses 
innerhalb der fortgehenden Besonderung seines Wurzelbegriffs 
unter anderen Bedeutungen auch zu der Bedeutung evayyeil- 
Zeıv gelangt, ist aus jenem Ueberblicke über den Sprachge- 
brauch unschwer zu erkennen. Das Verbum bedeutet ur- 
sprünglich etwas an der Oberfläche streifen, reiben, 
schaben, kratzen, daher: die Oberfläche oder das sie Be- 
deckende abstreifen, abreiben, abkratzen, abfressen u. s. w.; 
dann, vermittelt durch den Begriff glatt reiben: jemanden 
glätten, engl. to glad one d. مط‎ vultum eius diducere, ‚ihn 
freundlich und froh machen; ferner: jemanden glatt ansehen, 
-d.h. ihm ein freundliches Gesicht zeigen, intransitiv: to be glad, 
freundlich und froh aussehen; endlich allgemein: aliquid 
attingere, tractare, attrectare, etwas angreifen, behandeln. 

Merx, Archiv. II. Heft. 16 
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Die Wurzel x, hat sich in dem Reduplicationsstamme 
بدن‎ zum Synonym von Pe und "מ جنم‎ 6 ausgebildet, Die- 


ses a bedeutet besonders freundlich gegen Andere 
sein. ₪0 nennt man noch in der heutigen Vulgärsprache 
einen freundlichen, leutseligen und gesprächigen Menschen einen 
beschüsch und sein Benehmen של‎ Noch stärker ist 


-6-- 


das potenzirte Reduplicationsverbum بشبش‎ und Ra 0 
Freytag). 


Wir kommen nun zu den Derivaten. Das Adj. pi 


bedeutet zunächst Flattnäufie, wie wohlgenährte Menschen 
und Thiere, dann erst allgemeiner: von freundlichem, gefäl- > 
ligem Ansehn und Aeussern, nur von Personen, keineswegs 
allgemeinhin schön, wie es nach Gesenius‘ scheint, welcher 
mit Herbeiziehung dieses „x, Haut und Fleisch a puleritu- 
dine benannt sein lässt. Der Sachverhalt ist vielmehr fol- 
gender. 

Das Subst. בשר‎ a bedeutet zunächst im Allgemeinen: 
Gegenstand des - in der sinnlichen Beziehung des Wurzel- 
begriffs, dann insbesondere im Arabischen die Oberfläche des 
menschlichen und thierischen Körpers, also die Haut, im 
Hebräischen und Aramäischen das Fleisch. Das Arabische 
lässt den diesen beiden Besonderungen übergeordneten Gat- 
tungsbegriff materies attrectabilis deutlich in der Individual - 
und Collectivbedeutung Mensch und Menschen hervortre- 


ten; es (rabb. a77 (פשר‎ ist der a, des Geistwesens, 


; 5 جن > و‎ u.s. w. In Sur. 


des Geistigen, Unfassbaren 
12 v. 31 sagen demgemäss die يرك‎ Damen bei Poti- 
hass Weib, als sie Joseph sehen: ליק 0 هذا لا‎ 56 85 
nr גג‎ „das ist kein Mensch (aus و‎ irdischen 


Stoff), das ist nichts anderes als ein himmlischer Engel!“ 


Halle, Druck der Waisenhaus-Buchdruckerei. 


Der Brief 


des 


Aristeas an Philokrates. 


Einleitung 


Das in Briefform abgefasste ovvrayua!) des Aristeas 
über die Uebersetzung des mosaischen Gesetzes ins Griechi- 
sche 5( , welches er seinem Bruder Philokrates gewidmet hat, 
erschien zuerst in der lateinischen Uebersetzung des Matthias 
Palmerius (Vicentinus) aus Pisa unter dem Titel: Aristeae 
volumen de interpretatione Veteris Testamenti Rom. 1471; 
die editio princeps des griechischen Textes dagegen erst 90 
Jahre später bei Jacob Oporinus in Basel 1561. Auf einer 
Reise durch Italien erhielt nämlich der sächsische Rechtsgelehrte 
Simon Schard durch einen ausgezeichneten Gelehrten, dessen 
Namen zu verschweigen er jedoch triftige Gründe hat, Ein- 
sicht in’eine Handschrift des griechischen Originals und zu- 
gleich die Erlaubniss eine Copie des Werkchens zu nehmen °). 
Nach Deutschland zurückgekehrt bearbeitete er den Text, der 
nebst einer lateinischen Uebersetzung aus seiner Feder bei 
Oporinus erscheinen sollte. Inzwischen hatte jedoch Georg 
Liebler, Professor der Physik in Tübingen, dem Verleger eine 

1) So Epiphanius, 

2) Bıßklo لمع‎ 273+ Eounvelag עד קסד‎ 100000 vouov bei Euseb. 
P. Ey. IX. 38 Bd. I. p. 523. 101. ist wohl ein aus Aristeas ₪. 13, 17. 
fabrizirter Titel. 

3) Schard p. 4: quam ob rem cum mihi praeterita hieme Italiam 
lustrandi gratia obeunti singulari euiusdam eximii viri humanitate (momini 
enim certis de caussis parco) Aristeae libellus ostensus esset — eius obti- 
nendi facultate data, quae ad eius deseriptionem pertinerent, perquam 
libenter suscepi et 0. s. 

Merx, Archiy Heft III. 17 (A) 
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von seinem verstorbenen Collegen Matthias Garbitius, Profes- 
sor der griechischen Sprache, verfasste Uebersetzung aus des- 
sen litterarischem Nachlasse zugeschickt. Eine übel ange- 
brachte Pietät bewog Schard, von welchem später 1619 zu 
Mühlhausen eine deutsche Uebersetzung erschien, der Gar- 
bitzischen Uebersetzung vor der seinigen den Vorzug einzu- 
räumen, glücklicherweise unter der verständigen Bedingung, 
dass der griechische Text nach seiner bei weitem correcteren 
und sorgfältigeren Revision abgedruckt würde. Hiernach muss 
auch Garbitz eine Handschrift des Originaltextes benutzt oder 
besessen haben, aber eine schlechtere als die von Schard 
copirte. Ihr Verlust dürfte kaum zu bedauern sein, da der 
Schard’sche Text schon schlecht genug ist. In Tübingen be- 
findet sich wenigstens, nach gütiger Mittheilung des Herrn 
Professor Ad. Michaelis, keine Handschrift des Aristeas und 
überhaupt nichts auf Garbitius Bezügliches ausser dem Em- 
pfehlungsschreiben Melanchthon’s „Matthiam Garbitium Illyri- 
cum“ betreffend. Alle Ausgaben seit der editio princeps, deren 
an Huldreich Fugger gerichtete Widmungsepistel vom 1. Juli 
1561 datirt ist, sind theils nachbessernde, theils nachlässigere 
Nachdrücke derselben. Der erste Nachdruck der lateinischen 
Uebersetzung erfolgte schon in demselben Jahre in Jo. Dru- 
sius Apophthegmata Hebraeorum Lib. II. Franequer. 1591. 4° 
Der erste griechische Nachdruck aber, den Jo. Alb. Fabricius 
nur aus den Anführungen des Imbonatus Bibl. Ebraic. Latin. 
.مر‎ 347 und Heidenreich Pandect. Brandenb. p. 271 kennt, er- 
schien in Frankfurt 1610. Die Jenaische Universitätsbiblio- 
thek besitzt aus der Erbschaft des Jo. Andr. Bose ein Exem- 
plar des seltneren Buchs. Sein voller Titel ist folgender: 
Aristeae, ٠ 

de legis divinae ex Hebraica | lingua in Graecam trans | 
latione, per septuaginta interpretes, Ptolemaei Phila | delphi 
Aegyptiorum regis studio ac liberalitate Hiero | solyma accer- 
sitos, absoluta, Historia Grae | colatina. | In qua, praeter 
multa alia lectu | dignissima, et pii Regis imago, et regni 
optime con | stituti forma ad unguem expressa de | monstra- 
tur..| Emendata iuxta exemplar Vaticanum, et piae antı- | 
quitatis, 321410086 03 | pietatis amore | edita ab | Eldano de Par- 
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chun Obotrita. | Francofurti, | impensis Petri Musculi, et 
Ruperti Pistorij. | M.DO.X. | 

Es sind 125 Seiten Octav; ₪. 3—13 giebt die Widmung 
des Simon Schard an Huldreich Fugger, S. 13 — 15 desselben 
argumentum libri. Darauf folgen 13 herzlich schlechte grie- 
chische Senare von Jacobus Hertelius an den Leser. Endlich 
₪. 18— 125 der Text, mit der Uebersetzung des Matthias 
Garbitius gegenüber. Dieser Nachdruck ist der Grund für 
den Druck in der Bibliotheca Patrum Paris 1694 ( Vol. II. 
p- 856— 892 fol. Eine von Isaak Vossius beabsichtigte Aus- 
gabe verhinderte der Tod. Da in Leyden keine Handschrift 
des Aristeas conservirt wird, ist nicht zu ermitteln, mit wel- 
chen Hilfsmitteln dieser wunderliche Gelehrte seine Aufgabe 
zu lösen beabsichtigte. Ein dritter Nachdruck ist durch Theo- 
phil. Glaser Dresd. 1681. 8° besorgt, ein vierter durch Thomas 
Ittig hinter der sogenannten Leipziger, aber zu Cölln 1691 
fol. apud Weidmannos unter Jo. Alb. Fabricius’ Mitwirkung 
erschienenen, Ausgabe des Josephus. Letztrer empfiehlt sich 
durch strengern Anschluss an die Handschrift der edit. princ., 
da Eldanus a Parchun die Varianten des codex Vaticanus 
zum grossen Theil stillschweigend in den Text aufgenommen 
hatte. Eine fünfte Ausgabe, die an Lüderlichkeit und Ge- 
dankenlosigkeit ihres Gleichen sucht, verdanken wir zufolge 
eines wohlgemeinten Rathes des Dr. Edward Bernard dem 
Theatro Sheldoniano Oxford 1692. 8” Sie ist eine Wieder- 
holung des Ittig’schen, resp. Eldan’schen Aristeas mit zahl- 
reichen Druckfehlern bereichert. Die Erbärmlichkeit dieses 
„ex codice impresso “ genommenen Machwerks hat gleichwohl 
Humphred Hody nicht abgehalten, dasselbe mit allem Unrath 
vor seinem zu Oxford in fol. erschienenen Werke de biblio- 
rum textibus originalibus libri IV. wieder abdrucken zu lassen 
anstatt auf Schard zurückzugehen und ebenso wenig hielt es 
Antonius van Dale für nöthig in seiner dissertatio supr. Aristea 
de LXX interpretibus Amsterd. 1705. 4° sich nach lauterern 
Quellen umzusehen. Wir besitzen also nach gerade, die edit. 


1) Nieht 1614, wie man in Bibliographien angegeben findet, 
(A *( 


4 Der Brief (244) 


prine. eingerechnet, 8 Ausgaben 1( des Aristeas, allein — so 
unglaublich das klingen mag — bis auf diesen Tag noch kei- 
nen, nur einigermassen lesbaren, geschweige denn einen 
zuverlässigen auf handschriftliche Gewähr basirten Text; was 
um so unverzeihlicher ist, als schon allein aus Eusebius eine 
ganz andere Textesgestaltung, als die Vulgata ist, hätte ge- 
wonnen werden können. Die Schuld an diesem Uebelstande 
trägt das absprechende Urtheil Hody’s, der naiv genug war 
a. a. 0. Folgendes niederzuschreiben: Non me fugit servari in 
Bibliotheca Regia Parisina, aliisque quibusdam, exemplaria 
istius MSS. Sed de tali opusculo, quod tanquam foetum sup- 
positicium penitus reiicio, Amicos sollieitare et in partes lon- 
ginquas mittere, vix operae pretium existimavi! Eas curas 
relinquo illis, quibus tanti esse res videbitur?). Nun — nobis 
tanti res visa est. Wir haben uns diesen Bemühungen unter- 
zogen, und wie der Augenschein lehren kann, mit dem besten 
Erfolge. Die Philologie hat hiermit gegen den übelbeleumun- 
deten Autor?) ihre Schuldigkeit zu thun versucht; mögen nun- 
mehr die Theologen den gereinigten und lesbaren Text etwas 
schärfer unter die Brille nehmen, und nicht blos mit Hody’s 
Augen sehen. 

Meine Hilfsmittel waren zwei Pariser Handschriften, welche 
die Verwaltung der kaiserlichen Bibliothek zu Paris mit rüh- 


1) Neun — wenn Th. Ittig richtig angiebt, dass Jac. Middendorp 
ex gr. mss. et latin. codd. Aristeam restituit Colon. 1578. 8. Ich kenne 
leider das Buch nicht, bezweifle aber, dass unter den Gr. mss. andres 
gemeint ist, als Schard’s zwei italische Handschriften, Die lateinischen 
codd. wenigstens sind nichts weiter, als M. Palmerius lateinische Ueber- 
setzung. Und mehr, als einen Nachdruck‘ dieser Uebersetzung durch 
Middendorp Colon 1578. 8. veranstaltet, kennt J. Alb. Fabrie. B. Gr. 
Vol. 11. .م‎ 317 ed. Hamb. auch nicht. 

2) Das Theatrnm Sheldonianum lässt denn doch wenigstens in seiner 
Benachrichtigung an den Leser das Bedauern durchblieken, ohne hand- 
schriftliche Hilfsmittel gewesen zu sein: „in textu Graeco nihil [?] muta- 
vere. Utrum enim typographi ineuriae, an fidei debeantur errores (wären 
nur nicht so viele neue hinzugekommen) manuscripto 000106 carentibus 
non constabat.‘ ! 

3) Vgl. zuletzt ©. ©. 00006 in seinen schätzbaren Bemerkungen zum 
Clemens Alex., welche im Aoyıog وتنروت‎ edid. Kövros Lugd. Bat, 1866. 
Vol, I. fase. 1. p. 177 fl. abgedruckt sind. 
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menswerther Liberalität, deren wir uns leider bei ein- 
heimischen Bibliotheken nicht immer zu erfreuen 
haben, auf Verwendung der disseitigen Gesandtschaft und des 
Ministeriums .der auswärtigen Angelegenheiten in Weimar ohne 
allen Kostenaufwand hierher verabfolgt hat. Die stellenweise 
Vergleichung einer dritten (biblioth. imp. n. 128), deren Ver- 
sendung die Bibliotheksordnung verbietet, verdanke ich der 
wohlbekannten Gefälligkeit des gelehrten Bibliothekars, Herrn 
Zotenberg. Sie enthält zwar auch den Anfang des Briefs 
bezüglich dessen ich ihr gefolgt bin, giebt denselben jedoch 
keineswegs in der erwünschten Reinheit des Textes. Als 
Grundlage des Textes dient in nachfolgender Ausgabe: 

Cod. Par. Reg. 1888 fol., nunc Graec. 129. der leider 
erst mit den Worten 660 srgoorı dEuevos (ed. Sheld. p. 7 af.) 
beginnt, auch am Schluss schadhaft ist und leider durch Nässe 
so gelitten hat, dass die Schrift an zahllosen Stellen nur noch 
mit grosser Mühe zu entziffern ist. Doch kann ich überall 
für meine Angaben einstehen. Diese Handschrift ist vom 
Rubricator mit ihrer Vorlage nochmals aufs sorgsamste ver- 
glichen worden, nachdem schon der Schreiber selbst dies 
Geschäft recht gewissenhaft besorgt hatte. Daher kommt 
allen Correcturen des Rubricators und erster Hand handschrift- 
liche Auctorität zu. Ich bezeichne dies Manuscript mit B. 

Weit geringer an Werth, aber, von mehreren Blätter- 
defekten abgesehen, besser gehalten und sorgfältig geschrieben 
ist der cod. Colbert. 659 oder Regius 1889, 3.3; nunc Graec. 
5. Seine Recension hält die Mitte zwischen B und dem cod. 
Schardi. Er beginnt mit o«@fßariag .م‎ 20, 7 Sheld., bricht 
nach dio uev Noav על‎ Sheldon. .م‎ 27 ab, und führt .م‎ 63, 
14 Sheld. 6 de eisrev eiyousvog wieder fort. Nach dieser 
Lücke von ungefähr 10 foliis fehlt gegen das Ende hin noch- 
mals ein Blatt .م‎ 83, 5 — 90, 5 Sheld. nowra« — .عله‎ Ich 
habe diese Handschrift mit C bezeichnet. 

Die Stelle einer ganz vorzüglichen Handschrift vertritt 
Eusebius, der in ₪. Praep. evangel. VIII. Vol. I. .م‎ 405 ff. 
430 f. Dindf. eine Reihe Excerpte aus Aristäus gegeben hat. 
Ihnen lag genau unser Text, mit genau derselben Art von 
Schäden vor, so dass bei dem Alter seiner Vorlage seine Les- 
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arten noch schwerer ins Gewicht fallen würden, wenn er 
nicht ab und zu an Ausdrücken seiner Quelle, deren Schü- 
lerhaftigkeit er natürlich sehr wohl fühlte, nachgebessert zu 
haben schiene. Z. B. 19, 9. 10 reröynxe (Ar. vereuye) 41, 1 
peivnvaı (Arist. yaveiraı), 14, 14 yonuaropvkarag (Arist. 
6000000006 untadlig) 16, 5 27024508 (Ar. das Medium, 
wie 19, 5). Am deutlichsten ist sein Verfahren p. 16 Sheld. 
dıogdovuevoı—yagtleodaı. Hier entging ihm, dass die Worte 
dıeulmporeg ... dıarerngnzev vor Povkouevov gehören und 
so schreibt er &rrırgivov 0760000 und 00 000 yagileoFaı. 
Auch kann er .م‎ 14, 1. 2 im Aristäos nicht die Wortstellung 
tov 2v Iegoookbuoıg مموعيروة‎ arrek. gefunden haben, wegen 
des Hiatus. Seine Wortstellung erschien ihm aber correcter 
und fliessender. Selbst an Stellen, z. B. 44,15, wo Euse- 
bius möglicherweise die Hand des Aristeas wiedergiebt, bin 
ich lieber streng unserm Manuscript gefolgt. Es ist immer 
vorzuziehen, den Text consequent nach einer bestimmten 
Recension zu geben, zumal wenn sie so gut ist als unsre B, 
als durch sporadische Aufnahme spezioser Citate der Alten 
einen Text scheckig zu machen. Ich bezeichne den Codex 
des Eusebius mit E. 

Mit v bezeichne ich die Vulgata, mit V (* oder Vatie.) 
den Vaticanus nach den sehr vereinzelten Angaben der edit. 
prince. des Eldanus und Ittigius. Den Eldanus habe ich mir 
stillschweigend sogar einmal zu berichtigen erlaubt. - Denn 
wenn .م‎ 88 ed. Eldan. “Vatican. 2076 עו‎ Wuyiw Zul 2016“ 
mit einem * auf doSav أ‎ ürregoyiv bezogen werden, so ist 
das, wie auch Ittig bemerkt hat, ein offenbares Versehen; 
sie gehören zu .م‎ 88,9 xar@ ruyrw &v. Auch .م‎ 122,1 edit. 
Eld. ist trotz der Uebereinstimmung, mit Ittig schwer zu glau- 
. ben, dass der Vatie. Osorröurov für Geodexrov biete, er 
wird .م‎ 120 statt @eorr&urrov die richtige Namensform 
bieten. 

Meinen Conjecturen habe ich, auch wenn sie einen hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit beanspruchen dürfen, selten 
einen Platz im Texte gegönnt um dem Leser ein möglichst 
klares, Bild von dem Zustande der handschriftlichen Ueberlie- 
ferung zu vermitteln. Diese Entsagung schien mir die erste 
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kritische Bearbeitung, fast hätte ich اليد‎ die 60100 prin- 
ceps, sich auferlegen zu müssen. 


Ueber den Verfasser des Büchleins weiss ich ebensowenig 
etwas zu sagen als über seinen Freund Philokrates. Ein 
Schriftsteller Philokrates aus unbekannter Zeit wird von Apol- 
lodor. bibl. 111, 13, 8 .م‎ 261 ed. Heyne als Vf. von Osoo«- 
2000 citirt, ein Rhodier Aristeas von Erotian lex. Hippoer. 
p- 32,10 ed. Klein als Verfasser einer Schrift über Euphorion’s 
6 Bücher hippokrateischer 265800 , wenn nicht dort ?40007078- 
Ang nach den Spuren der Handschriften!) herzustellen ist. Bei 
Josephus und Eusebius P. Ev. VIII, 1 .م‎ 206 A = p. 379 
(Vol. I. p. 405 edit. Dindf.) Epiphan. de mens. et pond. $ 3 
heisst der Vf. des Briefs consequent .,40/070706 , bei Tertul- 
lian. 18 Hieronym. l.“c. und in unsern Handschriften ebenso 
consequent 240007600 , nur dass .م‎ 17, 3 Sheld. B ?0 Aoıorea 
auf Aguoreig führt, wie denn auch derselbe Mann bei Hero- 
dot VII, 173 4010140, bei Thuc. I. 60 ff. 40106 واء‎ heisst. 
Auf keinen Fall zwingt uns die Auctorität des Josephus den 
Namen Aristeas gegen Aristaeus aufzuopfern, wenn es gleich 
ein wunderliches Zusammentreffen ist, dass Smyrnäische Mün- 
zen die Namen "Aoıoraiog und ®iloxoarng aufweisen. 


Der Werth, welchen Josephus Archaeol. 1008166 ff. 
.م‎ 586 edit. Haverk. für die Texteskritik unsres Autors in 
Anspruch nehmen darf, ist überhaupt, wie schon Fabricius 
bemerkt hat, ein sehr geringer. Dass er denselben benutzt 
hat und kein andres Buch ausschreibt, als eben unsres, ist 
freilich sicher; gleichwohl ist aus seinen Anführungen niemals 
ein grösserer Gewinn zu ziehen, als aus unserer besten Hand- 
schrift (B), theils darum, weil auch ihm schon kein besseres 
Exemplar des Aristeas zu Gebote stand, als die unsrigen sind, 
theils und vornehmlich darum, weil Josephus (obgleich 
er griechisch schreibt) seinem eignen offnen Bekenntniss nach, 
des Griechischen viel zu wenig mächtig war, um seine Quelle 
vollständig zu verstehen und vor Missdeutung gesichert zu 
sein. Sobald wir in unserm Text auf eine Stelle stossen, an 


0. 6 : 
1) doıoror&us BC. פְאאִזסד0קָ0‎ A.  doıororeag Vat. 1133. 
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der wir uns nach Hilfe umsehen, und zu erfahren wünschten, 
was Josephus gelesen haben möge, lässt er uns treulos im 
Stich, schneidet schwierige Stellen glatt weg, und näht die 
Wundränder nothdürfig mit ein Paar eleganten Heftnadeln 
zusammen. Nirgends ist dies üble Verfahren empfindlicher, 
als in der Beschreibung des Opfertisches.. Die Stelle des 
Aristeas, welche von dessen kunstreicher Anfertigung handelt, 
gehört anerkanntermassen zu den schwierigsten im ganzen 
Buche. Wir wollten esdem Josephus gar nicht übel nehmen, 
wenn er sie nicht verstanden hat, da offenbar dem Aristeas 
selbst die Beschreibung sauer genug geworden ist und Jose- 
phus’ Aristeas-Text auch an dieser Stelle nicht fehlerfreier 
gewesen ist, als der unsre; aber zürnen müssen wir ihm, 
dass er sich den Anschein giebt, seinen Gewährsmann ver- 
standen zu haben, und dass er, oder sein .Secretär, ihn an 
Eleganz der Darstellung zu überbieten sucht, statt einfach, 
die Worte des Autors wiederzugeben und ihr Verständniss 
andern, befähigteren Lesern, zu überlassen. Man beachte 
z. 8. Joseph. Ant. Iud. XII. 2 .م‎ 591 Haverk. ونه‎ Erraugpore- 
009 1EQog «يعبرة‎ Tv ج217 שה‎ morzıklag TOV 2oywv al 
yAcpvodınrog 060 xareoxevaousıyv. Das liest sich freilich 
glatt genug, und ist dennoch nichts als ein von Josephus 
selbst fabrieirter Lückenbüsser, der für den Kundigen mit 
dem Geständniss gleich bedeutend ist, dass er mit folgenden 
Worten des Aristeas nichts anzufangen wusste: p. 25, 2. 3 
ed. Sheld.: امعد‎ xar’ auporega a ton קד‎ Toaselev 8 
שד‎ yohow 6000 “لع‎ 6 lv وموعر‎ alowvraı. Josephus 
Verlegenheit ist ganz entschuldbar. Hätte er die Worte 
hinter srodov 0 gefunden, würde. er ihnen ohne Zweifel 
den richtigen Sinn abgewonnen haben, da er sie aber in sei- 
ner Handschrift an derselben Stelle las, wo sie unsre Hand- 
schriften ebenfalls geben, hilft er sich mit einigen zierlichen 
Wendungen aus. der Noth. Ganz übel ist Josephus XII. 2, 
13 p. 595 mit p. 100, 3 Sheld. umgesprungen. Hier wird 
bei Aristeas auf denjenigen ein Fluch gelegt, der an der 
Bibelübersetzung mit Zusätzen, Streichungen oder Umstellun- 
gen sich vergehe. Ganz das Entgegengesetzte las Josephus ' 
heraus: wer in der Uebersetzung der Schrift Zusätze oder 
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Lücken entdecke, solle eine Revision und Diorthose vorneh- 
men. Auch p. 101, 2 kommt er mit der Erzählung über die 
Erkrankung des Theopomp nicht zu Recht, weil auch in sei- 
nem Texte die Worte 25/200%6000200 cov 060 an unrichtiger 
Stelle standen. Darum verschlimmbesserte er den Text des 
Aristeas auf eigene Faust: zöv Heöv, Evrsüder 0005 yenE- 
090 Tv «ردس ان 0 نمه مهمعد‎ brovoov 0% uw 0120 اعد‎ 
dvag eldev — xal Arrooyduevog 207601 vıw dıdvorav. Ich 
habe geglanbt, diesen Punkt hier zur Sprache bringen zu 
müssen, um mein Schweigen über die Abweichungen unsres 
Textes von Josephus zu rechtfertigen und wende mich zu 
Aristeas selbst wieder zurück. 

So wenig wir seinen Namen mit völliger Sicherheit fest- 
stellen können, vermögen wir seine Heimath anzugeben. Nur 
soviel lässt sich, wie ich glaube, aus dem Eindruck, welchen 
sein Syntagma selbst macht, schliessen, dass auch seine Mut- 
tersprache nicht das Griechische war, sondern dass er es 
schulmässig erlernt hatte und zwar theils durch Lectüre, theils 
im Umgang mit Ioniern und einem Redekünstler aus der iso- 
krateischen Schule. Er schreibt herzlich unbeholfen und ge- 
bietet durchaus nicht über den vollen Wortschatz der Sprache; 
an zahlreichen Stellen kann er den Barbaren nicht verläugnen; 
dennoch ist er sichtbar heikel in der Wahl seiner lexikalischen, 
syntaktischen und rhetorischen Mittel. Eines der letztern ist 
die Vermeidung des Hiatus, welchen er nach den sicheren 
Spuren unsrer Handschriften zu urtheilen nirgends zugelassen 
hat, ausser vielleicht in vereinzelten Fällen nach ب( غم‎ 
und nach regt. Wo der Hiatus sich vorfindet, steht entwe- 
der die Verderbniss der Stelle auch aus andern Gründen fest 
oder B entfernt ihn durch eine bessere Wortstellung. Ich 
habe deshalb kein Bedenken getragen, den Hiatus überall zu 
entfernen und es dürften der Stellen, an welchen mir keine 
Handschrift zur Beglaubigung diente, äusserst wenige sein. 
Seltsam genug, dass W. Dindorfs geübtem Blicke diese Ei- 
genthümlichkeit unsres Autors ganz entgangen ist; dass sein 


1) zal (6א ,7ع‎ eis, zal N, zul oly, zul ws, za ע0006‎ zur aurot, 
71601 +0 
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Text z. B. Eusebius I. .م‎ 432, 24 5/0070 266 u. dgl. zulässt. 
Ein alexandrinisches Gepräge trägt seine Schreibweise in kei- 
nem höhern Grade als andre Schriften der nachklassischen Pe- 
rioden: xaseorarauev .م‎ 16, 8 eiyooav .م‎ 23, 7 jenes von 
der Vulgata vertreten, dies zweifelsohne richtig von mir her- 
gestellt, «uyıw .م‎ 95, 5 (0); yEyovav p. 64 )6( انه‎ 
.م «ماعنرة (5) 1 ,93 .م 0000 ,16 ,68 .م‎ 84, 9, 61, 14 u. sonst, 
1008 83, 13 u. 8. umdiv, &yonyoowg 70, 11, 2a» gaveiraı 
14,1 (paivyvaı Euseb. Ddf.) reichen angesichts gewisser von 
Cobet notirter Latinismen nicht aus, ihn für einen gebornen 
Alexandriner 1( zu halten, wohl aber sprechen die zahlreichen 
Ionismen, deren vielleicht eine noch grössere Anzahl durch 
die Schreiber verwischt ist, für die oben ausgesprochene An- 
sicht, dass er sein Griechisch von einem lonier erlernt habe. 
Er schreibt aeyimzoos, 01/06 (= drbeıg), eirev, 6176 (Euseb. 
I. 436, 6) 706 (32, 3 bei Euseb. I. .م‎ 523 Dindf.) 700 ,داع‎ 
evosßewg, ,ودرا هه‎ Valrıg, Niova, elrrag, Terevye (Eus. 
terüynae) Ervılegausvog (Errıkefag Euseb.) ouvrererge u. dgl. 
m. in den Noten angeführtes: mischt aber freilich auch atti- 
sches, vulgäres, poetisches Griechisch und Herodoteische und 
Xenophonteische Syntaxis unbedenklich durcheinander: xarex- 
tnuevov neben xexrnuevov, deov neben deiw, Jıyyavew zwi, 
zrg00xvveiv und 0070067000 mit Dativ und Accusativ u. 
dgl.m. Auf den fehlerhaften Gebrauch von 7000277006 0% 
rragaveyvWodn, 05600008 vagayıv 0900 eig xoWwoVg 
avggozcovg, uer&laßov hatCobet im Hermes 8.8.60. in seiner 
launigen Weise aufmerksam gemacht. 

Kurzum, der Verfasser war weder ein Grieche, noch 
der griechischen Sprache ausreichend mächüg. Aus dem 
lebhaften Interesse, welches er durch Wort und That an der 
Befreiung derJuden an den Tag legt?), möchte man schliessen, 
dass er selbst ein Jude gewesen, und vielleicht als einer der 
zrıorol angesehen sein will ®), welche Ptolemaeus (&rri zov 


1) Vgl. A. Nauck Lex. Vindob. zum Polybius Sardianus de soloe- 
cismo ex barbarismo .م‎ 283. — Doch nennt er Alexandria durchweg nolıs. 
2) Vergl. namentlich p. 16 7 unsrer Ausgabe. ١ 
3) Hieronym. Strid. praef. in Pentateuch. Moysi epist. 104 ed. Antw. 
„Aristeas eiusdem Ptolemaei Unegagnıorns“ ist wohl bildlich zu nehmen, 
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xosıöv) an den Hof zog. Wenn vollends auf Seite 16,1 Heov 
ovroı 0480700 dv اميد‎ sravreg Nusig 08 uahıore, 770000v0- 
udLlovreg Ereowg عست‎ n ماك‎ statt Hueig, wie ich stark ver- 
muthe, üvweig zu lesen wäre, würde er uns selbst über sein 
Glaubensbekenntniss den sichersten Aufschluss geben. Dass 
ihm in Jerusalem der ganze jüdische Cult mächtig imponirt und 
ihn wie etwas vollständig Fremdes anmuthet, dasg ihm die 
Vorschriften des mosaischen Gesetzes, namentlich die Unter- 
scheidung zwischen reinen und unreinen Speisen sravv 08/01- 
dauuovcg vorkommt, und Eleazar ihm den tiefern Sinn dieser 
Vorschriften und Unterscheidungen zu Gemüthe führen muss, 
dürfte im Ernst gegen seine jüdische Nationalität nicht gel- 
tend gemacht werden, da den ägyptischen Juden wohl kaum 
Gelegenheit geboten war, ihre gottesdienstlichen Gebräuche 
in vorschriftsmässiger Strenge und mit jerusalemitanischem 
Pompe zu vollziehen, und noch weniger sich über die Gründe 
ihres srowrovouosärng unterrichten zu lassen, obwohl sie 
auch in Alexandrien ihre Priester und Volksältesten hatten. 
Auch avrois 8. 100, 3 spricht nicht gegen jüdische Herkunft 
des Aristeas, da die Worte dıegaosaı, و0 قم‎ 290g avroig 
im Sinne des den Befehl‘ erlassenden Demetrius geschrieben 
sind. Spricht sich doch .م‎ 59, 10 ff. eine unverhohlene Freude 
über die Rücksicht aus, welche Ptolemäus vor Beginn des 
Gastmahls auf das religiöse Gewissen seiner jüdischen Gäste 
nimmt, indem er die ganze ägyptische Geistlichkeit mit ihrem 
Ministrantentross ausser Thätigkeit setzt und den jüdischen 
Priester Eleazar das Tischgebet sprechen lässt. Auch dass 
unserm Büchlein bereits ein andres, ebenfalls dem Philokrates 
zugeeignetes, Werkchen (avaygapn) über die Schicksale des 
jüdischen Volks in Aegypten (Euseb. Pr. Ev. IX. 55 0 
= Vol. I. .م‎ 497 Ddf.) vorherging, dem die Nachrichten der 
bestunterrichteten ägyptischen Priester hierüber zu Grunde 
lagen, scheint auf ein für einen griechischen oder römischen 
Autor viel zu reges Interesse an diesem Volke zu führen, 
zumal Aristeas sich keineswegs damit begnügt zu haben 
scheint, seinem Philokrates die Erzählungen der ägyptischen 
Priester und Selbsterlebtes mitzutheilen, sondern sich, wie die 
Erwähnung des Hekatäus von Abdera p. 13, 7 schliessen lässt, 


12 Der Brief des Aristeas an Philokrates. (252) 


auch aus Büchern über den Gegenstand instruirt und manches 
aus denselben wörtlich aufgenommen (uereAaße) hat. Frei- 
lich ist es Demetrius, der in seinem Bericht an den König 
sich auf Hekatäus beruft; allein aus diesem Briefe des De- 
metrius spricht doch eben nur Aristeas selbst, — 8. 51,15 
findet sich endlich ein Citat aus dem Pentateuch; allein es 
ist, obschgn Deut. 7, 18 gemeint scheint, zu ungenau, um 
daraus Schlüsse zu wagen. Die Worte finden sich zwar an 
der a. St., allein über verschiedene Verse zersprengt. 

Die Frage nach der Glaubwürdigkeit !) des Mannes liegt 
mir fern. Mir war von der Redaction dieses Archivs nur 
der Auftrag geworden, das selten gewordene und darum ver- 
nachlässigte Büchlein, welches seit 1705 keine neue Auflage, 
seit 1561 keine neue Recension erfahren hatte, in die theolo- 
gischen Leserkreise wieder einzuführen — und zwar in einer 
den Anforderungen der Gegenwart entsprechenden Neugestal- 
tung des Textes. His utere mecum. 


1) 0. ©. Cobet in K. 2. Kövrov Aoyıos ‘Eoujs Vol. I. p. 178 
spöttelt zwar über diejenigen, welche 0007820006 vouflovıes 207+ ıyeu- 
ע0600‎ iows 02066 פד‎ magausuiydeı., Ihm scheint reür« 0007 07000 
06008 werfyeıv. Jedennoch glaube ich, dass wir uns durch die Ein- 
kleidung und geschichtlichen Unmöglichkeiten nicht irre machen lassen 
dürfen. Ich sehe keinen Grund, warum Ptolemäus nicht Auftrag gege- 
ben haben soll jüdische Schriften für seine Bibliothek zu acquiriren und 
zu übersetzen (vgl. Ritschl die alexandrinischen Bibliotheken unter den 
ersten Ptolemaeern Breslau 1838 p. 34. 35.), warum er sich nicht über 
diese Angelegenheit und ihren Fortgang hätte amtliche Berichte erstatten 
lassen sollen, Die Uebersetzer — und der Pentateuch ist das Werk von 
recht vielen Uebersetzerhäinden — mögen auch zur Tafel gezogen worden 
und der Ehre besondrer Ansprache des Königs gewürdigt worden sein. 
Aber mag selbst dies alles als Fietion Preis gegeben werden, so kann ich 
nieht umhin zu bekennen, dass Alles was der Verf. von dem jüdischen 
Kultus zu Jerusalem, von der Lage der Stadt, vom Tempel und seiner 
Wasserleitung, von dem kostbaren Opfertische, den Mischkrügen u. s. 3 
erzählt, durchweg den Eindruck der Glaubwürdigkeit auf mich macht. 


Moriz Schmidt. 


1 


, 


10 


15 


20 


25 


(253) 13 


גג ד זע ג 
®IAOKPATEI.‏ 


> 
, 1 / m 
A 50/0 dınyyosws, w Dıilozgareg, regt 77 yearndei- 
9 ד‎ a \ ’E) 28 8 N על‎ 1 dar Sn 
ang Huiv Evruyiag و7700‎ Ehsalaoov 0 עסו‎ Tovdalov دع بزو‎ 
060 Ovveoraugrng, dia TO 08 باه 03 امعد 27704000 أوعم‎ rag’ 
- © > 4 
200076 סוס‎ Ovvaroloaı, 7regl WV 7807008 
Br N - ١ 
400-000 Ti, 166000000 0006056 0060000 001, 0600 
7) - / > 0 , , כ‎ u, , 
5600 ןסו‎ 00600500 , Orreg 6/0000 50 עוד‎ 0000 
כ‎ / \ 0 
00060 نكر‎ 200 0000 0 0 Kara Tüg 
torogiag, N xal לא‎ 070 TO roüyua 068000000. OUT 
x #4. - 0 7 0 - 
00 varaorsvaleraı Woyig rasaga 00006006," 
7 - 
70 مار[‎ Kal 1006 TO TTAVTOP KUOLWTATOV שד 60%010ע6ע‎ 
> 7 5 4 - 
elosBeıav, 067 زانة ارت بزع‎ zavovı 0100066 ו60סָ)שסס זל עו‎ 
"Eywrss 10666 21008 TO يسارو ةدوع‎ Ta 0616 40709061 
1 כ‎ 3 7 
2000 0060000006 600 Tov 7008161 0ن‎ avöga 1508078] 0, 
/ 2 4 - 35 
0/00/00 nal 0050 rooreriıumusvov vd TE TÜV 10001 
سملل ممم امير‎ xl KaTertyuevov usyloryv 0500 TOIS 
x m - 2 / 4 
نهم ج701 0% 500700 زه‎ 70806 620008 TOrovg 70070 
x c - 
7006 עו‎ Egunvelav 908 06/00 vouov, 010 To yeyodıpdaı 
םי > = כ‎ / 3 . ₪ / 4 ١١ \ 
סה‎ 007016 &v 000000006 EBoaizois yoruuacıv. Yyv 01 xui 
y , 0’ c - m , 5 x \ 
8011/6019“ Musis לט‎ Aapovres 0100 006 rov Pa- 
/ ١ - a, 3 2/7 > - כ‎ 
00080 00 TOP 6000000000 eig Alyunrov 5% 6 Tov- 
00/00 080 Tod zraroög Too 9000240606, 15000506 67 
5 0 / 
vv ve roh zei Ta קוד قفد‎ Alyurıvov 77001100050, 
2/ 4 . + - / > - / 0 
ASıov 8070 xal 20076 001 0700006. | 760800000 yo, 
\ - : 1 \ / 1١ 
68 uahhov Eyovra עד 1006 س«اميل:12006‎ 0EWworyTta, سرك ليد‎ 
- > - 
Töv avdoornwv 0100600 , TOV ward עד‎ 05 00060 
3 7 - 
7 


1 000. Par. bibl. impr. 128 (A) solus exhibet ע00/020/0‎ — 16, 4 
oornolas dvdoorwVv 4 706 5700700 ÖmouLuvnoxovros? T go 


zer& ولع 0ה0 (ז סז [6ז‎ vulgo (v) 8 zara rairo A  neneipaufvov 
3 19 2000000606 Av 23 606 suspectum - 26 700 0 
0 סג‎ dauevos d.? 


14 (254) 


0000080000 7000005006 Tragayeyernulvov 24 Tg סע‎ 
005 1166 na Bovkouevov Ovvaxolsıy 000 7006© 2110: لازنا‎ 
Woyig 210 .اعبرو‎ al zigoregov 08 duerreurdau 001, zregi 
cv Evowulov dEiouvmuoveirov elvau Tv Avaygagpıv, MV ME- | 


4 \ م‎ 
5 221080 «ع‎ 75090: Toy xara tiv 20/0000 Alyurcrov ho- 


/ 2 x - m כ‎ 
YIWTarıv  نمزباعو «ن ف‎ 606 Tod yevovg -ملام .100000000 سمت‎ 
0008 700 EXovri 001 zregi לכל‎ Öwvauzvov | 
عامسل‎ ÖEov Lori ueradıdovan, ualıora Ev 0606 707 
c , م‎ ١1 05م‎ 2/ x 
ouoloug, roll) 08 000 001 Yvnolav Eyovrı mv 060 
, 0 د‎ - - x 
עסעסון טס‎ Kara TO OVYYEVES ₪060 0008000076 ToV TOOTOV, 
2 m 4 - \ - 
0120 nal Th 7006 To نروة ע000‎ Tov avcov ספ‎ Mur. 
Xgvood 700 ج1001‎ 7 xaraoreın 906 Uhr طم‎ reruumuevov 
- כ‎ , 1١ 
000 ج701‎ xevodofoıs 60068009 our 066 על‎ ₪ , 0009 1[ 
כ‎ \ 
rardelag aywyn al 1 لوغ‎ Toltwv gyooveis. Ava 08 um 
zreoi Tv 7001 بد دارم نزع‎ wmAlvovreg adoLEOKOV Tı 7000008 
Erri TO 006060 517+ 0005000 6050 1610م‎ 
Karaoraseig Erri vg 705 000104000 002000000 Ay- 
, 6 \ 3 , \ , x x 
unteıog 6 2000506 EyonuarioIn 200120 dicpoga 72006 TO 
ovvayayelv, 56 Öduvarov, פע‎ Ta 4076 /1ز11 017/0101 עד‎ 
> 
Bıßhia‘ al 00000606 Ayogaouodg Aal UETa/gaPAS Erri 
tehog Hyayev, 0009 &p' Eavıp, سك‎ od BuoılEwg 75009 .اع‎ 
2000 שמ‎ a0 Huöv 200519 عاع‎ 00006 Tiveg uvgiadeg -עש‎ 
7 و‎ 2 3 6 06 \ \ 2/ - 
yevovoı 818;  عابمعا«‎ vVrreg حرق "9001080 000א)8 منج‎ 
000000 07 Ev oklyıy ףחס‎ rroög TO اندز ימס‎ TLevenAoVea 
- כ‎ 
uvgıadas va 000. 0000/2570 068 uoı של عه‎ Tov- 
, , 5 2/ ١ - \ \ . זא‎ , 
0000 عرد‎ uerayoapig عاق‎ zul 6 نهم‎ 008 Bıßluogn- 
ד - כ ד‎ - - 
ang eivan. “Ti TO 460200 ע00‎ | eisrev, 820], 08 201250 12017[- 
> 
6001: 70850 yüg Örrorkrexrral 001 Ta roög שד‎ yoslav. 0 
\ , 5 cc / 4 - 8 Dr 0 
08 Anwprouog eircev‘ "Egumvelag 000061701. XAgaATHE0L 0 
3.67 ١ 6 כ‎ / - / ne; - 
7 
00 yoaumarıv 04080, 4600 za «زتسوم‎ Idlav 2000 
- - כ‎ 
00000 Dvgiorn 070000 To 0 >טס‎ Eorıw, all 
عم‎ 2 
Eregog 2007067.  11ععهلم‎ 8 «ق‎ ' Eraora ]0[ 8000060646 8 


2 ovvazovsın A inaxovew + 6 نوه‎ A 7 7 000 suspeetum: wor? 
8 Zorı om. v 9 006 A ool hie omissum post &yovr« habetv 11 Latet 
vitium;: exspectes dativum 13 donv? 17 zeraereyyeis Eldan. Ittig’ 
18 2yonuarıoe? 2408 oövv 50 ’Tovdatavv 32 0% אשס‎ — 6040 — dev 


10 


15 


20 


30 


10 


15 


20 


25 


30 


(255) 15 


yoapivaı 7006 0 agyıcgda tüv 27 006 TA TrQ0EL- 

م200 5060000 )וס 
١ 3 NK: , 7‏ 
-ثماة 1 700000 zregi ww‏ ,دآع zuıg0v‏ סש '0 Nouloag‏ 

. = > 

Tagavrivov zul Avdgeav, 006 [eexı-]‏ سنج Iwolßiov ve‏ داعي 
owuarogvhezag, 70804 Tg arcohvrgWoewg TV uernyuevav‏ 
&x tig lovdatag 0700 Tod naroög 205 PBaoık&wg‏ 


Exeivog 
\ > a.‘ \ \ , ל‎ \ / cr 
yao ErrelIwv Ta 4070 برق امد‎ Zvolav “al Dowixw ürovre, 
> > 5 .- 
OVyygWusvog eunusgle er 005/60ע0‎ 2006 ev uerwzulen, 
a 2 2 , / % 6 , 7 23 
oug 08 nyualwrıle, 08 0 2080010 zroLoluevog‘ &v 
₪06 404 م040 و7200‎ uvgradag 0% ويمور 1000000" سند ל‎ 
١ > و‎ \ 5 , 
eis Alyurrtov uernyayv' Op ww 60080 ماع70‎ uverddag 
000 00 قولس‎ Erhertov ES TH طاعونر‎ 006 Ev 
Tois 00001001016. IN לסו‎ Aal 7rooregov ساسم‎ eioehnkv- 
906 «ن0‎ Olv To Ilfgon, zul 7700 2005001 Er&gov Ovuuayıöv 
SR مكار‎ 70908 vor rov Aldıorov BaoıLEa ָ וו‎ 
עלס‎ Pawumeigw' all טס‎ 20000006 TO ander 08/60 
0 - 6 - / 4 ١ \ 
oav, 00006 Ilrolsuaios 0 Tod Aayov uernyaye. 00006 0 
\ כ‎ - , 
7 
0000060000 0000070408. To 08 علرثابز 0ב‎ 7086810560): 
xal vewregew, 806 08 yuvannıv,  عاممع«‎ EIG שש‎ oixerelan, 
06 OUTWS Th 7rg0MLEEOEL 4070 Wuyıp E&4Wwv, 06 0000000 
- - \ 
uevos ind TOv orgarıwrov, di جع‎ Errerolyvro yoslag Ev 
tois 0060000070 ayaoıw — 10676 07 Errel Ta 700850 1م86‎ 
3 \ 2 , 2% 2 , ١ / 
עד عاة‎ arıokvcıw avrov arelaßousv, 0306 70000100010 
01015 501+ 000000606 Aoyoıg و00‎ 0 00 ٠ 
כ ל 68 ו 3 1 1 0 שי‎ = - , 
Note 60.00 | 549060008 לט‎ avrov حلا /ز0 70 ע‎ 
tw, © 2001280. ج217‎ Ydo 0000060100 xeıuevyg 70606 06 
er 0 1 ل‎ 6 m = / / 2 = 0 
Tovdatoıg, NV 0670 טס‎ uövov uerayoawar 0270000 0 
- , \ 
460 dıegunveiou, viva hoyov E£ouev 7006 ע0/0007020/‎ &v 
olnstelaıs Öraoyovew &v 27 07 של وأعلامه8‎ Inavow; 
0 - כ‎ 4 
alla 950500 עשר 0 نمه‎ amokvoov 7086 טס‎ 
Ev 00001010 ה‎ zarevdivovros ₪00 rw Baoıkelav 205 دع‎ 
6000008 600016 0800 Tov vouov, ads | 
Tov yag برقع 3 روماه امد שת 20 עשת‎ 00006 08000 


2 108000 7 5 0001000006 A 8 uerwxılev A uerwxt- 
cv 7 9 פשסז‎ 08 + 006 de 4 ץצ שזע6ה‎ 14 rov Teoon 7 
16 יי‎ alla oU צ‎ tw A om.v 19 260004069 7 


»يد Forte unnore‏ 26 9302-7 א 06 نل لداع 36 לל 


16 | (256) 


nal ravres, 10676 08 udhuora 77g000v0udLovreg Er&gwg‏ עס 
dısoyua-‏ 706501 آ0 000060006 00% 07 סלס .ساك امه Ziva‏ 
Hal yiyveraı, 7060‏ פע Ta‏ 0000000 ע0 vav, di‏ 
5 
0 לט ch Aaungdınsı ans‏ ج0000 079 zravras‏ 
zroimoaı Tv Eveyoukvov Taig 0106760006‏ 

60008 zrohöv xo0vov Erriogov, al שו‎ 00 Wuynv 
و00‎ Tov 060 ebyoufvor, vıv Öıdvorew avrod 100 
7006» TO 006 üravrag anokudiwaı مشر וא‎ Ov 0600 To 
yEvog סע של‎ zul uerahkorodrer xal voerrerar שוש‎ 
vr’ ₪000 dio 202006 امد‎ rorrikws Errexaholum Toy 
zugLevovra 0700 zagdiov, va ovvavayxacI7, = 460608 15000 
20060000. weychw yag eiyov Ehrrida اوم‎ OWrnglas = 
Howrrov, brroridEusvog Aoyov, Orı Tv Erureleiav 6 0 
zromosı vor aStovuevov‘ برس وفعت هنوع סע‎ zal 60 
Eoyoy Ercuukhsiıav 29 Öororyeı vowllovow iwIgwscoı zroLeiv, 
66ע%0060090‎ TAG 100 نامي‎ rüg 80164 6 نهر «لاع اود‎ 
על‎ Heög,) 6 08 diwvarilıag أنه‎ 1000 029306 120000 07 7700- 
000 “000g brrokaußaveıg 8060000 أيه 0 ماود‎ + &py.  2008- 
0 07 عهةو0«ه‎ 060 [Ev] 0 Bouyei 070 uvgid- 
> , כ‎ c 1 / 3 כ‎ , RE. 2 67 
dwv dern. 0 08 שססָצוון'‎ Ye, Elscev, 40007606 16 > 71 
zegäyua'. Iwolßıog 08 Kal עטק עס על‎ tıveg 0007 Elrcov‘ 
ه27 0070 0500 مشر اه‎ 008 ueyahoynylag, OrWS YagQLoEı- 
010% was Tb ueylory לס سلس )ع3‎ anokvow. usji- 
בס‎ 00 Terıumusvog 00 TOD 70050106 Ta 06 HL 
0500000000 80 TOVg zr00Y0v008, 51 nal 0090 oe 
0000000700 EoTi 001. 

100000606 0 50 udha 2016 oWwwiorg pn zrgo0deiven, 
zal Oduarog عفر زهون 0060000 ممصملل‎ 51000 | al ممع‎ 
2000 راع لع ע‎ igborayua, vüg 0 drroygapag 1018700 
ה סשת‎ 090 ueyaleiwg yonoausvog 27 1009 با انر‎ 705 37 
عونمم زع ساعرة 000 קול‎ Yuov 10000) 0 داوع‎ Aal OvvavayAd- 
vavrog avıöov arrokvreboat עס ו‎ 00 6000000 7 


Ittig -14 6‏ عمعنفاسمم v 11 mollais zer‏ ש:ז00 006 Ziva. zer‏ ל 
000 

10116 codex Parisinus 1888 )13( ₪ 0 6 15 or B 17 0 

v 18 6-07 avaxuwas? ١ 19 00000 2060000 B 20 dv Aoyop om. ץצ‎ 

22 סזקסז‎ v 24 60[6ע0‎ non opus 28 eine v 31 Lobeck Phryn. p.47, 


يرف 


10 


15 


20 


25 


10 


15 


20 


25 


(257) 17 


orgavoreöw Tod rargög, 026 xal مقس لآم‎ 70070098, N 
usTE Teva 0050000 שססך‎ eis vv Baoıkelav. reg ... tü 
roıarsoıa Tahavra Tv 0000 arrepaıvov .دآع‎ nal Tod 
0007000006 08 TO Avrlygapov 00% ÜYENOTOv oluaı Kara- 
60010006. roh) (60 1 usyalousgeıa pavegwrega al 
500206 Eoraı Tod 900028006 Tod 0600 xarıoylovrog adrov 
606 00 Owrnolav yevEodaı sch) 0804 Ixavoig. 19 08 ToLWürov 
200 800126000 rrg0(o)rasavrog' 

00000 00 OVvsorgarevusrov 008 ו‎ eig 06 
zara Dvgiav za שש ולוס‎ vörrovg ErrehJovres قات رتت‎ Tlov- 
daiov yooav Eyagarsis Ey&vorro owucreow 'lovdaiiv اعد‎ 
10000 dıazexouinaow 80 ve וג שד‎ 0 TV yogav N nal 
rerrgdzacıw Er&goıg, Ouolwg 08 zal EL Tıveg 70017000 N nal 
uera 20070 £low elonyulvor Tov Tololrov, Amokbeır sraod 
zojua نامع‎ Eyovrag, rowLoutvovg 20 Gcuwrog 
Öoayuag 510006 ה‎ 700 EXovrag قار‎ Oroarırag 1:77 של‎ OWW- 
viov וג 08 0006 ,عونل‎ ano vis 3600000 סי‎ 
vouilouev עו :75090 00 وز‎ Tod zraroog של‎ 90 
نوم‎ TO «مبزة ولمع‎ nyuahwreiogaı 00000008 سرس‎ 
020020 سر داع 16001 «زتيت‎ TE 0غ ליו ع و ناز‎ 
za cv lovdatov uerayoyıy جاع‎ wmv Alyunrov yeyov&var' 
ixavı) co חס 1 ץד‎ vo sedlov yeyorvia &x TOv 0000 
rov wählen: did avrehög avemısınng 2orı za 7 سل על‎ 
Yoorov xaradwwaorela. zücıw oliv عمرنو لسن‎ To مهدأ‎ 
arcov&usıv Öuokoyobusvor, تلمع‎ 08 uchhov عامج‎ ahoyws 
0700000500 השס‎ Kal 600 00 Erlnvoivres TO 6 
&yov وأو‎ TE To ע0ו%0ו0‎ xal עוץ‎ xara سام‎  50080600ע‎ 
1rg00TErAyauev 006 vov "1000000 صق 00000000 0000 ע‎ 01%6- 
2)8( 006 0 لبعد‎ 400% ovrıvoöv todo Ev ch 0060 zom- 


2 שחְסִמְ9עְ0סֶה‎ B* 2 ننم مرد8 بردو‎ v In lacuna videtur ע חס‎ 1 
ד 3 1186 بره‎ 2, 7070000006 v 0. 4 oloucı, 2076%%- 
zugLorau v zer inBevamit 5 wueyahouorole ubique B 7 وجرا نانح‎ 7 
11 27 و7ع ل وبتيرغ 7 بوضيز‎ ... 00 om. 8 15 zoulou£vov 83 
16 606ז‎ &yovras dowyuas v dgayuas B &yovres om, v 21 3 row v 


"22 | 2006 0005 23 00062606 extritum in B 25 öuo....uev 
aloyos 6 1 

..B 26 IM = עששז<‎ ill evougvors 2, avootws? T.B 2 

27 برع‎ ex ע0ז‎ factum B  ה0עזשע‎ v fortasse recte 29 zei om. B 


Merx, Archiv. II. Heft. 18 (B) 


18 (258) 


Cou&vovg 9008 Eyovrag 06 2 7 70/6 
Kal undeva x0:x0020Mug 711800 Toltwv undev 0 Tag 
1 ו‎ &v ו‎ zeueiv, ag’ NS Nusgag Enrelvaı TO 
zrodorayua, 00610006 ج1100‎ 2080+ 00800006 T7regl 
roirww xaradeınvbvrag 50830 za Ta ocuara. dısılmpanev 
Yao Huiv ovup£geiv al ج701‎ srodyuaoı, vobr ErrırelsoIipen. 
rov 08 Bovköusvov srgooayyEhkeıy Tregi ToVv aneıInodvrov 
Erri Tod gpav&vrog Evöyov שי‎ xvglav EEsıv" ra 08 שש‎ 
Tov 7010000 eis 20 Baoıkırdv م رتل عند‎ 

Eiodo9Evrog 08 Tod rooorayuarog, Orrwg Erravayv0oH) 
co 001286, معدم عمل [6]ץ‎ &yovrog שק‎ 900 "nal ei 
Tıves *00706ה‎ 1[ xal uera raür[a] eioıv eronyuE- 
voı لاقع‎ ToLoürwv avro 70090 6 00000800 0008 
ueyahousgeig za ueyahoıyyyia 1on0ausvog, 8%826006 TE TV 
0000000 0000 0000 0000 arrousgloeı Tolg bremg&raug 
سمج‎ rayudrov nal PBaorkınoig טס‎ 000 000 
205000070 27 Nusgaug Errra‘  ملعتم«‎ 08 0000 > 550- 
00/0 5006 1 ج0061‎ Eyeyovaı. Trolla هر‎ wa vw 
ה‎ 1000900000 Tervav سنن‎ Teig untodow | 6080000. 
roooavereyIEvros 08, Ei xal regi 0 שק‎ 61006 Ögayula 
dodyoeraı, rat 760 Erehevoev 6. 00010600 rroreiv, ÖAOOXE- 
005 zregi tod ÖoSavrog üravr’ Errırehöw. 

Rs 08 HareroeyIn שק‎ 0 Amumeglo Exrehevoev 
eiodovvan ספה‎ ig שאל‎ "Iovdaizov Pıßklov wrıyoapng. 
של מס 0106 709 ה‎ zal ueydimg aogyakelag 01 
Baoıkeücı tovrog diwasiro, al غ000‎ Arreggiumivog 000’ 
eixi). و0118‎ xal Ta Tig 8100006000 zul Ta قاط‎ 2271070000 
avriygapa رمتو بزع طم‎ al To vov arreorahuevov zchl- 
08 xal Tv 5000000 naraonevip, dia TO usyahousgeig xui 


3 08 7 4 xureoralufvous 7 5 Literae reg evanuerunt in B, 
item 00 et ovupeosıv 6 צ ששזטסז‎ 8äpmBv *(הק‎ 11 Forte 
600006 0% للب‎ . 15 oVoer ע0000‎ B, recte ע0000‎ 7 16 roeyudrov 
v reyudrov BV. Cave ser. moooreyudrov | 17 باماعلج‎ v 20 غ0‎ om. 
B, forte zei eo) שסז00ז‎ noooavereydevros, 7ع‎ 82001 )| 7000) &i- 
2000 000016 B 21 620005006 moıeiv 6 ₪060 B 200 
עסז 23 2 צ‎ Anujroıov v mox 2200006 et ؟[7ومو וע‎ E idem dxgı- 
Beies 26 diwznro B zer solus E oödt v 27 2xdocens BE qui 
10 ns 


10 


15 


20 


25 


un 


10 


20 


25 


(259) 19 


2 - m 
رقع‎ 0000080 ExaoTov avsov. Tg 07 8100006000 Lorw 
> , 7 6 - 0 0 \ , 
avziygayov 7008١ Baoıkei ueyalıp 600 Anunrglov. 
, , m x ₪- 2 
1190005002706 000 ב‎ 3001280 , 16801 700 anokınoveav 
, 5 / 
עס ماع‎ Ovuzchnewow ung 8102000 Bıßklov, Onwg Errı- 
סע‎ zul Ta Öasteretwrore زيرت‎ Tg 2700000078 Ertt- 
- / 2 7 2 
00607 , 060000 00 שש جنا نزو غ100‎ Ev 7001+ رماع ل ةباعد‎ 
, / - / - 2 7 / 
0000006000 001 7008٠ 2705 vouov על‎ 100000 6 
\ + 2 IM Hr I / 2 na 2-5 \ 77 .. 
ע00‎ Er&poıg 000006 سامت‎ 2000000766.  wuyyaveı ס0ץ‎ "Epgei- 
- 7 - 3) 
zoig yoaumaoı za .pwvi Aeyoueva, qaushtoreoov de, nal 
> 3 6 - 
5 
\ = > 
avap£geraı' zrgovolas yag Baoıhırjg غ0 000 .7698006 ناه‎ 
2070 Xu 70007 ürrdoyew 006 001 Ödummeıßwulva, dıa To 
1 2 
za 611000060054902 eiva 60 90000 עו‎ 000080109 Tav- 
6 3 
Tv, wg 0 0000 0800 duo 770000 8/0000 07 Te = 
- \ 0 1 8 \ \ - م ₪ 11 - ع‎ 
yoapels 01 رنا0 عد‎ 01 za TO Tv torogınav 7/0 4 
> , - [4 4 - 
0006 Tov א של 300 וסוס‎ avra 
2 - 
1670020600 لولس 2000600 لم‎ , dıd To שו‎ 
1 3 > - 
סעול‎ al עה על اداع עןעון06‎ avrois Fewplav, WS now 
cn - ce» Far I يم 4 א‎ / 2/ 
1100106 6 4000076. | 0 00 0600000 Evvolon, 
- , x x [4 1 כ‎ c , 
8001260 , yoapmosraı 11006 90 66סועֶסָ‎ 90 &v "16000000- 
כ‎ - - , 
nos, 000070870 vous 000070 0006 Beßıwrorag al 708- 
oßvr&govg סע‎ Üvögag, Eurreigovs TOv 070 Tov vöuov Tov 
€ - > , - \ - 
200 5900 puhng 85, 000 To Obupwvor Ex Tov 
ות‎ EFeraoavres al 030760 TO ara Tv יוו‎ 
> - - - 
00080 050008 00 Tov דוס‎ 201 98 08 7rgoauge- 
a 0 
05000 00008 600000 8066 010: sravrog. 
Fr 8 שו 7 , , ר‎ c 
Tng 08 &10000E05 Tavrng yevouevng, Erelevoev 0 PaOL- 
- \ הך‎ / / / 
2600 060 ج700 וס‎ vov 122600000 606 טס‎ 000 


1 2 22000608 (E) avriyoaupe 207( ע‎ oürws‘ 120067 (B minio pietum) 
نوه 7 גו‎ Önumrotov B dvriygapov 2006١ 13600260 etq. s. E Si- 
militer etiam Josephus 3 drrolsıpdevrov E 6 mio doyus v T oo 
16 0% roü BE 11 1 12 שזקשז‎ v JE Erı 20 7000 E 
16 22 17 zei molırevoufvov om. E 18 6וסזשסז‎ v em. BE 
19 ين رصعي‎ E זע‎ B, ع‎ quo accesserunt 000 &rvouor. Mox rov שק‎ 
"1. م#وعييزوة‎ male E idemövres 0900066 22 alterum rovom. E 23 84 
om.B 25 yowuudrov 108. cod. ubi haec sie conformata sunt «xgußts rar 


. , . 6% 
וס‎ 0008 20720 TS 0. טס שה‎ 26 || 2 
27 2000000 v, 22000506 ubiqueE פטו[ק1056‎ > 6700006606 Bv, anunvarras E 


(B*) 


20 (260) 


1 ,כ , ר -₪ 7 2 4[ \ \ 

غ0 600006 arrohvrowow 700 aiyualwrwv.‏ 6006 עו ام 
m‏ , 
TE al Yıahöv al Touzreing‏ 00000 ש 00060 Kal EIG‏ 
Aal‏ סע Tahavra‏ 0206 עשפו Orovösiov yovolov‏ 400 
c , 1 , + , -‏ 7 , > 
rahavra 3000 060 0000 Inavov 20008‏ טסוסָטְס6 
N - 14‏ 
Teyviraıg, @v 770001-‏ 7016 600000006 006 08 20606006 
انمه voulouara eig Ivclag‏ اعد رع« 010 50 עד 000 
- \ 7 7 / 6 4 1 כ 
Tg‏ 7201 001 06 ש6ו0200000 | ש%070+ Taharra‏ 7006 0206 
כ م 5 - 

07006008 WG Av Ta שוש‎ 2070 avriygaya 06090 
3 2 6 m / Ey \ \ 4 1 بم ,כ‎ 
סקטל 20 601107001 6060118006 205 07 «رزه‎ 0000 701501“ 


“Buoıheus Trokeuuios 111066 5غ وعا بز م 6 بم‎ galosıy 
א‎ 209 0 09 
₪- > 
Fre ovußalveı srhelovag سرج 810 10000000 سج‎ Nus- 
TEgav XWoav 00000 YEmIEVTag AVAOTTEOTOVg 6% TV 


- لفا‎ = 
“IegoooAvumv vr 1160000 007 ע0‎ Errergatovv ש0ש00ץ‎ , Erı 


08 al owelykvdera TO לקו סש‎ eig של‎ Alyurtov 
alyuahcorovg, Ay’ wv zrhsiovag 510 TO 07900510261+ ועט‎ 
xareywgıoev Errt uellooı oIopogiaıg, 0000008 08 xal وه‎ 
/ - 

007076 ע027000008 7100 010 0903) 751601 x0LVaG‏ 000700 ה 
7 \ ,כ x‏ 4 ,כ 4 3 - x‏ 0 

örcwog To row Alyvırılov ومدق‎ Poßov um) Eyn ان‎ Tovrov‘ 
ام‎ 0676 08 sragakaßovres سرك‎ Baoıkelav YılavIgwrcötegov 
ercavrousv 701+ sr@cı, ضام‎ 08 620 Toig 001+ zroklraug‘ 
GN 7 7 > 7 3 , 2 7 

جع 07000 , ע46006000%0008 01/0/0700 uvotadag‏ 05% 0186 

כ != כ م - 
ع0 010039 rum,‏ שְאוּסְטעְסס 6500 xar‏ שד 0070000 +701 
x‏ + /2 - % ل 7 23 - 27 ١‏ 
ÖLsıln-‏ رعقلروة «عاير0 של Tag‏ 010 :821009 ج0700 EL Tı‏ 40 
yaoı-‏ )ع3 61070 קד ra‏ 00500 7000 50052008 066 
م ١‏ 

0001 070008 08 ya vn Paoıhcior &v מס‎ rail 
doEn rgeriorn نيك 000 = וד 7 סז‎ 6% 
TE TO 07007610 7010 Exuouordrong. 204 3 8 
toig 08 وباو روسل‎ xal 806 10006 eivar THg 0% vıv טס‎ 


9 15 5 גו‎ E על‎ 4 0 
te om. ץ‎ 5 xonuaeropükezus ₪ @v TYOLLEWVTEL ץצ‎ 
6 voufoueros (bene) v Mox 20( نج‎ 02206 E 7 Jinynooucı Tosephus 
10 moAsucios B 12 Zuiovußaive B 13 zuroızeiode Bv dvaonc- 


zur E‏ سق B dveoreorovs EV dveorerovs Sheldon 16 dp‏ פטסזס 
om. E lIosephus,‏ رم 19 neoövres V nAsiorovs v muorovs E‏ 18 
ünto v 25 noa@oaeıv E‏ ע₪ 22 26000600 277 item 'Ios. mox‏ 


26 zeoıotızovr 7 28 צ שאוג הז‎ 29 eivaı zei 27+ E 
2% 7 1 1 


10 


15 


20 


25 


10 


15 


20 


25 


א . )261( 


, כ‎ 8 5 , , , 
ל06000ץ 6% 050006 106006 ה‎ 0760700066. = 300 0 
- , N m m 
nucv za 7005201 yagilsoFeaı zul 70004 9076/4096 vv 0]: بام‎ 
> , - 
زور‎ "100000016 za فعن1001[0 , 0676206070 ج701‎ 0 vouov 
vuov ueFegumvevIpar yoduuacıv EAkmınoig Er סה له‎ 
- > 26 حا‎ x - 
vuov 6/0 300 yoruudrov, 1 א מִעְסט‎ Tavıa 
- 7 - - 
rag’ שלש 9682000 مخ עלוק‎ voig 0008 Baorkıroig 0 
- = / - - 
200008 עטס‎ momoag 04 Tg Nusr&oag 0770008 050006 مرغ‎ 
,כ‎ - , 
2650/0606 مولس‎ 0000 Beßıwaorag 80 080000 Lurtei- 
צ‎ - - 0 
oiav Eyovrag Tod טסו‎ zul Övvaroüg Egumvedoaı, ap’ 5%6- 
orng yulng EE, وسعدة‎ &4 Tov shelovam TO Ovupwvov رز[ 0089ع‎ 
- 9 8 x 
000 To 600 ששו‎ eivaı vv 061. oldusda وز‎ Errire- 
> 
26006508 Tovtov ueyalıy 0200108000 0050. arreordhra- 
x \ / 2 / x > : , \ 
usv 08 77690] Tovcov Avdosav Tov [aoyılowuaropuiara za 
> . a , 
400760 , | סעול‎ rag’ ,שו‎ dıahefoutvous 0 ai 
.- כ‎ \ 
xoulLovrag aragyag eig TO 18009 Avadnudrov nal eig 00- 
, x 1 2/ 2 , 4 6 7 7 x \ 
viag za [6]ש‎ 000 aoyvorov valavra Enavov. 06008 08 Hui 
6 7700© NTuag, regt wv Av Bovim (rexagıouevog Yag Eon, 
x , 2/ / 5 c כ‎ / \ 
rat gıliag agıov vı oaseg,) wg 67176460 ש00ע000006‎ Tv 
Tayiorıy, sregi طن‎ Av ששל و7600 | 2000007 .סו‎ nv Ertt- 
١ 2 / 2 , 2 7 - 
0020 avreyoarev Evdeyousvog 6, 1260 חַסס00‎ 00 ١ 


لاي 110350040 doyısosüus Baoıkei‏ 0:600%:גמ'י 
yvnoiwo yaloeıv.‏ 


Atos 7 200000 00 1١ Baollıooa Agowon, I adek- 

١ x \ ’ ,כ 23 م‎ N 6 / \ 
pn, له‎ ca Terva xalög Av امبر‎ nal wg PBovköusda‘ al 
avroi غ0‎ Öyıalvouev. hapovres نومع ست‎ 000 Erruorok, 


1 Zrızoivomw zareorno« E Lmıysioov (Ent «تموععيز‎ BV) zereordza- 
uev גצ‎ debebant certe 0060700008, quod fort. propter praecedens 
ع ده بز جع‎ praeferendum 2 جعوعررمحج‎ etiam Iosephus, sed 762018 0060- 
Impörss . . - . duerernonzer post zureornoausv 104180615 emendandum 
videtur ?0076 (sc. 0660(. Eusebius pro rovroıs exhibet 00( 5 ו‎ ₪ 
idem 17 pro 26506)ה? 8 7 8 ש6ע?‎ E 9 duvaufvovus B 11 6- 
עו‎ factum ex קוןקס‎ in B 13 עסזטסז‎ Bv, em. E Tov dot 
omuuroyüsleze B סז‎ doyıowuaropvkdzov E 14 Hoıotea B «مقه‎ 
E 18 2000000706 v 16 yodyav v Exhibui E 26 8 
20 Bv 19 ونم‎ reüre E 20 &yocıyev B m. p., avreyoaıyev m. 6. 
وسئلأه‎ E 23 7ع‎ aöros re Eoowocı E Cobet in ‘Eou. koy. Vol], 1, 
p. 178 24 &y0ı) 24 8 


22 (262) 


/ 23 , \ x , , 1 \ 1١ 27 
ومع[ برعم‎ Eyagnusv dia «امع 1000/0 עד‎ 000 al Tv 0/1 
x - - / 
800م٠‎ za ovvayayovres To av لع 01 100000 06 73د‎ 
با‎ , - \ IE ويد‎ 
avrois, על‎ 500000 Yv Eysıg 7006 Tov 3 של سزع‎ 200638000. 
2 ب‎ \ \ ١ / 0 EN, > a 
zrredsigauev 08 Kal ينه‎ pıchag علا‎ arreoreıhag, 10100606 EVKOOL 
> - - > 
za Goyvoüg Teıdrovra, 0057004 ,عمد‎ Kal vodsrelav 6 
wadeoıy, al eig 000 0/0 וסט‎ zul שש 2700006006 وأء‎ 
\ 2 4 
av 040 70 1600 agyvolov 00 Eraröv' 680 0 שק‎ 
,כ‎ - , x \ x)» , % כ‎ , 
00056 نومع 67 سق‎ 006, war Avdotag zaı 4006540 
2/ ١ \ - - 
00056 40.0 امد‎ ayadoi نمه‎ 2000606000 60 xl 576 6 
0 عمق 00000008 امه‎ 00 20 00 08 160080 00- 
- - ١ - 2 , 
zav nulv To 72000 008 , 7006© 6 zei rag’ סו‎ 0 
aoudkovea ج701‎ 007+ yoduuaoı. zdvra ydo 006 001 Ovupe- 
081, xal EL 7000 دروام‎ Loriv, brrarovooussa" 90090 0 
וגו‎ zul ayarınoswg onusiov Lorı. weyahı 09 al Ob, 
> m > 
za werihmore عامج‎ rohlvag nuov تمد‎ 70042000 EUNOYErN- 
«عرم ره 70061 ע00 800806 .مم‎ trreg 000 000108 Kal و(‎ 
כ‎ - - - - 
005278 zei Tov סע‎ za של‎ plhow‘ (05000 av TO 
4 cr 2 1 م 5 مارة‎ x 4 4 
1417906 , טע‎ 00 yermcaı ون قم‎ 7ro0agN 000 08, zul 
0000000 006 שה‎ 3602010 Ev لهاع‎ ra 00508 6 «سثاعاوس‎ 
En mv Baoıkelav Ev elgrwn 01س 6 05/6 عام‎ 6000 
- , 
tov 070 0800 ד مد‎ YErnral 001 00 zul 
> m , 
7 
/ 2 /כ 1 له‎ % . N . 1١ 2 0 y 4 
امه 260000 م0و0ه 5606500600 | עה‎ 0/0006 rosoßure- 
2 - 0 2 
E00G, ap’ Erdorng انا‎ 822, 000 nal arreorelhanev 0 
Tov vouov. | 0008 00 comosıs, BaoıLed Ölxaıe, 15000500504 
١ m / 0 כ‎ 
موق‎ Av 17 0600 yEryıaı لالم جد ץע 80 על‎ ano- 
000700000 שו يزه‎ 000000007 00008- 0 
> m זכ‎ = 7 
Eioi 08 "סט חמ סה‎ | "100 1500068 -/ 6 
כ‎ - 
1000 מ"‎ 17100010 


٠ ע6)קטע סה ל‎ B aveyvouer v 3 air עןז0 15 0/6ז₪0‎ 10- 
sephus sie E iva idwoıv Bv 6 zooeyoynv 7 7 noosdenra E 
8 @vdoss Avdoeas v ?xouıoev Avdokas zer 000760708 Ioseph., 22000006 
Avdoeas Eusebius > @vdges om.v 9 zayadorv 10 muoedwzun B uere- 


00 37 12 roayucoı E idem 2620 00600 15 020 V non 
opus; 6ז0<‎ 022006 20010114 E qui om. zei 0 16 zeoony&yousv 
faetum ex roooa«yousv B 19 0/0000 7 2» om. B 20 zvorsvor- 
Twv 67720017 B, zvgoLelimv dravrovv 001] om. E 21 0:[ om. E 


22 üneleiauuede B, drrehekdunv E 2762686006 Iosephus, 101488865 6 
26 00006 om. B 27 "Ioonmos ’Elextas v 


5 


10 


15 


20 


25 


5 


10 


15 


20 


25 


30 


(263) 23 


devrägag‘ 100008 داكت‎ Souonkos Adaiog Marrasias 
"Eoyksutas. 

toiıng: Neswlag "Ioonnog 950000008 Baotas 'Ogviag 
Adzıs. 

seragıng‘ Iovadas 4000000 ’Elıoociog Avaviag Xa- 
Boiag 2000. 

Zirm‏ 2000070006 1000 1000808 100006" סוה 
Aevic.‏ 

ng‘ 100000 Ivonpos  Stuov Zeyagias Zouonkog 
Seheuiac. 

5600م٠‎ ZaßBareiog 35069008 Terwßog "Ioayog "Inoiag 
Ner$ciog. 

oydons:  @sodooros مم1‎ "100 @eodorog ’Iwawvng 
Iowaser. . 

&vdens’ 95000 "APßoauos "Aooauos Idoww "Evdsulas 
Javinkos. 

dexarng‘ "16060000 1116000006 Zeyagiog Bavaios 'Elıo- 
00108 Jateiog. 

Evdererng' Ieuolnkog Twongog Toidas Iovadasg Naußev 
100940 

dwdexarng‘ Toankos Iodvvyg 095000006 4000006 Aßır- 
ıng 'Elexnhog. ol sudvreg EBdonmaovre 000. 

Kai ra עד و1100 بغر‎ Tod 900006006 Erriovoknv Toradeng 
סש‎ awrıygapig bo vov zregi سند‎ ’EkeaLagor. 

“Rs dE Erunyyaıhaunv 0 TOV 0008000000 سبع ع0‎ 
رعو هه‎ zrou)ow. zrohvreyvia 00 dıapeoovra 0069606070 
700 Baoıhewg סז‎ Erridocıw zroımvusvov 0 100" 5000 
2065000000 00 veyvirag. dıö maoıdeiv 0006 00 
000 51% ovvrelioaı. 00090 08 001 Ta 17601 576 Toue- 
7 


1 08ף60‎ B 3 ’Imongos factum ex 70006 8 3000/08 צ‎ A Ac- 
ns 5Aßgeios v 6 Zarovs] om. B 11 700/06 v 12 Sie 2, 5% 
.. ver$cios om. Cod. Reg. Paris. 1889 (C), qui ineipit a 706. o@u- 
uerelos 14 7090+ 7 15 Icawv ’Evdeulas v, davinkos om. 0 
17 18 ’Ieoeuies "40000008 10000 ’Evdeulas .ג‎ A. v 19 00080 
21 000620108 C ود‎ 2senlos C Elexinlos 7 23 27١ 11و86‎ 0 
24 üntg (%0ח עשז‎ top עסז)‎ 0( BC, Uno zwv وقح 25 ץצ .גמ וח‎ 
drıozevaoudıny B zZurerov 06000009 0 26 noınow] om. 8 
27 0006)ה?‎ C, idem 2719000172709 roüs 29 غ000‎ 8 00: om. 7 


24 | (264) 


- 3. , - 
ITooe$vusiro סל عنمل 300 6 עסס עסו‎ vi root 
Toig סו‎ TO 000600000. zigoofrase 08 7000080000 700 
6ע0‎ Tov Tonov, zımkian vis £orw N) 000000 Aal AELLLEwm 
N ee اا‎ ST , ٠ c 0 5 , \ , 
0000 To 1E00v Ev '1600000000010; 2 07 drreprvavro Ta دقام‎ 
TER, 70O00E777OWENOEV, EL 000500086 عقرب خسم امار‎ ev 
3 \ - c / \ m 2/ 2/ 1١ 4 ع‎ 
نع 160600 עלסל لم עטס‎ vov سارل‎ 660 undev Kwkvew. © 
, > / ١ - - 4 5 
07 50706 8600180301 var انع 3 زعام 7016 ?טל‎ 60770 0 
0000060 de, un 701* 0/0100 yErncaı م70 ج100‎ herrovgyias. 
od ag 01087030 To 6/0000 «مسؤر‎ Ev تاد‎ 20% (TA) סל‎ 
> m \ \ - 7 4 כ‎ \ ١ 7 
00900 20020 08 «مل عم‎ yaoıv داعو‎ , Eav Tag 0600 
1١ م‎ 2 - 2 - 
Asırovoylag 8706 לט لاط‎ avrod 0500000 58 
000060 08 و10‎ Evena 0000/8006 00000 TA 7700- 
> 
ovvrerehsousva Booylusrga 0000 aha نامجع داعم‎ 71008 
/ 3 - 3 
viva hoyov, Elstev, OVLWS 0500 6--0006ן ج701‎ 
0 c - - cr > - כ ,כ‎ x 3١ 23 4 
yag ws 00006 6 وردان‎ 9076 oVong 0008 ₪ 60200008" 
8 - 
000280 Od 00000760 000 060006700 Ta 4006 שש‎ 
- 3 3 m 
Th ev שד גווס עס‎ veyvov Euthevoev drı uahıore Xon- 
- כ‎ 
000000 06 000000 low &ywv دز فزن‎ 
‚a \ a - , 2/ 0 2 ١ 5 2/ 
eig TO Ovvideiv roayuarwv Eupaoıv. 000 0“ سنن‎ 7 00/000660, 
\ \ 4 - 0 \ 0 م‎ / 
70008 ו , 00/00 010 08 000 * ע 006 6066008 עןועס/%6‎ 
006 sraganolovdnon. 000 סע‎ zunyeovr TO 06 , TO غ0‎ 
عوللانا‎ sergeog Aal Huloovg ovver&iovv, ygvolov Öorluov Ore- 
N / \ 4 , כ‎ 
0509 sravrosev mv וסוס‎ Eoyaoauevoı, 0 0' , 0v zregi 
Ti 7rEQLEITTVYUEVOV TOD 00000 | Tov 07 5.0000 abrov Eruude- 
08063016 oreparıw 0“ Erroinoav srahorınlav zunhoden" Ta 
5 \ 3 
08 Auuarıa OTgeste, עד‎ avaykupıv ساي 0/00/0000 וס‎ 
לסה‎ , TH Tooeie 0000000  ةربمانم09‎ 8% 7007 סוס‎ UEEW. 
5 ₪ 
وت 0000000000( 000 90070 “قعل اعد *שועסוסָ? סל שף‎ 


1 oöv] om. C 0%ז ל‎ uerooıs om. B 8 עשז‎ Pe C, sed taedet 
talia enotare 2otıy] om. v habent 27 | ץצ 00 [/₪א‎ Adev 6 2nı- 
برع لمر‎ v 7 einev 0, 001600060 ... diordleıv dt om. 80 1% &ve- 
ע26‎ 0 13 ovv eadem m. supplevit in B 14 ممع دع‎ (eimev BCV) 
oöürw v 15 Eru yao dm Tas Ts oVons ע0 ע000%‎ konavıkev 0, 7ع‎ 
yao פד שז (ה?‎ oVons ע0001‎ av 20 عاو‎ v 16 000% Bv, sed hia- 
tum vitat noster. 19 0% av 7, dyoaya (Eyyoapea v) 0 20 06 
ayoanıov v 21 zaraxzolovdmon 0 25 ע00%(ל0א‎ B 2₪אט<‎ 069 C. 
Mox orgest«& 720% 067776 Ittig 20-0000007 Exromov B oyowi- 
007 Erronov Ü, oyoıyosıdij losephus, 0/0/2000 v. Possis ayowıdlar 
vel oyoımı av 27 imo efyooey 
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> ! = x >.‘ 0 09 5 / 0 0 0" ה‎ / 7 
Eveoyelag הדו על‎ 0000600 Eiger, VOTE 00" 6 ש6‎ 6 
₪ כ‎ 
oTEEYoLTO, עו‎ zrgdoordıv עולט על الداع‎ > Aeıevng 08 nal 
- 25 x x > ב‎ \ / 2 4 EN 
Eng orepaung 20 ev 506 שש‎ Tip 70008000 arorkıua TV 
” - 5 x > 5 , \ 
dıarurwow 660 776 00005106, TO 0' ErTog xAlua 70008 
- / 3. - 
עד‎ Tod 0000/00 עס שד 060 .0600010 עו‎ 05570 
% - , 7 
eivaı 60 0050 عفتريل‎ Oovveßaıve, و( , 500 «موم ةدعم‎ 
TTODEIENAUUEV, TOLYWVOV KaTEorevaouEvov, 1a 0 על‎ UEQOg 
1 / ו نح‎ , Co 
6708060180. Adwv Te 0/0 مراع‎ Ev aut) 040060806 זל‎ 0- 
> ₪- - 
לסל‎ avd 0600 Tov oyowıdav Ereoog zcag’ Eregov لازم‎ 
. - . 
eiyov Gulunrov vH nomoeı. zedvres 0 سوم‎ dia סוס‎ 
- 3 , 
7 
08 עקשמ על‎ au 000167080. | 0/60/08 و7200‎ iv 
*עעסעטס‎ Er לס גת‎ 08 zara שד‎ oreparıy (008 Te 
> 
ה‎ 008 17 vom 000010 00006016 xareozevaoro 0107190 
Errunwow 840000 100007 سام ةبروسه ج‎ avaykvugais 60906007 
x > 4 ١ x 234 7 + 0 x 
zrurynv EXovoaug עו060 64226 +7600 . על‎ regt OAnv שד‎ 
, r 6 ١ x 1١ כ - , - 14 כ‎ / 
roastelav. ١ 70 08 עד‎ Eurvswoıw vov Audaw TIg 009010 
orepavov Erroinoav ol Teyvivcn 0 &v 07800[/7( -00ז‎ 
, 7 , 
מ0ג0‎ Eyovra 30000 za הש‎ Erı 08 לווס‎ xal 
7 - - - 
umkav Eiatag 5-60 0000 Kal ونم | .01 موه עס‎ 
29006 2oyaodusvor 17006 של‎ TOV TroDEENUEVOV 10071009 
, , c , x > 
dıarirwow, Eyovrag Eraorov yEvoug Tv Yooıcv, 60000 
TO ygvolp Aurhıp 21800 שו «زملة‎ Tg Touneing xavaoxevn 
070 0070000 Era 08 ל‎ 00 Orepdvov 000800 Öuolog 
- > 
xara ע0700%60 000060000 שד על‎ , AKUTEOKEÜCOTO Hal 0 
ו‎ 77+ 0000000500 zal 000 Wore سرد שש امد‎ 


1 ע0,68%00‎ 0, sed in B factum ex 60/9 alia manu 2 zeıue- 
עףז 3 צ0 שזשא 0% טסע‎ eur v 5 mooswvros? 6 ע6ע6800ע00‎ 0 
drtızeuufvnv V 8 دقعم‎ v Eauro 00005006 0 9 sie 00 2 


BC 10 draronudrov C 000 ronuudtov B 12 04 ante 72006 om. 
v, puncto quod in codd. post zurazieides (zaraxkeidae C) ponitur sub- 
lato. Fortasse verba لجر‎ rov yarıov ai zararkeides post Fvvoynv re- 
trahenda sunt. Iosephus abieeit 13 d& om. Vat. puncto post ouwvoynv 
sublato 60%606070ז20 14 7 ع8 ليد‎ C, idem &rriunwy (£xtumov?) 
15 owoy&£oıw 80 ouvey&oıv v, quod ferri potest si z7000yN<5 seripseris. 
An owvoyns rooosy£oıw? 16 2yoVoes C, 2,000 1 - ע0600‎ om. B 
22 zoo«@v v 23 +051 zovoo v rw supraser. C 25 dıaoxevunv NV xure- 
oxevnv, ) B (N C). Ante 0060/08 aliquid erasum in C, qui mox z«- 
0ז0%600)ז‎ praebet 26 Gore — ע0600‎ om. B. Habet C, sed post HEoıv 
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, - 3 % - - 
uavıv 600 و27 עד اعد‎ 060 eivaı 000 To Tov 0000 
١ 3 1 
/14906 01 0 010005290: TA ששמ 70071 עפ סו‎ 7009 Tv 
- - اف‎ 
00 76101169 “لمم , ننه‎ 6 Av. חס‎ alowvra. 80006 0 
“قم سموررامعرة‎ 000 Tod סט‎ 2176 Toastelng 08060 da- 
1 1 , 5 
,ننه 786609 עמ‎ WOTE TOVg ج7000‎ 6060000 808 70850, 70EQO- 
, 
vas(..) 070046000 EYovoag 00000 Kara 06 
r N m 3 - 
iva, 400 6 av atowvraı 6006, 7 0008 7° 90000 08 Kar 
, - כ‎ 05 - - 
و[آناع :7600م ج217 0000007600065000 0600060706 «ماء سوماعدة‎ 00006 
وروا هه« +57 08 8 رق‎ 00000 80 2200000 &v 
- - - , 
206001 1.9200 Eyovra 2000 | 000 20000060.870 (00 zrulid- 
> , x - 
7 
7 
Tod دامع 9م01 00000 וו‎ Errereıro 0007 0, ו‎ 
6 - >} 
0000 boußwrıv anoreloVoa עו‎ wa uloov Yewolav‘ Ep 
- , Ic ١ \ , 51 . 23 7 
n novoraklov Adov, امد‎ To «وطعارن بزع‎ NAEXTOOV EVETETUILWTO, 
כ 5 . > , ל‎ q 5 \ 0 / 
סל‎ Fewolav 020086200 701+ 080000006. 7008 de 8 
. , > 
Erroinoav rag repahldag Eyovrag הלוס‎ avarkacıy سنأو‎ 
c N , . / / ١ ١ - 3 
על תס‎ vocselav Aaußavoviow, va 08 ج27‎ Evrög 70060- 
ל 6 , 1 ,כ בס כ‎ 0 > , 27 
مومعل‎ 0031 Eyovra ضع “0 1 .7067000009 על‎ 80600008 Egei- 
- NN ? ع‎ 51 / / 
ج01‎ Tod 70006 , 0229070 20000 07006 0000070000, סא‎ 
11006 60000 עו %090 هه‎ ooooWıw, 076 de 00 
0 ١ - - 
10 1020+ Eyovoa’ עס ة‎ 8701060700 TO سقعد‎ 8000/06 Tod 770- 
₪ x > 
066. - %0760%80006 07 Explorre xı000v aravdp rehexouevov 
&x 705 MIov, سات‎ auscehyp sregreıhovuevov دعق مسد‎ TO 7eodi 
ج701 עס‎ Borevomw, 0% Audovgyeis Nov 606 978 AEpalig. 
> ₪ 2 Ic 53 - / / 2 - 
nö aurn 0000601 NV TOV 16000000 210000 2009] 6 [ 228070 
, BERN : , IRB NE 7 , 0 
עו 5 ה‎ Kol 70001 دقن‎ , Hg نهد ممأواء קוו‎ TEXVng Tag 
% \ כ‎ , ” 3 > 7 , 
لمعه 0062 , سماع 0119 700 סש 0000007008 500700 ה‎ 


repetit verba 7570070006 مض 6 “9م‎ u£oos. Locum antiquitus turbatum 
correxi, verbis xat 207 000001606 ... «lowvreı, quae in BCv post 0%6- 
yAvgpns leguntur post 7200001 ueoos retractis. 3 eloovra C A ore- 
050 B 6 Eyorras Cv 7 600 ץצ ע8‎ xara BC Yan NT 
مرخ‎ BC Iosephus. 10 &xovras 8 11 0% zei v 13 ztıorm B 
15 jAszroov] om. 0 ErerinwroC Eyrerunwro (t.m.s.)B 16 8 مومع‎ #61 


C 17 zonvwrasg C 18 ونعسة‎ v 19 Erövon C eadem mann da v 
20 000006 v 2 ₪ 0? 006000006 v av 4 | 0 qui 
etiam ע200780/60008‎ 8% 23 dzavdn 3 24 zUr)wsev 0 
26 برقع و7206 28 8 00/00 7 غل‎ 0 
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- כ‎ 
öırtikovrog Tod 050 Tov 0600 60700 00 جعررة0اعرة‎ 
x - / , x \ - 2 , 7 
0301 עד رزج‎ pulkew Feoıw, 7005 שד‎ vhs 6006006 dıa- 
c 7 % x 
ساوعق‎ Tervrrwuevev .עס‎  Ercoinoav 08 20118086 0 
oroua Tag roareing, olovei volstugov, 70860006 OVVvaQ- 
uolöueva youpwrois 7006 Eavra ara TO 710405 77+ AATa- 
Pr x > - m 
OxEUNg, ANEarov امه‎ Mvevgerov Tv TÜV עס‎ /0700%600- 
> , 3 4 
oavreg ovußokrv. Nıuzeryvalov עו 5200000 عتم “ل‎ 0 4 
- , , م‎ 3 
108 שמ‎ 900000000 Gore 702000 eivar שש تعمج‎ 
> - > 
dıaozevrv. Errei yao טס‎ 18007/01:0 201+ uey&deoıw ovder 
- c \ ct تم ,כ‎ 
110009 -ئ0 1050:0110 :1/041 /7 0001:0119 8066 000 , 8000606 6 ابرع‎ 
Louvov usılovow, radra arodedwas 2006000" عض 0790 اعد‎ 
/ 2 5 14 כ‎ , / \ 2 
zrooalgeoıw 000 0] | 6706782600 000000000 404 6500- 
# - بم + כ‎ - 
hoyos Eyovia, nal 20:16 Teyvaug auiunre, zer ch nahkovn 
0/0 0671. 
לש צא , / ₪ تم‎ Ne 1 לי‎ % 
Tov de xguengeov 000 uEv سمو‎ (..) TV /0700%60 pokt 
x 2/ 5 - , 7 - , \ 
Öwenv Eyovres ano 8 Paoewg ueygı Tod 6000 Tıv 010 
- , x 3 - / > 5 7 - , 
שוטשט‎ TH 700 راء‎ Kal עס עו‎ 000 ava 600 00 00100 
: 3 
ע0600ע00‎ nolvregvuog Eyovres. Elta ualavdgog 0 
zengvciog vie. שש‎ 0 Exrinwow &vunheye 006 00 ودع‎ 
, > / \ 3 / ١ m , 44 , 
006 חס ו‎ To ung 862176 Yıhorcovor. 
יר‎ x x , + 2 , 2 6 1 ch 0 
Er 08 TovrovV 063000016 Ep’ 7 8لر0ة (تنم مم01‎ 0 
, , ١ 2 
&yovoa עד‎ zrooooWıy اعرة טל‎ 60 070000. TO 0 ש000ון نس‎ 
aonıdloroı وعم سوم سس قاط‎ Er&goıg, 207+ امعسغر‎ nagah- 
1 2 
kayıw &yoveov, rergudarruhoy طنامو رعسل , ₪0 טס‎ TO 
vg ج27 08 أعة .و بروءدة ولأ«ملة»:‎ 0 7005 6 
x > 
سو راو‎ TÜrWworg نات‎ avdeuloı za PBorgiov oyowim dıdıcıo- 
امه‎ dıervnoövro zurAöder. 01 Ev سن‎ 000 900 00000 Tor- 
/ 3 \ - 
עמשש‎ Elyov עו‎ 66060 KWOODVTEg 060 030 uerentag' 
כ‎ - 1 N 
ol 0' ש[0/00%60 עד «مبرآع سماعة #موسزوه‎ | Evorırgov YEyo- 


1 dımikovros #017 nv. T. x. T. 0600 צ‎ 4 Suspeetum, 0706 Io- 
sephus probabiliter ovreouolousvov v 6 dderov 0 0067 B ra 0 
T Nwınnglov Cv nC &aooov 7 v 9 ?neıdn v 7100/0120 C 
10 öowv 0, omisso ueılovov 11 0740088 צ‎ 12 Znereleo9n v 
13 zyv ıeyvnv Cv 15 Abbine ampla lacuna in C א‎ ut videtur folio- 
rum. Ceterum malim no«v 0% ri, zaraozevi B 10 ano 6 
860608 ... zer om. B 18 noAurelos B 0 Zuyatvovrv 992 ؟ *ل‎ 
25 evdoyls B بعلم زيواءر דל‎ B Pro 0/0000 coniecio 0007000, quo 
dueit Iosephus 29 צ עש)ג‎ 


28 (268) 


Havuaoimg 2yovoav, 0006 av TO‏ 0090 006 و7060 وار 
عمد ج701 arravyalsodaı OapEoregov uakhov N 2v‏ مخ 9بزه 7006 
Eyırröv 06 Eorıw EEnyroaodaı Ta 70o0(0)ovv-‏ 00 .70170016 
Tv vg aAmdeiag Eupaoıv. WG Yag Ene-‏ ونوج veleodEvra‏ 
Er&gov rag’ Ere-‏ «ل ه061 0ناع 7200م TelEOIN, TEIEVEWV TOV‏ 
Akyw 08 eWToVv 09/090095 272007006, 6190 0008‏ — سروم 
ygvood — 098000 0/6510 0‏ امه KEYvood‏ سم 
Iewolav‏ سد ونم ש0? [xai]‏ יש0/009600 1 ونع 700001 776 
600005 سد 016 0000006 0 rg0010vT09 ob‏ 
Errupa-‏ 776 | ל ور גוס | xal TO 27+ 06000 Tegrıvov.‏ 
TOD Ygv- >‏ שש ע סט م100 YAQ‏ שש נְסֶססססָ ה .0/00/8500 veiag‏ 
Ovve-‏ , 9000001000 نلعم עפ 00/0 xaraoxevhv,‏ 0100 
7 
-1]06 96009 عا 0/0040 agyvoov‏ שש עד ج700 056 سرامم 
أ Eoryre,‏ عات xunlöodev, wg Av‏ שש 0ج Aev, arehaure‏ 
عسو 00098 | ٠والشرسة3‏ 7016 dicyvow 270066 ueilova‏ 
aveinyntov elvaı TOv Evnoynusvav mv scohvreyvlar,‏ 


Tag 084 פטס‎ 0200 dıerögsvoav orepivorg Aurcehov 
4000 1Eoov, reg 08 TO yellm 0/0000 TE Kal uvgOlvng, انا‎ 
0: 000 averıhefav or&pavov Errurov, 700008066 6 
1/9 0:6١ امه‎ Tag hoımag 08 rogeiag dinllayulvag رومع ل هعجر‎ 
0070 סדג‎ Eig Ürregoymv 0056 Tod 30010006 
.انه امم‎ 000200 Yüg ovr' Ev vois 3000200070 Örchege 00%0- 
عاو مسي‎ ToLaVen رانم مهمه‎ 1) golvvelsig ج77‎ TEXVOVEYLag, 
טס‎ Ey «لمسم 00 00 «ماوسلمع  .ليلل اسم‎ 070006000 6 Ba- 
002606 ה‎ 2000600 eig va 400006 Eyovra. 7000006 00 Tov 
000000 gonuarıouov agyeı“ 2016 06 Teyviraug «عبعو0 ,ممم‎ 
Zrruushög, va 40 006 TO Tony 2540000 eig داق‎ 
Areore)lero ra עד‎ Eoywr. 000 sravra 050006 &yeyoveı, 201 
zora&iwg Tod re aroorehhovrog 80014 روس‎ al Too 7790- 
orarodvrog 01506008 Tod 507010. ra yag 90 سقط‎ Adv 
1100 0/0901 07 ر‎ 408 ueyahoı ج707‎ uey&deoıw, 004 Eharcov 


9 Fit eiowövrov, unde factum rg00109709 vel potius -ע090?]||| | מז‎ 
zav 14 moooBAıyaı ج21‎ v. dmußkäiperat جاع‎ B, om. 06009 — ע0‎ 06 
Mox £&ornze V Ernze Ittig 16 öre B 20 2vevresv 21 mogeles 8 
23 عن‎ vv Öroxoppuhextos B 24 zu Teyvovoyig 0016 Ev 7 
27 rule 7 28 ab al. m. mutatum in ovvrel B 
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grevrarıoyıllov' Kal העש ج7001‎ 0001078000 1600, WOTE 
evrarchaoiwg TOO 0000و‎ Tıuıwregav اداع‎ vv vor دس ]ل‎ 
0000 xal על של‎ vexvov Ev&oyaua. 

“Yreolaußavwv עס‎ Kal Tobrwv TV avaygapıv avaynalay 
elvaı, 060206 001. Ta 07 علق‎ 50/6086 Tv 7006 ToV 
"EhsaLaoov שו‎ 600 yevoukvw' vv 08 980 Tg Os 
מס‎ 70620« 000000. Rs ao magsyernImusv Erri 01 
Torrov, 2IEWgoDuEv ןסה שש‎ ueonv nsuuevyv vis öAng عنمل"‎ 
00/06 Er’ שמש وسموة‎ EXovrog שש‎ avavaoıy. Ei 08 vis 
פס‎ AATEOKEUAOTO TO שמְסָ18‎ Exrıgenög 50 * nal 01 zreol- 
Bohoı rgsig, 889 EBdounsovra 08 zungeıs To ueyedeı, nal 
TO srhdros AnbAovdov nal To uMog Tg 40906 Tov olxov dıa- 
OxEUNg 011 رعبر0‎ ueyalousgeig 00 yoonylg xard zdvra brreg- 
Baihoton dumwrodoumusvaom arcavrav. Hal Tod FvgWuarog 6 
لمر‎ Tov sregl auto سيرم لساه‎ xara Tag 0006 nal ج57‎ Tv 
סיס‎ aopahelas Erönhog 7v 1 TO Xonuarwv yeyovvia 
ayeıdng darıavn. Tod TE “ararrerdouarog 1 dıarinworg 
סט‎ 2096 av Öuoorden Örcheys' rail udhıora dıa بزل‎ 
100 seveluarog brrodgomw (adıakeıtov סע‎ haußavobang 
906 000008 dıa To Er’ Eddpovg yevouevng 276 vrrodgoung 
xara مساق עד‎ ueygı TS vw dıardoswg) 10810 rıva 
zal Övoarrahlarrov שו‎ Hewolav EXovrog 7015 reayuarog. 

“H ve 200 93101065101010 xaraoxevn) Obuuergov Eyovoav 
11006 90 TO7ov امه‎ Ta Hbuara 000 Tod rvgög 2Savakovuerva 
cv duorrodoun eiye, ng 08 Wwaßdoswg 217+ 68 AUTO, 
ה‎ 006 Tv Eirooulav EXovrog Tod 900000 000006 TO 


1 zoarıoreiov 76 arte V 5 oV0av v 6 ödov num v 8 tous 
107008 7 176 ölns 10000068 om. ץצ‎ 10 eumoenos 8 12 For- 


tasse os zei. 13 usyakouvoia B 14 neoıßalloion v zer] puto 2ux 
6 
15 ע0ז (6א‎ B 080. m. 17 08 18 900006 v, quod 66و94‎ seriben- 


dum erat: Jvowoe B 2( 27 .هده 897 א 22 צ‎ 7 M 2 
&yovros v. Locus manifesto corruptus. conieci aliquando: 0/6 Te ro dr 
20060 yeroufıns TS Ümodgouns zarareivew TV וסט דגס‎ . . . &yov- 
Tos TOD סה‎ 006708 , nune praefero: 0000007 0670 rıva zart 0006- 
wahhertov Hewolav eiyev (sic ope B), 00626 עסדה‎ ziynow Auußavol- 
ons ans drüpis, 016 To, Zr 2006000 yevoulıns Ts 0 000008 20- 
Tereivew עד‎ z0n00V פד نوكر‎ va 00608ד000‎ Tod ו‎ 
23 Eyovoay seripsi, &yovo« Bv 24 205 om. v 25 Forte re 26 sub- 
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/ - ₪- - - 
zhlua עסו‎ Asırovoyıöv, TÜV 18000 60/0) الام‎ 01 
oyvewv Bvoolvorg yıroow‘ 6 08 oinog 02060 00+ 0 0 

> - - 

00070046 00000 ونم‎ 5000 * vo 08 سق‎ 8000008 Audo- 
00070 200406 Kal 00006 حنج 4000/0200 0000 وزو‎ 
> - ١ n a 
עס 6 اعبزة ج100‎ 0000 Errıpogüs Everev, N yiveraı dıd 
مع م‎ - 2 - - , 
שו5 וו עד‎ 001 ano Tov Ivcıov 01000 | 202000 //00 tv 
/\% m - - 
0060066 AUvOV 7000/0101 090 Tas TÜV E09T0V 11400. 
vdarog 07 avemılsınröog 0070 0Voraoıg, og Av %6( emyig 
7 - 
2000006 0 טסיסָסט‎ PVOLADg Erriggsolong, Erı 08 000 
, - 
za 00 020000500 שטק עס‎ ind ל‎ (vadog 
م > כ‎ 
01 داعم‎ ( zrevre 0200] بده‎ KurAoIEv ج277‎ 4070 TO 1800 %6- 
200028 01 200010: و . . . م . 06 סע חס של‎ 
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de einev עאוט 8 צ‎ 0 Beivo )0% ردم‎ BC) 8 e corr. 9 שטס غ0‎ BC 

9 zaraozevaoeı 0 quod ferri potest 11 0% roüzov v 12 yovevcı 070- 

dan B 183 0 غ0‎ eine(v Cv)v, em.C, om. B غ0 80% ممم زط‎ 0 

16 نوق‎ om. 0 0% eine(vC) سعد צ0‎ B 19 dvavrınoaoonra C 0 

21 0: 0 22 nupavouov 7006060 v, unsv 0 25 ein BC 26 wp£- 
64 


ץק in B rubricator feeit eine malim 2av‏ جرع Guyyevias ) Ex‏ וג 


0 
27 vouilousv, druyovoı BV, vouflouev 00 


56 (296) 


Fousv, Ws aurol, palvercı To 0/6988 6009 Loybov 205 
(telovuevow de לוטס‎ Hal 0050 Aal 77001011 77000 74 
016015014 010056٠ TO مغر‎ Ovyyeveg EVVOWS Yıwöusvov WS 2E 
200700 adıakvrov חס‎ Örevıe) uera de eimusglag, wunder 
ה‎ 000067000 vov Ereivov. ala ÖEov 106950609 , avra /0- 
07706 

000 0| 8| Ereivors 0200550060 aurov سمرت‎ 1/000“ 
(AZ) nos 000010 ylveraı; 6106 08-0000008 7 
dıavolag undev naxov srerrgayevar, 0600 08000006 6 
To 00/00 ünavra 80116803 

Tovrw 0]6[ Errıpovnoag و00‎ @Alov (AH) 5006" mög dv 
00, עס 506 وسماع‎ 0040v Aöyov; 6 de *ععرآة‎ EL Ta Tv 
WITT aruyruare dia sravrög Errıßherror" YıwWorow, ÖrL 
6 90608 apaıgsiran rüg einuegiag, Eregovg 08 00500000 eig To 
rıu&odaı oodyer. 

160000 08 زمه‎ 20000 anods£uusvog 20 556 (AO) arco- 
zo Iwan 1700 اع[ ملع‎ ٠ og سأ‎ um 510 ,سه أرقن‎ um!’ Erri Tag 
ndovag oenorro; 6 08 عه" ש6 !5 = של وسواعيرمم'‎ ueyahng 
Baoıleiag zaragyeı ra 0 Apnyeiraı, امد‎ 00 dEL امع‎ 
Ereoov vı עד‎ didvoiav ج27 رشاع‎ ١08 Tovrwv Errıuuelheiag 
poovrikew‘ 060 Ö[E] 65000 , وده‎ umdev Ehleirın TOv عمد‎ 
Inrovrow. 

’Encawveoag 08 al vovrov هله‎ Öexarov (M) Eowra‘ rag 
(Av) Zrrıywooror 2000 00200 اسع‎ 790g 70 00000706 ; 0 
0] 8 650 000 70070 56 70005190710 ارده بريه עד‎ hev- 
96000 oboav, xal עד‎ 5070000 0000000 Ev ج201‎ 007 0- 
ouois 0 ovußovklaug لم‎ Th Aoırch Ovvavaorgophn TÜV 011 
000 00 umdev brregreivovrag Tod dEovrog &v Taig -ملام‎ 
Poovn0E01 zul 701+ Aoırroig 7071+ Kara mv Ayoyıv. PEOG 


1 x«(zo rubr. supr. ser.) madwuev os 6070( (or ex av factum) 0 
0/0 0067 006 avrov v 6009 ... Ovyyevks in textu om. B, in marg. 
addidit correetor ovveoyis CT ?xeivos v 8 einev dEC 11 einer 07 


3 6 4 
12 &%n (&yeı 0( هنع‎ 0090v עסק6ג‎ nooyeious B 13 اعضلمقرسة‎ 8 
. 4 
17 unde Ov 21 &ieimweı B 6 corr. צ0 ה/222‎ idem antea 776 08 700- 


0 3 
עשז‎ 24 joxeı 0 ש0ז₪0 700 ج770006020‎ B 27 א‎ rais v ovupßou- 
260008 C forte 0 00006 28 under 0. üneoreivovr(ag corr, add.) B 


5 


10 


15 


20 


25 


10 


15 


20 


25 
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06 עד‎ diavorav 5550 000, Baoıled, و00‎ Ta 40000070. Ivy- 
z0orn0ag 08 تمه ينهم ةس مرغ 7 ممم‎ dvoua, Aal TÜV 1ra- 
> 
00 760:00: scoLotrrwv, Erct TO uehreıw 270007160. 
Tr de > / ١ , x 1 4 > , x ENG 
n 08 EXousvn Tov 0000 10800 275100050 Tov &&ng 
)11 4( - , 3 2 9 , 7 0 \ 93 » 5 > eh 
tis Eorıv aufheie ueylorn; 75006 70079 Eypm‘ ei دقن‎ 
2 כ‎ - 
راع 006901505170 لدانلا‎ Aal AN Kara ridvra TooTov ayayeıv 
> > N 1 
0ع ده‎ ع١‎ 504000600 yag del ج700‎ Tov 080 , زناه‎ 0000 7201 
- - - כ‎ - 
20000 606 72897 Tov &yyovov, סע‎ 750077 9 076 Ta- 
.لمر‎ 90 07 2700870000 000600 0000008 670067 
7 
١ 5 כ‎ - 
000/08 euhoyeiv سملل‎ (MB) על 06 > פס‎ gıko- 
ה‎ 0016 Ein; rogorıd£usvog, eirtev, 0 00 800006 زتها اعد‎ 
اسه‎ 06060700. 1 08 Eevia اماد עפון ج703‎ 0/0000 &0- 
0060060 701+ 08 20001006 080000, وت‎ dıa 20/0 Exrte- 
על سه 5060/6700 = .000009 ה‎ 00006 08006 707 
Errıreleis, 0600 0000708 000 ه700‎ 0 yagıy, بنرا‎ 
7 
Tovrov 0]8[ axovoag 00 ara 90/5576 (MT) 2770000670" 
ה‎ (&v) رامغ معو3 עפון 076 (.........) تأشعسار וסוס‎ 
,כ‎ \ m , 1١ ١ EEE LA! / - 
5 To 0 yEvog, نام‎ dgaoTıxov Ep’ 0 Bovkeraı oüyuc, 
امه‎ usranintov 50 016 agakoyıouod, Kal Ti; 00 
, כ‎ / , x > x \ x c \ - 
/0760%6000706 *86ע₪0006‎ 060 ]06[ 607/ ara To 0/0606 07- 
x x > - 
0000 za um הזע עס ج100‎ 000080. 2050030106 09 
Bios, עס‎ 6 xußegvov 6007, 7roög ש0ה0%0 אעוד‎ dei שו‎ 
7 
zarte sıovra. 
- > 
Zuvavdouohoynodusvog 08 دهج‎ rov 55706 (MA) “0م10‎ 
og (Ev) avaudornrog ein; 6 0° Eypmoev' wg 6090 7r000- 


1 رميو مل‎ 0 2 01 om. 0 6 0% Baoıleis OVyx0oTnO«S 701504 37 
9 بنع 0 שזטשז 3 0 عج‎ 0:6 B 6 üpoorns dis n 809 T.ya.... 
oreudn solus B ayaysiv Ov 8 مج 9 צעסז‎ avrois שז‎ dyase B 
9 Suspectum, malim Zrrızelciodcı pro 2710670001 10 Eevntiav revnow 0 
15 סזקסז 0 ע2600זה+ה2)‎ v 19 6 0% &ypn v ex interpolatione ut vi- 
detur, om, 80 Reponendum 06ע/026א‎ _2orıv &pn ro B e corr. rubrica- 
toris 21 zav V 220 (ד0?‎ 0 di 2625 B بط‎ 0. dEov Zori, itaque alte- 
rum 060% eliminavi Ceterum zarsozelaodeı 0 24 idn Cv 26 zara- 
עשה‎ 0 27 ovvarrouoloynoduevos עסזקסז غ0‎ rov 0 28 (äv) om. 


0 غ0 
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um | 500008906 010861070‏ امد za era diehoyıouov,‏ بوه 
heyoutvow‘ xal xElosı narev-‏ ל av dorıuaorng‏ 0000 01/7 
Errırelöv TEDTE,‏ ومعوأو: 016 Yvvov Ta 1ov Evrevkseov, nal‏ 
«تعمسسة AWaucgrnTog, Eynoev, iv eins, 0 900160. To Ö[E]‏ 

5 vavva 00 ע6‎ 0016 6007000800 Felas durdusog 80770 20/01 

Aroyvteig 08 7016 eignutvorg cov Eregov (ME) "פס‎ 
og av Exrög امسق‎ yEvorro; 7006 9000 eine‘ Ywaorow, 
ادق‎ scavvow EEovolav Eye, zal, Ei xoroaıo Fvud, Iavarov 
Erripeoeıw‘ Orreg avwgpelts xal ahysıröov orw, & co Liv 

10 agyehziraı סח‎ dia To xugiov eivar. | بترت 0 שעת‎ 
Ovzwv xl 1mdevög Evavrıovusvov, TIvog xaow Ivuadnoe- 
var; ywooreıw ע00‎ dei, dıorı 9606 Tov نوق 00100 عسوم‎ 
zei ששו‎ elueveiag Kal 006 00/8 677006. Toto 08 سمه‎ 
taxohovdeiv avayraiov 2ori 08, Eynosv, أ‎ Baoıkei. 

15 Karog 0]8[ arroxexgloIeı pnoag Tovrov Ereuvvdavero Tod 
ueresseıra (Ms)' vi Eorıv eißovkla; To 000000 Äravva rodt- 
rew, GAreprvaro, era dıehoyıouod, Ta ara Tv 00009 
8002 zragarı$Evrag مد‎ va 3200800 076 To Evavıiov TOD 
Aoyov didoryua va عونو‎ Eraorov 2rrwonoavieg wur ED 

20 Beßovkevusvor, za To ugovedev ה سير‎ 600. Tod ab 
xoarıorov 0800 Övvaoreig rev Polhevuan TEWg Ovvegeiooı 
av 500606000 00 

1000008000 vovrov 810 00 (MZ) nova‘ 
Ti 2000 YıLoocopla; To 00000 0000010500 חס‎ EraoTe 

ovußawovrov, 0 00 um 22402020301 Teig‏ של وو 
vag 0% 00 00000‏ 00061670 020000 ع0 alla‏ 600070 
050 00060סָז 000 سند srgög‏ :10 0 20000 לסו 
Aaußd-‏ 200 2107000 '0 על .005070090 0600007 
vouev, 960078080 deiv zov 980.‏ 

1 prius zei om.v 4 מק‎ v 7 einer 00קט9 ו‎ 0 9 Ertpegsı C 
9 ו‎ B 6 עסס‎ 10 Verba 076 70 עססטא‎ Eivar ante 780250011, 
2&ovolav eollocanda videntur 10 0' BC 12 אטע‎ der 070 B yı- 
v00zs11 dei dıorı C 0 dei örı? 14 Eorıv C 18 ה‎ 0070070 za 
8168506 zur& B. naoerıderra zur Plaßeon עסוז‎ zara 07 20 שמשל‎ 
iv 10469 B zara rw Cv 20 Zmıreleireı 0 mox dt 00% DU . 0 
606ד גוס‎ Iva 300000 0 עה‎ PBovkevua, שעך‎ 00/0000 v Lego 0 
“ل‎ ab. xodrıorov Povlevua 0500 007606ע00‎ 001526006 00/4560 006- 
23 zaropdwrtvan C eEinas Cv עשח/6‎ 15 Abhine in 0 deest folium 
29 dsiv B (pro (ש060‎ 08 7 


10 


15 


20 


25 
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"Errionunvag 08 نمه‎ vodrov Ereoov (MH) "ססר‎ rg 
üv ₪000 7 Eevireia Tuyyavor; 600 1006 yerouevog, 
217, ar uakhov שמשל‎ N Aasvrregeywv gawouevog, 6 
000 Eerırein. nowög yao 6 9800 To عيرم رعسم‎ 77000- 
Ögyeraı 00 piow 50 שמ סע ساد‎ yEvog nal ج7018‎ 670- 
7000006000 pıhavdgwrrel. 

Eruuogrvgnoag 02 00008 0220 (MO) 1000 7006 
6 00060007 50 era ₪020 dıqusvei; ro0g 007 elnev' 
ei اعم 50 و1700 , 0000060066 200070800 ج707 نشرعه امه ملم زعم‎ 
0009301 ج01‎ HEwoovvrag 010 دقان 06 آم , 000 שד‎ 
0780/00 00070 ونه 08 וס‎ 0 
000006 ovvreleiv 0/0006 70: שד و00‎ ygelav. Öuavoovus- 
vog 700, (+ Feög rohvwgei 20 סע «نا؟‎ yEvog Xoon- 
שו‎ avroig Kal Cyeidv Kal 5000000010 kai va how, nal 
0 aroAovdoP اه‎ srodseı TOV nanonadeiov Arrodıdoüg سن‎ 
avrausıdıy. Ta Yag 84 dinauoovvng Tehovusva Taura xal 
dıausvor. 

Ed 08 مد‎ zoirov eionrivan gYoas vov Öfxarov (N) 
nova‘ zig 2orı vopiag xagnog; 6 08 eine‘ To سر‎ OVvLoro- 
oeiv Eur) narov zrerrgayorı, vov 08 Blov Ev وام وله‎ 00666- 
yeıv. 2% ا 200509 לט 460 סוס 000ب 60( סלטסד‎ 
co: yiveraı, ueyıore Baoıked‘ امد‎ 82270050 0 360 nahe 
x00r00vri 001 217 agyng 600806006 wg dE  ه0دسازروسو هامر م‎ 
وم‎ Erreyornoar .الماعل كنوه سات‎ nal تعر‎ Taura 700 
10 mıeiv 6 000 Aaußaveır room, 0066 نورمتسم‎ 
0 

To 0 5576 20006 %6( 70072907 1 00070606 nv שד‎ 
zarte Tov טסע 60 01 0000 277076000 ע0ל0ה‎ Tovg 


9 עו80ה‎ 7006 factum ex mw” 71006 B 4 Eevırevcı v A 5 n000- 
06/9706 ex mooodeynreı factum B 5 zei h. 1. omittit, sed post 0” 
60110084 + Sunt potius verba zar« — yEvos post pıLaydowsmrei vetra- 
henda, quod indicare videtur B, commasin 1206110628 8 سق 7 ע0 م‎ 8 
8 dieueınBv 9 Euıre)oi v 10 עמ‎ zaregyalouevovv 14 עו‎ v 
16 0910000006 א‎ | 17 drauevovor v Forte diausver 19 70/0 — لمع‎ 
ev v20 21 0/0/60 B  زبعون‎ zoariorn B xoariorn yaoa צ‎ 23 e- 
686+ 75 , sed formis 101018 uti nostrum observavimus pluries: 01. 6 
23 00 זעה‎ v 25 קסע — צ راع 7م720‎ v Suspectum Aaußavsım: 
forte aunalır v 27 80 7 2 
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arcolımovras 6 8000600 Erenowva. 70005 סק‎ mowrov 0] 8[ &pn' 
[NA] os & un voarein vıg eig Ürreonpavlav; 08010 
08٠ ei mw looınra 21/901١ له‎ sog’ Eraorov Eavrov brro- 
ومنادم و03 ج030 رامدو اسار‎ av סע‎ hyeicaı’ 6 

5 9600 70106 Ürregnpavovg 70301087, ج00‎ Ö[E] 270600806 لمعه‎ 
70/7760/006 07. 

dei‏ 106 = סקס [1718] 5606 adrov vov‏ 6006/07 סד 
Epn, rrerreigauevorg‏ ה ששל dıa‏ ج701 :نه 7/0703 06 80]וןנדס 
-₪0 ج7700 000009 nal TIV EVvoLav Ovvrng000W‏ סה 

10 Tov ةمج עד نمه‎ 6001 uereyovow .تجاه‎ 9600 0]8[ Errı- 
paveıa yiveraı و7600‎ Ta 000700 701+ 02/01 

’Enaweoag 08 nal לט‎ &lhov [NT] nowra: Tig 2orı 
Baoıkei 77014 avayraıoreın; Tv brrorerayusvov pıhlov- 
Iowria 201 ayarımoıg, arcergivero. dıa ست של ور‎ 

15 ومع‎ ewwvoiag deouög yivercı. To 02 yiveodaı Teure are 
لامع م1000‎ 6 Heog Ertivehki. 

Karencıweoag 0* avrov, Er&gov [NA] dıerruvdavero‘ Ti 
6006ה‎ 2621 Aoyov; Aanelvog 07 Epnoe' To 061000 Tov سق‎ 
ج27 016 ,مله‎ brrorerayulıng 705500 Tag Blaßag مرغ‎ 

20 deimrivra' טס‎ yao Amılm Tv Argoaıiv אס‎ avrızeluevor, 
ovyXoWusvog 07 Erraivp 71005 TO reioaı. 0600 07 Eveoyeig 
zarevdVverar 75000 

Ed 08 يموق שעג‎ adrov Eregov [NE] 170020“ og 

av, raumıyov עס‎ Ovrov &v ch Baoıkeig, 7077000 Goud- 

25 001; To no&nov 500070 OVvarrorgıwöusvog, Elite, | %600- 
Ynuöva Aaußevom 00000 wg xal 7700666 0600 001 من‎ 
dovros تع‎ 0/1050 

DihopgovnFeig 08 000 عزو‎ Tov Eregov [Ng] eier‘ 
ارخ‎ 7000 dei huneiodan; 7006 70070 ArrenelIM, Ta OvVu- 

30 Baivovra 701+ plloıg, drav Iewomuev mokvyoovın سعد امه‎ 
pvara yıyöueva. | 96050000 EV مقر‎ nal 000 arohehv- 


1 anoisınouevous v 3 4 rmoei et ümouuvyozeı B non male 
4 zur örı 6 v hiatu illieito 7 שזשסֶמְה?‎ v 7 06678 B (h. e. dei factum 
exdt) 9&ypn om. B 10 were mov B in quo 09600 . . . . 05006 desunt 
12 عبج‎ Briv 15 teure ante 6 ponit v 17 ro» Ereoov duuwhavero B 
19 ünod| v 20 ayrızeiusvos v Miarevgivsohe B 24 60060 factum 
ex dousosı Bier 25 ל‎ B 28 שזטסז‎ B 28 ע0ז‎ om. v 
30 960000606 ممعم 31 30 ד‎ v - 31 «غم‎ om. v 


(301) 1 


, כ‎ c , , 6 , ו כ‎ = € 0 2 
uEvorg 00% 0120000081 Aus 0 40085 ah وغ‎ 5000006 ava- 
p£govrss nal To 7006 5000006 0100600 Avrroövrar | 6 
.00006ס9ע00‎ 60 0“ Eupvyeiv ةع‎ nanov 0600 000008006 حأ‎ 
7 

/ כ‎ 2 
Rs 8060 08 gYjoag avröov arcorgiveodaı 7006 Eregov 5 
3 - 2 , , כ , ו‎ cr 
[NZ] eine‘ وشم‎ adosia yiverau; Exeivog 07 Eynoev' Orav 
- \ 2 
ה‎ 5000 zagnyjraı nal 300006 600 | 071000000 Errt- 

, x , כ‎ / 1١ \ \ , , , 
06706 xal 005+ 00006006. 0608 08/0056 006 را‎ 
6600 ov 30060 

نم כ - ٠١‏ 5 

Kai دامج‎ Ö’ و60 ل وسسعرة‎ va Tg arrongloewg 0 Eng 0 
2 7 ₪1 - 0 + , - N \ 
[NH] 9020٠ 7100 dei muoreisıv &avrov; Toig dıa שופ‎ 
,سيم بتاع‎ Ey, Ovvooot 001, Aal um 006 Tov YOßov 68 
dıa roluwglav Ercavdyovoı ıavıa 71908 20 xegdalveı. To 
uEv نبز‎ ayazı)oswg -Umusiov, To 08 Ödvovolag Kal Kaugory- 

\ \ - - 

gnolas. 96 yag 804 TO zehsoverveiv 60% zreoddeng 2068 15 

١ x , - 7 2/ - ₪ 0 [4 

sravrag 60/0006 6606 0600 001 nahmv Bovimv dudovrog.‏ 08 טס 
כ HN‏ - 

300608 0] 8 [ ₪000 eirrag arroxsroloda, 578060 [NO] 51768" 

ti Baoıkelav 010517087 + zroög לס‎ 6 * ueoruva 464 )0000- 

כ - \ > x‏ 
TOV arorerayusvwv eig‏ 16ل 0705700 /סט%0%00 ע0008 608 Tis,‏ 
20 0600 هاء70000 7080 08 00008 *060006ץ +701 0/2006 2000 
.ج0100 Errivorav‏ 0 עו co‏ 

Opaovivag 08 Tovrov Ereoov [E] Errmewra' vi dıagpv- 

\ نم כ 5 

200066 yagıra zal ]עול‎ 6 08 einıev" agern. «ملمد‎ ya 

; 0 

\ 5 7 כ . \ 1١ 2 4 x‏ 3 ,כ 

Eoriv 800761600 720 08 narov Arrorgißeran‘ 00006 GV‏ עס 
Heov %‏ 0و0 سما لمعمل Üravrag‏ חס mv‏ 0000676 

00000 70” Exwv. 
- > \ 
Keyagıousvog 08 Aal 0090 arcodssdusvog Tov سيرع لبد‎ 
5 

- 59000 سه vo 000 zrhsovaleıv‏ غ01 [EA] Errmowre,‏ بوه 

xovra' 1006© Av 2050: ıyuyyv nal Ev 2076 27000.60016 רס‎ 
&xoı; 6 0]8[ areprvaro: dıehaußavov,, Örı xarov oudev 30 


1 6גג0‎ B 3 צג0‎ 3 dwinev 5 00208 غ0 6 צ‎ 268 11 m- 

v 15 70 factum ex 206 8‏ ששזעסקאעאה? 15 צ v 12 einev‏ עשט%וט 

15 öoaraı v 17 oapos— einov B 23 diayvlarrıı B 2 —vws 

factum ex עשע‎ B 28 29 dia 6ז‎ 000 nAsovatsın Tv 6 confodit ru- 

brieator in marg. adspergens 1860: 709 8/06/0709 01 ?owra نهل‎ ro ون‎ 

nleovalev ע0ז‎ EBdounzovre, Önıodev סע‎ dva 066 זשסָף‎ ₪. At haec 
non. lectionis varietas est sed scholion. 
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eigyaoraı Tov bmrorerayulvov ovderi يعمسم‎ 018 [ ayarıoör- 
200 20808 Tov 8060/67 elöores, aav Ex vod Ci amo- 
20600000 Erruueine)v עסו ع0‎ Piov. 0 هنر‎ dıwkeiseg Erra- 
vogIoV ürcavrag Tod 0600 001 00000 020 .60س‎ 

5 &rronujvag 08 ששל טס‎ avrovg 076065000 Yıhogpgovov- 
uEvog, اس‎ sigorivov 5000 scheiov Tı 70008 TO 00 
שש ססס 60 تعر‎ 201+ 0900000 ovvov al [usr&] yapüs 
sch&tovog. 

17 5806017 08 שו‎ Nusowv, zcheiovog 0000606 Yero- 

10 u&vng, 77000770g0yıwouevov 600 Er&gv Arco قات‎ rolewv 
(Noav 09 Inavoi 060 9660 ( ErrmgWinoev 6 Baoıksdg مد‎ 
yevoutvov Tv owredovra طنط‎ arokınoveov 00 
0606- [EB’] mög dv 0000000906 ein; 0067/06 07 &gpm‘ 
00000000 al vov Akyovva xal 10 AEyousvov nal | 0% 

15 tivog 24/80 - عمد‎ &v 5109 zoövp Tavra 00 Erigov שש חס‎ 
206000700. To 06 «تامد‎ &ysıw 050 nal ÖlvaogIaı xglveıv سمب‎ 
096 0600 Öwonua xahov Eovıw‘ ون‎ Ob 20000 7247051100, Bu- 
oe. 

Koorw de Erriomumvdusvog 6 80002606 Eregov [ET] 

20 Errnooca' dia Ti ש 0080 עול‎ 00 sragadtyovraı [rwweg] 
cov auIouruv or sukeloveg; OT Yvoındg ريوع سعد‎ 618 
drgareis nal Erıi هن‎ Nboväag ToEnÖUEvoL yeyovaoıy! @v 
000 adırla zrägyvre al vo vg 26085006 ו‎ co 08 
21+ 00606 عر مهمد‎ 0066 2006 Errıpegousvovg Erri «زانة‎ 

95 Ndovorgaoiav, Eyrgareıav 08 nal -1:ة1500 66060 שן0ע00%000/000‎ 
uöv, 6 08 3806 zeaivrwov 87906 7010001. 

Ed 0* 000100006 00 6000 ١6 00010600 سؤب‎ wer’ 
avrov [ZA] 00020 ماد‎ dei ע000000000067‎ coig 00010876 ; 
8-0 יש‎ Tois 000 על‎ 000 Mrartorcar 

60000 | 50550 00 ج090 "שקנ סע ש00 Plovg‏ 9006 30‚ 
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Anmerkungen. 


13, 4 Örouıurnoxov ist unmöglich. Wer die leichte Correetur 
Ürroutuvnozovros oder نسم عنميو زمر وعدن‎ verschmäht, müsste die Worte 
הסה‎ Exuore (wegen des Hiat lies 060" &x«orov) 00 vor 
بر‎ 56/6006 einschieben. 

13, 19 &yovres] Man fühlt sich auf den ersten Blick versucht &yor- 
166 Njueis 60/60/08 zu schreiben. Allein unser Autor hat &yovres im 
Sinne von srepuzöres gesetzt: “da es in meiner Natur liegt’ — Weiter- 
hin verbinde man 2007006 2850020067 ngeoßelem 1009 עד‎ Egunvelaw 
700 ש06/0‎ vöuov, was in klassischem Griechisch durch 2720868616011 
zn» Eoumvelav ausgedrückt sein würde: wir betheiligten uns an den Un- 
terhandlungen über die Verdolmetschung. 

13, 19 2romodusd@] Vielmehr 2romo«uer, welche Unterhandlun- 
gen ich veranlasst habe. 

13, 22 0Jıv] So nennt er hier und 17, 12 Alexandria, wie Athen 
d@otu, Rom urds heisst. Vgl. Steph. Byz. ₪. 70, 21 ed. Meinek. 2i&yero 
0: zer 2Eoynv 7 0 206 zart 66זוגסה‎ 22 00700, 08 dotv ai 40/06, Se. 
Akstavdoeıe. Jedenfalls war ihm also der Ausdruck durch längern Auf- 
enthalt daselbst geläufig. 

13, 26 dnloürres مغدم‎ 002+ dxoVoeod«ı] ist sinnlos. 8 
scheint gesagt zu haben: ich habe nämlich die Ueberzeugung, du wer- 
dest bei deiner (deine Wissbegier noch übertreffenden) Neigung für ein 
heiliges Leben und für die 0/006008 von Menschen, welche ein solches 
Leben führen, unsern Bericht über die Begebnisse, welche wir zu be- 
schreiben beabsichtigen, gern vernehmen. Die Aenderung in 0200 
aousvos 0807060066 ist sehr leicht. Der Hiatus 00658 
war ohnehin nicht zu dulden. — Ein Fehler muss übrigens auch noch 
in den Worten «&10» 8076 zur 6076ז‎ 006 0720006 stecken. Aristeas 
will dem Philokrates seine Gesandtschaftsreise erzählen, weil sie für 
einen 6/20/0096 Interesse hat, und hebt sofort seine Erzählung an. 
Plötzlich fällt ihm bei, dass die Sache für eine geurn 0200607098, wie 
Philokrates hat, ein noch grösseres Interesse haben dürfte und darum 
bricht er die kaum begonnene Erzählung wieder ab, um auch diesen 
Grund seiner Schriftstellerei noch zur Geltung zu bringen. In den ange- 
zweifelten Worten muss also der Sinn enthalten sein: die Sache verdient 
aber auch aus dem Grunde dir berichtet zu werden, weil ich überzeugt 
bin u. 8. .א‎ Etwa dıov 07 Eortı zur dıa 6ז60ז‎ 006 0 

14, 1 v700u] doch wohl Kypros. 

14, 7 )عبرميرة‎ 001] wenn in diesen Satz ein vernünftiger Sinn hinein 
kommen soll, muss 00: geopfert werden. Der (60ה +691 روطام‎ 2001 
dvvauevov 062000 (mv?) dedvorev fühlt das Bedürfniss der Mit- 
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theilung an gleichgestimmte Seelen überhaupt, vornehmlich aber an den 
eignen Bruder, wenn derselbe gleiche Neigungen verfolgt. Also wohl 
&yovri uoı. 

14, 12 rıs] Man sähe den Satz lieber in Frageform gegeben, ris 
ohne 0%. , 

14, 18 &yonuerio9n] So schlechtes Griechisch auch unser Mann 
schreibt ist doch kaum anzunehmen, dass er hier nicht &yonuarıoev gesagt 
haben 801166. CEN und COH vertauschen die Abschreiber unzähligemale. 

14, 26 vouıue] mit grossem Geschicke dem Demetrius in den 
Mund gelegt für vouor. Denn mit Tovdaiwy vourue konnte ein alexan- 
drinischer Gelehrter eine ganz bestimmte Vorstellung verbinden; unter 
dem 08708 vouos wird er sich schwerlich das Richtige gedacht haben. 

15, 3— 25 verräth im Periodenbau so recht einen jüdischen Ver- 
fasser. Auch kann es einem aufmerksamen Leser kaum entgehen, dass 
Aristeas erst Z. 23 wieder völlig auf die Strasse zurückkommt, welche 
er 13, 22 welchen hat. Eine ähnliche Abschweifung vom Wege unter- 
nimmt er 16, 9— 18. 

16, 7 zar& ע060 ע0ז و7006 עהעטקו‎ ebyouevoy dürfte kaum ein 
griechischer Verfasser geschrieben haben. Die ganze Wendung schmeckt 
hebräisch. 

16, 31 reg’ «br«] So accentuirt E. M. 349, 11. Blomfield Gloss. 
Aesch. Ag. .م‎ 247. Dorvill. Charit. .م‎ 811. Lobeck Phrynich. p. 47**, 
andre ziehen zdo«vre vor, was die Hdschr. zu Aesch. Agam: 711 und 
ebend. seit Gottf. Hermann die Herausgeber bieten. Auch der 600. Hesych. 
u.d.W. zar« 006 und جنع ممع‎ schreibt so. Meinek. Philol. XIX, 719 
billigt ebenfalls diese schon von Coraes prodrom. bibl. Gr. p. 50 empfoh- 
lene Schreibart, der die heutigen Griechen folgen. Die Bedeutung ist: 
sofort, auf der Stelle, ohne Verzug. 

16, 20 aregyvero ?v 206 PBowyei] giebt cod. B, die Vulgata 
hat بج‎ 206 nicht. Der hebraisirende Autor könnte ganz wohl, wie B, 
geschrieben haben; allein der Hiatus zeigt, dass «rrepnvaro 20/60 Poa- 
xt (Pind. Ol. XII, 98 [140] ووثه‎ 07 Erreı Aeschyl. Prom. 505 Bo«- 
zei ل‎ 000 ( das Ursprüngliche, &v 800/67 Variante dazu ist, und beides 
zusammen schmolz. 

17, 12 [שוג0ח‎ vgl. zu 13, 21. . 

17, 16 7) עשז‎ 0020200 00060[ vgl. Lobeck Phrynich. p. 420f. 
Soldaten, welche jüdische Leibeigne besitzen, sollen die Loskaufssumme 
für dieselben gleichzeitig mit ihrem Traktament ausgezahlt bekommen, 
die andern aus der königlichen Bank (ro«reins). An dieser Stelle zeigt 
sich die Güte 668-000. B, dessen Fassung unser Text repräsentirt, ob- 
gleich auch er wohl noch nicht ganz die Hand des Aristeas wiedergiebt, 
welcher zweifelsohne in Zeile 15 den Hiatus durch die Wortstellung 
00/26 0006 220070 vermieden haben wird. 


Beiträge zur biblischen Geographie. 


Von Professor F. Dietrich. 


1. Kaphthor. 


Zweifellos ist, dass dieses Land die ursprüngliche Hei- 
math der Philister war, nach Deut. 2, 23. Am. 9, 7. 47,4, 
nicht fest aber steht, wo dieses von Jeremia Insel oder Küste 
ארי‎ genannte Land zu suchen sei. Die alten Uebersetzer haben 
bekanntlich zumeist auf Kappadocien gerathen, die neueren 
Theologen seit Calmet und Rosenmüller vielmehr auf Creta. 
Für die ältere Meinung gab es eine halbe Namensähnlichkeit, 
für die neuere ist aufgestellt worden, dass eine Stadt auf 
Creta Aptera hiess; von anderen dass neben den Kappadociern 
(aber nicht etwa auf Creta) eine alte Völkerschaft der Capre- 
tae erwähnt werde; der letzte Versuch eines unmittelbaren 
Beweises wurde von Knobel zu Deut. 2. an den Namen Caph- 
thor selbst angeknüpft, der mit Wandelung des th in ph aus 
Cattor ) כתור‎ ( entstanden sein könne, und dieses müsste denn 
durch Ctor zu Öter und Üret(a) geworden sein. Genug ein 
philologisch stichhaltiger Beweis für die Identität von Kaph- 
thor mit Creta ist nicht wahrzunehmen. 

Zweifellos ist aber ferner, dass die Kaphthorim, die, sei 
es direct oder nach einem andern Aufenthalt, im südlichen 
Philistaea einzogen, in Aegypten zu Hause waren, denn sie 
vollenden die Siebenzahl der Völkerschaften, die nach Gen. 
10,13.14 von Misrajim abstammten, und deren Namen, wenn 
auch grösstentheils verschollen, doch auf etymologischem Wege 
allmählich fast durchgängig als Benennungen von Theilen Ae- 
gyptens und seiner Nachbarschaft erkannt worden sind. 

Merx, Archiy III. Heft. 21 b 
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Hiernach ist man berechtigt, wenigstens den frühesten 
Sitz der Kaphthorim in Aegypten und zwar auf der ägypti- 
schen Küste zu suchen, von woher sie den alten Namen der 
Landschaft in eine neue Heimath gebracht haben können. 
Geleugnet wurde schon diese Möglichkeit von Knobel zu Deut. 
2,23, wo er wiederum für die Identität von Kaphthor und 
Creta plaidirend, behauptete, man könne es auf der ägypti- 
schen Küste nicht finden, da diese schon von den Ludim, 
Anamim und Lehabim besetzt sei, von denen die Anamim 
dem Delta angehörten, und da ihre Stellung nach den Kas- 
luchim, die zum Theil schon ausserhalb Aegyptens gewohnt 
(als die Kolchier), bei der sonst überall guten Ordnung, die 
der Elohist in ethnographischen Tafeln befolge, sie nach aus- 
wärts verweise. Allein die Anordnung der Völkerschaften 
trifft hier selbst nach Knobels Deutung der Namen eben so 
wenig streng mit der geographischen Aufeinanderfolge zusam- 
men als 2. B. bei den Völkerschaften Kenaans v. 15—18. 
Unter den ägyptischen würde doch nach dem Fortschritt vom 
Norden nach dem Süden (den Patrusim) ein Rückschritt zum 
Norden statt finden, wenn die Kasluchim, die sich daran an- 
reihen, nach Knobels völlig einleuchtender Deutung aus kas- 
loch (Berg der Dürre), die Anwohner des Mons Casius (Berg 
schlechthin, als der einzige in dieser nördlichen Gegend, ein 
sandiger Bergrücken), in der Provinz Cassiotis waren, von 
wo die Kolchier ausgewandert sein würden. Hiernach ist die 
Möglichkeit nicht zu bestreiten, dass auch mit den zuletzt 
gestellten Kaphthorim zu einem Landstrich der Nordküste 
zurückgegangen werde, wenn nur der Name als ägyptisch 
und als Bezeichnung eines solchen Landstrichs denkbar zu 
machen ist. Denn die Forderung, dass der Name selbst aus 
den Inschriften der ägyptischen Denkmäler, oder aus anderen 
Quellen von oder über Aegypten nachgewiesen werden müsste, 
wäre übertrieben, und würde auch die obige völlig statthafte 
Deutung der Kasluchim hintertreiben. 

Mein Versuch über Kaphthör wurde durch die Wahrneh- 
mung erregt, dass ka und gewöhnlicher kah in der altägypti- 
schen Sprache der Denkmäler Land, Gegend bedeutet, wovon | 
das erstere in Champollions Dietionnaire &gyptien Par. 1841 
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p. 194, das andere eb. .م‎ 20. 296. 199. 398. 333 und zwar 
mit dem Artikeldemonstrativ P, also als Masculin belegt ist. 

Die weitere Deutung beruht auf der Annahme, das Kaph- 
thör aus Kaphet Hör oder Kapet-Hör zusammengezogen ist, 
mit Ausstossung eines flüchtigen in der Sylbe 1177 gewöhn- 
lich gar nicht mitgeschriebenen E, welches um so unbedenk- 
licher ist, da z. B. der Name Meugı-s zusammengezogen 
ist aus Manufi (Wohnung des Guten, ägypt. nufi) Champ. 
Diet. p. 232. Gramm. p. 153, worin selbst ein Wurzelvocal 
ausgestossen ist durch den Drang nach der beliebten Zwei- 
sylbigkeit der Ortsnamen. Das 6( in Kap9we aus kapt-Hör 
ist gerade so entstanden wie das ägypt. © in 6ك2‎ 0110, 
was griechisch &9we umzuschreiben wäre, aus hat-Hör, Woh- 
nung des Hör bei Champ. Dict. p. 242. 

Man gelangt also von 400006000 aus einfach auf ein 
ägyptisches KANU T - guD, welches als ursprüngliches KA 
oder KAH - PET- HÖR sich erklärt als Landstrich, gehörig 
(dem Gotte) Hör, eigentlich Landstrich der des Hör. Denn 
das aus zwei Demonstrativstämmen bestehende ägyptische 
,דיו‎ koptisch TIEF, welches von Champ. Dict. p. 311 er- 
klärt wird als article conjonctif possessif, celui qui est A, 
celui qui appartient 8%, findet sich häufig in Zusammenhang 
besonders mit Götternamen und gewöhnlich zur Bildung von 
Mannsnamen wie PET-AMON, PET-HEKI, PET-ISI, 
PT-NEITH, PET-MUTH, PET-USIRI d.h. 6 207 "Au, 
6 27+ ج27 6 ,10000 ל 6 ,نط"‎ Nei$, 6 ج27‎ 1000, 6 0 
"Ooigıdos, Champ. dietion. p. 308-312 vgl. 157 und Gramm. 
p. 310 wo auch 117, 1160 und IIEO dafür aufgeführt ist, 
und in dieselbe Reihe gehört bekanntlich der biblische Poti- 
phar, LXX Ilere-gon-s, der dem Phr@ (aegypt. IIPH) 
angehörige.e Die Zusammensetzung mit diesem PET be- 
schränkte sich aber nicht auf die Personennamen, sondern sie 
wurde ehedem auch von Sachen gebraucht, namentlich zur 
Bildung von Ortsnamen. Eine Stadt am Nil südlich von 
Syene und nördlich von Meroe hiess Ptemuthis d. h. (Ort), 
der der (Göttermutter) Muth, wo Ptolemäus einen Tempel 
mit Bildsäulen und Hieroglyphen fand (Mannert X, 1. 223). 
Der bekannte hebräische Name für das südliche Aegypten 
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Pat-rös wird einstimmig aus einem verlornen Pet-res d. h. 
(Landstrich) der des Südens (68ע2)‎ gedeutet. Hiernach ist 
der nur etwas weitläufigere,, aber sachlich vollständigere 
Ausdruck KAH-PET-HÖR als Landstrich der des Hör 
völlig zu begreifen. 

Wenn es sich nun um eine Gegend in -- han- 
delt, die gemäss besondrer Verehrung des Licht- und Lebens- 
gottes Hör, etwa wegen besonders stattlicher Tempel, oder 
wegen naher Beziehung auf seine mythische Geschichte, ihm 
geweiht heissen konnte, so könnte nach ersterem Gesichts- 
punkt freilich an Manlak d. h. Philae gedacht werden, denn 
auf dieser Insel (bei den kleinen Katarakten) hatte Hör einen 
glänzenden Tempel, wovon er Herr von Manlak hiess, Champ. 
Diet. p. 269, so auch auf der nicht weit davon entfernten 
Insel Beghe, ehedem Senem (Gramm. p. 154), wovon Hör der 
Herr von Senem hiess, Diet. p. 135, Gramm. p. 438, aber 
am ersten Orte galt vielmehr seine Mutter Isis als Haupt- 
herrin, am andern die Göttin Hathor, Dict. p. 258.269, Gramm. 
p. 438; und diese Gegend an der Südgrenze Aegyptens stimmt 
nicht zu den allgemeinen biblischen Voraussetzungen über 
Kaphthor. 

Alles vereinigt sich aber für die Umgegend der Stadt 
Buto und des danach benannten anliegenden Sees Buto (Bu- 
tos, jetzt Burlos) unweit der Sebennytischen Mündung des 
Nils, die sich zwischen dem heutigen Nilarm von Rosette 
und dem von Damiette ungefähr in der Mitte befand. 

Herodot nämlich erzählt (II, 155 und 156), erstlich dass 
ein grosser Tempel des Apollo (Hör) mit drei Altären auf 
der baumreichen Insel Chemmis, einer Insel des genannten 
See’s Buto, und ein andrer in der Stadt Buto selbst vorhan- 
den war, in welcher auch ein Temipel mit einem berühmten 
Orakel der Göttin Leto stand, welche der Sage der Aegypter 
zufolge die Pflegerin und Lebensretterin des Hör gewesen 
sei. Diese Benennung erläutert sich durch den hier noch 
wichtigeren zweiten Hauptpunkt in Herodots Erzählung von 
Hor, dem Sohn des Osiris und der Isis. Er berichtet aus 
der aegyptischen Sage, dass jene Leto, eine der acht ersten 
Gottheiten, in ihrer Orakelstadt Buto den Hör von seiner 
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Mutter Isis als Anvertrauung empfangen, und durch Verber 
gung auf der nachher „schwimmenden“ Insel Chemmis vor 
dem bösen Gott Typhon gerettet habe, als dieser, alles durch- 
suchend gekommen sei, um den Sohn des Osiris aufzusuchen. 

Nach diesem Mythus musste vor allen andern Gegenden 
Aegyptens die von Buto und Chemmis dem Hör als ange- 
hörig und theuer betrachtet werden, da er dieser seine Ret- 
tung verdankte. Hier erfüllt sich also, auch abgesehen von 
den beiden Tempeln des Hör und dem Tempel seiner Ret- 
terin Leto, wonach er hier. besonders verehrt wurde, die 
oben entwickelte Bedeutung des Namens Kaphthor vollkom- 
men, und ist nicht minder die biblische Voraussetzung, dass 
Kaphthor eine Küstengegend war, vorhanden, sowie auch ein 
Grund ersichtlich ist, weshalb die Einwohnerschaft einmal in 
Masse auswanderte, um andere Wohnsitze aufzusuchen, denn 
auch diese Gegend an der sebennytischen Nilmündung war 
zahlreichen Ueberschwemmungen ausgesetzt, und war voller 
Seen und Sümpfe. Herodot erwähnt unter den Landschaften 
der Priesterkaste (II, 166) auch einen sebennytischen Nomos, 
doch ist Lage und Umfang davon zu ungewiss, um ihn auf 
die hier in Rede stehende Gegend anwenden zu können. 
Genug aber, eine dem Hör gehörige Landschaft (Kaphthör) 
darf nach dem vorher angeführten gegen die Mündung des 
sebennytischen Nilarms hin gesucht werden. |] Vgl. Steph. Byz. 
Mein. 422, 558. M.] 

Zur Bestätigung dieser Annahme dienen nach meiner 
Ueberzeugung auch folgende weitere Erwägungen. Erstlich 
die Angabe des gelehrten, dem zehnten Jahrhundert angehö- 
rigen Rabbinen Saadja, der in seiner Uebersetzung der Ge- 
nesis für Kaphthor Dimjati, d. h. die Gegend des heutigen 
Damiette setzt, welche sich mit der oben gemuthmassten Lage 
des ägyptischen Kaphthor nahe berührt, denn „der Haupt- 
zweig des sebennytischen Nilarms ist der Arm von Damiette “ 
(Mannert X, 1. 531). Mehrere Gelehrte, die an Aegypten 
nicht gedacht wissen wollen, wenden ein, das Zeugniss des 
Saadja könne nicht viel bedeuten, aber ohne irgend eine Be- 
gründung dieser Verwerfung. Bei Winer im Realwörterbuch 
unter Caphthor finde ich den Grund angegeben, Saadja möge 
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so gesetzt haben „wegen Namensähnlichkeit mit dem vouös 
Kontos“ (Korrivng). Allein diess ist unmöglich, denn 
hatte er durch arabische Kaufleute oder sonst woher von der 
grossen Stadt Koptos am Nil und ihrem Gebiet erfahren, so 
musste er auch wissen, dass dieser Mittelpunkt des grossen 
Handels, der bereits zu Strabo’s Zeit den Aegyptern und 
Arabern gemeinschaftlich angehörte (Mannert X, 1. 364), in 
Oberägypten, in der Nähe von Theben lag, aber keineswegs 
in Unterägypten in der Nähe von Dimjati. Noch dazu kommt, 
dass der Name der Handelsstadt Koptos, jetzt Keft, im alt- 
ägyptischen vielmehr Kebtö lautete, Champ. Dict. p.394. Die 
oberflächliche Combination von Kaphthör mit 00/7906 kann 
also den Saadja zu seiner Angabe nicht verführt haben, und 
immerhin bleibt bei der regen Handelsverbindung zwischen 
Aegypten und den Euphratstädten die Möglichkeit offen, dass 
der kundige Rector von Sora einer ägyptischen Tradition 
über die Landschaft Kaphthor folgte, indem er von der bis 
dahin herrschenden Annahme, es sei Kappadocien, abwich, 
und es an den Nordrand Aegyptens versetzte. 

Ein anderer der obigen Annahme günstiger Umstand ist 
die sonst nur durch Zwangsmittel wegzubringende Zwiespäl- 
tigkeit der biblischen Tradition über die Heimath und den 
Ausgangspunkt der Pelischtim. Nach den im Eingang ange- 
gebenen drei biblischen Stellen war dies Kaphthor, aber 
Gen. 10, 14 steht der Zusatz „von wo die Pelischthim aus- 
giengen,“ nach Nennung der Kasluchim. Da ist nun von den 
Kritikern, auch den sonst vom apologetischen Harmonisieren 
weit entfernten, fast einstimmig eine Veränderung des Textes 
beliebt worden, der Zusatz „von wo die Philister ausgien- 
gen,“ wird nach Nennung der Kaphthorim versetzt. Dies ist 
um so unberechtigter, da noch der Chronist (I, 1.12) den 
Zusatz an derselben Stelle las, wo er jetzt in der Genesis 
steht, und bleibt immer eine kritische Gewaltthat. 

Nun aber, 016 einleuchtende Erklärung Knobels von den 
Kasluchim ‘als den Bewohnern von Kassiotis hinzugenommen, 
erklärt sich die zweifache biblische Angabe einfach daraus, 
dass beide Völkerschaften an der Nordküste Aegyptens nicht 
weit von einander wohnten. 0% 
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Bei dieser Annahme könnte immerhin die Hypothese fest- 
gehalten werden, dass Kaphthor ein Name für Creta gewor- 
den sei, denn es wäre ja möglich, dass die Kaphthorim erst 
nach Creta, und von da nach Philistaea auswanderten. Man 
wird indessen zugestehen müssen, dass in der Begründung 
der Hypothese ein Zirkel statt findet vgl. Ges. thes. .م‎ 709” 
mit 719". Um den Namen Kaphthor auf Ureta zu bringen, 
muss man, da es in den Namen von und auf Creta selbst 
keinen sicheren Anhalt giebt, sich darauf berufen, dass der 
Philister 1Sam. 30, 14 und Zeph. 2, 5. Ezech. 25, 16. كتوص"‎ 
heisst, nnd um den Ausdruck "n7> vor der appellativen, nach 
פלשתי‎ gerichteten Deutung im Sinne des Alhögvkoı der LXX 
zu retten, giebt es, da man kein دده‎ für Kreta hat'!), keinen 
Schutz als die Berufung auf die angenommene Gleichheit von 
Kaphthor, dem Ursitz der Philister, mit Kreta. Schwerlich aber 
kann man etwas auf die Einfälle der alexandrinischen Ueber- 
setzer geben, wenn die einen für Kaphthor Kappadocien setzen, 
die anderen für כַּרְתִי‎ Konzes, ein anderer aber selbst für 
כרות‎ (Cisternen) Zeph. 2,6 den Namen der Insel Konen 
gebraucht, während derselbe die Bezeichnung der Philister 
durch גוי כרתים‎ Zeph. 2,5 nur durch 75000006 Konrov wi- 
dergab. ‘Statt einer einhelligen in sich übereinstimmenden 
Tradition vermag ich in diesen Uebersetzungen nur Vermu- 
thung nach den zunächst liegenden Wortklängen wahrzuneh- 
men, so dass auch für andere Vermuthungen Raum bleibt. 
Mehr als Vermuthung will auch das Ergebniss der bisherigen 
Untersuchung über Kaphthor nicht sein, den Grad ihrer Wahr- 
scheinlichkeit zu bestimmen überlasse ich anderen, die nicht 
unbedingt für die Angaben der alten jüdischen Uebersetzer 
eingenommen sind. 

Leichter als bei so manchen alten Namen der Völker- 
tafel ist die Identification von biblischen Ortschaften augen- 
scheinlich zu machen, wo die alten Namen, wenn auch in 
etwas veränderter Form, noch an Dörfern oder an Ruinen- 


1) Der Syrer giebt Konrn Act. 2, 11. 27,7 durch حنم‎ und die 
مم1‎ Tit. 1,22 durch 120 «aD, 
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stellen haften, oder wo sich hinlängliche Beschreibungen aus 
biblischen Angaben zusammenbringen lassen. 

Ich versuche es hiernach, einige Städte des Ostjordan- 
landes zu bestimmen, die selten, zum Theil nur von Prophe- 
ten, erwähnt sind, und bisher gar nicht oder nicht recht 
festgesetzt zn sein scheinen. , Dies ist der Fall mit zwei ähn- 
lich klingenden, von gleicher Wurzel stammenden Namen, 
von Städten, die beide übrigens auch in Canaan vorkommen, 
Qerijjöth und Qirjatajim, von denen die letztere wegen ihres . 
Alters, die erstere durch ihre Grösse und Wichtigkeit aus- 
gezeichnet ist unter den moabitischen Städten. 


2. Qerijjöth in Moab. 


Die Nachweisungen neuerer Reisenden sind höchst un- 
sicher, da sie gewöhnlich von der Namensform ausgehen die 
in modernen Uebersetzungen vorlagen, und da sie nicht selten 
ähnlich klingende Namen verwechseln, wie sich in diesem 
Falle bei Seetzen nachweisen lässt. Unter den drei Stellen, 
in denen @erijjöth in Moab vorkommt, enthalten in Luthers 
Uebersetzung zwei die Form Kirioth, Am. 2, 2: „ich will ein 
Feuer 'schicken in Moab, das soll die Paläste von Kirioth 
verzehren,“ und Jer. 48, 24 (v. 21 die Strafe ist über das 
ebene Land gegangen, über Holon, Jahza, Mephaath . . . 
v. 23 Kiriathaim, Beth-Gamul, Bethmeon, v. 24 Kirioth, 
Bazra, und über alle Städte im Lande Moab, sie liegen ferne 
oder nahe.“ Einmal giebt er die Form Kirjath Jer. 48, 41: 
„Kiriath ist gewonnen, und die vesten Städte sind einge- 
nommen.“ Dies mag der Grund sein, dass Ritter (Erdkunde 
Bad. 15 ₪. 581. 583) auch ein Kiriath in Moab annahm. Aber 
der hebräische Text hat in allen drei Stellen denselben Namen 
קְריית‎ oder הקריות‎ Jer. 48, 41. Am. 2, 2 mit dem Artikel, der 
bei vielen Ortsnamen erscheinen und fehlen kann vgl. Gilgal, 
Kephira, Mispeh, Ai, Ramah u. a. 

Eine Nachweisung des Orts ist nicht, wie man erwarten 
konnte, in Eusebius Onomasticon zu finden. Er hat nichts 
weiter als ون 11008 ووثمبر ةق סא‎ "Iegeulag, er wusste 
also nichts von einem Ort in Moab, der den alten Namen 
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erhalten hätte, den auch die LXX durch 19و10‎ wieder: 
gaben, während er das biblische @irjathajim nachweisen 
konnte in dem von Christen bewohnten Dorfe Kagıada )1 
6000606 ( , zehn Milien westlich von Medaba. 

Der erste Versuch einer Bestimmung jener grösseren 
Stadt findet sich bei Seetzen, der im Januar 1807 die Ost- 
gegenden des todten Meeres durchreiste. Er fand südlich 
vom Nahr Zerka Main, auf dem Rücken des Berges Attärüs, 
und zwar südlich von dessen höchster Spitze, eine Ruinen- 
stelle el Körriät, wozu er bemerkt „Körriät ist noch augen- 
scheinlich der alte.Name einer Stadt, welche in den hebräi- 
schen Schriften Kirioth genannt wird, und welche man hier 
suchen muss, Jer. 48, 24. 41; Amos 2,2“ (Ulrich Jasper 
Seetzen’s Reisen durch Syrien, Palästina, die Transjordan - 
Länder; herausgegeben und commentirt von Prof. Dr. Fr. Kruse, 
Zweiter Band Berlin 1854 ₪. 342). Südwestlich davon er- 
streckt sich eine Ebene bis zum W. Modscheb (Arnon) hin, 
in deren Namen Elküra Seetzen (2, 345) Kirjathajim ver- 
muthete, mit Anführung von Jer. 48, 41. Dies war eine 
Verwechselung, denn in dieser Stelle hat der Text vielmehr 
Qerijjöt, und Luthers Uebersetzung Kiriath; was ihm aber 
vorschwebte, Qirjatäjim, ist gänzlich verschieden von jenem 
الكورة‎ , was Ebene bedeutet, vgl. Fleischer zu Seetzens Rei- 
sen 4, 386. 

Seetzen’s Körriät, jene Ruinen südlich vom W. Zerka 
Main und von dem Gipfel des Attärüs, erwähnte auch Burck- 
hardt, der im Sommer 1812 dahin kam, unter dem besser 
ausgesprochenen Namen Kereyat mit der richtigen, beiden 
Formen zu Grunde liegenden arabischen Schreibung رقريات‎ 
(B. Reisen in Syrien 2, 630) aber ohne einen biblischen 
Namen daran anzuknüpfen, was auch Gesenius nicht gethan 
hat, der in seinen Anmerkungen zu B. 2, 626 die Vermuthung 
Burckhardt’s unterstützte, Qirjathaim sei das heutige et Teym 
bei Madeba, wovon der gemeinsame Grund war, dass Taim 
den Rest des Namens Qirja-thaim zu enthalten schien. 

Ritter nahm diess schliesslich als Thatsache an, sowie 
dass für Kirioth (Qerijjöth) nur el Körriät übrig bleibe (15, 
1186) und seitdem gilt dies bei den meisten Gelehrten als 

Merx, Archiv, III. Heft, לפ‎ 
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ausgemacht, bis herab auf Kruse zu Seetzen 4, 384 (Berlin 
1859). 

Diese Annahme jedoch entbehrt der Uebereinstimmung 
mit den Angaben des Eusebius und Hieronymus, und ist 
mit den biblischen Andeutungen über @erijjöth bei Amos und 
Jeremia unvereinbar. 

Eusebius äussert, wie gesagt, über Kagıw$ (Qerijjöth) 
nichts weiter als dass es in Moab liege, und kennt keinen 
ähnlich benannten Ort, der damit zu identificiren sei. Das 
jetzt dafür angesehene Körriat (@erejät) hat er in der Form 
Kagıcdda (Hieronymus Corojatha), wie sich im dritten Arti- 
kel zeigen wird, für das biblische @irjathajim, was er durch 
Kegıadasiu ausdrückt, als ein zu seiner Zeit ganz von Chri- 
sten bewohntes grosses Dorf. Man hat ihn des Irrthums 
bezüchtigt, aber mit Unrecht. 

Vergleichen wir das, was die Reini von @erejät 
(Körriät) erzählen, mit den biblischen Angaben über ,קריות‎ 
so verschwindet jeder Schein, dass es ein und dasselbe sein 
könnte. 

Während @erijjöth in der einen Stelle Jer. 48, 24 am 
Schluss einer längeren Aufzählung moabitischer Orte, über 
die das Gericht ergehen soll, genannt ist, heisst es an der - 
anderen, eb. v. 41: „Eingenommen ist @erijjöth, und die 
Vesten sind genommen, und das Herz der Helden Moabs ist 
zu jener Zeit wie das Herz eines Weibes in Nöthen,“ woraus 
hervorgeht, dass wenn nach der Eroberung @erijjöths wie 
der der Festungen aller Muth schwinden musste, diese Stadt 
eine der wichtigsten im Lande war; endlich Amos 2,2 ist 
von Palästen Qerijjöths die Rede — dies zusammengenommen 
leuchtet schon so viel ein, dass Kirioth (@erijjöth) eine be- 
deutende, viele stattliche Wohnungen von Reichen enthal- 
tende, und daher mit Mauern umgebene Stadt in Moab war, 
wie es bei diesem von Heerdenzucht und Weinbau lebenden 
Völkchen wahrscheinlich wenige gab. Eben daher ist die 
Strassenstadt (@irjat Husöth Num. 22, 39) schwerlich von 
Qerijjöth zu trennen, vgl. Knobel zu Num. 22. 

. Dieser ו‎ von קריות‎ entsprechen die ו‎ 
von @erejät (Körriät) nicht im mindesten. Während sich in 
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anderen Städteruinen des Ostjordanlandes, wie in Gerasa, 
Ammän u. a., und in Moab, selbst in denen von Hesbän, 
Dibän, Umm Örsäs auch Reste der Stadtmauer zeigen, ist 
hier nichts was auf einstige Grösse hindeutete Hören wir 
die Reisenden. 

Burckhardt sagt 2, 630: „Nur ein wenig weiter unten 
südwestlich liegt der verfallene Ort Kereyat. Der Theil 
des Berges, über den wir ritten, war völlig unfruchtbar und 
hatte auf dem Gipfel eine ungleiche Ebene. In 21/0 Stunden 
erblickten wir, etwa Y, Stunde zu unsrer Rechten, die 
etwas weitläufigeren Ruinen des Ortes Lob.“ Daraus 
geht hervor, dass beide gering waren, am geringsten die 
von @erejä. — Seetzen selbst, der doch bei seinem 
Körriät an die Paläste -Kirioths dachte, spricht zwar von 
weitläufigen Ruinen, fügt aber gleichwohl (2, 342) hinzu, 
dass er „ausser den Ueberresten von einer Menge Wohnun- 
gen nichts Bedeutendes, und auch keine Spur von 
einer Stadtmauer fand.“ 

Der Ort @erejät war also, nach der Selbstaussage der 
Oertlichkeit, ein Dorf oder Flecken ohne Mauern, was wohl 
zu Eusebius Dorf Cariatha, Hieron. Corojatha stimmt, aber 
keineswegs zu der stolzen Stadt @erijjöth der Propheten. 

Hierbei könnte man stehen bleiben, aber durch die Art 
und Weise wie die Propheten von Qerijjöth sprechen, gelangt 
man fast unwillkürlich auch zu einer positiven Bestimmung 
über diese wichtige Stadt Moabs. 

Es ist schon eine sehr auffallende Erscheinung, dass 
kein @erijjöth zu finden ist, wo unter den Städten Moabs 
Ar (Moab) die Hauptstadt auftritt — wie in dem Verzeich- 
niss der Orte Rubens Jos. 13, 16—21 und in der so viele 
moabitische Städte nennenden Weissagung gegen Moab bei 
Jesaia c. 15 und 16 — während kein Ar zu finden ist, wo 
Qerijjöth genannt wird, Am. 2,2 als wichtigste Stadt Moabs, 
und Jer. 48 unter vielen andern Städten dieses Landes. 

Ganz besonders auffallend ist dabei, dass in seiner Weis- 
sagung gegen Moab zwar Jesaia von den beiden Hauptstädten 
Moabs, Ar und der wichtigsten Festung Kir-Moab (Kerek ) 
redet, Jeremia aber keine von beiden unter diesem 
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Namen nennt, obwohl er 22 moabitische Städte aufzählt, und 
obwohl er, wie allgemein zugestanden ist, jene Weissagung 
des Jesaia vor sich hatte und in seinen Ausführungen be- 
nutzte. 3 

Da es rein unmöglich ist anzunehmen, Jeremia habe die 
beiden wichtigsten Städte jenes Landes nicht gekannt, und 
nicht weniger undenkbar, er habe sich ihrer Erwähnung ent- 
halten, wo er schildern will, wie alle grossen Städte und 
alle Vesten Moabs dahinsinken werden, so ist bereits mit 
voller Wahrscheinlichkeit aufgestellt, dass die Felsenfestung 
Kir-Moab (des Jesaia) von Jeremia mit dem Namen Kir- 
heres 48, 31 und 36 bezeichnet wird, den auch Jesaia 16, 11 
deutlich als Synonym von Kir-Moab 15, 1 gebraucht vgl. 
16, 7. ₪0 urtheilen Gesenius im Thes., Hitzig und Knobel 
zu Jes. 15, 1, Graf zu Jer. 48, 1, und es war ein unglück- 
licher Einfall, dass Kruse zu Seetzen 4, 227 Kir heres viel- 
mehr in dem von Seetzen 1, 411 gefundenen ‚Ruinenort Kreha 
wieder finden wollte. 

Nun muss die Nichterwähnung von Ar bei Jer. und bei 
Amos entweder genügend erklärt werden, oder zu der An- 
nahme führen, dass ein andrer Name dafür von ihnen ge- 
wählt sei. | 

Der erste Weg wurde angebahnt von G. Bauer im Com- 
mentar zu Amos ₪. 109. Im Amos 2, 2 trifft @erijjöth die 
Strafe für die Verbrechen Moabs, das ist eine Stellung, in 
der man Ar Moab als Hauptstadt genannt erwartet. Da ver- 
muthet Bauer, ArMoab möchte um die Zeit nicht mehr Haupt- 
stadt des Landes gewesen sein, sie möchte damals erobert 
gewesen sein von Jerobeam 1., von dem es heisst 2 Reg. 
14,25 dass er das Land vom Hermon bis zum todten Meer 
gewann. Allein gesetzt dass die Eroberung sich über den 
Ammon bis ins Land Moab hinein erstreckte, so ist doch eine 
eroberte Stadt nicht ohne Weiteres eine zerstörte, vom Erd- 
boden verschwundene, so dass eine andere Stadt zur Haupt- 
stadt hätte gemacht werden müssen. Allem Anschein nach 
aber war Moab gar nicht in Jerobeams Eroberung einbegriffen. 
Vor. ihm war ein grosser Theil des Reiches Israel an Syrien 
verloren gegangen. Wenn es nun 2 Reg. 14, 25 heisst, Jero 
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beam stellte die Grenze des Landes wieder her von Hemath 
bis zum Meer der Ebene, so !ässt sich תה‎ Moab nicht den- 
ken, denn die Südgrenze des Reiches Israel war die des 
Stammes Ruben d.h. der Arnon. Moab hatte wohl anfäng- 
lich demselben Reiche zugehört, aber seit Ahabs Tod hatte 
es sich frei gemacht und war von dem israelitischen König 
Joram, ungeachtet seiner Bekriegung nicht wieder genommen 
worden. Folglich lag die Grenze, welche Jerobeam II. her- 
stellte, nördlich von dem Lande Moab, und ist die oben er- 
wähnte Auskunft wegen der Nichterwähnung von Ar nicht 
anwendbar. ١ 

Es wird also ein Synonym von Ar gesucht werden müs- 
sen. Diesen Weg hat der neueste Commentator des Jeremia 
eingeschlagen. Graf hilft mit der Annahme aus, dass in Jer. 
48 einigemal der sonst allgemeine Name Moab, nämlich 
v. 4, 31 u. 36 im Sinne von Ar Moab stehe, was für v. 20 
von Ritter 15, 1213 behauptet wurde. 

Gegen diese Annahme spricht schon der Umstand, dass 
dadurch nicht zugleich Am. 2, 2 correct wird, wo nicht Moab 
sondern ein ganz anderer bestimmter, übrigens auch in Jer. 
48 vorkommender Name für die Hauptstadt Moabs gebraucht 
ist. Die Hypothese selbst aber ist für das A. T. nicht zu 
begründen. 

Für die Gleichheit von Moab in Jer. 48 a. a. O. mit 
Ar Moab wird von Graf verwiesen auf die Gleichung von Jer. 
48, 31. 36 und Jes. 16, 7. 11 mit Jes. 15, 1 sowie auf die 
Analogie des heutigen Mäb (Moab) für Rabbath Moab, die 
jetzige Hauptstadt, und des Ammän für Rabbath Ammän. 
Um mit dem letzteren Theil des Beweises zu beginnen, so 
geht allerdings der Gebrauch von Moab für die jetzige Haupt- 
stadt nicht nur bis ins Mittelalter zurück, da er durch Abul- 
feda und durch Stephanus Byzantinus im 6. Jahrhundert be- 
zeugt ist, sondern bis auf Hieronymus und selbst Eusebius, 
zu deren Zeit der Name Arabien längst für das ganz Ost- 
jordanland und so auch für das Land Moab gebraucht wurde, 
welcher Gebrauch von Arabien sich bereits bei Josephus fin- 
det. Eusebius nun im Onomasticon hat unter R nur einen 
Artikel Rabba, worüber er sagt: „Rabba, die Stadt des Rei- 
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ches Ammon, dies ist Philadelphia, es gedenkt ihrer auch 
Jeremia“ (49, 3), unter A hat er einen Artikel Ammän und 
Ammön, aber keinmal als Landesname sondern beide als 
Stadtname, beidemal mit dem Zusatz, „welche jetzt Philadel- 
phia heisst, eine ansehnliche Stadt Arabiens“ Eusebius will 
nur biblische Ortsnamen geben und erkläsen, allein im A. T. _ 
selbst steht Ammön (LXX nach arabischer Aussprache Am- 
män) nie für die Hauptstadt, obwohl sie mit dem Zusatz 
רבת בני עמון‎ vorkommt. Er mischt also jüngeren Sprachge- 
brauch ein, und so beurtheilt sich auch sein Artikel über 
Moab, welcher vollständig dieser ist: „Moab, von Moab, dem 
Sohne Lots, eine Stadt Arabiens, die jetzt Areopolis heisst, 
sie ist auch weiter oben erwähnt; genannt wird Moab aber 
auch das Land, die Stadt aber Rabbath Moab.“ 

Es fragt sich nur, wie die Entstehung dieses Sprach- 
gebrauchs (Ammon und Moab für die Hauptstädte von Am- 
monitis und Moabitis) erklärlich ist, und wann sie daher zu 
setzen ist. Natürlich und geschichtlich ist nicht, was Hiero- 
nymus annahm, dass der Stadtname zum Landnamen verall- 
gemeinert worden sei, sondern das Umgekehrte, dass der 
Stadtname der mit dem Landnamen verbunden war, verkürzt 
und auf diesen beschränkt wurde. Aus Rabbath- Ammon be- 
hielt man nur Ammon, seit es in der Nachbarschaft ein Rab- 
bath-Moab gab in ähnlicher Stellung als Hauptstadt, und so 
gieng beidemale das Unterscheidende, der alte Landschafts- 
name im Munde des Volks auf die Stadt selbst über, die als 
das Haupt der Landschaft galt, um so leichter, da längst die 
speciellen Landschaftsnamen durch den allgemeinen Namen 
Arabia ersetzt waren. ER 

Alles kommt also darauf an, auszumachen, in welche 
Zeit der Uebergang der Hauptstadtwürde in Moab von Ar, 
der Grenzstadt an, genauer in dem Arnon, auf das sechs 
Stunden vom Arnon südlich entfernte Rabba, die mittelalter- 
liche Hauptstadt des Landes, fällt. Im A. T. und seinen 
Versionen ist ein Rabba in Moab noch gar nicht erwähnt 
(Ges. thes. p. 1005 a). Der erste Schriftsteller, der es nam- - 
haft macht, ist Eusebius. Zur Erklärung des Uebergangs der 
Hauptstadtstellung von Ar (Areopolis) auf eine andere Stadt 
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bietet sich wie von selbst die Thatsache, dass dieses Ar im 
4. Jahrhundert durch ein Erdbeben zerstört wurde !). Hiero- 
nymus zwar, dem man diese Nachricht verdankt, setzt das 
Ereigniss in seine „infantia,“ ein Ausdruck der, da er um 
340 geboren war, auf die Zeit von 340 bis höchstens 347 
führen würde, während er doch einer Erscheinung bei diesem 
Erdbeben, nämlich des Austretens des (mittelländischen) Mee- 
res über alle seine Küsten gedenkt, die er anderwärts ge- 
radeso von dem Erdbeben kurz nach Julians Tod (vom Jahr 
365), hervorhebt: es scheint also in seiner Vorstellung mit 
dem von ihm selbst als Jüngling in seinem 25 Lebensjahre 
erlebten Erdbeben ein früheres zusammengeflossen zu sein, 
jenes welches für Moab verhängnissvoll_ wurde, und welches 
er mit seiner Kindheit gleichzeitig schätzte ?). Die Zeit des 


1) So betrachteten die Sache auch Ritter (XV, 1214) und Kurz 
Gesch. d. A. B. 1848 I, 438 f. 

2) Hieron. in .قعل‎ 15, 1: „Nocte vastata est Ar 21080" (Opp. ed. 
Martianay III, .م‎ 117 Mitte): „Moab provincia est Arabum, in qua fuit 
Balac, ete. Huius metropolis AR (est), quae hodie ex 1167800 et Graeco 
sermone composita, Areopolis nuncupatur, non ut plerique existimant, 
quod 240606 id est Martis civitas sit.“ Ebenda .م‎ 117 gegen Ende: 
„Audivi quendam Areopolitem, sed et omnis civitas testis est, motu 
terrae magno in mea infantia, quando totius orbis littus 
transgressa sunt maria, muros urbis istius 001701880." So aber 
lautet es auch in der vita Hilarionis von dem Erdbeben von 365 (Tom. 
IV, 2 .م‎ 88 oben): „Ea tempestate terrae motu totius orbis, qui post 
Iuliani mortem 0000, maria egresa sunt terminos suos“ 
und wiederum ähnlich von demselben in der Fortsetzung des Chronicon 
des Eusebius (ed. A. Schoene Berol. 1866 .م‎ 197): „terrae motu per 
örbem facto mare litus egreditur et Sieiliae multarumque insularum 

+, urbes innumerabiles populos oppressit.“ Die Zeitbestimmung dieses Erd- 
bebens ergiebt sich genau aus Ammianus Marc. XXVI, 10, 15 der das 
Austreten des Meers auf der Küste von Alexandrien und von Lycaonien 
hervorhebt, er beginnt: „Kal. Aug. consule Valentiano primum cum 
fratre horrendi terrores per omnem ‚orbis ambitum grassati sunt subito.“ 
Das erste Consulat des Valentinianus und Valens fiel nach den Fasti 
Romani auf das Jahr 365. Sehr irrthümlich ist bei Reland ( Palästina, 
Norimb. 1716 p. 432 am Rande p. 578) die Jahrzahl 315 beigebracht 
für das von Martianay zu Hier. in Jes. 15 (wofür Jos. 15 verdruckt ist) 
berechnete Erdbeben, während Mart. selbst aus Ammianus richtig das 
Jahr 365 aufgestellt hatte, für das was dem Hier. nach seiner Beschrei- 
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letzteren kann aber noch weiter zurück, noch vor Hieronymus 
Lebzeiten anzusetzen sein, da Hieronymus nicht aus eigener 
Erinnerung über etwas was in seiner infantia in Moab vor- 
gefallen war, ein Zeugniss ablegen konnte. Er hat seine 
Erzählung aus dem Munde eines Einwohners von Areopolis, 
dessen von Hieronymus umgesetzte Zeitangabe "eine unge- 
fähre sein und etwa lauten mochte: So und so lange ist es 
her, wobei sich der Areopolite immerhin um emige Jahr- 
fünfte verrechnen konnte. Man hat Grund zu der Annahme, 
dass die Zerstörung des alten Areopolis (Ar) spätestens in 
die Zeit der Wirksamkeit des Eusebius 314— 340 fiel), 
denn bereits Eusebius führt Rabbath im Moab als die Haupt- 
stadt auf, mit dem darauf übertragenen Namen Areopolis, den 
es im 2. und 3. Jahundert zur Zeit der Münzen von Rabat 
Moba noch nicht führte (Ritter XV, 1221), und derselbe 
Eusebius, der Ammän eine ansehnliche Stadt Arabiens nennt, 
und der die Ortschaften 110808 sonst immer entweder als 
Stadt oder als Dorf beschreibt, hat bei dem Artikel Ar nur 
„ein Ort (zörrog) des Arnon,“ ohne weitere Bemerkung, als 
dass die LXX dafür ”Ho schreiben (Onomasticon ed. Larsow 
et Parthey p. 46) so dass die hier gewählte allgemeine Be- 
nennung „Ort“ eher mit einem Ruinenorte zu vereinigen ist, 
als mit einer Hauptstadt. 


bung (vom Uebertreten des Meeres) vorschwebte.e Mit diesem von 365 
hielt nun zwar Martianay auch das in Jes. 15 erwähnte moabitische Erd- 
beben für identisch, so auch der Herausgeber der Fasti Romani p. 464, 
-— aber dem widerspricht entschieden die Zeitangabe des Hieronymus für 
das moabitische Erdbeben „in infantia mea.“ Die weiteste Ausdehnung 
der Infantia, als der Zeit, wo noch kein oder noch kein zusammenhän- 
gendes Reden stattfindet, ist nach Quinetilian. das siebente Jahr. Kein 
vernünftiger Mensch aber konnte sich in seinem 25. Jahre (365 —340) 
noch infans nennen. Folglich ist das seiner infantia von Hieronymus 
zugeschriebene Erdbeben in Moab ein von dem grossen Erdbeben 365 
ganz verschiedenes. 


1) Vielleicht schon 304, zu welchem Jahr im Chronieon ein Erd- 
beben erwähnt wird, welches bei Tyrus und Sidon Schaden anrichtete- 
In dem an heissen Quellen reichen Moab könnte es leicht Erdboden ge- 


geben haben, die anderwärts nicht gespürt, oder doch nicht historisch. 


aufgezeichnet wurden. 
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Es ergiebt sich also, dass die Analogie der in christlicher 
Zeit seit Eusebius verkürzten, auf die Hauptstädte überge- 
gangenen Namen Ammon und Moab nicht auf das Alterthum 
anwendbar ist, weil sich zur Zeit der alttestamentlichen Schrif- 
ten kein analoges Ereigniss wahrscheinlich machen lässt, wo- 
durch ihre Entstehung ähnlich wie im 4. christlichen Jahr- 
hundert zu erklären sein würde, vor welchem der beregte 
Sprachgebrauch keine Spur hat. 

Gleichwohl würde man ihn unerklärt gelten lassen müs- 
sen, wenn er sich sicher durch alttestamentliche Aussprüche 
selbst constatiren liesse. Für Ammon ist dies meines Wis- 
sens nie behauptet worden, wohl aber eben für Moab, wie oben 
bemerkt, von Graf zu Jer. 48. Hier stehe es v. 4. 31 u. 36 
für Ar Moab, weil Jer. 48, 31. 36 wie Jes. 16, 7. 11 mit 
Jes. 15, 1 gleich stehe. Hiernach müsste bereits bei Jesaia 
c. 16, 7. 11 der Gebrauch von Moab für Ar Moab walten, 
denn von diesen beiden Stellen sind Jer. 48, 31 und 36 le- 
diglich Nachahmungen, fast wörtliche Wiederholungen. Der 
Beweis für den Gebrauch kann nur darauf beruhen, dass Jes. 
16, 7 u. 11 jedesmal Moab neben @ir-heres (hareseth) d. h. 
Qir-Moab genannt ist, während im Anfang der Weissagung 
15, 1. Ar Moab und Qir-Moab zusammengestellt sind, und 
hier der Untergang selbst geweissagt wird, dort aber die 
Klage über den Untergang. Allein die Gegenstände der 
Klage brauchen sich nicht zu decken mit den Gegenständen 
ihrer Ursache. Im Gegentheil nachdem das prophetische Bild 
mit der Verwüstung der Hauptstadt Ar Moab und der Haupt- 
festung Qir Moab begonnen hatte, so war für diese Zukunft 
die Landschaft selbst, ganz Moab, entblösst und ruinirt, denn 
vorausgesetzt ist ein feindlicher Einfall, wobei vom Norden 
her eine Stadt nach der andern eingenommen wird. Es ist 
daher ganz in der Ordnung, wenn weiterhin das Land Moab 
selbst wehklagend eingeführt wird und wenn es klagt über 
seine Bewohner und besonders über seine gefallene Haupt- 
festung, wodurch es bisher sicher war, denn so heisst es 
16, 7: „Darum muss Moab heulen über Moab, Alle heulen, 
über die Trümmer @ir-hareseths müsset ihr seufzen, ganz 
niedergesch'agen.“ Hier kann um so weniger von der Weh- 
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klage der Hauptstadt, oder des Volkes über die Hauptstadt 
die Rede sem, weil das Darum sich bezieht auf den von den 
Hebräern abgewiesenen Hilferuf der Moabiter, denen unmit- 
telbar vorher (16, 6) geantwortet wird: „Wir haben vernom- 
men den Hochmuth Moabs, das sehr hochmüthig, seine Hof- 
fahrt, seinen Hochmuth und Uebermuth, das Eitele seines 
Geschwätzes , womit natürlich Moab, die Völkerschaft, nicht 
bloss seine Hauptstadt gemeint ist. Der Zusawmenhang ver- 
bietet also für v. 7 die angebliche Beschränkung des Namens 
auf Ar Moab. — Aehnlich verhält es sich mit 16, 11, wo 
v. 8-10 vorhergeht die Klage um. die verwelkten Gefilde 
Hesbons, die verschwundnen Weinstöcke Sibmas, die vom 
Schlachtruf verhinderte Ernte und Obstlese Hesbons und 
Fleales, und das allgemeine Aufhören der Freude in den 
Baumgärten und Weinbergen. Zusammenfassend folgt da 
v. 11: „Darum klagt mein Inneres über Moab gleich der 
Cither, und mein Herz über Qir-heres.‘“ Natürlich ist da 
bei Moab an die Landschaft gedacht, keineswegs aber an die 
Hauptstadt, und ist die Erinnerung an die Hauptfestung wie- 
der dadurch herbeigeführt, dass ohne ihren Fall alle Freude 
im Lande bestehen würde — Mit der Betrachtung dieser 
Grundstellen bei Jesaia steht und fällt die Annahme eines 
Moab gleich Ar Moab in den entsprechenden Stellen bei Jer. 
48, 31 und 36. 

Noch ist für den Schein, dass Jeremia Moab als Stadt- 
namen gebrauche, nur Jer. 48, 4 übrig, wo als Grund dafür 
der Gebrauch des Prädicats „Sie wird zerbrochen“ von Graf 
betont wird, das כשברה‎ schicke sich besser für eine Stadt, 
als für ein Land. Aber.poetisch konnte auch das Land als 
gebrochenes bezeichnet werden, ja es wurde in diesem Ab- 
schnitt selbst zweimal wirklich so genannt, einmal 48, 20 mit 
dem synonymen Ausdruck nn dem die Bedeutung „ge- 
brochen“ hier durch das parallele 77% gesichert wird gegen 
die Uebersetzung „bestürzt,“ wie denn die. erstere auch von 
Graf in der Inhaltsangabe von 20 anerkannt ist, sodann das 
anderemal v. 38 „Auf allen Dächern Moabs und in seinen 
Strassen ist lauter Klage“ (Inhalt in Moab nur Trauer und. 
Wehklagen) „denn ich habe Moab zerbrochen wie ein Gefäss, 
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an dem man keinen Gefallen hat, spricht Jahve;“ wo die 
Auffassung von Moab als Völkerschaft durch v. 39 gesichert 
ist, denn hiernach wendet Moab den Rücken und wird all 
seinen Nachbarn zum Spott und Schrecken. 

Es bleibt also dabei, weder für Jesaia noch für Jeremia 
ist ein Moab gleich Ar Moab zu erweisen, und Jeremia würde 
in seiner Weissagung gegen Moab (c. 48) von dessen beiden 
Hauptstädten nur Qir nennen, nicht die eigentliche Metropolis 
Ar, wenn nicht unter den wirklichen Stadtnamen jenes 
Abschnitts ein Synonym für die Hauptstadt Ar vof- 
handen wäre. Als solches stellt sich aber einfach die aus 
Amos vorläufig schon als „Stadt der Paläste“ bekannte 
Stadt Qerijjöth, die natürlich fest ummauert sein musste. 

Sie steht das erstemal im Abschluss der Aufzählung mo- 
abitischer Städte, über welche das Gericht verkündigt wird 
Jer. 48, 20—23, worauf es v. 24 heisst: „und über Qerij- 
16% und über Bosra (wahrscheinlich dieselbe feste Stadt, 
die Jos. 20, 5 Beser [LXX 150800. Bosor] im Stamme Ruben 
als Freistätte genannt wird). Beide mussten wichtig sein 
und Moabs Stärke enthalten, denn sogleich wird fortgefahren 
v. 25 „Moabs Horn ist abgehauen, und sein Arm zer- 
brochen, spricht Jahve.“ 

Das anderemal tritt sie nach der längeren Klage über 
die Verwüstung Moabs auf in der Zusammenfassung des über 
das Land ergehenden Gerichts durch Feinde, und zwar als 
Hauptort des Landes, 48, 40: „Denn so spricht Jahve, siehe 
wie ein Adler fliegt er (der feindliche Heereszug) und brei- 
tet seine Fittige über Moab.“ v. 41: „Qerijjöth ist er- 
obert, die Vesten sind eingenommen, und den Helden 
Moabs ist zu Muthe an selbigem Tage wie das Herz eines 
Weibes in Kindesnöthen ,* v. 42: „Moab wird vertilgt, dass 
es kein Volk mehr sei, denn wider Jahve hat es sich erho- 
ben.“ Aus der Stellung @erijjöths neben den Vesten, und 
aus dem Zerrinnen des Muths der Helden Moabs und der 
Vertilgung Moabs nach Eroberung dieser Stadt und Ein- 
nahme der (übrigen) Vesten geht hervor, dass Qerijjöth eine 
Hauptstadt war. Es hat dieselbe Stellung zu Moab, wie 
Bosra als die eine Hauptstadt des Landes Edom zu den Hel- 
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den Edoms in der mit 48, 40. 41 parallelen Stelle 49, 22: 
„Siehe wie ein Adler kommt er heran und fliegt, und breitet 
seine Fittige über Bosra, und den Helden Edoms ist zu 
Muthe an selbigem Tage, wie das Herz eines Weibes in 
Kindesnöthen.“ 

Da nun Jer. 48, 41 unbegreiflich wird, wenn @erijjöth 
eine der gewöhnlichen Städte Moabs war, gegen den beharr- 
lichen Sprachgebrauch aber die Auskunft der,LXX, Ewalds 
u. A. ist: das קרירת‎ sei. hier nicht wie sonst überall, nämlich 
ve 24 und Am. 2, 2, Jos. 15, 25 ein Nom. pr., sondern „die 
Städte“ zu übersetzen — indem nirgends sonst von mp oder 
einem gleichstammigen Wort ein Plural erscheint für das 
beharrlich gebrauchte ערים‎ — so ist alle Wahrscheinlichkeit 
dafür, dass @erijjöth eine Hauptstadt, und mit dem bei Je- 
remia vermissten Ar Moab identisch war. 

Zur Gewissheit wird dies, wenn man die Construction 
der Weissagung bei Amos 1,2 — 2,5 ins Auge fasst. 
Als Einleitung zu den Strafverkündigungen über die Bewoh- 
ner Samariens zeigt sich da eine Reihe von Feuerdrohungen 
über die zunächst benachbarten Länder und ihre Hauptstädte. 
Aus dieser Schilderung der Gerichte und der Verschuldungen 
die sie herbeiführen und der Folgen jener Strafsendungen 
hebe ich die sieben parallelen Sätze hervor, in denen sich 
das Urtheil zusammenfassen lässt: 

Jahve sendet Feuer in das Haus Hasaels, welches die 
Paläste Benhadads verzehrt; er zerbricht die Riegel von 
Damascus, und das Volk Syriens soll auswandern; 

Feuer in die Mauern Gazas, das seine Paläste verzehrt, 
ausgerottet werden die Bewohner von Asdod, Askalon 
und Ekron, und umkommen soll der Ueberrest der Phi- 
lister; 5 ַ( 

Feuer verzehrt die Paläste von Tyrus... wegen Tyrus 
gehäufter Missethat; 

Feuer frisst die Paläste von Bosra in Theman, wegen 
Edoms Vergehungen ; 

Feuer entzündet Rabba und seine Paläste, wegen der 
Missethaten der Kindor Ammon; / 

Feuer sendet der Herr gegen Moab, das soll die Paläste | 


١ 
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von Qerijjöth verzehren, und es stirbt Moab im Ge- 

tümmel, im, Schlachtenlärm unter dem Schall der Posau- 

nen (c. 2, 2); 

Feuer sendet er wegen Judas gehäufter Missethat gegen 

Juda, das soll die Paläste Jerusalems verzehren, 

Nach der Stellung, die hier @erijjöth zu Moab einnimmt, 
und nach dem Verhältniss zu den übrigen genannten Städten 
muss man den Schluss ziehen: so gewiss zu Amos Zeit Da- 
mask die Hauptstadt von Syrien (dem Reiche Hasaels und 
Benhadads) war, Gaza vom Philisterlande, Tyrus von Phöni- 
cien, Bosra von Edom (wie Jes. 34, 6. 63, 1. Jer. 49, 13. 22), 
Rabba von Ammon und Jerusalem von Juda, so gewiss war 
in derselben Zeit Qerijjöth die Hauptstadt von Moab. 
Da aber Ar Moab bis gegen die Zeit des Eusebius hin, wie 
oben gezeigt, nicht aufgehört hat, diese Hauptstadt zu sein, 
auch nahezu gleichzeitig mit Amos, nämlich von Jesaia, als 
solche genannt wird, so entsteht von selbst die Folgerung, 
Qerijjöth war zur Zeit dieser Propheten ein Synonym von 
Ar Moab, wozu es sich um so mehr eignete, da die Haupt- 
stadt einfach ער‎ Stadt hiess עיר מואב)‎ Num. 22, 36) oder die 
Stadt im, in Mitte des Flussthals (Deut. 2, 36. Jos. 13, 16) 
und קריות‎ , wenn auch nicht in der hebräischen Schriftsprache, 
‘so doch im Munde des Volkes oder in moabitischer Mundart 
dasselbe nur im Plural aussagen mochte. 

Der Plural braucht nicht der Plural der Grösse gewesen 
zu sein, er kann sich darauf beziehen dass Ar aus zwei oder 
mehreren grossen Stadttheilen bestand. Dafür lassen sich 
auch aus dem A. T. selbst hinlängliche Andeutungen gewin- 
nen, wenn man sich nur von dem weitverbreiteten neueren 
Vorurtheil losgemacht hat, dass Ar gelegen habe, wo die 
heutige Ruinenstelle mit dem Namen Rabba vorhanden ist. 
Auf der von Kiepert „nach Robinson“ entworfenen von Ritter 
1849 herausgegebenen Karte von Palästina findet man für 
Rabba in der Mitte zwischen dem Arnon und Kerek als alte 
Namen angegeben ARMOAB. RABBATH MOAB. AREOPO- 
LIS, Richtig sind davon nur die, aber jüngeren, beiden 
letzten Namen, die Rabba in christlicher Zeit wirklich geführt 
hat, aber grundfalsch ist die Benennung mit Ar Moab. Ver- 
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ursacht mag der Irrthum durch Winers RW sein (2. Auflage 
1833) wo unter Ar und Ar Moab als Synonym davon auch 
27 angegeben ist (ohne Beleg aus dem A. T., der auch 
nicht beizubringen war), um: daran das Rabathmoma d. 1. 
Rabbath Moab des Steph. Byz. anzuschliessen. Gesenius im 
thes. (1840) p. 1005 wehrt zwar den letzteren Irrthum ab 
mit der Bemerkung, dass weder רבת מואב‎ noch man als 
moabitische Stadt im A. T. vorkomme, lässt aber doch auch 
die Lage des alten Ar mit der Lage des heutigen Orts Rabba 
identificiren. Der Grund des Irrthums ist, dass man das Areo- 
polis für das alte Ar, woraus es nach Hieronymus gräeisirt 
ist, nicht schied von dem für die jüngere Hauptstadt Rabba 
seit Eusebius gebrauchten Areopolis. 

Ein dieker Irrthum ist und bleibt aber die Vermengung 
der Lage des alten Ar mit der des jüngeren Rabba in Moab. 
Denn die alte Hauptstadt Ar lag an der Grenze des Landes 
Deut. 2, 18 n. o., an der Arnongrenze und zwar auf dem 
Endpunct der Grenze Num. 22, 36, dagegen Rabba befindet 
sich rein in der Mitte des Landes, von allen Grenzen weit 
entfernt; wie Aroer am Rande des Flussthales des Arnon so 
lag Ar in der Mitte des (dieses) Flussthals (Deut. 2, 36. Jos. 
13, 16 vgl. mit Num. 21, 15), dagegen die Ruinen 
von Rabba liegen über 6!/, Stunde südlich vom 
Arnon entfernt, wie die Summation der Reisezeiten bei 
Burckhardt 2,688 -- 640 ergiebt, und es ist weit und breit kein 
Wady dabei. | 

Mit der bisher gewonnenen Bestimmung, dass das alte 
Ar Moab in der Fläche des Arnonthales lag, ist indessen 
sein Umfang nicht erschöpft, denn nach der streng rythmisch 
gegliederten, aus einem alten Spruchlied herrührenden Stelle 
Num. 21, 28 „denn Feuer gieng aus von Hesbon, Flamme 
von der Stadt des Sihon,. es verzehrte Ar-Moab, die Bürger 
der Höhen des Arnon“ war ein Haupttheil der Stadt Ar, 
wahrscheinlich mit seiner festen Burg, auf dem aus dem 
Arnon aufsteigenden Berg gelegen, so dass es sich hier 
ähnlich verhielt, wie in Rabba der Hauptstadt von Ammon, 
in welcher ein Wasserstadt von der die Burg umgebenden 
unterschieden wird. Nimmt man nun die Angabe Jos. 13, 16 


zur biblischen Geographie. 335 


streng, wonach die Stadt (vorzugsweise) in Mitte des Fluss- 
thales lag, so lässt sich wohl denken, 0888 der Arnonfluss 
die untere Stadt in zwei Theile schied, so dass hiermit drei 
Stadttheile gewonnen werden. Inzwischen bleibe dies als Ver- 
muthung dahingestellt; auch ohne diese topographische Recht- 
fertigung bleibt das oben aus Jeremia 48 und Amos 2 ge- 
wonnene Ergebniss in Geltung, dass @erijjöth ein anderer 
Name war für Ar Moab. 

Nur anhangsweise sei zur Bestimmung der Lage von 
Ar noch beigebracht, dass es unthunlich ist, es mit Burckhardt 
2, 636 bei den Ruinen des kleinen Kastells Mehatet el Hadsch 
(Pilgerstation) an dem Wege der von Aroer oder von Dibon 
her gerade südlich durch das Arnonthal geht, zu suchen, 
denn in diesem Schlund, eingeengt von zwei hohen fast senk- 
recht aufsteigenden Felsenwänden, die keine Strassen, nur 
gefährliche Fusspfade zulassen, wohl aber eine unerträgliche 
Hitze festhalten, konnte keine Hauptstadt mit Palästen liegen. 
Auch ist dieser Ort ungefähr die Mitte des gerade von Ost 
nach West laufenden, die Nordgrenze von Moab bildenden 
Arnon (W. Modscheb), während nach Num. 22, 36 Ar am 
Ende der (Arnon)grenze lag. Denn die Worte אל עיר‎ 
מואב אשר על גבול ארנון אשר בקצה הגבול‎ können nur über- 
‚setzt werden, wie de Wette gethan hat, „bis an (oder gegen) 
die Stadt Moabs an der Grenze des Arnon, an der äussersten 
Grenze“ oder am Ende der Grenze, sc. die der Arnon bildet, 
und unstatthaft ist es, das zweite אשר‎ auf den Arnon zu 
beziehen (Luther, Bunsen), denn dieser bildet einfach die 
Grenze, nicht aber eine äusserste (wozu kein Gegensatz einer 
weiter einwärts vorhanden wäre). Ist aber nur die erstge- 
nannte Uebersetzung frei von Sinnlosigkeit oder Pleonasmus, 
so geht daraus etwas Wichtiges über die Lage von Ar her- 
vor. Das Ende der Arnongrenze, an welcher es lag, kann 
natürlich nicht das Westende des Arnon gewesen sein am 
todten Meer, sondern nur das Östende nach der Wüste zu, 
wo der Arnon verstärkt wird durch den Zufluss mehrerer 
kleinerer Bäche, welcher Erguss der Bäche nach Num. 21,15 
unfern von Ar war. Man hat dies daher bei dem Zusam- 
menfluss des W. Ledschün, der von Nordosten herkommt, 
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mit dem W. Modscheb gesucht, wo ein grüner Weidegrund 
vorhanden ist, in dessen Mitte sich ein Hügel mit einigen 
Ruinen erhebt. Dies könnte wohl nur der Anfang des im 
Arnonthale gelegenen Stadttheils gewesen sen. Nach Num. 
21, 28 aber haben wir, wie oben entwickelt ist, einen andern 
Theil der Stadt, der die an der Nordgrenze nöthige Festung 
enthalten, und wohl besonders ummauert sein musste, „auf 
den Höhen des Arnon“ zu suchen. Wenn nun die zweite 
von Seetzen entworfene, von Gaulonitis bis Moab sich er- 
streckende Karte (Seetzen Reisen Bd. 4 Taf. 11( hier zuver- 
lässig ist, so bietet sich für die Bergstadt Ar die mit bedeu- 
tenden Resten von Stadtmauern umgebene Ruinenstelle auf 
der nicht weit von jenem Zusammenfluss nach Südosten zu 
auf der östlichen Bergwand des hier nach Süden zu sich win- 
denden Arnon, eine Ruinenstelle, wofür Seetzen den Namen 
Umm el Örszäsz giebt. Die Angabe der Beduinen, dass sie 
eine halbe Tagereise südöstlich von Dibän liege (Seetzen 2, 
352) stimmt zu dieser Annahme, nicht aber zu der Lage auf 
der Kiepert’schen Karte. Der Name wird von Seetzen a.a.0. 
richtig durch Fundort, eigentlich Mutter des Bleies (رصاص)‎ 
erklärt, indem die Stadtmauer aus grossen schwarzen Quader- 
steinen bestehe, welche statt des Mörtels dünne Lagen von 
Blei zwischen sich hätten, was auf einen ausserordentlichen 
Wohlstand des Erbauers hinweise. Hier ist eine alte Königs- 
stadt deutlich indicirt. „Die Ruinen bestehen (Kruse zu 
Seetzen 4, 385) in einem zerfallenen Kastell, Thurm, Cister- 
nen und in rechtwinklich sich durchkreuzenden Strassenanla- 
gen.“ Man würde daher auch die Strassenstadt, Qirjath 
Hüsöth Num. 22, 29, deren Einerleiheit mit @erijjöth be- 
reits Knobel zu Num. 22 wahrscheinlich fand, als ein Syno- 
nym von Ar betrachten und hier suchen dürfen, wenn 
Seetzens Ansetzung jener Ruinenstelle am oberen Arnon, die 
er selbst nicht ohne Zweifel vortrug!), da er nicht selbst 
seine Reise dahin erstrecken konnte, sich durch künftige 
den Ort selbst besuchende Reisende bestätigen sollte. 


1) Gar nicht am obern Arnon sondern am obern Zerka Main wird 
Um Örszäsz von anderen Reisenden gesetzt, Ritter XV, 1159 — 65, 
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Immerhin bleibt aber so viel sicher, dass Ar, womit 
Qerijjöth identisch ist, wegen Num. 22, 36 am oberen Arnon 
zu suchen ist, und zwar wie oben erörtert ist, theils als 
Bergstadt theils als Stadt im Flussthale. 

Wir wenden uns nun zur Bestimmung der Lage von 
Qirjatajim, die durch irrige Meinungen über @erijjöth ge- 
wöhnlich verschoben worden ist. 


3. Qirjathajim in Moab. 


Es gab eine gleichnamige Stadt auch im St. Naphthali, 
hier handelt es sich um das @irjathajim im Stamm Ruben, 
welches vor der Gebietsvertheilung den.Emitern, den Urbe- 
wohnern Moabs (Gen. 14, 5. Deut. 2, 10) gehörte, und zur 
Zeit Jeremias und Ezechiels wieder eine Stadt Moabs war, 
natürlich nördlich vom Arnon gelegen, denn dieser Fluss bil- 
dete ehedem die Grenze des Stammes Ruben gegen Moab 
hin. 

Betrachten wir nun die biblischen Stellen, in denen es 
erwähnt wird, so ist aus Gen. 14, 5 nur zu entnehmen, dass 
es dabei eine Ebene gab, weit genug für eine grosse Schlacht. 
Mehr würde aus den Stellen zu entnehmen sein, wo es bei 
Aufführung rubenitischer später moabitischer Orte vorkommt, 
wenn, was meist nicht der Fall ist, geographische Folge 
beobachtet wäre. Einmal Ezech. 25, 9 steht es neben Baal 
Meon in der Folge: „Bethhajeschimöth, Baal Meon und 
bis Qirjathaim,“ und dies ist in den übrigen Stellen, wo es 
mit genannt ist, nur durch einen Ort Num. 32, 37. Jer. 48, 
23. oder durch wenige Orte Jos. 3, 12-19 davon getrennt. 
Nach der Stadt Nebo (1°/, deutsche Meile von Hesbon nach 
dem Onomasticon) und vor Hesbon wird es Jer. 48, 1 auf- 
geführt, von welcher letzteren grossen Stadt es auch nach 
Num. 32, 37 nicht viel weiter als Nebo entfernt gedacht wer- 
den kann. 

Nach dem allen kann die älteste Nachweisung des Qirja- 
thajim, die von Eusebius, nicht mit Recht beanstandet werden. 
Er setzt es nämlich (die römischen Milien in deutsche Meilen 
umgeschrieben) 2 Meilen von Medeba, welches 1'/, Stunden 

Merx, Archiv. 1. Heft, 23 


- 


338 Dietrich Beiträge 


südlich von Hesbon liegt (Seetzen 1, 407, Burckh. 2, 625) 
während Nebo, zur Zeit des Önomasticon noch vorhanden, wie 
gesagt 1°/, Meilen, und Baal Meon (Beelmeüs) 1%, Meilen 
von Hesbon 0 war. 

Die Worte des Eusebius sind (nach der Ausgabe des 
Onomast. von Larsow und Parthey) Kaoaayıelu ) 000. Lei- 
densis besser Kagıadaslu) 90216 ל[‎ wWroddunoar امن أن‎ 
Povßiv. 00 viv Eoriv Om Xoworievov om 1009: Mnda- 
Bav, سرامم‎ vg Aoaßtag, Aeyoutvrv Kagıdda (nach Hiero- 
nymus’ Uebers. herzustellen Asyou&vn KagıdIe) ao “ع‎ on- 
usiov ج77‎ Mndapßov ونم‎ Övouag Erei rov Bagıv. Hierony- 
mus hat nämlich übersetzt: Cariathaim civitas quam 
exstruxerunt fili Ruben. Nunc autem est vicus Christianis 
omnibus )1. omnis 047 Eus.) florens, iuxta Medaban urbem 
Arabiae, et appellatur Corojatha, in decimo milliario supra- 
dietae urbis, contra occidentalem plagam, vicinus eius loci qui 
appellatur Baare. 

Ueber dieses Baare (oder Baara), dem das Qirjathaiim 
nahe gesetzt wird, erfährt man unter dem Artikel Beelmeon 
im ÖOnomasticon folgendes nähere: Beelmeon trans Jorda- 
nem, quam aedificarunt fili Ruben. Est autem vicus usque 
nune grandis iuxta Baara in Arabia, ubi aquas calidas 
sponte humus offert, cognomento Beelmaus, distans ab Esbüs 
(Hesbön) millibus 9, unde et Elisaeus propheta fuit. — Auch 
Josephus B. .ل‎ VII, 3 nennt einen Ort 200004 (d. h. בערה‎ 
Brand) im Thale (des Zerka Main) nördlich von Machaerus 
(jetzt Makaur) und Seetzen hat (2, 336) die zwei Stunden 
vom todten Meer im Wady Zerka Main entfernten heissen 
Quellen ausführlich beschrieben, sie sind identisch mit dem 
alten Callirrhoe bei Machaerus. 

Nimmt man nun die Seetzensche Karte vor sich, so An 
det sich eine Ruinenstelle Körriat (Burckhardt Kertyät) 
wenig südlich von Makaur (Machaerus) und von Baara im 
Wady Zerka Main, noch auf dem Rücken des Attärüs, und 
südwestlich von Medeba. Die Entfernung von der letzten 
Stadt lässt sich aus Seetzens’ Nachrichten (2, 342) nicht ' 
ersehen, aber aus Burckhardts Bericht (2, 625 f. 636) lässt 
sich abnehmen, dass sein Kereyät etwa 31, —4 Stunden 
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Wegs von Medeba (jetzt Madeba) 01064 . Da nun das 
Kariatha des Eusebius 10 Milien (4 Stunden Wegs) von 
Madeba geschätzt wird, so kann kein Zweifel sein, dass sich 
sein 00/0006 in dem heutigen Kereyät erhalten hat und 
Qirjathajim entspricht, denn sowohl die Entfernung als auch 
der Name, beides stimmt so völlig als möglich überein. Die 
eigenthümliche Aussprache des Hieronymus Corojatha ent- 


hält den abgekürzten Dual der Nebenform arab. Ka , ehal- 


däisch קוריא‎ neben dem &,,5, wovon das Carjatha des Euse- 
bius der verkürzte Dual ist. 

Denn es ist gar nicht selten dass in Ortsnamen die he- 
bräische Dualendung des msc. auf —aim abgekürzt wird zu 
ai (für Choronajim, und ÖOronajim hat 108. Ant. XIV, 1. 4 
'Ooove«, für Diblatajim, Deblatajim hat Hieronymus Onomast. 
Deblatai) und weiter zu blossem a: für אדורים‎ 2Chron. 11, 9 
hat Josephus Adora, für Ephraim im Stamm Issachar giebt 
Hieronymus Affarea. Dem entsprechend wird die Dualendung 
der Feminina von —thaim zu —tha verkürzt; wie Hieronymus 
für Aditaim das hebräische עדיתים‎ Jos. 15, 36, ein Aditha 
bei Diospolis beigebracht hat (Onomast. .م‎ 15), so verhält 
sich zum alten Kogıadelu auch das KegıdIa des Eusebius. 

Ziemlich allgemein aber betrachtet man die Angabe des 
Eusebius als 616 irrthümliche, nicht nur weil man glaubt, 
dass Kereyat (Körriat) bereits von @erijjöth in Beschlag ge- 
nommen sei (die Unmöglichkeit davon ist oben unter @erij- 
jöth N. 2 gezeigt), sondern auch weil @Qirjathaim nördlicher, 
in el Teim, (am Nordufer des W. Zerka Maein oder Main) 
gesucht werden müsse. So sagt Ritter (XV, 1186) „Aber 
ein offenbarer Irrthum ist es bei Hieronymus, dass er jenes 
Kirioth (gemeint ist @erijjöth), welches im Süden des W. 
Serka Maein liegt (el Körriät) mit diesem Kirjathaim identifi- 
ciert, das im Norden desselben Flusses liegt.“ 


1) Von Madeba brauchte Burckhardt bis zu seinem Nachtlager mit 
einem kleinen Umweg 2!/, Stunde. Von da bis zum Wady Zerka Main 
1 Stunde, jenseits des Wady erhob sich der Berg Hüma, von dessen 
Höhe der Attarus !/, Stunde zur Rechten lag, nur ein wenig südlicher 


Kereyät. 
23° 


חי 
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Von der angeblichen Identification sind Eusebius und 
Hieronymus vollkommen frei, indem sie 1001008 (Kirioth, 
Qerijjöth), welches sie gar nicht nachweisen wollen, reinlich 
scheiden von Kagıadasiu, was sie in 11001039 6, Corojatha, 
(dem heutigen Kereyät, Körriat) erkennen. Nirgends aber 
finde ich einen Grund angegeben, weshalb, den Andeutungen 
des Alterthums selbst zufolge, @irjathajim müsste nördlich 
vom Wady Zerka Maein gelegen haben. Wenn man etwa 
wegen Num. 32, 37 fordert, dass es im Umkreis von Hesbon 
.gelegen haben müsse, so ist zu erwidern, dass dieser gross 
gedacht worden sein kann, da die südlichsten dem Stamme 
Gad (innerhalb Rubens) zugewiesenen Städte ebenfalls ziem- 
lich zerstreut und zum Theil durch Wadys getrennt lagen, 
wie in den zu Dibon gehörigen Städten Num. 32, 34 auch 
Ataröth erscheint, dessen Ruinen auf dem Berge Attärüs 
nachgewiesen sind, getrennt von Dibon durch den Wady Wal. 


Der Hauptgrund, weshalb man Eusebius und Hieronymus 
des Irrthums bezüchtigte, mag die verbreitete Meinung sein, 
dass Kirjathaim an sich, wegen theilweiser Namensähnlichkeit 


in dem nördlich vom Wady Maein gelegenen Teim zu suchen. 


sei, 1 Stunde westlich von Madeba. Burckhardt, der das 
grösste Vertrauen geniesst, hatte dies 2, 626 als Vermuthung 
ausgesprochen, und Gesenius zu B. 2, 1063 hatte es unter- 
stützt, obwohl Eusebius und Hieronymus den Ort 10 römische 
Meilen (2 deutsche Meilen) von Medeba setzen, da „die Mei- 
lenzahl bei Eusebius selten zuverlässig“ sei, was ein reiner 
Machtspruch der Verlegenheit ist. Es ist beachtenswerth, dass 
Gesenius selbst diese 1824 als möglich erklärte Vermuthung 
im Thesaurus von 1840 nicht wiederholt hat. 


Was war denn aber nun für Burckhardt der Grund für 
die gedachte Annahme? Ritter (XV, 582) zweifelt nicht 
zu bemerken: „Burckhardt, der später 4, Stunde im West 
von Madeba die Ruinen von el-Teym mit einem grossen 
Wasserbehälter kennen lernte, hielt diesen Namen für die 
Endsilbe thaim (Seetzen nannte jenen nördlicheren Ort 
Tueme) welche noch heute die Lage der antiken Kiria- 
thaima bezeichne.“ 
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Burckhardt, der sich selbst keine Kenntniss des Hebräi- 
schen beilegte, wäre es zu verzeihen gewesen, wenn er Kirja- 
thaim für ein Compositum gehalten hätte. Und wenn er 
auch wusste, dass das letzte eine grammatische Endung ist, 
so bleibt es immer ein edler Grund, wonach in dem arabi- 
schen Teim ebensogut auch Dibla-thaim und anders ähnlich 
endigende stecken könnte. Wunderbar ist nur, dass man 
immer noch an Kirjatajim == Teim festhält, da sich doch 
herausgestellt hat, dass der Ruinenort auch 64 - Tu&me heisst 
(so Seetzen 1, 408), welche Namensform nach Seetzen’s Schrei- 
bung z. B. Bszera,für Robinsons Buszeira (Dimin. von Bosra ( 
Szueme 2, 324 für Robinsons Suweimeh, zurückzuführen ist 
auf ein צַפְב4א‎ ein feminales Diminutiv. zu dem Stammwort 
Teim, dessen Selbständigkeit wenigstens dadurch gesichert 
wird, dass die heutigen Araber so vielen Namen alter Orte, 
die sie für klein gewordene ansehen, die Diminutivform ge- 


. . . . 62 
reben haben. Es giebt auch im arabischen ein 5. welches 
5 ב‎ 7-20 


Knecht bedeutet und der Name eines arabischen Stammes ist. 
Was aber auch immer die Bedeutung der Ortsnamen Teim 
und Tueme gewesen sein mag, so viel ist gewiss, dass sie 
mit קריתים‎ nicht das mindeste zu schaffen haben können. 


Das besonnene Verfahren bei Nachweisungen ist einzig 
diess dass man Wurzelübereinstimmungen zwischen neueren 
Namen mit den alten aufsucht. Hierin stimmt das hebräische 
Qirjathajim (Doppelstadt) nur mit dem heutigen Qerejät 
(Städte), und zwar so völlig dass die Identität beider, wenn 
die hebräischen Texte es nicht verbieten, ganz abgesehen von 
der Uebereinstimmung des Eusebius, gefordert werden müsste. 
Hier ist Haupt und Leib identisch, bei der vorigen Identifi- 
cation nur der Schwanz. Das einzige sichere Merkmal aus 
den Texten ist dies, dass eine grosse Ebene bei Qerejät war, 
Gen. 14, 5. Eine solche erstreckt sich nun von Querejät ge- 
rade östlich, die Ebene zwischen Wady Zerka Maein und 
Wady Wal, aber auch südöstlich, zwischen dem Wal und 
Mudscheb, elkura genannt, und von Seetzen 2, 632 be- 
schrieben, 
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Richtig ist daher das hebräische Qirjathajim auf der nach 
Robinson von Kiepert gefertigten Karte zu Kurrijät (Kerejät), 
südlich von Ataroth angesetzt. 


4. Eglat schelischijja. 


Es ist nichts neues, diesen nur 108. 15,5 und .ول‎ 48, 34 
gebrauchten Ausdruck für den Namen eines Orts in Moab zu 
erklären, es ist dies schon geschehen von Rosenmüller, Mau- 
rer, Ewald, Knobel, Drechsler m ihren Commentaren zu Je- 
88188 und von Graf zu Jeremia. Auch ist inzwischen nichts 
. Neues von Nachrichten über Moab aufgetaucht, wodurch es 
möglich würde, einen solchen Ort in Moab jetzt noch nach- 
zuweisen. Indessen da der neueste Commentator des 188818, 
Delitzsch, zur appellativen Deutung des Ausdrucks, wie sie 
ähnlich nach den alten Versionen Gesenius befolgte, zurück- 
gekehrt ist, etwa weil er die geographische Deutung, die er 
als nicht nöthig bezeichnet, zu wenig begründet fand, so 
möge er meinen Widerspruch verzeihen, wenn ich, obwohl 
ich schon zweimal den betreffenden Artikel in Gesenius HWB 
nicht geändert habe, nun die Aenderung mir vorbehalte und 
die geographische Fassung des Ausdrucks zu vertheidigen 
suche. 

Diese scheint mir dadurch gefordert, dass jede der bei- 
den bisher vorgetragenen appellativen Erklärungen (Kuh des 
dritten Jahres, und Kuh des dritten, geringsten, Ranges) 
abgesehen von den sprachlichen Härten, ihrem ironischen In- 
halt nach, mag man ihn wie früher, als Apposition zu Moab 
nehmen, oder wie jetzt vorgezogen ‚wird, zu Soar, in den 
lyrisch elegischen Ton des innig, mit den bedrohten Lande 
mitempfindenden Propheten nicht stimmt, ferner dass über- 
haupt ein appositioneller Zusatz zu einer Ortschaft, die nur 
als Ziel genannt ist, bis zu dem die Flucht oder die Klage 
der Moabiter reicht, vollkommen unmotivirt ist, und endlich 
weil keinerlei appellative Erklärung auf Jer. 48, 34 anwend- 
bar ist, wo die Alexandriner, die Jes. 15, 5 mit der drei- 
jährigen Kuh bei der Hand waren, rathlos die hebräischen 
Klänge herübernehmen, statt zu übersetzen. Jeremia verfährt 


- 
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allerdings c. 48 wie auch sonst bei Benutzung älterer Quel- 
len, sehr frei mit der Verwendung von Jes. 15 und 16, aber, 
so viel bis jetzt zu erkennen gewesen ist, nirgends so, dass 
er etwas Sinnloses daraus geschaffen hätte, oder dass man 
an seinem Verständniss des Althebräischen zweifeln müsste. 
Zur leichteren Uebersicht über die Sachlage stehe hier das 
sich entsprechende neben einander. 
Jeremia 48, 34 hat: 
חֶשבון עד وؤووم‎ nprrm 1 (Jer.) 
bp am עד יחץ‎ 2 
. mw מצער עד חרנים עגלת‎ 8 
mm בִּי מִי כְמְרִים כמשפות‎ 4 
aus 108. 15, 4: 
. say) ותזעק חְשָבון‎ 1 )168.( 
נשמע קולם‎ ym עד‎ 2 
aus 108. 15, 5: 
עַד צער עגלת שלישיה‎ ma pet למואב‎ 2b 3a 
اودر‎ Mau ופי ההך חרנים זעקת‎ 
und aus Jes. 15, 6: 
; ده מי נמרים משמות יהיו‎ 4 
Hier ist freilich manches von Jeremia zusammengezogen 
und die Stellung der Ortsnamen im zweiten Hemistich ver- 
ändert, er liess eben die Schilderung der Flucht und deren 
Richtung fallen und beschränkte sich auf die Schilderung der 
weithin in den moabitischen Städten zu hörenden Wehklage, 
und dafür empfiehlt es sich auch durch den Parallelismus, das 
Eglat schelischija als Ortsnamen zu nehmen, dann sind in 
‚beiden Gliedern drei Städte genannt, der erste jedesmal als 
Ausgangspunkt des Klaggeschreis, die beiden anderen als 
Punkte, bis wie weit es gehört wird. Man hat daher zu 
übersetzen: „vom Geschrei Hesbons lassen sie bis 1310810 , bis 
Jahas ihre Stimme ertönen, von 08% bis Horonaim, (bis) 
Eglat schelischija.“ Die Präposition konnte aus den vorher- 
gegangenen Gliedern ergänzt werden wie .قعل‎ 15, 5 und 8. 
Aus der Stellung des Eglath nach Horonaim, welches am 
südlichen Abhang des moabitischen Gebirges (Jer. 48, 5) zu 
suchen ist, würde nicht zu folgern sein, dass Eglath sch. 
höher hinauf im Gebirge gelegen habe, da nach dem oben 


344 Dietrich Beiträge 


Bemerkten der zuletzt genannte Ort in einer andern Richtung 
von Soar aus abliegen konnte, es wird eben nicht die Rich- 
tung von Fliehenden, sondern das Austönen der Wehklage 
beschrieben, was nach mehreren Seiten hin von einem Punkte 
aus aufgefasst werden konnte. Aus Jes. 15, 5 aber geht 
hervor, dass Eglath wie Soar ein südlicher Grenzort des 
moabitischen Gebiets war, wenn man doch zu übersetzen hat 
„Mein Herz schreit um Moab, seine Flüchtlinge (gehn) bis 
Soar, (bis) Eglath schelischijja, denn den Stieg von Luchith, 
mit Weinen besteigt man ihn, denn den Weg von Horonaim 
entlang erheben sie Unglücksgeschrei.“ 

Zu dieser, einzig naturgemässen Annahme eines Orts- 
namens Eglat schelischija, zu übersetzen drittes Eglat, oder 
da bei Propheten so oft der Artikel fehlt, das dritte Eglat, 
bedarf es nur der Annahme dass der Hauptname لاذه‎ lautete, 
mit der a Femininform, wie in Basegath Jos. 15, 39 Gi- 
beath Jos. 28 Daberath, Helgath, Hammath, Libnath 
Jos. 19, 26, re ו‎ Qattath, Qirjath 7 18,28, 
Raggath Jos. 19, 35 u. a. 

Um aber den zum Namen gehörigen Zusatz „das dritte“ 
wahrscheinlich zu machen, ist die Voraussetzung nöthig, dass 
es nicht weit von einander drei Dörfer des gleichen Namens 
Eglat gab, die als das erste, zweite und dritte von einander 
unterschieden wurden, und diese Voraussetzung lässt sich 
wenigstens durch genügende Analogie unterstützen. 

Man braucht gar nicht bloss an die ähnliche Erscheinung 
dreier gleichnamiger Orte in Deutschland zu erinnern, wie 
die drei Gleichen in Thüringen, deren Einzelnamen jetzt 
andere sind, oder die drei Sinn bei Schwarzenfels, und so - 
manche andre, die durch Ober-, Mittel- und Unter- geschie- 
den werden, worunter auch Zusammenfassungen vorkommen, 
wie der Fall ist beim Dorf Dreihausen, 1'/, Meile östlich von 
Marburg, welches sich in Ober-, Mittel- und Unterhausen 
scheidet. Die Zählung der Theile zeigt sich zwar nicht hier, 
aber gerade im Orient. 

Auch im Orient und zwar eben im Ostjordanland führen 
öfter zwei, drei Orte nebeneinander denselben Namen, und 
werden durch Zusätze von einander unterschieden, wie das 


ל 2 4 2 
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kleinere und grössere Robinson 3, 906. 924 das obere und 
das untere 3, 873. 875. 884 —- und selbst durch Zahlwörter. 

Die völligste Analogie zwar, das von Eli Smith zu Ro- 
binson 3, 924 angeführte und von ihm „Kufeirat das dritte‘ 
übersetzte الكفيرات كلاق‎ ist nicht zu gebrauchen, da, wie 
bereits Fleischer zu Seetzen 4, 224 berichtigt hat, zu über- 
setzen ist „el Kufeirät, drei an der Zahl,“ nämlich als Mehr- 
zahl von el Kufeir. Nur das Vorhandensein dreier gleich- 
namiger Orte in Moab bleibt hier stehen. Seetzen berichtet 
darüber I, 407: „Nach einer Stunde auf dieser Ebene (von 
Hesbän) kamen wir an 3 verwüstete Oerter, welche dicht 
nebeneinander liegen, und zwar auf einer felsigten kleinen 


Anhöhe, und alle el- Kpher . ( Pet ) heissen, eine 4, Stunde 


weiter erreichten wir die Ruinen von Madaba.“ Burckhardt 
nannte 2, 625 das Ganze eine verfallene Stadt الكفيرات‎ el 
Kefeyrät. 


Allein es bleiben mehrere gleichnamige Ortsnamen, von 
denen der eine sicher durch den Zusatz „das zweite“ un- 
terschieden ist. So in dem genannten Verzeichniss von Eli 
Smith bei en- Nugeia, wo der arabische Name im Zusatz die 
Form des Ordinale trägt: النقيع الثنانى‎ Robinson 3, 903, fer- 
ner bei Zibire היל בא‎ eb. 3, 909, und dann bei Um Quseir 
التانيخ‎ rad | eb. 3, 923. 

Auch unter den hebräischen Ortsnamen gab es gleich- 
lautende, die gelegentlich durch einen Zusatz unterschieden 
werden. Zwar der Zusatz: „die Leute des anderen Nebo“ 
אחר‎ 72) Neh. 7, 33 stellt das jüdische Nebo dem rubenitischen 
gegenüber. Aber nicht weit von einander lagen die beiden 
 Beth-horon, die näher durch das obere und das untere be- 
zeichnet werden. Da sich no: Hügel so gut wie גבעה‎ zu 
einem Ortsnamen eignete, so ist es am einfachsten, das wenn 
auch asyndetisch nach einer Reihe von Städten Manasse’s fol- 
gende שַכְשת הנפת‎ Jos. 17, 11 „die drei Nepheth“ zu über- 
setzen und als Name einer Stadt zu betrachten, unthunlich 
ist es wenigstens es als Apposition zu den gerade zuletzt 
genannten drei Städten zu nehmen, die nichts gemeinsames 
haben, und von denen Megiddo sicher in der Ebene lag. 
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Auf dieselbe Art erklärt sich im Stamme Juda das Vor- 
kommen mehrerer Orte Namens Gedera. Nach Jos. 15, 36 
lagen in der Niederung von Juda .הַגְּדְרֶת וּגְדְרתָיֶם‎ Dass die- 
ses Gedera und Doppelgedera, in Folge wahrscheinlich nahen 
Zusammenliegens, für Einen, aus 3 Gedera bestehenden Ort 
gerechnet wurde, ergiebt 6 daraus, dass die ebenfalls v. 6 
für diese Städte (von Eschtaol an) in der Niederung ange- 
gebene Gesammtzahl vierzehn nur durch die gedachte Zusam- 
menfassung herauskommt, dieselben einzeln gezählt, würde 
die Summe fünfzehn sen. — Eine Toıxwuieg, jetzt Ter- 
kumia, erwähnt Robinson 3, 865 „zwischen den Bergen und 
der Ebene von Gaza,“ ob sie in der Niederung Judas lag, 
ist nicht ersichtlich. — Genug es giebt in Kanaan wie in 
Moab gleichnamige, zu einem Ganzen zusammengefasste Ort- 
schaften, und die Benennung einer einzelnen davon mit einer 
Ordinalzahl ist durch die oben beigebrachten drei arabischen 
Beispiele gesichert, so dass das auflallende „dritte Eglat“ 
wenigstens erklärlich und annehmlich wird. 


Schliesslich versuche ich noch 6 Nachweisung einer 
ebenfalls im Ostjordanland gelegenen nicht ganz unwichtigen 
Ortschaft 


5. Jogbah oder Jogbeha im St. Gad. 


Es findet sich genannt Num. 32, 35 unter den Städten, 
welche die Kinder Gad bauten; diese waren v. 34 Dibon, 
Ataroth, Aroer, v. 35 Atroth Schophan, Jazer und ִגְבְּהָה‎ 
endlich v. 36 Beth Nimra und Beth Haran. In derselben 
Form mit der von Gesenius für das ä der Ortsrichtung (wie 
ä in (יחץ = יהצה‎ erklärten Endung steht es neben einem 
Nobah Jud. 8, 11 als die Oertlichkeit, wo Gideon die geflohe- 
nen midianitischen Könige Zebah und Salmunna verfolgte und 
schlug. Ob dieses Jogbeha mit dem gaditischen identisch 
war, lassen wir einstweilen dahin gestellt, die Antwort darauf 
ist mit der Frage über das danebengenannte Nobah ver- 
wickelt. 1 

‚Für das gaditische 2» stellt sich unter der nachher zu 
begründeten Annahme einer Verkürzung des alten Namens 
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das heutige El-gebeiha a, welches von Eli Smith zu 


Robinson 3, 922 in dem Verzeichniss von den Ortschaften 
„östlich von es-Salt,* dem alten Ramoth in Gilead, aufge- 
führt wird, und wofür dort nach englischer Orthographie die 
Aussprache el-Jebeiha angegeben ist. Darf man nach eng- 
lischer Aussprache eines solchen e wie das in der ersten Sylbe 
ist, ein 6 ansetzen, so enthält das arabische Wort eine Di- 
minutivform, die in neueren Namen so häufig ist, von einem 
älteren ]4,=- Damit aber darf das hebräische may, man 
verglichen werden, denn das Jod althebräischer Namen wurde 
nicht nur da abgeworfen, wo es bloss Halbvocal hatte, wie 
in Riha aus رتخخحصة‎ sondern auch wo es vollen Vocal hatte 
wie in Qachtän aus Jogtän, und wie-in Zerin aus Jezrin 
statt Jezril .רזרעאכ‎ Man behauptet auch, dass in dem heu- 
tigen Szär und Szir sich der Name der Stadt Jaeser AP 


erhalten habe, wofür man Zir :د‎ aber nicht صم‎ 
, כ‎ A 


4 
würde. Szir liegt wenig südwestlich von Ammän, und dazu 
würde die Lage von Gebeiha — 723) stimmen, da Num. 32, 
35 dies letztere neben Jaeser erwähnt ist. 

Auf der von Kiepert nach Robinsons Untersuchungen 
entworfenen Karte von Palästina ist Djebeiha nordwestlich 
von Ammän verzeichnet auf einem etwas nördlich ausbiegen- 
den Wege nach Fuhais und es-Salt. Damit stimmt Burck- 
hardts „Dschebeyha ,“ nur dass er es mit dem nahezu wie ו[‎ 
gesprochnen r schreibt &su4>. Er beschreibt (2, 618 Mitte 
619 oben) denselben Weg von Ammän nach „Feheis“ als 
einen Weg von 4!/, Stunden, und giebt an, dass er von 
Ammän aus in 1°/, Stunden (zu Pferde) nach Dschebeyha 
gekommen sei, dann nach Meraze, Om Dschuze und Szafut, 
welche Orte auf der genannten Karte ebenso nach Fuhais zu 
folgen unter den Namen el Muräzy, Um Djaudy, Säfüt. 


Unser Gebeiha liegt also. etwa eine Meile nordwestlich 
von Ammän und, da die Entfernung dieser Stadt von Sazalt 
auf 6 Stunden geschätzt wird (Seetzen 1, 397), etwa 2 Mei- 
len südöstlich von Szalt, im alten Gilead. 

Auf diese Lage des 7277 in Gilead passt auch vollkom- 
men seine zweite Erwähnung Jud. 8, 11 wo von dem in der 


- 
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Ebene Esdrelon geschlagenen und jenseits des Jordans flüch- 
tenden Heer der Midianiter unter Sebah und Salmunna die 
Rede ist, welchem Gideon von Succoth aus nachsetzte. Der 
Ort Qargor, wo das moabitische Lager jenseits des Jordans sich 
befand Jud. 8, 10, ist nicht mehr zu bestimmen. Um es zu 
erreichen, zog Gideon, nachdem er auch den 18000 bei 
Pnüel passiert hatte, weiterhin in einer östlichen Richtung 
bergauf, denn es heisst v. 11: „und Gideon zog hinauf den 
Weg der Zeltbewohner, östlich von Nobah und Jogbeha, und 
schlug das Lager, während das Lager sicher war.“ 

Die Midianiter, die in der Ebene von Jesreel geschlagen 
waren und von dieser aus nach Serera )[. Sereda) und Abel 
Mehola bei Beth-scheän fiohen, giengen durch den Jordan, 
wie anzunehmen ist, eben bei Bethscheän, denn wenig süd- 
lich vom htg. Beisan ist eine Furt im Jordan, Burckhardt 8.594, 
wo das Wasser im Sommer nur 3 Fuss tief ist. Auf der 
Östjordanseite wendeten sie sich natürlich südlich, um nach 
ihrer Heimath, den südedomitischen Gegenden und nach dem 
an der Ostseite des älanitischen Meerbusens, dem Sinai ge- 
genüber gelegenen Madian zu gelangen. Ihr Weg führte sie 
also zunächst über den Jabbog (Zerka), dann durch Gilead, 
und über Ammonitis und Moabitis, oder an deren Östgrenze 
über Gebirge und Hochebenen hin. Auch der sie mit 0 
Mann verfolgende Gideon hatte den Jabboq überschritten, 
denn er war von Succoth aus nach Pnüel Jud. 8, 8 gekom- 
men, welches nach Gen. 32, 32 an der Furt des Jabbog lag. 
Er war also in Gilead eingetreten, als er hinter Jogbeha 
eine östliche Richtung nahm. Offenbar hatten sich die Midia- 
niter grösserer Sicherheit wegen nach dem Gebirge hin gezo- 
gen, welches östlich von Ammän und Gebeiha die Richtung 
von Nord nach Süd hat. 

Schwierigkeit macht nur, dass in dieser Gegend Gileads 
kein Nobah nachzuweisen ist, was Jud. 8, 11 neben Jogbeha 
genannt ist. Der Name kommt im A. T. nur noch einmal 
vor, als hebräischer Name der Stadt @enät, die zu Moses 
Zeit ein Nobah einnahm und nach seinem Namen benannte, 
und die im östlichsten Theil des Stammes Manasse lag Num. 
32, 42; es ist nach allgemeiner sicherer Annahme das heu- 
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tige Qenawät im Haurangebirge. Dahin versetzt Ges. thes. 
.مر‎ 842 und Bertheau zu Jud. 8,11 auch das daneben genannte 
Jogbeha. 

Aber diese Richtung anzusetzen für den Rückzug der 
Midianiter und ihre Verfolgung durch Gideon, das ist rein 
‘ unmöglich. Wer wird, um von Berlin nach Prag zu kom- 
men, über Petersburg gehn? So ungefähr wäre es, wenn 
die Midianiter, die bei Bethscheän (Seythopolis) den Jordan 
überschritten, von hier aus den ungeheuern Weg in die Nord- 
ostecke des Stammes Manasse bis in die Mitte des Hauran- 
gebirges gemacht hätten, um an den älanitischen Meerbusen 
zu gelangen, da ihnen doch nicht die kleinste hebräische Hee- 
resaufstellung im Ostjordanlande den Weg nach dem Süden 
verhinderte. Und ferner ein Heereszug von 15000, wie ihn 
die Midianiter hatten Jud. 8, 10, wobei wir Tausende von 
Kameelen voraussetzen dürfen, lässt sich doch nicht vor aller 
Augen verbergen. Gideon musste, als er über den Jordan 
gesetzt war, wenigstens in Succoth (8, 4. 5) fragen und 
erfahren, welche Richtung die flüchtigen Midianiter genommen 
hatten. Wären sie nördlich dem Hieromax zu gezogen, um 
über Edrei nach dem Hauran zu gelangen, wie wäre Gideon 
mit seinen Dreihundert zu” seiner rein südlichen Richtung ge- 
kommen? Er zog ja von Succoth nach Pnüel an den Jabbog. 
Das ist doch kein Weg für einen Eilmarsch nach Hauran? 

Wenn es nach dieser Erwägung der Sachlage vollkom- 
men ein Unding ist, das Nobah von Jud.8, 11 im Hauran zu 
suchen, so muss man sich entschliessen, zwei Nobah anzu- 
nehmen, und das vom hauranitischen verschiedene in Jud. 
8, 11 für eine untergegangene Ortschaft in Gilead in der 
Nähe von Jogbeha oder Gebeiha zu erklären. 
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Von Dr. 0. Blau, Generaleonsul in Serajewo. 


1 
Zur althebräischen Sprachkunde. 


Renan Hist. des LL. Sem. p. 131 (4. Ausg.) hebt mit 
Recht hervor, dass die zwei Jahrhunderte, welche der Herr- 
schaft Salomo’s folgen, gewissermassen eme Lücke in der 
Geschichte der hebräischen Litteratur bilden. Der Mangel an 
Schriftdenkmälern dieser Epoche ist um so empfindlicher, als 
gerade in ihnen der Beweis für die von Renan aufgestellte 
Ansicht liegen müsste, dass seit David und Salomo die Sprach- 
formen sich unwiderruflich fixirt und sich eine gleichmässige 
Schriftsprache heraus gebildet habe, neben welcher ein dem 
Aramäischen näher stehendes Idiom fortfuhr Volkssprache zu 
sein. 
In diese Lücke tritt daher mit dem Anspruch auf einige 
Bedeutung alles ein, was einen Anhaltepunkt zur Erkenntniss 
der damaligen hebräischen Sprachformen zu bieten vermag. 
Ich rechne dahin zumal das auch in sachlicher Hinsicht so 
merkwürdige Document, über den Zug Sisag’s gegen Jerusa- 
lem, welches der Regierung Jerobeam’s und Rehabeam’s gleich- 
zeitig ist, und wie ich in der Zeitschr. 0. D..M. G. XV, 233 
nachgewiesen habe, eine Aufzählung der in diesem Kriege 
von den Aegyptern eingenommenen Festungen, Ortschaften 
und sonstig wichtigen strategischen Punkte enthält. 

Die Formen, in denen hier die hebräischen Ortsnamen, 
erscheinen, sind in mehrfacher Beziehung von sprachlichem 
Interesse, und zur Klärung der Frage nach der damaligen 
Gestalt des Hebräischen desshalb ein beachtenswerthes Ma- 
terial, weil anzunehmen ist, dass die Aegypter die Namen 
der palästinensischen Ortschaften so wiedergegeben haben, 
wie sie sie im Volksmunde hörten; und ein Einfluss der 
ägyptischen Sprache auf die Transscription dieser Namen 
nur in bedingtem Maasse statigehabt hat. Letzterer be- 


Miscellen. 351 


schränkt sich auf die Vorsetzung des ägyptischen Artikels 
Pa— und Ta— vor einzelne Namen, so zwar dass selbst der 
Masculin- Artikel Pa— vor semitische Femininalformen tritt, 
wie Pa-hagalta (Ring 87); ferner auf den unterschieds- 
losen Wechsel von 1 und r; und vielleicht auf die Vertau- 
schung der Gutturalen unter einander. 

Alle übrigen Eigenthümlichkeiten in diesen Eigennamen 
lassen sich nicht aus dem Aegyptischen erklären, und schei- 
nen auf Rechnung der hebräischen Volkssprache jener Zeit 
gesetzt werden zu müssen. 

Ich bin weit entfernt, die Frage schon für spruchreif zu 
halten, um daraus Schlussfolgerungen von entscheidender 
Tragweite ziehen zu können, gebe aber im Folgenden einen 
Ueberblick der auffallendsten Erscheinungen, um dadurch zur 
Sammlung weiteren Materiales aus den gleichzeitigen ägypti- 
schen und sonstigen fremdländischen Urkunden anzuregen. 


Sehe ich recht, so sind diese Erscheinungen der Art, 
dass man sie als Archaismen, vom Standpunkt der klassi- 
schen hebräischen Grammatik aus, bezeichnen darf; ein be- 
sonders aramäisches Gepräge ist dagegen weniger deutlich zu 
erkennen. 


Ile 


In mehreren Ortsnamen erscheint, wenn man sie aus 
dem Aegyptischen ins Hebräische rescribirt, die alte Feminin- 
endung at, namentlich in ארחת (ערדת (שפלת‎ vielleicht auch 
עכמת‎ , wo die entsprechenden alttestamentlichen Namen in 
م‎ endigen. Dieser Erscheinung stellt sich an die Seite, 
was Movers (Ersch u. Gruber Encycl. Art. Phön. 429) mit 
Recht betont hat, dass im A.T. die Endung n—— vorwiegend 
in altkanaanäischen Ortsnamen, wie חלקת , גבעת , בעלת , עגלת‎ 
(wo hinzu sich noch מעכת‎ Jos. 13, 13, המכמחת‎ , Jos. 16, 6, 
מערת‎ Jos. 15, 59, ددم‎ appell. Glas? Jos.19, 26 fügen lassen) 
sich erhalten hat, wie ja bekanntlich im Phönizischen sie die 
regelmässige Stellvertreterin des hebräischen جم‎ ist. 


T 


Zuweilen tritt in Namen der Karnaktafel an diese Femi- 
ninendung noch ein ---א‎ an, indem Namen wie Hagalta, 
Demamtä, Lebätä ein hebräisches לבאתא , דממתא , חקלתא‎ 
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darstellen, wofür regelrecht הלקה ,דממה ,לבאה‎ gesagt würde. 
Es ist hier zu wählen, ob man darin die absolute Feminin- 
endung حصت‎ erkennen will, oder ein emphatisches عجعج‎ 


2 


Namen, die im A. T. eine Dualform haben, erscheinen 
in der Karnaktafel nie mit der Endung ,---י‎ sondern ent- 
weder in &2—- oder in عجو‎ auslautend. So z. B. bibl, אלרים‎ 
ist עַדְתיבט , אדרבם‎ hier קדתכש‎ , Dans hier Zärmam, רְמַתָיִם‎ 
hier .רמתן‎ Es dürfte hiermit zu vergleichen sein, dass auch 
in einzelnen alttestamentlichen Namen der Vorzeit die glei- 
chen Endungen sich erhalten haben, wie De, דומן‎ = 
a2, 77T. 

3. 


Auffällig ist auch die alte Casusendung in in dem drei- 
mal vorkommenden Nagbu, welches die Gegend im Süden 
Palästina’s (zn שק‎ Nayeß LXX Jos. 11,16; Richt. 10, 40 
u. a.) bezeichnet, und sich namentlich auch auf den Nageb- 
Qeni 1Sam.27,10 mitbezieht, was von Bedeutung ist, wenn, 
wie ich glaube, diese Casusendung eine dem Einfluss der 
benachbarten Araber verdankte dialeetische Eigenthümlichkeit 
der südlichen Grenzländer Palästina’s war. Bei der Frage 
über das Alter und die Bedeutung dieser Endung, die aus 
Anlass ihres häufigen Vorkommens in den sinaitischen In- 
schriften neuerdings ein vielbesprochener Streitpunkt gewor- 
den ist, darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass sie 
namentlich und am frühesten in ägyptischer Schrift erhal- 
ten und ausgedrückt ist, wo diese semitische Namen wieder- 
giebt. Ausser unserm Nagbu — 232. (Karnak 84. 90. 92) 
habe ich mir folgende Beispiele notirt: Palästinensische Orts- 
namen: Rphu Brugsch, Geogr. Denkm. II, $. 50; Tasbu 
ebend. II, 77; Götternamen: Pethu = 0206 mas Brugsch 
Z._.d. .כ‎ 01 & IX, 197; Baalu = by2 2.4. DIMIGZZNIE 
551; und den Volksnamen Aperiu d.i. עברי‎ Hebräer, Z. 
d. M. G. XVII, 567. Wenn hiernach die Aegypter diese 
Endung 7— aus semitischem Munde hörten, so liegt die Fol- 
gerung nahe, dass sich namentlich die Grenzvölker im Süden 
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Judäas, durch deren Vermittelung die Namen nach Aegypten 
gelangten, derselben bedienten. Darauf führt auch eine nähere 
Prüfung der im A. T. vorkommenden Eigennamen von Perso- 
nen, die nach Analogie jenes גגְּשָכם == גָּשָמוּ‎ das Neh. 6, 6 
als arabischer Name erscheint, gebildet sind. Dahin gehören 
עירו‎ 1Chr. 4, 15; בכרו‎ 1 Chr. 38, 8; הצרו‎ 2 Sam. 23,35 Ketib, 
פלבו‎ 1 Sam, 25, 3 Ketib, ann 1Sam. 1, 1. Da nun von diesen 
’Iru ein Kalebiter ist, Kalebu 1Sam. 25, 3 (vgl. Genes. 
15, 2; Hos. 12, 8) gleichfalls „einen von Kaleb oder Kalb“ 
bedeuten darf; Hegru ein Karmeliter genannt wird, aus 
jenem Karmel, das im Gebiete Kalebs lag, und Tochu’s 
Vater aus Ephrata stammt, der alten Kolonie der Kalebiter 
(1Chr. 2, 24. 50), so erscheint der Gebrauch dieser Endung 
fast ausschliesslich (Ausnahme בכרה‎ ( im Südostens Juda’s 
localisirt, wo namentlich auch die unter die Nachkommen 
Kaleb’s aufgenommenen Qeniter (1Chr. 2, 55) bald als ein 
amalekitischer (1 Sam. 15,6), bald als ein midianitischer Stamm 
(Richt. 4, 11) bezeichnet werden, ein Stamm, der nicht allein 
mit den Qainitern der sinaitischen Inschriften verwandt zu 
sein scheint, sondern auch noch bis heutiges Tages im pe- 
träischen Arabien vorhanden sein soll )2. 0. 2. M. ©. VII, 
706). Ein weiteres Glied der Kette, die von diesen ältesten 
Gebilden auf den Gebrauch im Arabischen, in welchem sich 
das —u landschaftlich bis auf den heutigen Tag noch im 
Munde der Tuwarä-Beduinen findet (Walln in %. 0. 2. 11. 
XII, 674) die bereits in vormuhammedanischer Zeit in den 
Thälern der Sinaihalbinsel sassen (Tuch 2. d. D. M. ©. II, 
148), herabführt, bilden sodann die gleich auslautenden For- 
men von Ortsnamen bei Ptolemaeus, wie 1200:9017 , "1700/0000 
u. a. — Nach alle dem halte ich dafür, dass jenes Nagbu 
nichts anderes ist als die damals wirklich gehörte Aussprache 
der Nomadenstämme in Südpalästina, statt des schriftmässi- 
gen 22. 

Dieser alten Casusendung zur Seite stellt sich in einigen 
andern Namen der Karnaktafel die Endung in —au: Make- 
dau, Tasdnau, Haniniau, Srhätau, welche, da au =6 
z. B. Säuki = שוכר‎ , mit dem archaistischen 7 des Nomina- 

Merx, Archiv. III. Heft. 24 
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tivs einzelner Nomina im Alttestamentlichen zusammenzuhalten 
sein wird. 
4 

Ferner habe ich schon םג‎ der 2. 0. 2. M. ©. XV, 244 
auf das merkwürdige Anhängsel -- ב‎ 4 d.i.: كت‎ an mehreren 
Ortsnamen als eine schwer erklärliche Eigenthümlichkeit auf- 
merksam gemacht. Ich finde es in folgenden sechs Fällen: 
Jericho wird dargestellt durch ,ירחבם‎ Ephrata durch 
,פרתכשם‎ Hepher durch ,הפרכם‎ Mahaneh durh מחננכש‎ , 
Asan durch ,שנכם‎ Helga durch .הלקבם‎ An eine Plural- 
endung ist wenigstens bei den ersten dieser Beispiele kaum 
zu denken; ebensowenig wage ich anzunehmen, dass alle 
diese Schreibweisen nur Schreibfehler und —mä in —aä zu 
corrigiren sei. Vielleicht darf zur Erklärung die sog. Mima- 
tion des himjaritischen Dialektes herbeigezogen werden, in 
welchem bekanntlich besonders Eigennamen ebenfalls an den 
Stamm ein solches --בם‎ anfügen (s. Osiauder Z. 0. 2. M. © 
XIX, 162. Kremer, südarab. Sage ₪. 34; und die Stelle aus 
el-Bekri bei Juynboll zu Maracid II, 174 zu wo), von 
welchem im Hebräischen wenigstens Spuren in der Adverbial- 
endung D—— zu erkennen sind. 


5. 

Auf einer durchaus archaistischen Stufe der Sprache steht, 
wie ich 7. d.D. M. ©. XV, 240 bemerkt habe, die Form 
Gänaäta (Karnaktafel 83), welche den alten Namen der 
Stadt Gath darstellt, sofern mit Gesen. Thesaur. 848 davon 
auszugehen ist, dass na aus ووم‎ für تيوت‎ von Wzl. 73, wie 
n2 aus ديم‎ zusammengezogen ist. Aehnliche Contractionen 
sind namentlich dem Phönizischen eigen, wo z. 8. שת‎ für 
שנת‎ Jahr gebräuchlich ist (Levy Phön. Wörtb: ₪. v.) und hebr. 
mass Wittwe in אכמת‎ verkürzt erscheint )2. 6. 2. 31. ₪. 
XII, 723). Wenn zu Sisag’s Zeit noch Ganat gehört wurde, 
so ist das ein Rest einer Sprachperiode, die noch hinter der 
Gestaltung des uns bekannten hebräischen Idioms liegt. 


6. . 
Endlich verdient noch beachtet zu werden, dass das hebr. 
בית‎ als erster Theil von Ortsnamen, also im Stat. constr. 
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überall in der Karnaktafel durch Bath, n2 ausgedrückt wird; 
so Bath-almath, Bath-tapul, Bath-hwarn, Bath- 
Anat. Dass auch im Hebräischen ältester Zeit vor ma 
eine Form n>2 von Wzl. ددم‎ existirt habe, ist zwar nicht 
erweislich, aber wegen des Plurals دودح‎ aus בנתיבם‎ wahr- 
scheinlich.. Von alten Namen glaubte ich vorübergehend die 
800070876 Bezeichnung des Thores in Hesbon دم >_حددكت‎ 
(Hlied 5, 7) hierher ziehen zu können; nehme aber jetzt an, 
dass dort vielmehr eine Verderbniss aus עקרביבם) עקרביבם‎ 
in (בתרביבם‎ vorliegt, so dass das Thor der amoritischen 
Hauptstadt davon den Namen geführt hätte, dass es nach der 
amoritischen Grenze “Akrabbim (Richt. 1, 36) führte. Dage- 
gen kommt im Phönizischen die Schreibung בת‎ für ma im 
stat. absol. mit vorhergehendem Artikel n27 „das Haus“ vor 
(Ztschr. d. 2. M. 6. V, 339 aus Thugg. 1). Hätten die 
Aegypter damals Beth oder Baith gehört, so hätten sie 
das leichter durch Bajth wiedergeben können, da sie diesen 
Diphthongen z. B. in Näbajth (Karn. 78), Aldaäi (ebd. 
110) sonst gern anwenden. 


1 


Ohne entscheiden zu wollen, ob dabei Einfluss der he- 
bräischen Vulgärsprache damaliger Zeit obwaltet, oder ob 
das ägyptische Sprachorgan allein dafür massgebend gewesen 
ist, stelle ich in die Reihe eigenthümlicher Unregelmässigkei- 
ten auch den häufigen Wechsel der Gutturalen. Es erscheint 
namentlich » öfters durch ägypt. hä ausgedrückt, welches 
sonst dem hebr. m entspricht: עֶיכבם .1 .د‎ hier Häaänm 
gleichsam עקרן ;חאנכם‎ hier Hagrj ;חקרי‎ anderswo geht es 
in ₪ über, 2. 2. קעילה‎ hier Kagalj, Vulg. Kegila; עדְתובט‎ 
wird gar m קדתכם‎ gewandelt; ganz ausgefallen scheint das 
ע‎ im Anlaut Sn st. עשן‎ (15). Ausgefallen ist auch m in 
Anäla st. כחכה‎ 1(; eingeschoben vielleicht in Ashäthata = 
Asdod (93); ist transponirt in Judh (29) == m; ein 
prostethisches א‎ tritt ein in Armatn ארמתן‎ = Zn und 
Abärama = man. 


1) Sm = En (2). 
DA 
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Auch in Bezug auf Vocalwechsel und das ganze Vocal- 
system dieser ägyptisirten hebräischen Namen liesse sich wohl 
manche Bemerkung anfügen,.z. B. über die Wiedergabe eines 
hebräischen 3, o durch äu (in säukä) oder wä (in Bath- 
hwarn = בִּית ד חורון‎ , vgl. auch Bath-zäwär = (בִּית-צור‎ 
allein dazu ist das Material noch nicht hinlänglich gesichert; 
ich beschränke mich daher nur auf die Erscheinung aufmerk- 
sam zu machen, dass die hebr. Endung וך‎ — in den Namen 
der Karnaktafel beständig durch kurzes —an (auch —na) 
dargestellt wird, so Bath-hwärn =  ןורוח‎ - رجدم‎ Ajuln 
= yon, Obama ya Arnat = 

Von consonantischen Lautverschiebungen erwähne ich 
noch das häufig vorkommende הקלת‎ statt hebräischen חלקת‎ 
(71: Pa-haqlaa; 77: 11801884; 1: Hälgmä; 87: Pä-Kägälthä) 
weil in derselben Wurzel das Aramäische diese Transposition 
kennt (vgl. Areh - daud). 


IL 
Zur alten Geographie Palästina’s. 


Bei der Untersuchung über die palästinischen Ortsna- 
men in der Tafel von Karnak (Ztschr. d.D.M.G. XV, 233 fi.) 
habe ich zur Vergleichung öfters moderne Namen herbeige- 
zogen, die im Alterthum nicht nachweisbar waren. Einige 
derselben sind mir inzwischen auch in älteren Quellen vorge- 
kommen, und ich gebe daher folgende Bemerkungen als Nach- 
trag zu u) Aufsatze. 

Bath-snraä habe ich 8. 248 mit Beit-mirsin ver- 
glichen; und könnte für das Alter dieses Namens vielleicht 
noch auf Richt. 1,35 verweisen, wo LXX. & z@ Mvooı- 
vovyı als eine Oertlichkeit im Amoritergebiet kennen. Doch 
liegt vielleicht noch näher den zweiten Theil des Composi- 
tums, snraß, mit Sivnoa zusammenzustellen, nach Steph. 
Byz. 570 einer Stadt Phönikiens. Die angeführte Stelle in 
Stephanus bedarf indess selbst einer näheren Erläuterung. 
In Meineke’s Ausgabe lautet der Text: 
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Sivnoa عبانم‎ Dowinung, لعن של‎ vig Dowiang ai 
.وموك‎ Abgesehen davon dass die alphabetische Folge die 
Schreibung 5950 6 zu verlangen scheint, ist zunächst deut- 
lich, dass statt roAıg Dowiang zu lesen ist 770200 Dowixwv, 
worauf das folgende zwv nicht allein mit Sicherheit führt, 
sondern auch die Analogie der Artikel: 


Eorı al 0000 Dowixo,‏ 40/6 :38 .م 

„215: Twaınrogrrokis, 700006 Dowizov, 

„234: Jigpooı, srolıs Dowixew, 

416: Alnpoıg 0006 Dowixow, 

517: IIegıoreon 700006 Dowixwv, 

554: Saugpn, 260200 Dowixov (so die besten 64 

RV., vulgo ®owwixng), 
591: Nivayyog, siöhıs Dowiro, 
669: Dowinovooaı. Eovı nal 70000 Dowirwv על‎ Ev 
Svoie. 

Alle diese Städte liegen ja nämlich nicht in Phönizien, 
sondern sind phönizische Kolonien; uud zwar ist es, da 
bei den Artikeln Alyd, Alnßgıs, 201000000 Stephanus 
ausdrücklich den Hekatäus als Gewährsmann nennt, und 
IIeoıoreon mit seiner 1018 0[ 6 Form ebenfalls auf diesen 
hinweist (Meineke zur Stelle), — das allerwahrscheinlichste, 
dass diese ganze Gruppe von Städtenamen aus Hekatäus 
entlehnt ist und insbesondere in seiner Periegesis Aegyptens 
(vgl. C. Müller, fragm. hist. Graec. I, 17 ff. Hecat. fragm. 
282. 283 mit Movers Phoen. Col. 186) vorkam. Nach dem 
Gesagten ist obiges مورك‎ an der ägyptisch - phönizischen 
Grenze zu suchen, eben in jener Gegend östlich von Gaza, 
wohin nach dem Zusammenhange (Z. d. D. M. G. XV, 248) 
das Bath-Snraä der Karnaktafel zu setzen ist. 


2. Bei der Vergleichung von Bath-almät mit dem 
heutigen Beit-alam bin ich ebenfalls den Beweis schuldig 
geblieben, dass letzterer Name schon älteren Ursprunges sei. 
Er kommt indess wenigstens in der LXX-Uebersetzung vor, 
namentlich in dem Einschiebsel, welches nach Jos. 15, 59 als 
Städte Juda’s noch folgende im hebräischen Texte nicht ge- 
nannte Orte anführt: 
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Dayuo‏ لمعه (رع 181,981 Eori‏ رلاه) ‏ 1709030 نمه نم6 

امد + 0081© طم 107070 Koviov zu‏ امد Aivav‏ نامر 

66| رفبزمسه1!1 امد 8979© nal‏ عله 1 00 1008 

Evdexa nal آنه‎ 00000 0101 

Ich erkenne hier, nächst den selbstverständlichen תקוע‎ 
und אְפַרְתָה‎ , in 2000 ein se בִּית‎ , in Aitov - עיטם‎ 1 Chr. 
4,3; 2Chr. 11,6; in KovAöv zweifelnd 13 = m>a Jos. 15, 
51; Terdu ist vielleicht aus 2 Sam. 24, 6 ‚enmn אֶרֶץ‎ ent- 
standen, wo LXX החתם‎ , eig yiv Xerrielu lasen, und Owßrg 
aus yan Richt. 9,50; 2Sam. 11,21 verderbt; sicherer sodann 
Kogsu = 0937 وحم‎ Neh. 3,44; Jer. 6, 1, wovon כַרְמִי‎ 1 Chr. 
4,1; und, mit gleicher meine des na, ות‎ hey das ge- 
steht 6 Alam; ©edne nur dunkel, vielleicht = 0 
LXX 1Chr. 6,45; dagegen Mavoyd = nr122, womit 19 
1Chr. 2,53.55 um so mehr identisch ist, als LXX auch 
1Chr. 8,6 Mavovd.$ bieten. — Für nicht verschieden von 
diesem Bath-almät halte ich nun na>» LXX 189 
1 Chr. 6, 60 (45); und erinnere endlich noch daran, dass 
1Sam. 27,8 statt des 0572, welches im jetzigen Texte min- 
destens an eine falsche Stelle gerathen ist, wenn es „von 
Alters her“ bedeuten soll, die LXX 6210 1 فراع‎ haben. 


3. In Anäla (var. Anmla) habe ich den alten Namen 
des modernen Nahalin gesucht (a. a. 0. ₪. 242). Wenn 
dessen ältere hebräische Form כחכים‎ war, wofür mit archai- 
stischer Dualendung auch دده‎ gebräuchlich sein konnte, so 
darf wohl auf diesen Ort das gentile nsrı2 10%. 29, 24 x 211- 
rückgeführt werden, da das ähnlich gebildete gentile anna 
1 Chr. 11, 33 von - Ortsnamen בְחָרִים‎ abgeleitet ist. 


4. Ngbarj darf mit dem Betogabris der Tab. Pent. 
um so mehr verglichen werden, 16 0. 8.239 geschehen 
ist, als einestheils der Doppellaut Ng auch in anderen ägy- 
ptischen Denkmälern dem anlautenden semitischen 5 entspricht, 
und anderntheils der Name wenigstens schon in der LXX 
Nehem. 3,16 vorkommt, wo ددحم הַגְּבּוְרִים‎ durch 279 6/6 - 
8 يراع مه‎ wiedergegeben ist, indem dieUebersetzer dabei, ver- 
anlasst durch die in demselben und dem folgenden Verse 
statthabende Nennung der benachbarten Ortschaften Beth- 
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Zur und Keila, an diese Oertlichkeit, die auch Ptolem. V, 
16,6 Baıroyaßosi nennt, dachten. 

5. Zapagaa )₪. 240) habe ich, um es mit 5م57‎ 
combiniren zu können, in Aapaqaä- corrigiren dürfen. In- 
dessen kommt ein Ortsname Iapex, der jenem Zapagaa noch 
näher liegen würde, vor in der Stelle LXX 1 Sam. 30, 29, 
wo einige Codd. hinter den Worten 707+ &v “Payal, hinzu- 
fügen: 

Kai ج207‎ &v 189, nal voig Ev Kıuad, var ج201‎ Ev Dauer, 

. וס vois &v‏ اعد Ev Onuad,‏ 1006 ام 
Nur scheint der ganze Zusatz aus Reminiscenzen der letzt-‏ 
vorhergegangenen Capitel entstanden zu sein (Gath c. 27, 2;‏ 
Karmel c. 25,5; 27,3; Kıuad, wenn aus KLAAAO cor-‏ 
19am. 23, 1‏ קעילה rumpirt, gleich Kilie, wie Josephus st.‏ 
אַפק schreibt) und dann würde auch Io&x nichts anders als‏ 
Sam. 29,1 sein.‏ 1 

Nebenbei möchte ich hier noch des andern pax im Li- 
banon Jos. 13, 4; 19, 30 gedenken und an Fachgenossen die 
Frage richten, ob, da an dessen Identität mit /pax«, heute 
Afka wohl nicht zu zweifeln ist, über den Namen NaxAn 
) امع 0216 08 :مخ‎ 1120000000 Ev 7 va naholueva Ayazxe) 
bei Suidas ₪. v. Xg10T0dwoog, etwas weiteres vielleicht aus 
Syrischen Schriftstellern bekannt ist? Es scheint dies Nakle 
ein nicht unbedeutender Ort gewesen zu sein, da COhristodo- 
rus Koptita, der unter Kaiser Anastasius lebte (491 — 518 .م‎ 
Chr.), ein Buch: srargıe Naxıng, darüber schrieb. 

6. Im 118. Ringe der Karnaktafel ist Bajaä& (mit 
ägypt. Artikel Pa-bajaä) der Lage nach mit dem von Robins. 
III, 863 südöstlich von Hebron verzeichneten Orte Bajjan 


identisch (Z. d. 2. M. ©. XV, 245). Ich glaube hier‏ بيان 
den Schlüssel zur Erklärung der Benennung 0700 3046 in‏ 
Makk. 5,4 gefunden zu haben, mit welcher die Erklärer‏ 1 
bis auf Hitzig in 2. 0. 11. 6. XI, 323 so gar nicht zu Stande‏ 
zu kommen vermocht haben. Die Gegend, in der die 1 Makk.‏ 
cap. 5, 1—6 erzählten Ereignisse spielen, ist dieselbe, als in‏ 
welcher die Karnaktafel jenes Bajaä neben Kapharbaruk‏ 
nennt, östlich von Hebron, wo in der Makkabäerzeit Idu‏ 
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mäer siedelten. 73 »>2 bedeutet nach meinem Dafürhalten 
nichts als die Bewohner der Ortschaft Bajjan, wie 798 2 
Ez. 27, 11; .د وده دوذ‎ 23, 23, und aa; wobei Hitzig's An- 
nahme, Bash sie von Nation 0 Araber gewesen seien, 
die die Strassen dieser Gegend unsicher machten, immerhin 
stehen bleiben kann, 


Jüdische Inschriften. 
Von Dr. A. Merx mit Tafel. 


Bei dem hohen Interesse, welches die wenigen altjüdi- 
schen Inschriften für die Geschichte der Quadratschrift haben 
glauben wir nichts Ueberflüssiges zu thun, wenn wir diesel- 
ben, nachdem sie zuerst in Sauley’s Reisebericht und dann 
von Vogüs in der Revue archeol. 1864 .م‎ 200 f. bekanut ge- 
macht worden sind, hier wiederholen und unsre Lesung bei- 
fügen, die von der Vogüe’s in einzelnen Puncten abweicht. 

Nr. 1 befindet sich auf dem Architrav des Grabes des 
„heiligen Jacob,“ einer Höhle in einer der Felsenwände, die 
das Thal Josaphat bilden. Die Inschrift (Taf. 2 Nr. 1) lautet: 

Bla] Dep 57‏ 57 אִכְעזֶר חַנִיה دذويد יְהוּדָה שִמְעִי יוחנן 
د ימה ja‏ י(0רב Mehr 72) ٠٠١‏ جز am‏ 
3 ]72 אַבְרְָהם man je‏ 
Uebersetzung: Dies (ist) das Grab und das Denkmal für‏ 
Eleazar, Hannijja, Joezer, Jehuda, Simei, Johanan, die Söhne‏ 
des Jammah (?), des Sohnes des .. N.... des Sohnes des‏ 
Eleazar, des Sohnes des Jechonjah, des Sohnes des Abraham,‏ 
des Sohnes des Jechonjah.‏ 


Anmerkung. Da in 2. 1 vom Worte כפש‎ , Denkmal, das ثلا‎ und 
כ‎ deutlich erhalten sind, so ist die Lücke’ durchaus nicht impossible ₪ 
combler, wie 0886 meint, vielmehr kann über die Ergänzung נפש‎ kein 
Zweifel sein. Dieser erste Irrthum Vogü6s erzeugte aber sogleich einen 
zweiten, den folgenden Buchstaben nahm er als 5 und löste ihn von 
לאלעזר‎ ab, während er offenbar ein relatives a 7 ist, also 5 
TIER. שמער מסותגא سوم‎ las كناعه؟‎ irrig שלערך‎ , denn von einem 7 ist 
keine Spur da. Auch im Ende der zweiten und dritten Zeile kann ich 
Vogü6 nicht beistimmen, er liest 2. 2 die letzten Worte בני הכלה‎ und 
2. 3 חזיר‎ >22, und hier nehme ich an "777 Anstoss, da es mich un- 
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glaublich dünkt, dass ein Jude diesen Namen geführt habe. Zwar beruft 
sich Vogüe auf 1Chr. 14,15, wo unser Text den Namen allerdings hat, 
allein die alten Zeugnisse des Syr. MN und der LXX Xnlıv B, 0 
A verdächtigen die Lesart, die auch Neh. 10, 21 schwankt, LXX H£ıo 
aber daneben Syr. .עזלפר‎ Abgeschen davon führt diese Lesung auch durch 
den Plural in בכר"‎ zu einer sachlichen Unmöglichkeit, die הז‎ 8 
Uebersetzung deutlich hervortritt. Denn wenn er sagt: 06 tombeau et les 

> (appartiennent) & EBleazar ete, fils de Jomah (NB. filii Jomae im 
Plural) 215 de Harakiah (NB. filii im Genetiv Singul.), % N et Bleazar 
Jis de Haniah .... de la famille de Hezir, so ist zunächst die Ueber- 
setzung ₪ N et 3 Eleazar ungrammatisch. Es müsste ja im Text dann 
heissen ويد‎ oder ודיל אלש‎ und weiter wenn er nach 717235 liest 
לבל הרכיה‎ so ist kein Raum mehr für den Namen, den er durch א‎ N 
andeutet. Können wir "aber kein Dativverhältniss & N et 5 Bleazar zulas- 
sen, so muss nach 7%? 752 das folgende 72 immer im Genetiv gedacht 
werden, so dass wir denn Stammbaum des ימה‎ Kaben רב‎ ٠١ 72 בני ימה‎ 
TIEFEN 72 °**, wodurch wir auch gezwungen sind den Strich vor 
אלעזר‎ für ein verstümmeltes 7 zu nehmen. Der Schluss des Stammbaums 
kann aber nicht mit בכר‎ gemacht werden, und so wird Vogües Lesung 
2. 2 חנירת‎ 222 hinfällig durch die Sache selbst. Ich halte demnach die 
Ligatur zwar für בכר‎ , aber ich trenne sie, ziehe das ” zum folgenden 
Worte und lese daher יהכיה‎ 72. Der gleiche Grund ist auch für 2. 3 
durchschlagend, wo ich daher für בכר חזיר‎ ebenfalls 27? 72 lese und 
eine Verletzung des letzten Zeichens annehme. So bestätigt sich der 
Verdacht gegen den Namen 77 durch die sachliche Unmöglichkeit von 
Vogües Lesung. 

Nr. 2 ist aus der Burg Hyrcan, ob sie freilich zugleich 
aus der Zeit desselben 176 v. Chr. stammt, oder später ein- 
geschrieben ist, bleibt ungewiss, so dass wir in ihr keines- 
wegs sicher Quadratschrift aus vormaccabäischer Zeit haben, 
wie Noeldeke annimmt, Zeitschr. d. D. M. G. 1865 p. 640. 
Vogüs las ,(ערביה‎ Noeldeke aber hat jedenfalls das Richtige 
in טוביה.‎ . 

Nr. 3. Fragment einer Grabschrift, die auf dem Wege 
nach dem Grabe der Richter nordwestlich von Jerusalem ge- 
funden ist. Ich lese 2. 1 17 הַמִּשָכֶב‎ und 2. 2 שַפְּהֶם‎ , Vogüe 
המשכב()יה‎ und שלחט‎ . 

Nr. 4 ist auf einer vom englischen Consul Finn am Ab- 
hange des Oelbergs gefundenen Steinplatte eingegraben. Trotz 
der Undeutlichkeit des Fragments glaube ich zu erkennen: 

נפ]שות ma‏ נְק[ברִי 
DW‏ 
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Natürlich lässt sich solch Bruchstück nicht übersetzen. 

Nr. 5. Bei Jerusalem am inneren Eingang der Höhle 
des Grabes der Propheten. Die Legende ist deutlich שקובם‎ 

Möchte sich doch der Blick der Palästinapilger mit grös- 
serer Sorgfalt auf die Entdeckung altjüdischer Inschriften wen- 
den, damit durch dieses Material ein sichrer Grund für den 
Aufbau einer Geschichte der hebräischen Schrift gelegt wer- 
den kann. Wenn sogar der Pilger von Bourdeaux sagt: 
Bethlehemi basilica facta est iussu Constantini; inde non lon- 
gum est monumentum Ezechiel, Asaph, Jesse, David, Salo- 
mon et habet in ipsa erypta ad latus deorsum descendentibus 
Ebraeis litteris scriptum nomina supra scripta, wenn man also 
im vierten Jahrhundert solche Denkmäler kannte, warum 
sollte man sie heute nicht finden? 
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Taf: I. 


Commento sopra il Pentateuco (פ' התורה)‎ )1 
Rab. Emmanuele figlio di Salomone, 


secondo il cod. Derossiano 404, 
inedito ed unico, 


publicato da 
Pietro Perreau. 


1 בראשית ברא אלהים את השמים ואת הארץ — בקדמון 
ברא יג ית. שמייא וית אהעא דד , 
דקדוק המלות בראשית داك נגזר מן ראש am‏ שמוש ומלדע 
ראשית מצאנוה בסמיכות כמ בראשית ממלכות יהויקים? ותהי 
5 ראשית ממלכתו 583‘ ובלא סמיכות* מגיד מראשית אחרית -- 
IND‏ הבריאה היא אצכינו על הרוב" והמצאה מהעדר ולא תתואר 
המצאה מהעדר רק בכשון בריאה, אמנם אין כל בריאה המצאה 
מהעדר כי הנה מצאנן ויברא אלהים את התנינים ויברא אלהים 
את האדם בצכמו בצכם אלהים ברא אותו זכר ונקבה ברא رده 
105710 בריאה סובלת שלשה ענייניבם' האחד הוא מעניין בריאות 
וטובודפ' ועגכון איש בריצפ מאד שיורו על מלאוי הבשר ורוב 
השומן* העניין השני NIT‏ מעניין בריאוד? שהוצפ שווי המזג' 
והעניין השלישי הוא מעניין ובריא אולם שעניינו הוא שכחם קשה 
להתפעל, השלשת העניינים הנזכרים נמצאים בבריאה שהיא המצאה 
5 מהעדר וזה שצריך לדעת כי הבריאה לא pen‏ רק השם ית' לא 
לזולתו , כי חבריאה היא הנקראת פעולה دده רל פעולה שלומה 
למוחלט מפני שאיננה נעשית על נושא בכל שאר הפעלות הנעשות 
על נושא רל החומר ולזה שבו פועלי שאר הפעולות בלתי פועלי 
כל כי מהקצת לא יבא רק קצת, וזה כי ההוים וההפסד חוזרות 
5320 נושא אשר הוא החומר ER‏ נמצא שאין בעצם פעופה 
די ספוק בלתי נושצפ אשר עכיד NOT‏ נעשידת, וכאשר היתדק 
שפעולת הבריאה יש בעצמותה די ספוק מהיותה בלתי נעשית על 
נושא כי היה החומר אשר הוא ‏ הנושא מבריא עם ארבע צורותו 
והיתה היא השלימה שבפעולות ذه היה השש ית' אשר מאתו 
5 נתן המציאות עושה „DD‏ כי מהכל אשר NIT‏ בלתי מתחלק יבא 
הכל, וכאשר היתה הפעולה הזאת היא השלימה שבפעולות היתה 
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ראויה להקרא בריאה כדמיון בריאה שלא יראו חסרונות ועמקות 
ותאר איברוה מרוב שמנה ווהו אחד מענייני הבריאות שהזכרנו 
דומה לאמרו עגקון איש בריא מאד. ובריאות וטובות ועניין אחר 
לבריאות הוא שווי המזג וכדומה'כלזה הוא עניין הבריאה שהיתה 
על שכמות מה שאיפשר נבדלה בזה מכל שאר הפעולות. ווה כי5 
ورتم אשר הוא בו הצורה אל החומר יש העדפה TED‏ 
מצד ולחומר מצד וכאשר היתה פעולת .הבריאה בבחינת כללותה 
אין שם העדפה וכא חסרון ולא קדם כה נושא היתה ראויח להקרא 
בריאה: rap‏ אחר לבריאות מן ובריא אולם שרל כי درط קשה 
להתפעפ. ופהתפרד, ורצדל Tan‏ בלשון בריאדל החוזק הקיוש 10 
לפי שהוא נתלה בַסָּבַה הראשונה בלי אמצעות ולזה לא היה כח 
באחד מן המסובבים <האפיסו אך <הפשיטו אחר שאינם אלא סבות 
מש \ = ודלי כי ‏ יודע. הוצפ' כי יההפסד יהידל בסוד. הסובדק 
המעמדת ההויה וכאשר כא היה אחד. מההמסובבים סבת הנברא כא 
Tor da‏ כי Nm‏ הנתלדל ברצון הממציאו ית מאין 15mm‏ 
המעמידו' ברצונו וכאשר הידל חנברצת כן היתדק הפעולדל אשר 
TER‏ הוא נמשך ראויה להקרא mama‏ אלהים. היא שם 
אכזה "ית והוא שם נאמר על המלאכים כמו הודו לאכהי האלהיבט. 
כייול אפהיך. והוגפ אכהי האלהים ואדני אדנים, והוא שם על 
הדיינים כמו אלהים לא תקלל. עד האכהים יבא דבר שניהם + והוא 20 
שם השרים והגדולים כמו אני אמרתי Dim‏ אתכם. ויראו دود 
האלהיכם את בנות האדבם* ואחר שמצאנו אכוה ומצאנו זו כחו 
oe‏ \ אכהיבם הננפ: DE‏ רביכם. ;| והסבדל MON‏ 
בעבודה ת קרא הסבה הראשונה בשם אכהים בעבור שהוא ית שכהו 
קבוץ הכוחות והמעלות והשכמיות ٠‏ והמלה נגזרת מן יש לאל ידי 25 
שעניינו הכח כאכו המלדת מורכבת מן אל ומן הבש כלומ" קבוץ 
הכוחות ‏ כלם כל" שחוא הדעה, חוא היכלות הוא הרצון NIT‏ 
החייט- הוצפ קבץ הכוחות והמעלות והשלימיות „obs‏ גם דרך 
לשון הקדש לאמר על הגדוקה. דרך כבוד. כשון רבים* כמו אדנים 
בעכים' שאמרו אדנים קשה., ולקח miss‏ 37> כן an‏ הכתר ברא90 
ולא אמ" ana‏ ויש אומ' בעבור היות מעשי האל ית על יד 
מלאכיו עושי רצונו נקרא DER‏ על שמם.: כמו שהדבורים יקראו 
שפה בעבור שמדרך השפה יצאו' וכמו שנשמת האדם העליונה 
תקרא"לב בעבור היות הלב המרכבת הראשונה „mb‏ את, זאת 
המלה" היא סימן הפעול והמכה נגזרת מן אתא בקר ma‏ לילה' 85 
בעבור שהיא תביא עניון אחר. | ולפעמים יהיה עניונה כעניין עב 
ולפעמים כעניין מן. | השטמים. שרשו שם. והוא מגזירת. ناص 
mann‏ עמו ונקראו כן בעבור רחקס. וכן מלת שם תורה על 
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ריחוק המקוש ובאה non‏ שמים בלשון שנים. וחשבו רבים שזה 
לרמוז לטניםם מקומור? Om‏ שני סרני הגלגל טעליהבם מטוענת 
תנועת. הגלגל. והנכון שבאה מלת שמיכם בלשון DD‏ בעבור 
שיש שמים ויש שמי השמוכם* ומלת שמיבם הוא מהשנייבםם אשר 
5 לא יתפרדו כמו רחיבם וצהריפפ ודומיהן וזל אמרו מאי שמיכש 
שם מיםם. ‏ ואולי כי חשבר זה בעבור שאמ' הכתו' ויקרא אלהים 
לרקיע md‏ שהוא הרקיע אשר בתוך جوردك והוא מבדיל ya‏ 
am am‏ וחטובו שנקראר השמיבם העליוניבם גב !كدوام ودح על 
שם הרקיע ולהתחברות שני מינ'ין חסרו האחד כמו שעטו במלת 
0 ירובעל טועניינו ירבבו הבעל' וכן aan naar‏ חבות" ואמ' 
mon‏ בהא הידיעה להורות اود על mon‏ העליוניבם. rn‏ 
לא על הרקיע שנקרא a‏ כן בשם שמיכם* וזה לפי דעת תורתינו 
הקדושדה והוגת דערת. מאמיני החדוש בככל הנמצאות הארץ 
יש אומ' כי שורש ארץ הוא רץ והאַלף. נוספי ונקראת בזה 
5 ناك לפי שהגלגל ‏ רץ עליה Tan‏ מאין הפסק: a‏ במלת 
ארץ לשון זכר ולשון נקבה ולשון ‏ נקבה ברוב ‏ והבאיבם בלטון 
זכר' כמו "yon Don‏ ולא دنس אותכם הארץ+ לאלה יחלק 
את הארֶץ' בהא הידיעה לרמוז אל הדבר' הכולל כל מה שתחת 
גלגל הירח לפי הדעת האמתי: ואחר שביארנו הפסוק הזה 
90 ביאור המלות בלבד נשאר לנו לבאר עניינו והמכוון ממנו* ואומ' 
כי ونوا הראוי לדעת הוא כי על דעת תורתינו הקדושה ועל דעת 
ככ" הפילוסופיב האלהייםם מציאות האל ית' לא סר מהיות 
ולא יסור ולא ייר לו התחלה כי הוא קדמון במוחלט ואחרון 
מבלתי שיצוייר ‏ למציאותו ית' ראשית ואחרית ודעת תורתינ 
5 הקדושה וקטבה אשר עליו תסוב הוא שחשם ית' היה נמצא 
ולא היה דבר מבלעדיו מצוי* לא מלאך ולא יכוכב ולא גלגל. ולא 
יסוד ולא דבר אחר וכאשר גזרה חכמת ידיעתו ית' המציא אילו 
הנמצאות על מה שהכש עליר לא מדבר ברצון מוחלט לא על דרך 
החיוב: ‏ ויש לדעת כי אחרי איות האל ית' פועל על. ידי הרצון 
0 יכול הוא על ידי הרצון הנצחי להמציא מעשה בלתי נצחי. כמו 
והוא יכול עם השכל הנצחי להשכיל דבר בלתי נצחי. ויש לדעת 
כי אעפ שלצפ יהידל אמצעיורפ Jar‏ בין מציאות האל ית ובין 
מציאות שאר הנמצאות קודם בריאת העולם an)‏ כי מציאות 
האל ית' קדמון ולא סר מהיות והעולםם הוא מחודש ונבהא בעת 
35 שגזרה חכמתו ית' ולא היה בין שתי המציאות זמן כי עדיין לא 
נברא נושא זמן אשר זמן הוא מקרה נושא 73+ ומה שיקשה 
' על הלבבות קדימת דבר ולדבר בלא אמצעות זמן הוא מחטוצפ 
دص הדמיון כי זדל הכח ידמדק לפעמיכם מדה שהתבאר המנע 
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תמציאותו ולפעמ" לא יפול ברשת הדמיון מדל שהתבאר אמתת‎ 
מציאותו מאין ספק:  יתבאר מזה כי הש' ית' ראשון בלי ראשית‎ 
וחחט₪ העולבם בערת? שגזרדל חכמרק ידיעתו ית' וקדכם מציאותו‎ 
כִי אעפ שהדמיון לא שלט על‎ ar למציאות העולבם בלא אמצעות‎ 
השכפכר גזר ושפט אמתתו וראדק קדימר;? מציאותו ית'5‎  תדזרבד‎ 
ואיחור מציאות העולםם  מבלתי שראה זמן ולא נושא הזמן בין‎ 
המציאות* כי השכל האמתי לא יחטא בציורו אך המטך‎ Ind 
אחר מציאות הדבר בעצמו ולא ישיג ענייניבם נאמכי המציאות:‎ 
Br pa אך. הדמיון פאשר בארנו יטגדק לפעמ' וידמה דבריםם‎ 
40 מציאות" כלל' או: ידמה תמוכת דבריכם הנמצאיכם הפך روطف‎ 
וצריך אתה לדעת ح כל מה טיעלה בשכל מהמשך מציאותו ית'‎ 
בריא. העולבט המשך אין תכלית לו כל זה הוא שער זמן‎ - 
או דמות זמן לא אמתת זמן כי הזמן הוא מקרה בלא ספק והוא‎ 


אצלינן' מכלל המקריכם הכראיכם כשחרות והלובן+ ואחר שהזמן 


נברא עם שאר הנמצאים בטלו כל השאלות הנתלות בזה הענייןף 15 


“rt 


- 57> - בהיות הזמן מונח Dmp‏ בזאת הפעולה הנעשית 


Wu) وله‎ 


בזמן 5552 להביט שוכ הכנה מגבלת אל זה הזמן או אל نادح 


דבו מהדברים אשר בזה זמן כדי שיעשה יותר ra‏ הזמן [יותר] 
mr loan Maar‏ המשפט אין לו מקום בפועכל ‏ הכלל 
שהמציא גבס את הזמן עצמו עבפ הנמצאיכס כולבם: כי באמרנו90 
הדברובם: לא היו תמיד מחודשיכם מאת חאל ית' לא נכון שקדם 
זמן בלתי"תכלית אשר בר בטל. מלפעולה* ואכ' בזמן מוגבל החל 


Baur! 
נאמ' שהאל ית'.המציא את הזמן ואת הנייניםם‎ Band לפעול*‎ 


٠‏ שלא היו וכפי זה לא ישאר 5 הביט "ברצון: האלוהי 
שרצז "לעשות לא אז אבל אחר כן כאילו היה הזמן נמצאי אבל 95 


: 
ועו לחבוט בלבד זה שהוא ית' רצה שהדברים an‏ השארותכם 
er‏ אחר ‏ שלא. همه ואבם' יבוקש למה רצה יזה* וש 
לומ" :טלא ספקי 'טובעבור ‏ עצמר כי כמו שעטה הנניינים בעבור 
עשמף' פמד שיגלה דמות טובור ma‏ כן:רצה שלא יהו תמיד כדי 

שתתפרסבם יכלתך והספקתו שבהיות בלתי נמצאיבט כל העניינים 80 
האחריבם Ins‏ ונמצאת בר בעצמו ככ" יכולר? מהשכמורת אכ 
זהמצאת הענייניבס' I‏ איפשר להאמר יכפי מה שיכול לקחת 
זהמשפט האנושי. وده הענייניבם האלהיים) מלבד הסור של חכמדל 
האלהורת שאין יאנו:יכולין להטיגוי ואחרי אשר הקדמנו מדל 

שוראוי' להקדיםם נתחיל בביאור עניין הפסוק ונאמ': ‏ בראשית ברא 35 

אלהינם את השמיכם ואת הארץ -- כת' הרב זל כי יש הפרש 

בין "הראשון זההתחלה.. וזה שההתחלדל נמצארת na‏ שהוצת 


לו התחלה או עמו אעפ שלא תקדבס בו בזמן שיאמר שהלב הוא 
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התחלת החי והיסוד התחלת מה שהוא לו יסוד וכבר יוחלט גבם 
כן על זה העניין שהוא ראשון' אבל הראשון אמנבם יאמךר על 
הקודבם בזמן בלבד' מבלתי שיהיד? הקודבם ההוצפ בזמן סבדל 
למתאחר אחריו حمل שיאמך ראשון m‏ שדר Mama‏ פלוני 
5 אחרין פלו'' לא יאמר פלוני התחלת פלו'י והמלה אשר תורה 
על ראשון בלטונו הוא תחלה' תחלח דברי יי ביהוטע' ואטר 
man‏ על ההתחלה הוא ראשית' שהוא ad‏ נגזר מן ‏ ראש אשר 
הוא התחלת החי לפי הנכתו'' והעולבם לא נברא בהתחלה זמנית 
79 הזמך הוא: מכלל הנבראות* ולזה אמ'. בראשית: והבלת Fass‏ 
0יום וְפִיר' זה הפסוק כן: בתחלדל ברצפ. הש' en‏ 
והתחתוניבפ' nom‏ השמיבם אעפ שתיאמר وح 0 בטתוף »= 
הרקיע המבדיל בין am‏ למים* כמר שאמ' ana‏ ויקרא אלהיכם 
לרקיע Bm‏ במקום הזה נאמרת על כל הגשמיים הטמומייבם 
וצבאותיהבם:% וכן u msn‏ אעפ שתיאמר בפרט עכל אחד 
9 מהארבע יסודות והאחרון שבהם והוא a‏ כמו שאמ' הכתו 
קרא ה ליבשה ب במקוכם הזה כוללת כל מה תחת 
0 הירח רל החומר הראשון וצורותיו. הארבעי הנה הודיעך 
5 הזדל כי nm‏ ית שמו. ברנת 'בזולר? كو رم זמכיר? 
העליונים והתחתוניבם מאין כי לשון בריאה כאשר אמרנו היצת 
0מורה על המצאה מהעדר: וצריך לדעת כי הכל נברא ביוכם 
ראטון ביחד אלא מנבדלו הדברים (be‏ ראשון ראטון 
שהמשילו החכמיםם זדל לזרעיר? זרעיםם משתניםם בארץ בשעדק 
אחת ויצצפ קצתכשם אחר DV‏ וקצתבם אחר שני ימיכם וקצתבם 
אחר ג' ימיכ 'והזריעה כולה היתה בשעה nme‏ וזה הדעת 
5 הוא הכרחי לנו להאמינו מפני שיותרו בו ספקות גדולות' וזה 
שאם אמ' שלא נבראו הדבריפ Bra Dis‏ ראטון והמאורורת 
טוהם סבת היום והלילה לא נבראו עד יום רביעי* OR‏ כן באי 
זה דבר שוער יום ראשון ויום שני ויום שלישי אחרי שלא נבראו 
המאורות עדיין? אמנכם לפי הדעת האמתי TOR‏ אמרנו שנבראו 
5530 הדברים יחד ma‏ ראטון טוערו הימיכנם והלילות בהקף 
המאורות ובסביבתן על הארץ+ וכן אמרו הזל בבראשית רבה 
באור. הנזכר בתורדל שהוצת Bra ana‏ ראשון: אמרו בזדת 
הלשון הן הן מאורות שנבראו ביום ראשון ולא תלאו עד - 
הרביעי+ ופי' תלייתו ביוכם רביעי נזכור ar‏ جم וצריך לדעת 
5 כי כוונת החכמיכם האמתייבם היא שכל המציאות התפתח כולו 
ברצון האל ית' ולו man)‏ דבר באמצעורת דבר אחר כלל a‏ 
היה דבר מהמסובבינם סבה לשום נבראי mn‏ קצות ‏ חכמיםם 
ואמינו كد אעפ שביכלות האל ית' לעשות הכל בלתי אמצעות 


העליוניב= 
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אמצעי גזר ‏ רצונו שימצאו קצת נמצאות באמצעות קצתם והכל 
בהשתלשלות מאותו ית'י ורזל נחלק בעניין סדר בריאת הנמצאות 
והוא אמרם" ר" אליעזר אומ' שמים כבראו תחלה ואחר כך Jan‏ 
שנ' בראשית,ברא אלהים את השמים ואת הארץ* ‏ ר' יהוטע 
حك ארץ נבראת תחלה ואחר כך amd‏ שנ' ara‏ עשות حدق 
אלהים Pan‏ ושמיכפ+: רבן גמליאכל אוט" Bm‏ נבראו באחד 
טנ" קורא אני Den‏ יעמדו יחדו ונרא שכוונת ר' אליעזר היא 
שהשמיכם כבראו באמצעות המלאכינם והוא שזכר במקום אחר 
מומים מהיכן לבראו' מאור לבושו ואור לבושו רמז אל המלאכיםי 
וארץ מהיכן נבראת' משלג תחת כסא הכבודי והכסא 9777 מאמרו 10 
התש וכה *והידל ‏ הסדר לפי ‏ דבריו שנבראו ‏ בראפונדל 
aha‏ ובאמצעות המלאכיבם נבראו הגלגליבט' ובאמצעור; 
aaa‏ הויסודות' ולזה אמ" שמיבם נבראו nn‏ וה" 
יחושע שחלק עליו ואמ' ארץ נבראת תחלה חשב שכל מה שנברא 
בששת. ימי בראשית היה בלא אמצעות אמצעי כי הבריאה בכל 15 
הנמצאות onen‏ אכ" הסבדל הראשונד? בלבד* ולכן אמ" איך 
יעלה' על הדעת שיש להאמין שהטמיכם נבראו תחלה עד שהארץ 
תברא באמצעותכס והלא הטמים שתנועתם הבראכשם היתה מאין 
הפס שאמ לחיות ad.‏ דבר קייב טושוב סביבו כי כל דבר 
טותנועע.במקומו תנועה כדורית מאין הפסק יתנועע סביב דבר20 
np‏ והארץ חוא הדבר הקייש שיסובו הגלגלים סביבו והיא 
מרפז הגלגל העליון ויתחייב מזה שהארץ תברא תחלה ואחר כך 
השמכ Er‏ מתנועעניכם סביבדל:. ורג ישרו בעיניור דבר ‏ ף' 
והוטע man‏ שייחס בריאה כל הנמצאות אל הסבה הראשונה 
בלא אמצעות נמצא אחר* אממככם לא ישרה בעיניו כוונת במה 95 
שאמ" פוהארץ נבראת תחלה ואחר כך השמיכם כי:לא היה בעינו 
סדך' נאות להיות הבריאה מלמטה למעלה והכריע ביניהבם* ואמ' 
מוניהבם: כאחרץ נבראו כי האמין שככל המציאור? הפתח כאחרז 
ברצון. הסבה הראשונה בלא אמצעות אמצעי והמלאכים והגלגלים 
והיסודורת והזמן אשר הוא מקרה נמשך אחר תנועורל הגלגליםם 30 
נבראו: באחד מאין מהוצת: ההעדר הגמור' ונראדל שזדל הדער: 
האמתר שראוי. שיאמן* ואעפ שהסתיר בריאת. המלאכיבם אין ספק 
בה שמ מבללהנבראיפ* EI‏ ביארנו: دم על:דעת كب אליעזר הין 
המלאכום. הדבר שנברא בתחלה וחוא שאל שמים מהיכן נבראו* 
מאור לבושו לקח +ונטה כטמלה m‏ נמתחים שנמ'. עוטה אור 85 
כשמלה נוטה שמים כיריפהי הארץ מאי זה מקום נבראת משלג 
שתחת כסא כבודו 5קה וזרק של כי לשלג הוה ארץ ויאמרו מאור 
לבושו' לפ כוונתו רצה בו שנשפע מציאות חשמים מהאל ית 
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באמצעות .השכליבם הנפרדים וקרא אותם אור 19725 Stan‏ נמשכו 
אחר זה הלטון בעצמו והוא אמרם עשרה לבושיבם יש לו להקב'ח - 
W391‏ למזר- عرزي msn Ausb‏ של שכליבס הנבדליבט: מחומף "י 
והועילנו זה החכם תועלת גדולה. וזה..שהוא באר שחומר השמים 
5 בלתי חומר הארץ ושהם טכני חומריםם נבדליבם an‏ האחך 
מיוחש לו ית' למעלתו nn‏ והוא מאור לבושו + והחומה 
האחר רחוק מאורו ית' וזהרו והוא החומר הראשון וכנהו כטלג 
שתחרת bs‏ הכבוד + וכבר שנה ר' אליעזר זה העניין. בעצמון 
וגלדל בו עכל היותבם שני חומריבם עליוניבם ותחתונכיבם aD)‏ 
0 ומל הכל אחד + רזה סוד גדול. לא תקק: בביאור- חכמי. as‏ 
ושראכל. בו שהוצת סוד מסודור? המציאורת וסתר מסתרי תורדק * 
בבראשית .רבה אמרו ר' אליעזר אומ" כל מה ישיש בשמיבם בריתו 
Demmin‏ וככל mn‏ שיש בארץ בריתו מן הארץ + והתבונן 
איך באר זה החכם כי חומר' כל מה שבארץ חומר אחד משותף 
5 כל מה שתחת גלגל הירח' וחומר כל-הטמים ומה Bay‏ 
אינו وص ووم הוצפ קראו הפילוסופיכם אותו יסוד המישר מפני 
שאינו.- מטבע היסודות הארבע' דך הוא יסוד חמישי נבדל מטבעם., 
5ت דעת אריסטוטט' והנמשכיבם אחריו שהשמיבם וצבאיו אינכט 
מאחד היסודות ולא מורכב מקצתכם או מכולכפ' אך החומר שלו 
20 חומר אחר או אמור הנושא שלו נושא אחר + והצורה טלן צורה 
אחרת DON‏ כן NIT‏ גוף חמישי. כלו' חמישי לארבעה הידועיבם, 
ומה שאומ' רזל מאי שמים אש am‏ נטל אש ומיש וכירבן זה 
בזה + דברו בלשון חידה ומשל והזכירו האש Bram‏ לפי ששני 
היסודות האלו הם נגדיים הרבה זה בקצה האחד a‏ החמימות 
Re 1125‏ וזה בקצה האחר ja‏ הקרירות והלחות' וזה קל וזה 
735‘ וכשאתדל מערב 10 דבריכם Bro‏ נגדייבש יעשה. Ban‏ 
דבר. ממוצע* וכל מה טוהיר שני Bra‏ יותר' נגדייבם am‏ 
המורכב מהםם יותר מומוצע ופשוט והיתה האש בקצה האחרון 
והחמימור? והקלור?. Bam‏ מהקרירור? והלחורת Bm‏ כבחיכם 
Eh 7119195 0‏ המורכב והנעטה משניהםם לא קל ולא כבד 
לא om‏ ולא קר' כללו של דבר באמרם טשהוא מורכב מאש ומיב: 
כווונו לומ' והוא יסוד פשוט מופשס כל האיכיות' Ban‏ 
יהודדל טולייטולי. נטדל אחר דער;' ר' אליעזר הגדוכל שהאמין 
שבריאת קצת הכמצאות היתה" באמצעות המכלים הנפרדים .וזח 
5 שהוא כת' בפיר' בראשית ددهم אלהים את השמים ואת הארץ. 
דברים זה לטונם + אמ' לפי טתיבת בראשית המנהג והראוי הוא 
לבא אחריה שם ולא פועל כמו ראשית דגנך וראשית גז צאנך * 
בראשית ממלכת יהויקים וכיוצא בהם ובכאן יש אחריה פועל Mar‏ 
Merx, Archiv. IV, Heft, 25‏ 
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4707 עניין גדוכ"‎ sy בפני עצמדה לפי יורדל זדל‎ en 
בפסוק יי קנני ראשירת‎ "un התורד שהתבאר בספר‎ 5 
הרכן"כ9 לפי שלצפ ספר בששרת ימי בראשיר?. בריאר? הלולכ‎ 
Bm  דבלב הזכיר" הנמצאיכס  שבטני העולמור?‎ Ta 
5 לפיכ' התחיל ואמ' כראשיר? ברצפ אלהיבם ואורז‎ an اد‎ 
במלת בראשית היא כבית בדבר יד שמיבם נעשו* ורל באותו‎ ma 
דב שהוא ראשית והוא. העולםם הרוחני وذح אלהיכם את השמים‎ 
הבורצפ תחלדקה אותו העולכט‎ men ואר? הארץ* והעניין שיצצ‎ 
הראשון ומכד? אותו העולם הרוחני יצאו אלו הפני‎  ינחורה‎ 
10 Bw לוכמ התה "עכיין. ליי קנני  ראשית דרכו' وكات דברי‎ 
. הרוחנ" שיצא תחלה מכח האל ית' ולפיכ' קראו ראשית דרכן‎ 
ההכם עשר מעלות השכלים הנפרדים י את השמיש ואת הארץ:‎ 
השמיםבם וחומר הארץ שמתחלדל בראכם הומר בלצת‎ San רכ"‎ 
צורה ואחר כך צוה לאור שהוא חצורה להתלקה בהכבפם: ואמרו‎ 
15 את השמיםם ואת הארץ בהא" הידיעה רל שמים הידועיבם והארץ‎ 
שמיכם אחריםם ולא ארץ אחרת כי‎ Du הידועה | להורות שמין‎ 
אלו וכ התבאר בריאות מופתיות + ורזכ- דרשו בבראשיר?‎ DR 
רב'* בבראשית ברא אלהיכשם בשביל- ישראל שנקראו ראשית מנ'‎ 
קדש ישראל-כלי" ראשית תבואתוי ר' פלוני אומ' בשביל התורה‎ 
20 שנקרארע. ראשית نرت "ד קנני ראשית דרכו* ר' פלוני אומ' בשביל‎ 
תרימו‎ mon התרומדקל שנקרארת ראשיר? שנ' ראשיר: עריסתיככם‎ 
חכמי. ישראכ‎ en Dam הדבריבם‎ TR תרומדל ומר שיראדל‎ 
כפשוטטם ושאין להם תוך הוצת חומכש נפשו‎ nm ווחשוב‎ 
חכמיבם אמתייםם: העמיקו לדבר בדרך‎ or לחשוב תועה‎ man 
25 רמז+ וערת לעשורץ ליי ולפרשבם לפי שמעטו -מביניהבם ויחשבו‎ 
שצריך‎ mm בסכלורת%‎ or הסכלוכ פתיותבם הכמדל וחכמר?‎ 
חיצת‎ nam) לדערת \ כו כזונרת  האו' שהעולבם נברצפ בשביכל‎ 
תחת גלגל‎ TEN הראשונדה. בבריאת הנמצאות השפלות‎  הנוכה‎ 
הירה' הותדל' בשביל המין האנושי שהיגת ההרכבדה האחרונדת‎ 
30 והחי והמדבר‎ mem מארבעדל מיני ההרכבד? שהבם הדומכם‎ 
במין‎ ur והכונד? בבריאת המין האנושי היתד? לצורך סגלדל‎ 
האפל ירת" להיור< סגלדת‎ Dana האנושי ואין 50 כי ושראכל‎ 
שמוע תשנעו‎ DR מככל המין האנושי והוצפ אמרו ית' והידל‎ 
העמים כי לי‎ bon לקולי ושמרתם את בריתי והייתכם לי סגלה‎ 
95 לומ כי ככל שאר אומור? הבל כקליפור?‎ nz הארץ י‎ 5 
אילנות‎ an וכמו. שהמכוון‎ + Mor והסגלדה | היצפ לדמיון‎ 
הוא פריב> והוא המכוון כוונד? ראשונדק: והקליפות הם נכוונות.‎ 
כוונדק שכורת? לצורך הפריי כן הסגלדל מן המין האנושי הת‎ 
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מכווניכם כוונדקל ראשונדל ושאר האומור? הבם מכווניבם כוונדק 
שנית* mn‏ הצדל Bann‏ באמרו واد وراك נברא בשביכל ישראכל 
שנקראו ראשית כלו' הנמצאות חשפלור? אשר תחרת גלגל הירדת 
N‏ בשביכל ‏ המין האנושי להיור? בו שכל עליוני מכיר אר; 
5 בוראו ובפרט בשביכל ישראכל Doms‏ : קדש ליי ומבחר תבואתו* 
כלומ' סגלרת ‏ המין האנושי*' והחכם שאמ' בשביל התורה שנקראת 
ראשית כיוון לומ' ذه אעפ שישראכ בכללבל הבם. סגלדל Dan‏ 
העמבם מכל מקוכ מורדל התורדת ומקיימי מצותיד? Dr‏ סגלר? 
הסגלדל mb mb or‏ נבר' אלא לצוורז להכם לחרוש חרישם 
0 ולקצור קצירםם ולהזמין ככל צרכיהם כל הדרך שאמ" בן עזאי 
בראותו ישראכל עולים לרגכ לאלפיםם ולרבבור?: > אילו לא 
נבראו. אלא לטמשכי' והחכבם שאמ" 5 העולםם נברצפ. uva‏ 
התרומדל שנקרארל כיוון לומ' כי Hy‏ שככל ישראכל הכל סגולת 
טאר האומורז ומורה התורה מקיימי המצות הם פגולת הסגולות' 
5 מככה ‏ מקוכם' os ab‏ המוריכם את התירדקל והעוסקיבם במצות 
זוכים אל התכלית המכוון מהם עד שיהיו הם: המכווניכש בכוונה 
ראשונדל שיהידל ראוי לדל*  ar‏ עליהכם שבשבילםם נברצת זדל 
Be‏ شوو ur‏ מחבם. שעושיכם .התורדל ‏ קרדוםם. ars‏ 
ממנדק ועטרדהל להתגדל בדל+ ויש Din‏ שעובדיכם מיראדת. Ra‏ 
0 עלו אל המדרגה העליונה שיעבדו מאהבה. BR‏ המכוונים כוונה 
ראשונדה? הכש הראויםם ‏ להקר4פ בטשם תרומדה Dm‏ המגיעיםם 
אל רום המעלדק האנושיר? שהם למעלה מן השמטו ויראו נתיכות 
הזמן תהתיהבם והכם השרידיםם אשר יד קורצפ וכמו שהתרומדק 
היא תר' ממאה שהוא por‏ קטן ja‏ הדבר שתורנמים אותה ממנה. 
7925 השרידיבם אשר יי קורא הכם ae‏ 7793 אל המתקדטיכם 
והמתטהריכם ואכד השרידיםם הכם חלק mar‏ ממעכ- ונחלת שדו 
ממרומי אשר הונף' ואשר הורם להתהלדקל לשם ולתפארת* ואל זה 
"most‏ 1183 החכ' באמרו ראיתי בכי עלידל Du‏ מועטיכם. ER‏ 
ادك an DON‏ ובני והכם: ויש אומ' כי כוונכת הפסוק באמרן 
0 בראשירת ברצת אלהינם את השמים ואת הארץ היא שהאל Im‏ 
ברצפ המלאכיבם Dr‏ השמיכם וענ הארץ שהתפתדז המציאוה; 
555و כאחרת. בלצ אמצעור? אמצעי. ונבראו המלאכיכ והשמוכם 
והארץ כאחת והזכיר. המלאכים בשנם אלהים ובא את ددرو 
I‏ ויהידק ‏ עניין הפסוק כן' בראשונדל ברצפ הבורצפ ית' שמוג 
5 המלאכיםם - ע השמיםם تصن הארץ ו ددحا המציאור? 
התפתד כאחד בערת שגזרדל חכמתו ירת" ויפרשו שזדל. רצדל 
הכתוב' באומרו אלה הולדות השמים והארץ בהבראס ביום עשות 
' אלהיםם ארץ ושמיפ: :כלומ' ביוכם ‏ והמציצפ יי' שהוא ספת 
* 25 
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N son‏ המלאכיכם הנקראים אלים וארץ Om)‏ ובעבור 
non‏ בראשית-דרכדת להיות סמוכדל על הרוב איכנו רחוק اوداك 
טוחסר הנסמך וכאלו כיוון הכתו' לומ' בראשית won‏ שלאכל ית' 
ברא"את השמיכם ואת הארץ' וצריך להתעורר מדוש mb‏ נזכך 
מעשדל. בראשיר? Bon‏ המיוחד רך מלת אלהיםם וזה לעניין מאין 5 
ספק+ והחכמיבם הנוטיבם אחר כוונת האומריים כי קצת הנבראים 
נבראו בְאמצעות אמצעייםם. יאמרו' כי הסבה שנזכר בכל מעשה 
בראשירת אלחיםם היצפ לרמוז mb‏ מדל שאמ" הזכל אין הקבדל 
as‏ טמנמלך בפמיליצת .טכ מעלה* לכל שהדבריבת 
נעשובם yo‏ אמצעיים בינו ית' ובין הדברים ההם' ו%9 10 
זכרו האמצעייבם בפירוש כרמזו בזכור הכתו' בככל מעשה 
בפאשאת/מלת אלהיכם' ויש אומ' כי לא הזכיר הכתוב. מלת ו" 
והוא השם המיוחד במעשדק בראשירפ En‏ שלא נברא עדיין אד 
הראשון* אמכם אחר כלות מעשדק בראשית ונברצפ אדכם הועתק 
שבכש |אלהים אל יי" אלהיט' ואי איפשר להבין זה מבלתי שנקדים 15 
לפרש יההפרש אשר' בין אל חים m par‏ והדרך אשר יישירך 
להננת זה הניין הוא זה המשכל אשר הוכירוהו חכמים על זה 
העניין* הדמיון בזדה מהטמש שהיא אחת אך מתחלפים מערכור: 
הגשמיבם ‏ המקבליכם אותדק ואשר יקבל אורדל קבוכל שלבם יותר 
Sm aba‏ והאויר הצה וחמיםי ויקרא בהם20 
FOR‏ ויקרצת בזכוכית ובשטחיבם הקלליבם אור. ma‏ עכל 
הדמיון + ובעצים ובארץ ובזולתם אור es‏ וכל הדברים בכלל 
אול יסתם בלתי نياك המיוחד והאור סתם הוצפ באמרנו אלהיכם: 
והאוף הנוקב ‏ באמרנו יי' שם מודע מיוחד במערכת אשר ביני 
at‏ השלם שבכל בריאתו בארץ كذ הנביאים אשר נפשותם זכות 95 
מקבלות לאורו יעבור בהם כעבור אור השמש בשהם ובפניניכם 
ואלדק הנפטות יש להבם מוצצפ ומחצב מאדבם ונמשכת הסגלדק 
3 ל לאח" דור 7077 אחר ויצא המון בני אד זולר? הלב 
ההוא קלפות ועליכם ושרפים וזולתם: ובעביר הדבקו באדם הועתק 
שמש Dinar‏ אסר כלור? מעשדל בראשיר? אכל יי אלהיבם*. כמו30 
שאמ" הלכ נקרצ os nn Bw‏ עולבם מלצק* aba‏ העולבפ 
הפפ לצפ הודק كر ERS ER‏ אשר הידל לב ככל מדקל שקר 
לו ההעוין המכוון באלהיכם לפ יכחיש אותו ورد שיש לו דעת' 
אך' תפוכ" ההכהשדל ביי* men‏ שהנבוא' נפלאר? ככרידק ביחידים 
פמ" שכן בהמון* ועכל כן הכחיש פרעדל ואמ' לצפ ידעתי את ל 35 
כאילוה am‏ מלת יד מפורש מה ישיובן מהאור הנוקב והורה אותו 
עמ אלודק ידבק אורו בבני IR‏ ויעבר وده והוסיף לאמר לו 
VER‏ העבריבם רמז אל האבות אשר העידו להםם עדיבפ man‏ 
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בקבואדה ובפבוד* אבל armen‏ הנך רואהו שם] נוהג במצריפם: 
באמור פרעה ליוסף אחרי הודיע אלהיס אותו את כל זאתי איש 
אשר רודח אלהים בו' וזדל מבואר' ובעלי הקבלה רמזים נפלאים 
כאמריכם עכל דרך צירוף האותיור? וזחל כי האותיורת בראשיר: 
9 פהאותיורת א' בתשרי* כרמז a‏ כי בא' בתשרי ברא האכה ית' 
את השמים ואת הארץ' וזה על דעת אומ' בתשרי נברא העולם 
גם נרמז ממלת בראשית שהוא תחלת התורדל כי התורה BIT‏ 
ברית אשר כרת הש" ית' עמנו* ודרך הברית הָוא לבתר דבר אחד 
Tina‏ ולעבוך. כורתי הברית בין שני הגזריכם' על דרך ויקד? ל 
0 את כל אלדה ויבתר. mis‏ בתוך ויתן איש בתרו לקראר? רעהו 
וגו'* והנדה חלור עשן ולפיד אש TOR‏ עבר دده הגזריכם האלד? 
וכאשר תתבונן במלת בראשית תראדל בשתיי האותיות הראשינות 
ובשת': האחרונית ברירת כרור? ‏ לחצי איש בתרו לקראר? רעחני 
ואש באמצע לרמוז כל לפיד אש אשר עבר בין הגזרים: שסודו 
5 אל "mw‏ גם בשתתבונן בתחלת מעשד? פראשירז ובסופו תמצא 
התומיכם nina‏ אמת' כי אמרו ברא אלהיכם את סופו. תיבורץ? 
אמת והוא חותמו שנ' הקבדל ובו Bann‏ הקץ שהוא אלף ומאתים 
ותשעים ראשי man‏ אמת -- -- והארץ היתה תהו ובהו 
וחשך על פכי תהום ורוח אלהים מרחפת על פני המים-- 
0 וארעצת הוות צדינת וריקניצפ וחשוכא על DER‏ תהומצת ורוחא מן 
קדם יו" מנשבא על אפי מייצפ — והאר זאת دورطم היא זרה 
עבור קמצות האלף עם ההצת ומשפטדל להיות בסיגוכ aD‏ 
האלף לך שלמדה והאבן הזאת אשר שמתי מצבה* IN‏ טרטו 
תהה, ‏ ועניינו rad,‏ ובה( שרשו בהדל. ועניינר לפי apa‏ 
פפריקדת+ וי אומ' כי ‏ בהו היא מלדל. מורכבת מן בו הואי ואכם 
הדבר כן וחידה בהו הפך תהו ואם שרש בהי בהה יהיה. וכלה 
בו תמורת האל למד הפועל: על שרשור עלדל מענייני. + DIN‏ 
mem.‏ תוהו הנזכר למעלדה' או יהידל המש שורש ددا نت הדוכם. 
ורוח אלהים היא שם האויר כלוםס היסוד ya‏ הארבע יסודות+. 
0 או יהחידל פירוש' ורוד* אלהים הרצון האלודה: כי הרודת יבוצת 
בעניון ‏ הרצון כמו אל אשר יהידל שם הרודח, ללכת ילכוי. ואס 
מלת ורוד? הוא DO‏ האויר סמך אותו למלת אלחים בעבו 
מתנועעת רל מרחפת ותנועת הרוד? לעולם nomn‏ אל 
כמו ורוד נסע m mn‏ נכשפת ברוחך* ויהפוך دده רודק. הלב 
8 ולש RN‏ כי. סמך הרודל אל הש" ית' בעבור היותר. שלידז בחפקן 
or‏ ית' warb‏ המים' ומלת רודז הוא על משקכל ni‏ 
והלמד פא הפועל והחית בהם Tab‏ הפועל והוד בהם ויד המשך 
וקבוצם בלטון נקבות. לוחות רוחות: מרחפת רל מנטבת למעלה 
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במיכש * וכן על גוזלי ירחף* ‏ רחפו על עצמותי* עניינם. עניין נדנוד 
ותנועדע ورد جا -שרשו מי' ואפשר ששרש ‏ המלדל: הזאת ‏ מידה 
ומשפט Sn Dim‏ ומשפט מי Dub nn‏ הבס לשון Dan‏ ולא 
“aan‏ ובא מובס בלשון eb amd‏ שהבדיל הרקיע בין Da‏ 
העלוונוכם | למיכם התחתוניב וכת' הרב 21 בזכרו בזדק = رده رم 5 
הארבע יסודות אשר מלת הארץ תורה. mm mas‏ שהזכיר ארץ 
ומיכם ורוח וחשך' וחושך הוא האש היסודי לא תחשוב זולת זדת' 
אמ' ודבריר שמעתי. מתוך האש' ואמ" ויהידל בשמעכבס את הקופ 
מתוך החשךי ואמ" כל חשך טמון לצפוניו תאכפהו אש פא נופה' 
ואמנכש. באה האש היסודית دوه השכם להיותדת בלת" מאירה 55 10 
היא ספירית * כאילו חיתדל האש היסודית מאירדל היינו. רואיבם 
re‏ פולו בלילדל מתלהב אשי והזכירבם הפת" כפי הנהתכם 
הטבעית הארץ mb‏ המיבם והאויר דבק במים והאש למעפהה מן 
האוור. כביחדו האויר על mp‏ המיםם mm‏ החשך אשר על פני 
תהום. למעלה ya‏ האויר aba‏ ספק* עכ לשון הרב #7 ואפשר שיהיה 15 
IS‏ הפסוק..כןי שאחר שהזכיר בפסוק הקודם בדרך ED‏ שהא5 
ית" בהא מאין ‏ העליוניכס והתחתוניבם' as‏ כי הארץ היתה תהו 
ובהו. ao‏ חארץ אשר היא היבשדל היתדק לפני שגזר האל ית' 
וקוו nina Dam‏ השמיכם אל מקונש אחד ותראדק היבשר תהו 
ana‏ רצה . במלתי תהו שהיתה מכוסה ממיכם כי פירוש תהו 5פי20 
אהד מן הפירושי הוא an.‏ + ורצה במפת. בהו שהיתדל. ריקדק 
TAROT‏ מן הנמצאות אשר בה יכי הוה הארבע יסודות מקיפיבם 
זה את זה כפי טבעםם והיתה הארץ מכוסה 2 נאמרו* Tom‏ 
על a‏ תהוכם קורא קרקעית Bm‏ תהובם* ואמ ,שהיה חשך על 
פנוו' בעבור היותו מכוסה במיכם' Dom‏ תהום שם למיםם עצמכבס'29 
אמ" כי man‏ חשך על פני Dam‏ שחוא התהום עד שיברא RT‏ 
Sam‏ אחריו? ‏ ואמרו ורוח אלהים. מרחפת על פני המים רל . 
שהרוח כמו שהוא מרחף עתדק על היבשדק ועל سرح או Op‏ 
שנקוו קמיכם ונגלתה היבשה היה מרחף על وده המי בלבד: 
ולש מפרש" הפסוק בעניין זה. כי אחרי שהזכיר בפסוק הראשון30 
בריאת. השמיש והאהץ one Dome‏ כל הנמצאות העלכיוניכםס 
וחחתוניבם* אמ" שהארץ בעת -בריאתדק היתה תהו. ובהו וקורצפ 
החומר' הראשון הכרמז ממלת הארץ מופשט Pen‏ תהו 
מלשוון תוהא עכ הראשונות ובלבשו צוּרותיו הארבעי לפי הנחתו. מן 
הגשש החמישי בתנועת הגרמיבש השחקייםם קראו בהו כלומ' 3572 
הוא .פאילו המלת מורכבת מן בי ומן הוא* או יהיה תהו ובהו מלת 
באות זו אחר זו נאמרו בעניין אחד על החומר הראשון בצוירינו 
אותו מופשט מצורותיו. וכן אמרו Tom‏ על פני תהוכם בעבור 
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היות MET‏ אור mar‏ הנושאיכם ap Bm‏ העדר הצורות 
על צד ההמשק חשףי ואמרו על פני תהוכם פאמרו על פני Bram‏ 
אין הבדל ביניחבם Dan‏ ההומר בראשון הנרמז ממפת והארץ 
לתהובם Sin‏ לעניין תשמעהו והעניין הכתו הוא החומר הראשין 

5 ההו ובהו והשך ע5 פניו בהיותו מצורותיו* ואמרו ורוח INTER‏ 
מרחפת על وود המיבם* רצה במינם האלדל החומר הראשון בלא 
איכות MORD‏ הזכרנוי MIN‏ א<היבם שהיא מרחפת על פניר הוא 
החפץ האכוה ורצונו הנעשיבם בכל חכקי ההיו;י יעשדל בהבם מה 
שירצה "ובעת שירצה כאשר יעשה היוצר Tara‏ שאין לו צורה* 
0 ואחרי שבנה החומר הראשון בחסרון הצורה והחבור בתהו ובהו 
ובחשך הזכיר כי הייב חפץ האפהים וחכמתו תנועת הגפגל העכיון 
SON‏ יסוב פעם אחד בעשרים וארבע שעות ויסבב עמו כל הגלגלים 
פד לחדש ‏ בהיולי -הזה | אפור NIT‏ מלא' גכג5 25-57 שלוריבש וה 
תנועדפ* ותחלתכם הוצפ התחממות הויר הקרוב מגלגל הירח 
5 בעבור קרבתו Span‏ התנועה והיה אש זכה והוא יסור האש" 
ואחריו האויר ואחריו המינם' ואחריו כדור הארץ אשר היצת 
כבבחוי דצה בעבות רחקה ממקוםשם התנועה ואכת הארבע יסודות 
מהמזגבם תהוינה ההויות ודמות החומר הראשון aaa‏ הוא דמיון 
נכון כי מה שהוא יותר mas‏ מן המיבם לא נשתוו פעולות הטבע 
0 בכל חלקיו מפני שהם חזקים כי אין הארצי ראוי כי אם למלאכוח 
כי המלאכות אינדל כולכת כי DON‏ שניהי החומר ולא כ< חלקיו 
הטבע הוא כולל כל חלקי הדבר ואין הוודק REN‏ שהידק כבה 
בתבנות המיבם זב נגד ואכם אינו כן לא יקרא הווה טבער אבל 
הוא מלאכיי או מתרכב או מקרי ואין הטבע פועל בו אלא בעודנו 
5 בהוך Das‏ יצירנו בחפצו ואחר כן יקשדל mn‏ שהוצרך 
להתקשות*, ובראשית רבה* והארץ היתדק دين ma‏ 5 אבהו 
אנ" رركت שקנה 5ו ב" עבדינם שניהבם באוני אחת בטימי אחתי 
על אחת גזר שיהיה נזון מטמיון ואחר גזר עליו שיהיה יגע ואוכל* 
"ושב לו אותו תוהא יבוהא* ואמ" שנינו באוני אחת' זדק נזון 
0 מטמיון DON‏ אין אני יגע איני אוכל את מהא: כן ישב לו הארץ 
תוהגצת ובוהצפ אמרדל העליוניבם והתחתוניכט נבראו كوس אחדע 
In Bun Buy‏ שכינה והתחתוניםבם DON‏ ودوك וגעיבם אינם 
אוכליבם * ר' יהודה בר' סימון אמ' למלך שקנה שתי שפחות באוני 
אחת ובטימי אחת' על אחת גזר שלא תזוז מפלטין ועל אחת Sl‏ 
5 טרודין* ישבה לה אותה תוהא וביהא אמרה שנינו באוני אחת 
בטימי ‘nm‏ חברתי אינה זזה מפכטין ועלי ورد טרודין? אתמהא 
כך ישבה לה הארץ תוהה ובוהא + אמ" DIT‏ והתחתונים נבראו 
באחת: העליונים חייבם והתחתיניבם מתיבם+ <פיכ' והארץ' היחדק 
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תהו ובהו והיוצא, מכח שני המאמריםם האלה הוא ששני ההכמיבם 
הנכהב חפך ‏ מסכרמיםם ‏ .על gan ee‏ גמליאל שכל הנמצאוד? 
עקיוניכם ‏ התהתוניבס ‏ נבראו באחת* בהשפ:ה אחת'* בלא אמצעו 
אמצעי והוז DAR‏ שניהםם ישבדל לדל הארץ mn‏ ובוהצפ 
دك كموروزدتك כבראו. בבת אחר** "גכם. למדנר מדבריהכם 9 
כו שנוהבם . היו מאמינים, והשמיש וצבאותיהם הם גשמים חיים 
ומשכיליבם אמכירים את בוראם ואינם גופים מתים ביסודות כאשר 
חפבו. מגהופו ‏ ההכמיםם mm‏ אמרו' והעליוניםם נהריכם mm‏ 
שבינדה*  a‏ وم ود העליונים. חייכם והתחתוניכם מתיכם* גכם 
למהכה מדברוחכם صم Dr‏ האנינו כי חומה השמים וצבאותיהם 10 
או: אמוף הכושצת. שלהכם בצוירינן Ina‏ מופשנד מככל צורדק: 
החומר הראשון מופשכו מצורותיו הוא דבר אחר' ואלפ שזה 
השא אל תבונדל נכבדת מתבונכות המציאות וזדה MEI‏ אל תבונה 
פחותד. גשופלד* בציירינו נושא צורת השמיכם והחומר הראשון 
מופשנהמכל צורד" ‏ אין ‏ הבדל בין שניהם' m‏ למדנו מאמרפ 15 
למלך pn‏ שכר עבדיםם או שתי שפחות באוכר אחת ושניהםם 
באוני אחת ישהכם מראיכם שאין ‏ הבדל ביניהכם בבחינת עצמותם 
הךגזירת © היא שגזר על האחד להיורת כזון. מזיר map‏ 
ואחד WINTER‏ יגע N‏ אוכל' וגזר על האחת שלא oben nun‏ 
על -האחת גזרטורודין* כי לך אמ' האחד היה בצורת כך ולכן 20 
לפה מעלתו ותבונתו גזר לו כך וכף מעלה והאחרת לפחיתותדק 
ששל התיהרינר ‏ מבניםם. כי אין הנוטא שלחם אחד ולצת 
חיתה הארץ תמוהה בדין' אך כאשר אמרנו שניהכם שאוני אחת 
ושניחםשם. בטימי : אחרז ל שאין: הבדכל. בינוהבם: ולכן. היחד; 
הארץ Ben‏ ובוהצפ ותמיהדל בדין וצועצרז עכל רוע وكوك 25 
במצואותי וזדל הדעת הוא כנגד MIND‏ ר' אליעזר' שאנ" Bmw‏ 
מהיכן: "נבראו מאור לבוש י كا מהיכן כבראר? משלג שתחר? 
7 ואי לתמודל אם רבות' זל חלקו על עניוך זזה והיו 
לה סברות חלוקות זו מזו כי זאת התענה היא גדולה וחזקדק 
חלקו: ליה גדולר. הפילוסופיבם ולצפ הוציאודל לאור כי קצתבש30 
mann‏ כי הבש שני חמריבם נבדליבם אחרי שיצאו אל תכונורז 


תכ 
שונות"מתכונות המצואות5 וקצתכם ואמינו ונושא אחת לשניהבם 
הפל כת וכת מביאד; ראיות חזקות יותר מאד על כוכתה וההכרע 
5 دك כבד מאד' וְאמרבם על אחד גזר שלא תזוז מפ 5 רמזו 
מהגלגליכם ושבאותיהבם אעפ' שנבראו د دص שאר הנבראיםבם 35 
הפ נצחיים. כי' הוא ית' צוה ונבראז ויעמידו كود לעולם חזק נתן 


ולא'ועבור ולא תעתק צורתבם מנושא אל נושא ועל הארץ. שגזר 
Se‏ הלמצאות השפלות אשר תחת גלגל הירח جر 


- 
ו. 
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Bm‏ ונפסדיבם ופושטיבם צורה ולבושיכם צורה כל ימי עולכם 
ואמר אלהיב=ז יהי אור ויהי אור DENN‏ אלהיבם את 
האור כי טוב ויברל- אלהיבש pa‏ האור ובין החעוך 
ווקרא אלהיב= לאור יום ולחשך קרא לילה ויהי ערב 
5ווהי בכר Tan -- IN EIN‏ יהי <כהורצפ. והוה נהורצת 
וחזא יי יתנהורא ארי טב ואפריש לי בין נהורא ובין חשוכא וקרא 
לי לנהורא יממא ולחשוכצס وديم ליליצפ והודל רמש והוד; צפר 
ירומא חד -- -- דקדוק המלות N‏ עתיד מהבנין הקל מן היה 
כמו יחי ראובן מן חידה ומשפטבם יהיה יחיה: כי טוב תאר לילה 
0 שבכש בתוספת הא' ויספיק ליל כמו שיתי כליל צלך ולעולבם הוא 
לטון זכר: «AI‏ נקוד סגול סגול, אך ערב רב נקוד צירי צירי 
והנגונדה מלרע ‏ אמ או בשתי או בערב נקוד צירי סגוכל. 
ונקרא כן בעבור שיתערבו בו הצורותי בקר הוא הפך ערב נגזר 
לא יבקר הכהן + ודרשתי את צאני ובקרתיבם בעבור שיבקר DIRT‏ 
5 בין הצורות ויבדל ביניהבם. ויאמר אלחים יהי IN‏ כת' הרב 
זל כי כל מה שבא במעשה בראשית ויאמר עניינו רצה או חפל 
הפנו הרצון. ההחפץ באמירדל \על. צר הדמירן. 5 לב مكدر 
DIR‏ בתחלר? מחשבדל איך יעשד? הדבר אשר DIENT‏ הרוצדק 
לעשותו ברצון לבד' אבל אי אפשר בתחלת הדעת מבלתי שיעש 
0 העושדה הדבר אשר ירצדק להמציאו או יצודק לזולתו לעשותו' 
ולזדל הושאכ* לש ית' הצווי בהיור? מדל שרצדל היותו ואמ" 
שהוא צוה שיְהיה כך והיה כל זה על צד הדמיון בפעולתינו. 
מחובר. אל חיות זאת המלה מורה גם כן על עניין ירצה + והמופת 
על זה רל שאילו המאמרות אמנכם הש רצוניםם לא מאמריים] 
פלכי מאמרי הציווי אמנם יהיו לנמצא יקבל הציווי הוא זהו דעת 
הפב ל ור אברהםש an‏ כי לצפ היתרל ‏ מלרת ויאמר  an‏ 
בענוין הרצון היה ראוי לומ' ויאמר אלהיכם להיות אור: ולפי 
השתהה והייכמשמער-:בדבר ו "שמיםבם :נעטר+ יכר:הוא שגה ינברה 
והטע' שהוא בנוי על המעשה שלא הידל בעמל ויגיעה ועל דרך 
0 מלך ומשרתיו ועל דעת החכמיכם האומרים כי קצת מן הנמצאות 
נעשו באמצעור? אמצעי' הוציצת הכתוב הרצון בלשון. אמירדק 
לרמוז שהנכוון בו הוצת הצותו מזולתו לעטות המעשה Min‏ 
לאחד מאישי פמילייתו לעשות הנעשה איש איש לפי מציאותו 
ההאמציאר האל עליר' וכל זה לרמוז שמאת הש" ית' בא:לןי/₪ 
5 הכח לעשות בו המעשה ההוא לא מעצמו וכאילו הש' ית' עשהה 
כמו שיאמ' האדון לעבדיו לכשותו ויעשוהו ייוחס לאדון לא לעבר 
כי in‏ הגרזן ביד אדוניו: יהי אור, rar‏ רוכל שאמ 
שכל הדברים נבראו באחת ביום ראשון ואחרי כן כבדלו הדברים 
Merx, Archiv. IV. Heft. 26‏ 
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دوك ראשון ראשון بك האור שנברצפ Bra‏ ראשון הוצס זדת 
האור המורגש' mm‏ אור כוכבי לכרת' ואור כוכבי שבר;ז% 
ובפירוש אמרו רזל בבראשית רבדל על رض האור הן הן מאורות 
שנבראו. ביובפ ראשוך mb‏ תלאו. עד Br‏ רביעיי הנה כבר גלו 
anno‏ שזה האור הוא אור הכוכבים והוא הדעת הנכון לפי 5 
פשוטי המקראות כי הנדה RS‏ שהכתו' מגיד כי בזדל האור 
שטוערו הימיכם והלילות: והוא אמרו וירצפ אלהיםם את האור .כי 
טוב ויבדל אלהים בין האור ובין החשך: map‏ אלהים לאור 
וזכש ולהשך קדצ לילדל ויהי ערב ויהי בקר יוכם אחד' ואחרוּ 
טטוערו בזה האור كدوك והלילדק אין ספק כי על אור המאורות 10 
«a‏ אמנם משאנו לרבות' זל שקצתם האמינו שזה האור הוצת 
אור שכלי רוהני שהוצפ האור האמתיי אמרו בזה ober‏ אמר 
אלעזר'אור שברא הקבה Ba‏ ראשון היצפ DIN‏ צופדה ומביט 
0% העולם ועד סופו' כיון שנסתככל באנשי דור המבוכל ודוף 
Tan‏ שמעשידה מקולקליבם גנזו ae‏ שנו וימנע מרשעיבם 15 
“DER‏ ולמי גנזו לצדקים לעתיד לבא שנ' וירא אלהים את האור 
כי טוב ויבדל ואין טוב אלצפ צדיק שנ' אמרו צדיק כי טוב+ 
ואמ" עוד ראהו שאינו כדיי להשתמש בו רשעיםם וגנזו לצדקיםם 
Tiny‏ לבצפ: ועל הדרך הזדל נכמשכו אנשי הנבואדק שכנו השגת 
הדברים האלהיכנם ופלאים מאד אכל האור nn‏ חבקוק ונוגדק 20 
כאוף. תהידה ‏ וקרניבם בידו. طن וכן כי עמך מקור חייכם: באורך 
FIR‏ אור כלו' בשפע השכל טאתדל משפיע עלינו שהוא האור 
האמת כראדה האור שהוצפ mr on sur‏ הדרך נמשכו 
הפילוסופיכפ' האלהיבם* מצאנו לאריסטוט' יאמ' לפעמיםם אני 
מתיחד בעצמי ואסיר גופי והייתי כאלו אני עצכפ פשוט בלי גוף 95 
ואראד? בעצמי מהיופי וההחדר מה שאשאר בעדו TAN‏ ומשתומם 
NT‏ אדע כי אני חלק מחלקי העולם העליון השלם המעלה* 
ואחר שיתאמת זדל אצלי יעלדק במחשבתי מזדל העולם אל תעלה 
| האלהירת ואהיצפ כאילו אני מונדז בה ודבק עמה ואהיה למעלה 
5ك ا השכל כולו ואראה. עצמי כאילו אני עומד באותו המעמד 90 
הנכבד האלהי ואראה DD‏ מהאור והזיו מה שלא יוכלו הלטונות 
לספה وكيم הלבבור? להכיכל וכשירבדק עלי אותו הזיו והאור 
m‏ אוככ" לשארת אותו ארד מהשככל אכל המחשבדה והעיון 
וכשהידה בעולפם. המחשבדק תסתיר ממני המחשבדקה אותו האור 
Tr‏ ואשאר תמיה איך ירדתי מהמקום העליוני האלוהי? והייתי 95 
במקו aha‏ אחרי אשר יכלדל. נפשי عي גופדק ועלור? 
ER‏ העולם השכלי ואש אכ האלוהי עד שתהידל במקובם האור 
וחזוו אשר הוצת عرص כל אור וככל זיו ותמהתי היאך ראיתי 
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נפשי מלאדה מאור يعد ab‏ ויראדל כי על זדל הדרך זכרי ל 
פלו' עלדל לרקיע כי פשוחשוב ‏ חושב בדבריבם העליוניבם יאמרו 
كك موك וכווחשוב ' בענייניבם התחתוניבם יאמרו כי رود הנדק 
התבאר מככל ورج Sup‏ دودو התורדל והנביאים והפילוסופים 
5 לקרא השגת הדבריםם האלהיים הנפלאים מאד אור* ונשיב לעניין 
הפסוק ונומ' כי על דעת מי שיאמין מרבותינו זל כי זדל האור 
שנברא ביוכם PORT‏ היא אור שכלי רוחני הוא. אור השכלים: 
זנפרדים מהומרי ואמרו אלהים יהי אור ויהי אור הוא בבריאת 
המלאפים ואעפ שבריאת המלאכים היתה בהשפעדק אחת עם כל 
0 שאר הנמצאות לפי אחר? מן הדעורת והוצפ דערת רגי או קדמדת 
לבריאת השמיבם והארץ עכל דערת 0 אליעזר הסתיר. הכתו" 
בריאתכ והזכירדק אחר אמרו בראשית ددجا אלהים את השניכש 
ואת הארץ שהיא כוללת בריאת כל הנמצאות עליונים ותחתונים 
כדי שלא יעלדל על הלבבות שאלו המלאכים ואעפ שהם אמצעיים 
5 לפי כווכת ר' אליעזר + יכשו דב מצד עצמם רך הכל בדבר האל 
ית' וברצונו ובמדל שהטפיע עליהם ושהוא ית' מעמידבם על הכח 
ההחוא ואין להכם מעמד זולתו + ולפיכ' הזכירבם, אחר זדל הדעת* 
אחר בריאת השמיבם והאר שהםם כולליבם دجا : הנמצאות: וזהו 
mn‏ זל טגנזו לצדיקיבם לעתיד לבוא: ואינו כדיי Bands‏ בו 
0 רשעיםם רמוז نجه האור אינו זדל האור המורגש שמשתמשין: בו 
הצדיקיבם והרטעיםם בשודל רק הנרמז מזדל האור הוצתפ אוף 
השככל הרוחני שהוצפ גנזו לצדיקיבם לכתיד לבוא. והוצת. אוה 
הטוכליבם הנפרדיכם מחומר שמתענגות בו נפשות הצדיקיכם אחהו 
הפרדבם מן החומר שאו אותכם הנפשות שזכו כהיורת? נכתריכם 
5 בעטרת השכל וחושלמי השלמות האנושי והוא שיצאו מן הכדז 
האנוטשי אל הפועל האלוהי דבקיכם בשכל הפועל ושבים במדרגתה * 
ונכלליכם בכת המלאכיכם man‏ ذه כן שאדנם צופדת ומביט. בו 
מסוף העולכם ועד סופור הוא להעיד. כי זדל הכד? שכלי טהוצק 
נכלל בכת המלאכיכם בצאתו אל הפועל הוא בכדז לידיעת אמתת 
0 כל הנמצאות: והיא הצפיידל וההבסה שהוא צופדל ומביט מסוף 
העולבם ועד Bi‏ כלו' הבטרת השככל והשקפתו <כל אמתרק 
הנמצאות ואל זדל הדעת נוטדקל Dann‏ ר' יהודד; טוליטולי והוא 
שכת' בביאור האלדק דבריבם זדק לשוככם: וירא אלהים את האור 
כי טוב' אתדק רואדק כי בכל הנבראים הנפרדיכם לא אמ' באחד 
5 מהבם בפני עצמו כי טוב אלצק באור בלבד כי לצפ אמ'. كد טוב 
בכל יום מהימיבם על נברצפ אחר נפרד כי צד an mb‏ ורק 
אלהים את מקודל am‏ כי טוב: וכן בכלכםי אך אמ' هد טוב 
בסוף אותו הפרק שהוא סוף כל מדק שנברא באותו ann‏ אבל 
* 96 
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SS‏ שהוצפ מצוי אחר נפרד בו לבדו אמ' כי טוב לפי. שהוצת 
מעולבם על כל הננמצאיכ הבאים אחריו. ולפיכ' אמ' בו כי טוב 
כלן', שהוא הטוב האמתי: +לפיכ' אמ' ויבדל אלהים pa‏ האור 
ובין" החשך:+.כי نيد האור שהבדיכל בינו ובין החשך אינו זדז 
האור של שמש שאם כן mm‏ ממשור? יש בהבדלתו מן החשך5 
הואיל והחשך אינו כי אם העדר האור כמו שהריש הוא העדר 
העושר* ולכן על כל פניכם אותו האור אינו האור שאנו רואיבם 
אלא בהיר הוא ושרוקיכם והוא העולבם שכולו טוב וארוך והוא 
IR‏ תמיד לעולכס בלי הפסק ועליר נאמ' אור זרוע לצדיק* ‏ באורך 
0 אוה * והידל كه לך לאור עולכם.+ ועליו נאמ' ויבדל אלהיט 10 
בין האור ובין החשך ובאמת כי כמדק הבדלות יש בינו ובין אור 
זדה העולכם הנקרא Tun‏ כערבו אליו ואותו האור אין בו חשך 
כלל אלא אור רצוף לפיכ' נקרא אור חייכםי באמרו לאור באור 
2 0 20 طعي ,באור ייי ותראד? כי זדל האור הנזכר בזאת 
הפרש? הו שכי Pa‏ האחד הוצפ אצילור? השככל وجا שני15 
העולמות* ובעבורו ar‏ וירא אלהים את האור כי טוב' ויבדיל 
אלהיבם. בין האור ובין החשך+ והשנל ويم זדל האור המורגש 
של שמש* ובעבורו אמ' ויקרא אלהיכם לאור יוכם* ולחשך. קרא 
לילה ا ובעבור האור הראשון הנאצל על הנמצאים ON‏ הנביא מלא 
55 הארץ כבודו* לפי שכל por‏ וחלק מחלקי העולבם באמצעות 20 
זדת ‏ האור נעשדל ובו הוצפ ‏ חי ומצוי ולפיכ' אמ' יהי אור ויהי 
אופ*:כלו' יהי ar‏ האור נאצל על היצוריבם שמחותםם היא: בו 
ואתדל תראד? בפסוקי' של ששת ימי בראשית אינו אומ' יחי כך 
אלא על יהדברים שהם עומדיבם שהםם בלתי שישתנו Bm‏ העולם 
הגלגליבם* והוא שנ' יהי רקיע+ יהי מאורות אבל בדבריםם ההוים 95 
והנפסדיבם והבל מעשדהל הארץ לא אמ' Dia‏ יהי' אלא יקוו 
המינפ תדשדל הארץ ישרצו Dam‏ תוצצפ הארץ: ובאותכם 
הדבריםם העומדיבם לא אמ' בהכם יהי אלא وده אחת לפי שאין 
ns‏ נאצל DNS‏ על זדל העולכם התחתון בלבד' אבכ- באור 
הלוא העולבם. הרוחני. שכוחו ber)‏ על הגלגליםם ומהגלגליםם על 30 
הארץ* כאמ' בו יהי שני פעמיבם שנ' יהי אור ויהי אור:: כלו' 
שאותו האור הנאצל מכ הש'יית' צוהו עתדק שוהידק נאצכ* 
וובאו מכחו אלו שני העולמות: ויש לך לדעת כי זדל האצילור; 
אונו"על כל הנמצאיםם. בעניין אחד+ © ולא בערך אחר אבל הוא 
נאצל על כל מצוי כפי טבע אותו המצוי ומהגרוע שבחי הנולד 35 
מהרקבון בלי'זכר ונקבדל+ עד המעולדל ממנו והוא האדםש mn‏ 
ل הוא דומדל ביצירדל לשכבת זרע פועלת בדבם כי כמו 
שכבתיזרע הוא המציירת את העובר ועוטד? מהדכם הדכם הטוב 
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הזך אר? הלב ומהשאר שאינו ככ" כך זך מצייר. ממנו שאר 
איבריםם כל אבר ואבר כראוי לו כפי سدح ער טיעשדל מהעבור 
ממנו העצמות והצפרכיבם והשיער* כך דומדל מעשה האור'באלו 
השני עולמות שהוא צורדל והם גולם וצייר מזדה הגולבם מהחלק 
5 הטוב והמובחר Da‏ ומהגרוע הארץ. ואעפ שאין גולם השמים 
והארץ אחד: וכל אחד מאילו הנמצאיבם כל אחד כפי מעלתו: 
לפיכ' Don‏ תרצדה תקרא לאור כי היא הצורדל הראשונדק ובאחון 
של חלק וחלק מזדק הגולכם בזדק הצורדל נעשו כל אילו הנמצאים 
שבאילו הב' עולמות' וזאת-הצורדקל היצפ המננענער? לככל אילו 
0 הנמצאיכם ומוציאדל אותבם מאין «wo‏ לפיכך אמ' והארץ היתה 
תהו ובהו* כלו' כי אלו הגופייבם אחר שנוצרו ועדיין לא נתלקח 
دج - حوره זדל האור היו גופיבם מתיםם יוכשפעל בה האוף 
ונתלקד? Da‏ ונתחזק אז נתנענעו ונשלמו והוא הסוב ההשלמדק 
והתכלית* וכשתעיון 'בלשונינו תמצצפ כי תיבת ‏ טוב הוצפ כנוי 
15 עלהגמר וההשליים של אותו ss‏ בתכליתו ואחר שנתלקח זדל 
האור בכללות אלו השני גופיבם שהכם השמיכם והארץ וכתחזק 
Sans)‏ בחלקיהבם ונכנס בהכם אז יצא בכל אחד מהכם. הדבריםש 
האפשריים להמצא בו והם תוצא הארץ ומאורות ברקיע השמיםי 
ותדשא הארץ וזולתכם: שהוא פישוט זדק האור בהם: ופועל זה 
0 האור בנמצאיבם אינו שודל* לפיכ' כל מדל שהידל מן הנמצאים 
שנתחזק בהכם האור יותר הידק עומד יותר' ולפיכ' היד? העולםם 
הגלגלי יותר חזק ועומד בגופו ובעצמו: ואילו התחתונים ומשתנים 
בחלק ועומדין במום Sy‏ לשונו' ובבראשית רבה נמצא 7 דברים 
تدده ונפלאים עד שיפרושו והוא אמרם אימתי נבראו ,המלאכים' 
9 יוחנן אמר בשני נבראו ור' חנינא: אמ' בחמישי נבראו* והחכם 
ר' טשמואל Jar‏ תבון "זל כת' בפירו' אלה הדברים דברים תומעם: 
וחוא הולך על דעת ר' אליעזר שחשבו כי קצת נמצאות נבראו 
באמצעות קצתםם: והוא שאמ' יראדל כי הטעם שרזל רמזי על 
איחור בריאת המלאכים כונדל בו וכיוצא בו להודיע שאליו לבדו 
0 ות' ראוי ליחס הכל יעשד? על ודי מי שיקשדק* והוא אמרכשם בין 
על דעתידק ור' חנינא ‏ בין על דעתידל ור' יוחנן הכל מודיב: מ 
נבראו ביובם ראשון שלא תאמר מיכאל ana‏ בדרוכם וגבריאכל 
בצפון map‏ ממדר באמצע אלא אני לי עוטדק כל נוטדל Draw‏ 
לבדי רוקע הארץ מאתי מי אתי כת' כלומ' מי היה את' בבריאת 
5 העולכם: ‏ כלומ' מי את" שעושדל דבר מצד עצמה רך בדברי 
וברצוני ובמדל שהשפעתי by‏ ושאני מעמידבם על man‏ ההוא 
אין mb‏ מעמד זולתי' והכראדל מדברי שני החכמיבם הוא שלא 
היתדל מחלקתכם במציאורת? המלאכיבם שהכ: הדעור? הנבדלור; 
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מחומף* ea‏ החידה לשניהם כי הש' ית' Denen‏ קודנם 
שהמציא הכסא ומדל שלמטדל ממנו+ ולכן אין לומ' שמחלוקרז 
5 חנינא بدك יוחנן היד בזמן מציאות המלאכיכם Dr‏ הדעות 
הנפרדור?פ' אך באי זדל מין מן, הנמצאור? נעשור? בששרת ימי 
בראשלת. הוצרך לאמצעיות aba‏ כלומ' an‏ לפרד עד שיוד? 5 
ממציאות המין ההוא מציאות המלאנים אחר שאי אפשר מציאותו 
אמצעותכם כי האנוצעי NIT‏ مده לאשר אחריו ומציאות המסובב 
ואידק על מציאות הסבדה עד שיהי אמרם אימתי נבראו המלאכים 
כאלו אמ' אימתי הוצרך אמצעיות המלאכיםםס בבריאת השפליםם 
עד מיודע מציאותםם מצד פעולותבם כי אין הש' ית' עוטדק דבר 10 
רך על ודל אמצעיים והאמצעייםם רביכם שוניכ זדל מזדק כאשל 
הדברים נעשים רבים קצתם נעשים על ידי אחר ממיני האמצעיים 
וקצתבם על ידי מן אחר* והידל מוסכבם משני החכמיכם הנזכרים 
כי למציאות كدوم הארץ תהו ובהו ועל פכי mb Ton‏ הידל בו 
אמצעות מלאך אעפ שהידל מן הנבראיבם ביוכם ראשון تروط 15 
ימי. בראשית -וכן חידל מוסכםם משני ההכמים Bann‏ כי הוית 
האור הִנְברא ya‏ ראטון לא הידל בו אמצעות מלאך ואם היה 
בבריאתו. אמצעי כמו שנרמז ממלרת ויאמר mb‏ הידק האמצעי 
ההוא שכל נפרד+ אך הספיק בו אמצעי בעל חומר: וכן מציאות 
הרקיע שנברא ביוכש שני הספיק בו אמצעות האור בדבר הש' خم 90 
bar‏ אילו הנמצאות Don‏ מר' חנינא ומר' יוחנן שלא יצטרך 

> אמצעות מלאך ואולם נפלדל מחלוקת ביניהם בנמצאות 
رحد ביוכס. שלישי רל שהיתדל תחלתםם וסופם ביום שלישי אחף * 
שנשלמד? מלאכרז יובם שני והכם הצמחיבם' ונראדקל שדעת 4'. 
ann‏ הוא: כי בבריאת הצמחיכש en‏ שיש בהם wo)‏ צומחת 25557 
שכן ‏ בבריארת בעלי חייכם. צריך Sy‏ שככל נפרד By‏ כוחורל 
Bas‏ שצריך אליהכם בלא ספק. ועל כן הוא אומר שנבראו 
2-2-5-7 نض לצורך: בריאור? ar‏ שלישי. כלומ' ביוכם 
טכני הוכנו וצוו מאת האל ית' לעשות בריאת יום שלישי הבריאות 
كك ا עיקר. בריאוד. היוכם רל Binnen‏ ואמרי עיקר בריאור?30 
nm‏ הוא להוציא עניין np‏ המיכם והראות היבשדל מנזכרו 
בתחלת הספור מעשדה دوك שלושי amd en‏ כבר הוחיל ودح 
ביוכם שני* ור" חנינא חלק אליו בזדל הדעת וראדל שאין צורך 
אמצצעות שפל נפרד לא בבריאת הצמחיכם ולא בבריאת בעלי חיים 
שאינכם מדבריש כש' בבריאת הדומכם ולא הוכנו להיות אמצעים 35 
an. 515‏ לצורך בריאת ‏ יוכל ששי שבו נברא החי המרב - 
كوم בעל ספל כמו שנרמז הכתו' באמרו נעשדל DIN‏ בצלמנו 
כדמותנו ‏ וזכרו החכמיםבם על אמרו נעשדה DIR‏ ועל אמרו הבה 
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נרדדל כביכול אין הק 'בד? mw‏ דבר-. עד שנמלך בפמיליא שכל 
מעלדק' ע2 דברי החכבם הנזכר: ואחר שבארנו כוונת הפסוקים; 
אשר אנחנו בבאורבם על כוונת הומ' שזדק האור הוא אור רוחני 
נחזור להזכיר תשלוכם באור הפסוקיבם על דרך הפשט טיהיד; 
5 זה האור* אור"מורגט י ואומר* כו בעבור שהזכיר הכתו' שהארץ 
היתדל תוהו ובהו וחשך על פני men mn‏ האל ית' שיהיד? 
אור. נמצא במציאות לצורך הבעלי חייבם כי בלעדי האור m‏ 
יתכנו עניוניהכם וזדק האור IT‏ אור המאורורת* ואמרו' וירצת 
אלהים את אור כי טוב' חל כי בריאת האור היתה בעבור טראה 
0 האל ית' כי מציאות האור בעולכם הידק דבר טוב ונאות לצורך 
ya‏ חייכפ' ואמרו* ויבדל אלהים Pa‏ האור ובין החשך: Sa‏ 
טלא ראדל בחכמתו שיהיה האור נמצא pas Tan‏ אחד כי 
ראדה שהיותו עת אחת נראה ועת אחת נסתר וביותר נאות לצורף 
הנבראיבם וזדה רצדל באומרו Dan‏ אלהיםם ya‏ האור par‏ 
5 החטשך כלומ' שהבדיכל הזמן DW‏ קצתו מאיר לאור המאורור; 
וקצתו נעדר אותו האור* ואמרו ויקרא אלהים ‏ לאור יום ולחשך 
קרא לילה הוא באור ויבדל אלהים בין האור ובין החשך והוא 
שהדיענו כי קצת הזמן שרצה האל ית' שיהיה מאיר הוא היוםם 
וקצת הזמן שרצדל שיהידה נעדר האור הוצפ הלילדל: ובין שני 
0 הזמנ' Bm‏ הערב והבקר הוא יום אחד כי בין טניהם השלים 
השמש לעשות יום בכל המציאות כמו שנבאר אחר זה: ויש לדעת 
כי הסב' שרצה האל ית' טיהיה קצת הזמן מאיר באור המאורות 
NN‏ היום וקצתו נעדר האור והוצפ הלילדק: היתד? למעל' 
הנבראיםי ותועלות האור גלויות וכראות בלתי נעלמות אך החשך 
5 תועלותיו נעלמו מפני שבני אדם משתוממים.בו ונפסקיו. מעשיהם 
ותנועתם בבואו* אמנם גלוי ומפורסם DEN‏ מי Dam‏ האל ית' דעה 
והשכל התועל/ המגיע לבני אדם בו והוא כי לו לא חשכת הלילה 
היה גופי רוב בעלי החיים כלים בהתמדת יגיעתס ועמלם ואורך 
תנועתם ובלילה יבדל קצת הזמן מקצת' ובו יודעו הזמני' שאינם: 
0 ידועים ואורך ימי החיים וקצורם: ואילו היה העניין הולך תמיד 
על צורה אחת לא היתה מצוה תלויה בזמן כשבתות וכמועדיםבם 
וכצומות' *לא היה בין בני אדם מועד לעת קצוב ולא היו יודעיבש 
רוב קיריעדת התלויות בזמן ולא היה נגמר בשול המאכל בבטן 
אחד מבעלי חייכם כראוי+ ומפני שהיה האד' צריך לאור בלילדק 
35 לעטוות בו קצת מעשיו. ולהיות בו צור? לחולד< העמיר לו האכל 
ית' במקומו מאור האש להשתמש בו הלילה בככל עת מירצדל 
וכבהו בכל עת שירצה ומתועל' החושך גם כן שתהיה הלולד; 
עת לחפש החיות המדבריות אחר טרפם כי הבהמורת הבייתורת 
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ינהיגם האדם לרצונו' אמנס החיות שאינם תחת הנהגת האדם הפ 
נסתרורת ביום מפחד האנשים והם מחזרות Sy‏ אחר טרפבם 
וחוא' שכתב דוד עה non‏ חושך ויהי לילה בו תרמוש כל חיתו 
ووه הכפיריםם שואגיכם לטרף ולבקש מאל אכלם: תזרד? השמש 
יאספון ‏ ואל מעונותכם ירבצון . יצא DR‏ לפעלל* ולעבודתר. עדי 5 
200100 براحت האלוהיי גור ארידל יהודד כת'י בביאוה 
הפסוקי" הנזכריכם דבריכם nm‏ + אמר כי אמרו יהי אור לא 
היתה בריאה חדשה כי בהשפעה הראשונ' הושפע האור והשפעה 
הגלגלוםם והמאורות אשר בתנועתב" התחדש دوخ ١‏ ראשון Dan‏ 
הוצרך לבאר. מציאות האור בפרט להיותו עלה קרובה אל גלוי10 
הארץ והקוות המיבם news‏ הרקיעי וכוונת חפסוק הוא טרצה 
האל ית" בהשפעה הכללית שיהיד? האור הגוףם אחד מהגופיבם 
השמומווםם וכן היהי ובאמרו וירא אלהים אר? האור כי טוב 
ויבדל אלהים בין האור ובין החשךי הוא מיחס אל האור הטוב 
והשלמות ואחריכן נותן הבדל בין האור ובין העדרו הנעדר 15 
אותו הטוב השלמורתי והסוב והשלמור? שלאור הוצפ קבלתו 
המציאות וכל הנמצא במה שהוא נמצא הוא טוב ושלם והאור 
להיותו. נופל תחת המציאות הוא טוב ושלם' והחשך להיותו 
העדה .האור" אינו מציאות ובדרך. חיוב איכו טוב וזהו Dan‏ 
העצמי בין האור והחשף וההעדר והקנין: ‏ גכם האור אינו20 
מציאות קצר בלתי משפיע בדבר יוצא מעצמוי אך חוכן הוידק 
טבעית ושנוי טבעי בכל השפלים וזה איננו נמצא בהעדרו ودوك 
שהוא העדר והוצרך om»‏ לו על זה השלמות והבדילו מהחשך 
קהורות אותנו כי היא עלה מספקת פפעול פעולתה הנערכת mb‏ 
ושהחשך אינו עלת מציאות* ובאור הפסוק בכלל הוא שהאלהים: 95 
השוג' את האור שהיה דבר טוב ושלפ ועלה מספקת לעלילה והבדיל 
a‏ ובין החש שהוא העדרו כהיותו אחר המציאות הפעולה: 
ואין הכוונה שאחר מציאות האור השיג מעכתו N‏ קודם מציאותו 
כי וודע היא שכל. צורת המציאות היתה בו מאז אבל הכת" דרך 
זה הדרף כלהיות דבר بحسو מהשכל כייחס שלימות לדבר קידם 80 
מציאותו והיות האור חונך: הויה טבעית ושנוי טבעי הוא שכמו 
שהגופים היסודיים חם בעכי איכות פועלות MON‏ באמצעותם פועלים: 
دو האור אוכות' פועל מהגוף השמימייבם אשר באמצעות פועלי 
ואור אין 55 מציאות בעצם באמצעי. רך מציאות كوو או רוחני: 
ובזה המציאות BIN‏ פועל שנוי טבעי אבל דבר אחר מחובל 35 
לאותו המציאות הכוני או רוחני פועל אותו השנוי 
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Gesehiehte Daniels. 
Ein Apokryph. 


Herausgegeben und aus dem Persischen übersetzt von 
Hermann Zotenberg. 


Vorrede. 

Die kaiserliche Bibliothek zu Paris besitzt eine Reihe 
von Handschriften in hebräischer Schrift, welche eine Per- 
sische Übersetzung des Alten Testaments enthalten, deren 
Ursprung und Bestimmung ganz offenbar auf die Juden Per- 
siens weist. Mir vorbehaltend, später einmal diese Versio- 
nen eingehender zu untersuchen, will ich nur wiederholt 
darauf hinweisen (s. Catalogue des Mamuscrits hebreux et 
samaritains de la Bibliotheque imperiale 2** 70-71. 90. 91. 
1002101. 1 6."117.1118, 1207127. 1972198: 199. 130), 
dass in diesen Handschriften Bruchstücke nicht einer, son- 
dern zweier verschiedener Übersetzungen vorliegen, deren 
eine aus dem hebräischen Texte, die andere aus dem Chal- 
däischen geflossen ist. Eine chaldäische Quelle lag auch 
dem in der Hds. "םת‎ 128 befindlichen apocryphen Buche zu 
Grunde, das wir nachstehend veröffentlichen. Über dessen 
innern Werth ist nicht viel zu sagen; aber als Beispiel der 
ziemlich lange dauernden Fortbildung der apoeryphen Lit- 
teratur ist es immerhin von Bedeutung. Die darin geschil- 
derten Ereignisse weisen auf ziemlich späte Zeit. Doch ist 
zu bemerken, dass die Grundlage des Buches nichtsdesto- 
weniger älter sein mag, und dass seine gottesdienstliche 
Bestimmung, welche man vielleicht aus den Schlussworten 
folgern könnte, Zusätze und Änderungen möglich gemacht 
hat. 

Ich hatte anfänglich die Absicht, den Text in gewöhn- 
licher persischer Schrift abdrucken zu lassen, und hatte 
denselben bereits so umschrieben. Es schien mir jedoch 
besser, die Eigenthümlichkeit in der Schrift des Buches, 
zugleich mit den Eigenthümlichkeiten der Schreibweise zu 
bewahren. So erscheint es nun unverändert. 


1 
> 


Merx, Archiv. IV. Heft. 
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קיצה רניאל עה 


אנת דנואכד. מבני יכניה מלכצת דבית יהודה:! Bm‏ דניאכל IN‏ 
פוסראן יכניא פאדשאה כאנדאן יהודה+ כי בודם דר ירושלם דר 
בית המקדט ובוד באימא [מרדי] ונאמש ירמיה دو הלקיה בוד ואבאז 
MIND‏ כודאי המירפת: ודר מיאך מא ניז מרדומאני צנד בודנד כי 
טאעת כודאי רהא "מי כרדנד ונאם כודאי נמי תוואנסתנד בורדן 
ונה אשנידן' ורוז ושב בכארהא נא שאיסת מטגול בודנד ובות 
פרסתי וזנות ותבאהי בכווד מי כררנד פס יוי ית שמו ירמיה 
באישאן פרסתאד בתוביך' כרדן NDR‏ ואישאן רא באז טאעת 
אבורדן ואן וקת פאדשאה צדקיה בוד: וירמיה באישאן הנמי 
גופת כי כודאי חמי פרמאיד כי באז טאעת גרדיד וגר נה דסת 
דושמן שומא נבוכדנצר mp‏ כונם ובפרסתם תא ירושלם כראב 
כונד ושומא רא תבאה כונד. וצון ‏ ירמיהו אין נבוות כרד פיש 
מלוך צדקגהו מליך גופת בי רוויד וירמיה הרצי כואהיד בריש 
כוניד* פס אנגאה ירמיה בי גרפתנד ובצאה אפגנדנד: ודר IR‏ 
צאה אב נה בוד אלא לזן. וירמיה רא דר לזן ביאבי ניהסתי פס 
כשם כודאי בסיאר בודי אבאז אישאן+ ונבוכדנצר בי פרמוד 
בלשכר ובדר ירושלם נשסת: ונבוכדנצר כווד דר בגדאד בנשסת: 
ונבוזראדן בא לשכרש בירושלם פרסתאדי אמא אישאן המצונאן 
הו Men‏ רא דר דסת שאן בוד: כי מי כרדנד ודושמן. באישאן 


ספר נמי יאפת+ יכי קרבן+ ויכי מילה: והיץ' מצוה דיגר בגאי 


כמ אב והדנד'י"ואין קרבן חר-רוזי רא 997 בזנבילי רא נהאדנדי 
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Geschichte Daniels, (Der Friede sei mit ihm!) 

Ich bin Daniel, Abkömmling des Jechonja, Königs des 
Hauses Juda, der ich in Jerusalem war, im Heiligthume. 
Da war mit uns ein Mann +, dessen Name Jeremias, Sohn 
des Hilkias war und der in? der Furcht Gottes wandelte. 
Es fanden sich auch unter uns viele Männer, welche die 
Furcht Gottes vernachlässigten, den Namen Gottes weder 
tragen noch hören konnten, Tag und Nacht ungebührlichen 
Beschäftigungen sich hingaben und Abgötterei, Hurerei und 
Unzucht? mit einander trieben. Da sandte Jehova, (sein 
Name sei gepriesen!) den Jeremias zu ihnen, um sie zu er- 
mahnen und sie zur Furcht zurückzuführen. Zu jener Zeit 
regierte der König Zedekias. Jeremias sprach zu ihnen: 
Der Herr befiehlt: Kehret zum Gehorsam wieder; wenn nicht, 
so werde ich die Hand eures Feindes Nabuchodonosor stär- 
ken und ihn senden, damit er Jerusalem zerstöre und euch 
vernichte. Als Jeremias diese Prophezeiung vor dem Könige 
Zedekias verkündigt, sprach der König: Gehet und handelt 
mit Jeremias, so wie es euch gut dünkt. Da ergriffen sie 
Jeremias und warfen ihn in eine Grube, in welcher kein Was- 
ser und die sehr eng war, inmitten welcher Jeremias zum 
Verschmachten kam. Darauf ergrimmte Gott sehr über 
sie. Nabuchodonosor befahl dem Heere und es lagerte sich 
vor Jerusalem. Nabuchodonosor selbst blieb in Bagdad, und 
sandte den Nebusaradan mit dem Heere nach Jerusalem. 
Aber sie hatten gleicherweise + zwei (göttliche) Gebote, durch 
deren Befolgung sie erreichten, dass kein Feind sie besiegen 
konnte: nämlich das Opfer und die Beschneidung. Sie erfüll- 
ten kein anderes Gebot (ausser diesen beiden). Was das 
Opfer betrifft, so legten sie täglich? einen Dirhem in einen 


1 Die Worte ein Mann glaube ich ergänzen zu müssen; vielleicht 
ist die Lücke, welche der Text offenbar an dieser Selle bietet, noch be- 
deutender. 

9 ם1‎ = zul für أبا‎ 

1 sus bedeutet ohne Zweifel unnatürliche Liebe. 

4 0. h. diesem Heere entgegenzusetzen. 

5 روزى‎ 5%. Die Partikel / has sehr oft in unserem Texte ört- 
liche oder zeitliche Instrumental- Adverbial - Bedeutung. 
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ובא בארו ברסן פרו השתנדי בלשכרגאה נבוכדנצר וברה המי 
כתילנך' בסו קרבן+ יך רהוז כודכי ישראל אבר בארו ירושלם 
בוד ופורסידנד אזוי כי אין ברה כי שומא המי כריד TR‏ אימא 
צי באיש מי כוניד+ <כודך רא גופת כי קרבן חמי כוניפי פס 
אושאך גגל בארה كدص נה. פרוכתנד> וחילתי בי כרדנד ואז 
עיוץ" ברה כוגי בזנביל ניהאדנד ובבארו פרסתאדנד* צון בסר 
באר רסיד בתיר בי זדנד אן כוגרא וכון בבארו פרוד אמד ובארו 
בשכאפת אמדי רוז ذد מאה אב בוד: נבוזרדן בידאנסת כי כודאי 
אישאן בדסרת אוי בספארדי אנדר ירושלבם טוד וראסר? בבירז 
המקדט רסיד+ צדקיהו מלך יהודה בי גוריכת וסרנגאן נבוכדנצר 
פס אוד דוידנד' צון מליך צדקיחו דידנד וגופתנד MODE PR‏ 
תו ניכוי הנדי בי פרמוד תא דר חוטור1 או דו פוסראנש 
כושתנד* ובעד צשמש כור כרדנד: ונבוזראדן אנדר כאנה כודאי 
הק [פבוכדנצר כווד דר ירושלם נה אמדה בוד. ,דר 
רבלדק נשסתדל בוד: ונבוזראדן בירושלבם פרסתאד אין כארהצת 
כרד* ובעד אזאן דר אסתאן כאנה כודאי כון ביגושיד* ונבוזראדן 
תמאס מהתראן ופיראן וירמידל רא בי כאנד ופורסיד אז אישאן 
כי און צי כוני nom‏ כי מי גושד+ גואב דאדנד כי כון גאו וגוספנד 
כי קרבן כרדנדי פיש "יי ואכנון נמי כוננדי נבווראדן פרמוד 
חא גאואן וגוספנדאן בסיאר. בי אבורדנד ובר סר אן כון כושתנד 


ואן+כון גוש באז נה ניהאד: פוש זיאד מישוד: נבוזראדן גופת 


1 für حضور‎ 
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Korb, den sie an einem Stricke von der Mauer ins Lager 
Nabuchodonosors hinabliessen, und kauften ein Lamm zum 
Opfer. Eines Tages befand sich ein israelitischer Knabe auf 
der Mauer Jerusalems, da fragten ihn [die Chaldäer]: Wie 
verwendet ihr das Lamm, das ihr von uns kaufet? Der 
Knabe + antwortete: Wir verwenden es zum Opfer. Darauf 
verkauften sie kein Lamm mehr, und täuschten sie, indem 
sie anstatt eines Lammes ein Schwein in den Korb legten 
und über die Mauer sandten. Als (der Korb) oben auf der 
Mauer angelangt war, warfen sie Pfeile nach dem Schweine, 
dessen Blut von der Mauer herabfloss, und die Mauer barst 
entzwei. Dies geschah am neunten Tage des Monats Ab. 
Nebusaradan erkannte, (an diesem Zeichen), dass Gott sie 
(die Israeliten) in seine Hände gegeben; er zog in Jerusalem 
ein und gerades Wegs zum Tempel. Zedekias, König von 
Juda, entfloh; aber die Hauptleute des Nabuchodonosor ver- 
folgten ihn. Als sie den König Zedekias erblickten, sagten 
sie (zu Nebusaradan): Was dünkt dir gut mit diesem zu 
thun??2 Er befahl, seine beiden Söhne vor ihm zu tödten 
und nachher ihn zu blenden. Nebusaradan tödtete im Tem- 
pel ein Schwein; denn Nabuchodonosor selbst war nicht nach 
Jerusalem gekommen; er war in Riblah geblieben und hatte 
den Nabusaradan nach Jerusalem geschickt, der seine Thaten 
vollführte. 

An der Schwelle des Tempels aber befand sich Blut, 
das (fortwährend) siedete. Nebusaradan liess die Angesehe- 
nen, die Aeltesten und den Jeremias holen und fragte sie, 
was dies für Blut wäre, das also 8100640. Jene antworteten, 
dass es das Blut der Rinder und Schafe sei, welche man 
früher zum Opfer dargebracht, und deren man nun nicht 
mehr opfere. Nebusaradan befahl, Rinder und Schafe in 
grosser Anzahl herbeizubringen und über jenem Blute zu 
tödten. Aber das Sieden des Blutes hörte nicht auf, sondern 
wurde stärker. Nebusaradan sprach: Dies ist nicht Blut von 


גו 


2 So glaube ich die dunkle Stelle übersetzen zu müssen, 


- 
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כי אין נח כון גאי וגוספנד NOT‏ + ואגר ראסת נה גוייד המהתאן 
ביכושםי פס גואב דאד גדליה בן אחיקם כי צי גוים אי אמיר 
הר" כאר כווד -שרמסאר הסתים:: מרדי בוד נביא כודאי ונאמש 
זכריה בוד וכהן בוד ואן רוז כי אוירא כושתנד. רוז כפור בודי 
כי an‏ אימא מי כרד ואוירא כושתנד. ואין ID‏ אוי הסת ود 
פיש תו גילה מי כונד: | ואן סאעת נבוזראדן כשם גרפת וביפרמוד 
תא בי אבורדנד סה הזאר חכמים ובר סר אן כון כושדנד וגוש 
(Sic)‏ באז נה נוהאד* דיגר כהנים 3 הזאר כושתנד וכון גוש באז 
נה נשסת* דיגר לויאן דו הזאר אבורדנד וכושתנד וכון באז נה 
נשסת* דיגר 3 הזאַר חתנים אבורדנד וכלתן ניז כושתנד וגוש 
באז נה נשסת. דיגר ב הזאר כורכאן אז פיש מועלם ובספר תורה 
פיצידנד ודר אתש אפגנדנד והם באז دم נשסתי IN‏ זמאן דושמן 
דר שפקת אמד גופת אי זכריה כואהי כי גומלה ישראלאן אז 
עאכם ניסת שוונדי והנוז אן.כון פרו נה נשסת י 
ומן דניאל דר מועלם כאנה בודסי ואמד סיאף כי אימא בי כושד. 
והקבה דאד אימא רא בכובי דר נסר אוי: ומן חנניה ומישאל 
ועזריה נה כושתנד* אמא בברדה בורדנד: דיגר ישראלאן זנאן 
וכודכאן ואלאתהא. ددم המקדש וכורסי 770 שלמה עה וגאמהא 
כהנים ‏ המה בי בורדנד בבגדאד. בכזיינה פווד פרסתאדנדי ותפת 
שלמה כואסת כי אוי ons‏ נשינד. ואן תכת בוזשת כרדה בוד 
שלמה עה פאהיש הר יכי אבר דיגר גוכה בוד: יכי גאו בוד 
ולכי סימורג + ויכי שיר: ויכי בני אדםי שיר מוקאבל גאוי וגאו 
מוקאָבל And‏ + וסימור3 מוקאבל בני אדם כרדה בודנד. ואוי 


כואסת כו "na‏ כורסי רווד ובי אופתיד וסאק פאי ראסת בשכסת 
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Rindern und Schafen. Wenn ihr nicht die Wahrheit sagt, 
so tödte ich euch allesammt. 

Darauf nahm das Wort Gedaljah, Sohn des Ahiqäm und 
sprach: Was soll ich sagen, o Herr? Wir schämen uns 
selbst unserer That. Es lebte ein Mann, ein Prophet Gottes, 
Namens Zacharias. Er war zugleich Priester. Der Tag, an 
welchem sie ihn tödteten, war der Versöhnungstag. Denn 
er ermahnte uns und (deshalb) tödteten sie ihn; und dies ist 
sein. Blut, das vor dir bezeugt. Da erzürnte Nebusaradan 
und befahl, drei Tausend Weise herbeizuführen und über 
jenem Blute zu tödten. Das Sieden. aber hörte nicht auf. 
Dann tödteten sie drei Tausend Priester; aber das Blut hörte 
nicht auf zu sieden. Dann brachte man zwei Tausend Levi- 
ten herbei und tödtete sie; das Blut aber ruhete nicht. Dar- 
auf nahmen sie zwei Tausend Bräutigame und ihre Bräute 
und tödteten sie ebenfalls. Aber das Sieden des Blutes 
dauerte fort. Dann nahmen sie zwei Tausend Knaben vom 
Lehrer hinweg, banden sie in die Gesetzrolle und warfen sie 
ins Feuer. Auch dann hörte das Sieden des Blutes nicht 
auf. Nun wurde der Feind von Mitleid berührt und er sprach: 
O Zacharias! willst du dass alle Israeliten von der Welt ver- 
nichtet werden? Das Blut kam auch dann nicht zur Ruhe. 

Ich, Daniel, befand mich im Lehrhause; und es kam ein 
Kriegsmann, um uns zu tödten. Gott aber liess uns Wohl- 
gefallen finden in seinen Augen, und man verschonte uns, 
(nämlich) mich, den Ananias, Mischael und Asarias; aber 
man führte uns in die Gefangenschaft, zugleich mit den (andern) 
Israeliten, deren Frauen und Kindern; auch die Geräthe des 
Tempels, und den Thron des Herren Salomon und die Gewän- 
der der Priester führten sie hinweg nach Bagdad (Babylon ( 
und schickten sie in seinen (des Königs) Schatz. Auf den Thron 
Salomons aber wollte er sich setzen. Dieser Thron war von 
Elfenbein; jeder Fuss desselben war verschieden vom andern: 
der eine stellte eine Rind dar, der andere den Simurg, der 
dritte einen Löwen und der vierte einen Menschen; der Löwe 
befand sich gegenüber dem Rinde, das Rind gegenüber dem 
Simurg und der Simurg gegenüber dem Menschen. Als nun 
(Nabuchodonosor) den Thron betreten wollte, fiel er und 
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ובי לרזיד"ספת ובי דאנסת כי גונאה כאר בוד דר פיש יצי; 
ופס מן דניאל רא בי כאנד mb‏ אי דניאל מן רא חאל 
קיצה צונין אופתיד' באיד כי תו פיש כודאי חאגת כואהיי תא 
פאי מן דורוסת שווד ובאז תו ורפיקאנת גיכי כונם: ומן דניאק 
צלותא כרדם פיש ילוי ית שמ וחאגת כואסתם בסוי נבוכדנצרי פס 
יוי מלאך בפרסתאד ובמן גופת' ذه אי דניאל דיסת מן צי האגת 
כואהי רווא كمض האות תוי ורוי דר אופתידם פיש מלאך "לי 
וחאגת כואסתם בסוי נבוכדנצרי וגופתם בי באיד כי אין רשע 
מודאואת ‏ כוני וסאק IND‏ אוי דורוסת שווד+ יגופת יור אי דניאל 
הם אכנון בירוו כי אין רשע WIND‏ דורוסת שוד: וצון כי WIND‏ 
דורוסת שוד ניכי בסיאר כרד אבאז מן ורפיקאן دز ומקך פרמוד 
ذه اكد اكد אישאן בינד כצמתשאן כונד בסוי דלמן* וצון סאלהא 
בסיאך גוחשת נבוכדנצר צנמי זרין בי כרד ופרמאן דאד כי 
הרכי פאדשאה דוסת דארד באין DIE‏ 7510 כונד* ומן דניאל 
וארפיקאן סוגוד נה כרדים צנם רא ١‏ ואנגאה מרדומאן פיש מלך גמאזי 
כרדנד וגופתנד אי מ<יך בלאויד בי זיחאד* אין אי מרדומי צנד 
פרמאן תו קבול נמי כוננד וצנם רא סוגוד נמי כוננד: ומן דניאל 
בשנידם אין סכון: ויך כאנה בי סאכתם מוקאבל حدم המקדש. 
והררוז מן דניאכ וחנניה ומישאל ועזריה צקותא המי כרדים: 
ומכיך באימא פשם גרפתי בי פרמוד תא תנורי תאכתנד וחננית 
מישאל ועזריה הר סה פוש מן אוורידי ופרמוד כי אישאן דר 
תנור אנדאזיד ודר תניר שאן אנדאכתנד+ ולור ית שמ מלאך 
בפרסתאד תא אישאן אזין UHR‏ ניגה דאשת והיץ' גזנכד באישאן 
5ت צון אין דוד פרמוד Sn‏ אישאךן בירון 
אמדנד San TR‏ תא אן חד כי נבוכדנצר רוי דר אופתיד ושבח 
גופת פיש שכינה. 


דיגר בעד אז מודתי DE‏ נבוכדנצר בי מורד ובלשצר פוסרש 
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zerbrach sein rechtes Bein. Und er erschrak sehr und er- 
kannte, dass er vor Gott gesündigt hatte. 

Da liess er mich, Daniel, rufen und sprach: O Daniel, 
mir ist jener Fall zugestossen. Du musst nun vor Gott um 
Gnade bitten, damit mein Bein wieder heile. Ich will dir 
und deinen Genossen Gutes erweisen. Ich, Daniel, flehete 
zu Gott und bat um Gnade für Nabuchodonosor. Da sandte 
Gott einen Engel und sprach zu mir: 0 Daniel, mein Freund, 
welche Bitte du auch thust, sie ist dir gewährt. Ich fiel 
auf mein Antlitz vor dem Engel Gottes und flehete für Na- 
buchodonosor und sprach: Du musst diesem Bösewichte hel- 
fen und sein Bein heilen. Gott sprach: 0 Daniel, gehe so- 
gleich; denn das Bein jenes Bösewichtes ist geheilt. Als 
sein Bein geheilt war, überhäufte er mich und meine Genos- 
sen mit Wohlthaten. - Der König befahl, dass jeder der sie 
sähe, sie verehre meinetwegen.* Als mehrere Jahre verflos- 
sen, liess Nabuchodonosor ein goldenes Götzenbild verfertigen 
und befahl, dass jedermann, der den König liebe, dieses 
Götzenbild verehre. Aber ich, Daniel, und meine Genossen, 
verehrten das Götzenbild nicht. Da brachten die Leute Klage 
vor den König und sagten: 0 König, lebe ewiglich! Es 
giebt einige Männer, welche deinem Befehle nicht nachkom- 
men und das Bild nicht verehren. Ich, Daniel, hörte dieses 
Gespräch. Und ich erbaute ein Haus, in der Richtung des 
Tempels, und (dort) beteten wir täglich, ich, Daniel, Ana- 
nias, Mischael und Asarias. Da ergrimmte der König über 
uns und befahl, einen Ofen zu errichten, den Anias, Mi- 
schael und Asarias vor ihn (den König) zu führen und sie 
in den Ofen zu werfen. Und sie thaten also. (Aber) Gott 
sandte einen Engel, der sie vor dem Feuer bewahrte; und 
sie nahmen keinen Schaden. Als Nabuchodonosor dies sah, 
befahl er ihnen, aus dem Ofen hervorzugehen. Da fiel Nabu- 
chodonosor auf sein Angesicht und lobte vor der heiligen 
Erscheinung Gottes. 

Einige Zeit darauf starb Nabuchodonosor, und sein Sohn 
Belschazar folgte ihm auf dem Throne. Einst liess derselbe 


1 כצמת‎ falsch für خدمت‎ 
Merx, Archiv. IV. Heft, 28 
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באז גאי נשסת ופאדשאהי בי כרד ודיגר אוי פרמוד תא בירון 
אבורדנד אלאתהא וגאמהא קדש כי דעות המי כרד וכואסת כי 
Sn‏ המי כוורד וגאמהא קדש דר פושיד ובי נישסת בלשאצר 
ונדימאנש וחאגיבאן מיי מי כוורדנד באלתהא קדש. פס m m‏ 
نان أ מלאך ביפרסתאד תא אן גאי כי איטאן נשסתה? בו دود דסתי 
אז דיואר בירון אמד ודריש נבשתה בוד כי אי מליך בדין כי כרדי 
פאדשאהי TR‏ תו רפתי מליך צון אן דסת ונבשתה דיד בי תרסיר 
גופר? תגת גומלדל סאחראן וכרדמנדאן אבוררנד והיץ כס m‏ 
תוואנסת כאנדן* | ומאדר מליך גופת כי אין גאי שכצי IN nom‏ 
והודיאן אוי כם כאנדן NT‏ ותפסירש רא גוידי وو NT‏ 
טלבידנד. וגופתנד כי אין כם בי כאן ותפסירש מעלום גרדאך 
כי ציסתי ‏ ומן דניאל ME‏ אין נבשתה דידם גופתם אי מליך 
מע لتك .מןך איך כה כְאנֶם כי מרא בי כושיי מליך 
גופת מ[ תורא נה כושם' בי גוי כי איך ציסת: ומן ORT‏ 
גופתבם כי אז גיהרת? אן בדידאר TAN‏ כי תו בצפתפ גאמהצת 
ואלאתהצ קדש ומיי כוורדי פאדשאהי אז תו mar‏ שוד 
ובדושטמן תו דאדד? TAN‏ הם דר אן רוז בלשצר בקטכל אמד 
ומן דניאל בי גוריכתם ובשושתר שודם נזד כורש: צון כורש מרא 
דיף כוףם שוך ומרא פורסיד כי אי דניאל אז כוגאי מי איי. 
גואב דאדם כי אז בגדאד מי איים כי נבוכדנצר אימא רא בברדה 
בי בורדי ‏ פס כורש גופת כִי פדראן אישאן צי גונאה כרדה 
בודנד כי 5ه m‏ שמ בדסת נבוכדנצר סופורד שאן' גואבש דאדם 
כי גונאה كمد שודנד ונביאן כושתכד ופרמאן .כודאי בגאיגה 
אבורדנד ובדכארי כרדנד תא אן חד כי יי אישאן רא בדסר: 


‘1 Ms. שסתה‎ 
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die heiligen Geräthschaften und Gewänder herbeibringen; denn 

“er veranstaltete ein Fest und wollte (aus den heiligen Ge- 
räthen) Wein trinken; und er kleidete sich in die heiligen 
Gewänder und liess sich nieder (auf den Thron). Belschazar, 
seine Genossen und seine Kämmerlinge tranken Wein aus den 
heiligen Geräthen. Da sandte Gott einen Engel, und an dem 
Orte, an welchem sie sassen, kam eine Hand aus der Mauer 
zum Vorschein, und auf der Mauer war geschrieben: 0 Kö- 
nig, wegen dessen, was du gethan, ist das Reich dir verlo- 
ren. Als der König jene Hand und die Schrift sah, fürchtete 
er sich und liess alle Magier und Weise herbeiholen. Aber 
keiner von ihnen konnte die Schrift lesen. Da sprach die 
Mutter des Königs: Es giebt einen Mann unter den Juden, 
der es versteht, Schrift zu lesen und sie zu deuten. Da 
liessen sie mich, Daniel, herbeiholen und befahlen mir die 
Schrift zu lesen und deren Bedeutung zu verkünden. Als 
ich, Daniel, diese Schrift sah, sagte ich: O König, lebe ewig- 
lieh! Ich will dies nicht lesen; denn du würdest mich töd- 
ten. Der König sprach: Ich werde dich nicht tödten; sage 
(nur) was dies bedeutet. Darauf sprach ich, Daniel: Weil es 
geschehen 1, dass du die heiligen Gewänder angethan und 
aus den heiligen Geräthen Wein getrunken ?, ist dir das 
Reieh genommen und deinem Feinde gegeben worden, 

An demselben Tage brach Belschazar zum Kriege auf, 
und ich, Daniel, entfloh und begab mich nach Schuschster zu 
Cyrus. Als Cyrus mich erblickte, war er erfreut, und fragte 
mich: © Daniel, woher kommst du? Ich erwiderter Ich 
komme aus Bagdad; denn Nabuchodonosor hat uns in die 
Gefangenschaft geführt. Darauf sprach Cyrus: Was hatten 
ihre Väter verschuldet, dass Gott sie in die Hand Nabucho- 
donosor’s gegeben? Ich erwiderte: Sie waren Sünder und 
tödteten die Propheten und hielten nicht das Gebot Gottes 
und thaten Uebles, so dass Gott sie in die Hand des Fein- 


= 4 د جهات 1 بديحار‎ könnte auch bedeuten: „Der Grund 
dieser Erscheinung ist der ..." Bei dieser Uebersetzung würde aber 
der zweite Theil des Satzes keinen Anschluss haben. 
ל‎ Das I vor 55123 ist fehlerhaft. 
28 * 
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דושמן סופורדי וגופת במן כורש אי דניאל באיד כי צלותצק 
כוני. דר קבלה כודאי תא מליך מווציל בדסת מן סופארד ומן 
בי רוום ואלאתהא קדש בירושלם אוורם: ומן דכיאל צלותצת 
כרדכש וגופתבפ אי יוי יארי בכורש בידדל תות בי רווד ומליך 
מווציל בי כושד ואן אלאתהה armani‏ קדש המה בירושלכם 
אוורדי גופת ذه כי אי דניאל צלותא תו פדירופתם ‘Yin‏ צלותא 
כרדי אז בהר כורש* אכנון בי רוו ובי גוי בכורש תא בבגדאד 
רווד ובל aa‏ ומליך מווציל רא הר צי פואהד בריש כונד ואן 
גאמהא ואלאתהא קדש באז TOR‏ ומן דניאל בכורש גופתכם 
כי בו רוו דר בבל כי nn‏ מליך בדסת תו סופארד:י ובר כאסר: 
כורש 7 הזאר מרד אבאז כויט גרפת ובבל רפת וביכרד כארזאר 
אבאז מליך מווציל ובי כושת אוירא ואלשכר: והמה גאמהצת 
ואלאתהא -קדש זרין וסימין וכורסי שלמה עה בי אבורד דר 
שושתר ואנגאי בינהאד* צון כי נבשתה הסת: וכורש פרמוד 
תא אן אלאתהא ולאמהא קדש דר בית המקדש בורדנד: man‏ 
שלמה. בסוי כוישתן רהא כרד וכורטש בריש נישסת* גופת יו 
במן או דניאל צונין. גוי mama‏ שהרהא כי בר כיזיד תא ma‏ 
המקדט אבדאן באז 'כונים אכנון ל סאל כי בודי ‏ אי דניאכל 
כורשרא בי גוי כי دوه ית שגל מי פרמאיד ذه בי רוו ובירת 
המקדט אבדאן באז כון ועזרא הסופר [ו]זרובבל בר שאלתיאכל 
באז כורש ביבר* ואנצי כודאי פרמוד דניאל בכורש גופת* ואן 
אבדאני נה צונאן בוד כי אן פשיך כאר ישראלאך ושבטהי וניכ 
אבאז שודנד+ ‏ פס עזרא עה בי שוד בהמה שהרהא וגופר: 
ברכיזיד .ובאז ביר? המקדש רוויד כי אבדאן באז כרדיבם. 


וישראלאן נדל שודנד פנדאשתנד כי עזרצפ MT‏ מי גְויד' 
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des gab. Da sprach zu mir Cyrus: 0 Daniel, du musst zu 
Gott beten, dass er den König von Mossul in meine Hand 
liefere, dann will ich hingehen und die heiligen Geräthe nach 
Jerusalem bringen. Da betete ich, Daniel, und sprach: 0 
Gott, sei dem Oyrus gnädig, dass es ihm gelinge den König 
von Mossul zu tödten, und alle jene heiligen Geräthe und 
Gewänder nach Jerusalem zu bringen. Gott sprach: 0 Da- 
niel, ich habe dein Gebet in Betreff des Cyrus erhört; jetzt 
geh und verkünde dem Cyrus, dass er nach Bagdad sich begebe 
und die Stadt einnehme und mit dem Könige von Mossul thue, 
wie es ihn gut dünkt, die heiligen Geräthe und Gewänder 
aber zurückbringe. "Ich, Daniel, sprach zu Cyrus: Geh nach 
Babylon; denn Gott giebt den König in deine Hand. 

Cyrus machte sich auf und führte vier Tausend Mann 
mit sich. Er ging nach Babylon, lieferte dem Könige von 
Mossul eine Schlacht und tödtete denselben und (sein) Heer. 
All die heiligen Gewänder und Geräthe von Gold und Silber, 
und den Thron Salomons brachte er nach Schuschter und 
legte sie dort nieder, so wie es geschrieben ist. Und Cyrus 
befahl, dass man die heiligen Geräthe und Gewänder nach 
dem Tempel bringe. Den Thron Salomons behielt er für sich 
und setzte sich auf denselben. Da sprach Gott zu mir: 0 
Daniel! verkündige also in allen Städten: „Erhebet euch, da- 
mit wir den Tempel wieder aufbauen; denn siebenzig Jahre 
sind nun vorüber,“ O Daniel! dem Cyrus verkündige: „Gott 
befiehlt, dass du gehest und den Tempel wieder erbauest.“ 
Und bringe Esras, den Schreiber, und Zerubabel, Sohn Scheal- 
tiel’s, vor den Cyrus. 

Daniel verkündigte dem Cyrus alles, was Gott ihm befohlen 
hatte, Aber der Aufbau fand nicht statt, bevor dieStämme 
Israels und die (andern) anderthalb Stämme zurück waren. ! 

Da ging Esras in alle Städte und verkündigte: Machet 
euch auf und gehet zum Tempel damit wir ihn wieder auf- 
richten. Die Israeliten aber gingen nicht; sie glaubten, dass 


1 So ist wohl die wahrscheinlich fehlerhafte Stelle zu verstehen. Auch 
folgende annähernde Uebersetzung ist möglich: Aber dieser Bau war nicht 
wie der frühere, als die Stämme Israels mit den andern anderthalb Stäm- 
men zusammen waren, 
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כואסתנד כי עזרא בי כושנד: פס עזרא בי ראנסת ובי גוריכר: 
וצאלותא כרד דר הטרת כודאי תא הקבה צלותא1 אוי קבוכ* 
כהד ואוירא ניהאןך כרד: וישראלאןך יך שבטה ונים באז בית 
המקדט שודנד' וקרבן בורדנד ושכינה קבול פרמוד ואישאך רצפ 
ברכה 00+ בעד אז יך סאל דריוש ביאמד ובאז כורש כארזאר 
745 וכורש בשכסת ופאדשאהי ביגרפת ובגאי כורש נשסת צון 
כורש ביכוטת: ומן דניאל צון חאל צונין דידם בתרסידם אז דריוש 
וגורוכתם ובזמין פארס שודם בכוה כי אבר כנאר רוד אהואז 
הפת* ואן وود" פלאה אנדר פושידם ודר מיאן כאכסתר נשסתבם 
וצלזתא כרדם פיש יוי ית שמ' וצונין גופתם כי אי "וי תא כיי 
אין צרה וצוקה בר מן אייד פדראן מן בי מורדנד ובית המקדש 
ana‏ וברוזיגאר a‏ כהן ולוי ונביא בי כושתנד* ומן 
דניאלידר פיש' ذى ית' שכל حك רוז נאן נה כוורדם ואב נה תנגידם י 
שב ורוז בגריה ושיון משגול בודם וד' רוז אבר זמין נשסתכם. 
גוד" אזאן כי בפאי איסתידם תא צלותא عر בי פדירופת ומלאך 
בפרסתאד וגופת אי דניאל צירא גריה וזארי המי כוניי גופתכס 
אזאן כי אז מליך דריוש מי תרסם: גופת מה תרס כי מן תורא 
בדסת אוי "נה ספארם ובעד צנד רוזהא דריוש מרא טלב כרד 
וזנהאףר נאמה נבשת ואין בוד אנדר זנהאר נאמה: כי בר כיז 
א דנואל ‏ וביאיי נזדיך מן ומה תרס כי המצונאן כי כורש ניכי 
aus‏ אבאז תו מן בישתר כונםי וצון נאמה כאנדם שודם דר 
שושתר באושתאב וצון מרא דיד כורם שוד וגופת אי דניאל צי 
בודת מגר אבאז תו ניכי נה תוואנם כרדן צונאן כי כורש מי 
en‏ גופתם/ אי מליך ‏ בגאויד. ביזיחי: מך אזאך תרסידם כי 
מרא גמאזי כוננד פיש תוי גופת במן מה תרס: בי איי ובנשין 


1 Die letzten sechs Worte sind am Rande hinzugefügt. 
9 גוד‎ = > 
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Esras Unwähres redete und wollten ihn tödten. Esras erfuhr 
es und entfloh und flehete zu dem Herrn ? Gott, und Gott 
. erhörte ihn und verbarg ihn. Von den Israeliten kehrten 
anderthalb Stämme nach dem Heiligthume zurück, brachten 
Opfer dar, welche Gott (gnädig) annahm, und er segnete sie. 
Nach einem Jahre erschien Darius und bekämpfte den 
Öyrus, unterwarf ihn, riss das Reich an sich und regierte an 
Cyrus’ Statt, nachdem er ihn getödtet. Und ich, Daniel, als 
ich diesen Zustand sah, fürchtete mich vor Darius und entfloh 
und begab mich nach der Provinz Persien, auf den Berg, der 
am Ufer des Flusses Ahwaz sich befindet. Dort hüllte ich 
mich in einen Sack und sass in Staub und Asche und flehete 
zu Gott und sprach: O Gott, wie lange wird dieses Elend 
auf mir lasten? Meine Väter starben, das Heiligthum wurde 
zerstört und in meinen Tagen tödtete man Priester, Leviten 
und Propheten. Und ich, Daniel, blieb so vierzehn Tage lang 
vor Gott ohne Speise und Trank zu nehmen, Tag und Nacht 
weinend und klagend, vier Tage lang auf dem Boden sitzend, 
ausser denen die ich stehend zugebracht, bis dass (Gott) mein 
Gebet erhörte. Und er schickte einen Engel und sprach: O Da- 
niel! warum weinst und stöhnst du? Ich sprach: Deshalb weil 
ich mich vor dem Könige Darius fürchte. Er sprach: Fürchte 
dich nicht; denn ich werde dich nicht in seine Hand geben. 
Nach einigen Tagen liess mich Darius zu sich holen und 
schrieb mir einen Schutzbrief folgenden Inhalts: Mache dich 
auf, o Daniel, und komm zu mir, ohne Furcht; denn ebenso 
wie Cyrus dir Gutes erzeigt, will auch ich es thun, und noch 
mehr. Nachdem ich diesen Brief gelesen, ging ich eiligst 
nach Schuschter. Als (Darius) mich erblickte, war er erfreut 
und sprach: O Daniel! warum glaubtest du?, dass ich dir 
nicht Gutes thun könnte, so wie Cyrus gethan? Ich erwi- 
derte: 0 König, lebe ewiglich! Ich fürchtete, dass man mich 
bei dir anklagen möchte. Er sprach: Fürchte dich nicht; 
komm und setze dich zu mir. Ich ging und setzte mich 


1 הטרת‎ offenbar für حضرت‎ 


2 So ist wohl A א בפכשעט‎ zu verstehen. Wörtlich: Was war 
dir, (um zu glauben) u. s. w. 
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נזדיך ya‏ ומן שודם ובנשסתם אבאז אוי לשלום: DE‏ רוזיגאראן 
צונאן כי דר מקרא נבשתה הסת ובידאד מרא כודאי כובי דר 
iR Tan‏ ומן דוסתר מי דאשת אז המה מהתראן N‏ ומדה 
גופתם ד פיש כודאי ובנשסתם אבר מליך: וצון פארג دومح 
דריוש גאמהא קדש טלב כרד ונה יאפת: גופתנד אוירא מהתראן 
וסרהנגאן כי אימא נמידאניםי מרא כאנד מליך וגופת בחאגת אז 
תוי תו מי NT‏ כי כולאי nor‏ אין גאמהא רא מרא בינומאי* מן 
גופתם כי נמי דאנםי גופת בחאלת אז תו מי כואהם כי בי גיי 
תא מן תורא ניכי בסיאר כונם' ואגר נה גויי מן תורא עוקובת 
כונם' ‏ ומן גופתם כי נמי דאכם+ אנגאה מרא בזנדאן כרד ובנד 
בר פאי מן ניהאד וסודאני המי דאר מרא* פס מן דניאל צלותא 
כרדם פיש יו וגופתם באר כודאונדא תא כיי צונין בר מן אייד 
בי בופשאי מראי צלותא za‏ קבול כון ובי ריהאן מרא IN‏ 
דסת איןך רשע ואין גאַמהא BIP‏ בדסת אין רשע מספארי פס 
כודאי צלותא מן. בי פדירופת ומלאך בפרסתאד ובי זד בצשבם 
ה כוף בר"כרדי מליך' רא גופת צירא בדי כרדי בדניאכל 
ואוירא. בזנדאן כרדי בסוי גאמהא קדשי גופת מליך דריוש פיש 
כודאי גונאה כארם ובד כרדם: בי בוכשאי במן FIN)‏ רושכאיי 
צשם מן באז דה גופת מלאך כודאי בדריוש אגר דניאל כומאז 
> בסבב "תו מןך רושנאיי תו באז דהםי טלב דניאל כרד 
וגופת אבאז מך תא دحم המקדש בי איר ואז כודאי חאגת כואדל 
בסבב m‏ תא מרא צשם באז דהדי מליך בסתד אבאז לוישתך 
הזאר סוואר ומן דניאל*י [ו]בי שודים דר בית המקדש.: וצון 


דידם בית המקדש גופתם תא כיי 


1 Ms. דרויש‎ 
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ihm gegenüber, in Frieden. Dies dauerte lange Zeit, so wie 
es in der Schrift heisst: „Und Gott gab mir Wohlgefallen in 
seinen Augen.“ Und (Darius) hielt mich höher als alle seine 
Grossen; und ich sprach Dank vor Gott und sass vor dem 
Könige. (Eines Tages) als Darius müssig sass, verlangte er 
die heiligen Gewänder; aber man fand sie nicht. Die Gros- 
sen und Obersten sprachen zu ihm: Wir wissen nicht (wo 
sie sich befinden). Da liess der König mich herbeiholen und 
sprach zu mir: Ich bitte dich, weisst du, wo diese Gewän- 
der sich befinden? Zeige sie mir. Ich erwiderte: Ich weiss 
es nicht. Er sprach: Ich bitte dich, es zu sagen, damit ich 
dir Gutes erweise. Wenn du es nicht sagst, werde ich dich 
bestrafen. Ich sprach: ich weiss es nicht. Da that er mich 
ins Gefängniss und liess mir Fesseln an die Füsse legen und 
gab mich in Gewahrsam (?)? Darauf betete ich, Daniel, vor 
Gott und sprach: Mächtiger Gott! wie lange wird dergleichen 
mir begegnen? Vergieb mir! Erhöre mein Gebet und be- 
freie mich aus der Hand dieses Bösen, und lasse die heiligen 
Gewänder nicht in seine Hand fallen. Da erhörte Gott mein 
Gebet, und er sandte einen Engel, der das Auge des Darius 
schlug und ihn blendete und zu ihm sprach: Warum hast du 
übel gehandelt an Daniel und ihn ins Gefängniss geworfen 
wegen der heiligen Gewänder? Der König Darius erwiderte: 
Ich habe vor Gott gesündigt und das Böse gethan; vergieb 
mir und gieb mir mein Augenlicht wieder. Der Engel Gottes 
sagte zu Darius: Wenn Daniel für dich betet, will ich dein 
Augenlicht dir wiedergeben. (Darius) liess den Daniel holen 
und sprach zu ihm: Gehe mit mir zum Heiligthume und bitte 
Gott um Gnade für mich, dass er mir mein Augenlicht wie- 
dergebe. 

Der König nahm Tausend Reiter mit sich und mich, 
Daniel, und wir reisten zum Heiligthume. Als ich das Hei- 
ligthum erblickte, sprach ich: Wie lange noch wird das Haus 


Ms. „Er fand sie nicht.“‏ ג 


2 Ich weiss nicht, ob ich das Wort סודאכי‎ richtig übersetzt. [Es 


scheint pl. von Aw M.] 
Merx, Archiv. IV. Heft. 29 
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כאנה כודאי באשד ויראן וישראלאן רא פראגנדה באטנדי ואידון גופת 
מרא מלאך יור אן הנגאם אין כאנה כודאי ויראן בודהסת תא אן וקת 
כי תשובה כוננד' ובי דאננד כי גונאהכאר הנד פיש כודאי ודסת אז 
גונאה באז דארנד כודאי אבר אישאן בולשאיד ובית-המקדטש אבדאן 
וא כונד ומן בפיש לודאי שבח גופתם וצלותא כרדם בסוי אן 
רשע צשם באז דאדי גופת מלאך יזי ددرو צלותא ın‏ בי פרירופתם. 
גופת בי דרוו ודריוש בסר אב בי בר ואב ברוי כונד וצון אב 
ברוי כונד צשמש דורוסת שווד כודאי רושנאיי באז דהדי אן אב 
בר צשם כרד וצשמש דורוסת גשת בקודרת יר שמל צשם בר 
דאשת וכודאי רא מדה! גופת כי באפרין הסת נאם כודאי רניאל 
כי אפרידגאר אסמאך וזמיך אוי חסת כי בי המתאי ובי המבאז הסת. 
ואוי הסת كد אבגנדגאך רא ואבראז א[ורא...]? 72 וכוראן רא דורוסת 
כונד וברסאלת דניאל צשם מן דורוסת כרדי וכודאי דר דלש ניהאד 
ודר כזיינה בי גושאד ודהשך דאד בר כהנים ולוים ויתומים ובמן 
דניאל מאל בסיאר דאדי ובאז גשת דר שושתר ומרא בא כוישתן 
בורדי ובי שודים לשלום: ודראןך ראהא דידנד אימארא מרדומאן 
גיהאן כי אן זמאן מליך דריוש כור בוד: ופס צשמש דורוסת 
דודנד בסואר. כסאן אבר דסת RT‏ באישראלי אמדנד ובשושתר 
שודים*% ומליך באז סר פאדשאהי כויש שודי ומן דניאל פלאסדר 
כוטידם' ובכאך נישסתם בסיאר רוזיגאראן* גושת נה כוורדכם 
ומיו. נה תנלידם טבורוז בגרייה משגול ددجم וצשמאך מן בסאן 
צשמה אב בוד: בגיהת אן כי כאנה כודאי ויראך בודי פס יוי 
מלאך פרסתאד כי אי דניאל ציראהמי ma‏ دودو טלכי:? וגופת[ם] 


1 [Lies מדח‎ M.] 

2 Die Hs. bietet ,דא בר אדאכד‎ zwei verstümmelte Worte zu einem vereinigt. 
[ Dies ist Causat. von أذ ב‎ erheben, man lese also mit der Hdschr. 
nach Tilgung des د‎ und übersetze: der die Niedrigen erhöht und die 
Blinden gesund macht. M.] 
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Gottes verwüstet liegen und die Israeliten zerstreut sein? 
Der Engel Gottes sprach wiederum zu mir: Das Haus Gottes 
ist so lange verwüstet geblieben und wird so lange verwüstet 
bleiben, bis (die Israeliten) Busse thun und erkennen, dass 
sie Sünder sind vor Gott und bis sie von der Sünde ablassen; 
dann wird Gott ihnen vergeben und das Heiligthum wieder 
aufbauen. 

Da lobte ich Gott und betete für jenen Bösewicht, dass 
er ihm sein Augenlicht wiedergebe. Der Engel Gottes sprach 
zu mir: Ich habe dein Gebet erhört. Er sprach ferner: Gehe 
und bringe den Darius ans Ufer des Wassers; er soll sein 
Gesicht mit Wasser benetzen, und wenn dies geschehen, wird 
sein Auge geheilt werden und Gott wird ihm das Augenlicht 
zurückgeben. (Darius) benetzte sein Auge mit jenem Wasser 
und sein Auge ward geheilt; durch die Macht Gottes erlangte 
er das Augenlicht. _Und er lobte Gott folgendermassen: Ge- 
lobt ist der Name des Gottes Daniels; denn er ist der Schöpfer 
des Himmels und der Erde; denn es ist ihm keiner ähnlich 
und er hat keinen Genossen. Er ist es, der die Niedrigen, 
und die Hohen... und die Blinden heilt. Durch die Vermitt- 
lung Daniels hat er meine Augen geheilt. 

Und Gott gab ihm ein, seinen Schatz zu öffnen und den 
Priestern, Leviten und Waisen den Zehnten zu geben. Und 
mir, Daniel, gab er grossen Reichthum. Er kehrte nach 
Schuschter zurück und nahm mich mit sich. Und wir reisten 
in Frieden. Auf dem Wege aber sahen die Leute, welche 
den König Darius gesehen hatten, als er blind war, seine 
Augen geheilt. Eine grosse Menge bekehrte sich durch Da- 
niel zum Judenthume. Und wir gingen nach Schuschter, und 
der König wurde von Neuem das Haupt seines Reiches. 

Aber ich, Daniel, kleidete mich in einen Sack und setzte 
mich in den Staub eine lange Zeit; ich ass weder Fleisch, 
noch trank ich Wein; Tag und Nacht weinte ich, und meine 
Augen waren wie ein Wasserquell, weil das Haus Gottes 
verwüstet war. Da sandte Gott einen Engel und sprach: )( 
Daniel, warum weinst du so bitterlich. Ich erwiderte: 1 We- 


1 Ms. גרפת‎ , fehlerhaft. 
99* 
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אז בהר בית המקדש מי גרים כי ויראן דידם וברוזיגאראן מן 
כהנים ולויבם כושתנד + PR)‏ המה בדי אמדהסת: ומי אייד במך . 
צון כאמוש באשםי גופת כודאי במך כי אי דניאל אגאה באש תא 
בי ana‏ תורא כי ישראלאן צי רסד שאן + ופרגאבם כיי دود 
וצנד פאדשאהאן בר סר אישאן מוסלטש באשנד ואישאן רא תא 
כיי דר גלות באשנדי וכלאצי1 שאן צון בווד וניכי שאן בווד 
וה פאדשאהי אבר סר אישאן צנד פאדשאהי כונד מלאך' בי 
אמוזאניד מראי ואניז באז נמוד המה גונאהאן ישראלאך כי צון 
בווד*+ אל דכואל בי גוי רא בישראלאך כי כונוך שומא כי ניגה 
דאשתיד פרמאן יוי רוזושב תשובה כוניד וצוכם דאריד וצלותא 
כוניד פיש כפודאי באן וקת כי כודאי פרמודהסת רוזושבי כודאי 
טלב כונידי ואנצי מוראד مكدو חסת כונידי גופת יור או דניאל 
שאד באש ושבח כודאי בי גוי ובי גוי כונוך אי ישראלאן כי 
ניגה דאריד פרמאן כודאי: אי דניאל בי נמודכם כי הר אומתי 
וכישי צנד פאדשאהאן בי באשנד וצנד זמאן פאדשאהי כוננרי מן 
תורא בי אנאהאנכם כי צון בווד אי דניאל הם דר זמאן תו 
פאדשאהי רשע בווד כי פאדשאהי כונד סאל ובי מירד: פס אזאן 
בר פיזד פאדשאהי כודאי נאשנאס גונה אוי סורך' בווד: מרדומאן 
בסיאר דושוארי רסד ‏ וכטאב כונד ומרדומאן רא מוטיע פויש כוכ 
צון מוראדש* ויכי דיגר בי אייד IN‏ פסש והמדל מרדומאן 


כרדמנדאן באשנד: ואבאז ימאדר ולואהר כווד צוחבר? כוננד 


אפתאב ברנדי ונומאז וסלאמת ברנד בגיהאן? דר רוזיגאר שאן. 
ואבאז מרדומאן ניכי בסיאר כונדי כרדמנדאן ישראכל אבאז 


אישאן דוסתי כוכנד וציזהא אמוזנדי וסכונהא לודאי כואהנד אז 


1 Ms. כלאצי‎ | * Ms, בגיחאן‎ 
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gen des Heiligthums weine ich; denn ich sah es verödet; und 
in meinen Tagen haben sie Priester und Leviten getödtet; 
und all dieses Ueble ist auf mich eingedrungen und dringt 
auf mich ein.! Als ich schwieg, sprach Gott zu mir: O Da- 
niel, merke auf, denn ich will dich belehren, was den Israe- 
liten begegnen wird, und wann das Ende sein wird, und wie 
viele Könige über sie’ herrschen, und wie lange sie in der 
Gefangenschaft sein werden; wie sie befreiet sein werden, 
und welches Gute ihnen dann begegnen und wie lange ein 
jeder König über sie herrschen wird. (Alles das) zeigte mir 
der Engel. Er zeigte (mir) auch alle Uebertretungen welche 
die Israeliten begehen werden. 0 Daniel, (sprach er) sage 
den Israeliten: Heil euch, wenn ihr das Gebot Gottes haltet 
und Busse thut Tag und Nacht, und fastet und betet vor 
Gott, zu der Zeit da es Gott befohlen; Tag und Nacht suchet 
Gott und thuet den Willen der Heiligkeit Gottes. Gott sprach: 
OÖ Daniel, sei fröhlich und lobe Gott und sage den Israeliten: 
Heil euch, wenn ihr das Gebot Gottes haltet. © Daniel, ich 
habe (dir) gezeigt, wie viele Könige ein jedes Volk und jede 
Religionsgesellschaft haben wird, und wie lange dieselben re- 
gieren werden. Ich will dir nun verkünden, wie dies sein 
wird. 0 Daniel, in deinen Tagen wird ein böser König sein; 
der wird ein Jahr regieren und dann sterben. — Darauf 
wird ein König kommen, der Gott nicht kennt; er wird 
von rother Farbe sein, den Menschen wird viel Uebles 
begegnen; er wird ihnen predigen und sie nach seinem Wil- 
len leiten. — Nach diesem wird ein anderer kommen, und 
alle Menschen werden weise sein. Sie werden ihren Müt- 
tern und ihren Schwestern beiwohnen; sie werden den Son- 
nendienst aufbringen und das Gebet und der Gruss werden 
in der Welt aufkommen in ihren Tagen.” (Der König) wird 
den Menschen viel Gutes erweisen. Die Weisen Israels wer- 
den mit jenen Freundschaft halten und manches (von ihnen) 


1 Dies ist wohl die Bedeutung von an dieser Stelle. 


9 Dass die Worte כ נש + در روذكار‎ EWR Un وذهاز‎ An ol 
ان‎ richtig übersetzt sind, wage ich nicht zu behaupten, 
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ישראלאן+ וישראלאן דורוד נה בווד ברוזיגאר אישאן אבאז יך 
San‏ ב אופתנד וכוששת כוננד ת' סאלי דיגר באר מלאך ذلك 
גופת' במן כי דיגרי בר כיזד ואז כודאי נה תרסד: ומרדומאן שוך 
באשנד ושרבם אז יך דיגר נה דארנד ובצפ יך דיגר בי זנהאר 
באשנדי פואר דארנד פרמאן כודאי ודוזדי וחראָב בסיאר באשנד 
דינהא וכישהא אשכארה בווד ברוזיגאר אישאן כון ריזשת וסתם 
בוודי פאדשאהי רשע בווד וכוישתן רא בהשתי כאנדי מרדומאן 
דר פיש פוישתן כאנד וביך באר בשכהנד ונה בר כיזכד לעולכס. 
ומן דניאכל דידבם כי ברוזיגאר אישאן פאדשאהי בר 5 קדש 
כותאה בווד וגוכהש סורך בווד כואסתהש נה בווד ובנבטתדל 
כודאי ניגרש נה כונד' כוישתן רא נביא כאנדי ואבר אושתור 
אייד ושוודי ואושתורבאן בווד ואז תימן בווד מרדומאן רצת 
دهده כויש כונד ישראלאן רצפ דושוארי בווד אז אוי אז 
ישראלאן. כסאני טאעת וכיש אוי שוונד*י ותו אי דניאל אנדרז כון 
ישראלאן רא תא בטאעת IN‏ נה רוונר ואז תורה (sie)‏ משה נה 
גרדנד ודין ישראלי ניגה דארנד ואן כי אז אישאן הסת באושתור 
אבר1 TR‏ תימן אייד וחמי גויד בי מן ددحم הפ תו אי דניאל 
בי גוי אישאן רא כי הרגז נביא אז תימן נה בר כאסת ונה ma‏ 
ואין כי אוי גויד דורו' ומוחאל גוידי TR‏ אישאן מרדום דושוארי 
רסד% ופאדשאהי אישאן יא סאל בווד ובי מירד דר תימן + ופס 
אזוי יכי דיגר בר mb‏ קדש בולנד TORI‏ דיראז ריש ומוי סיאה 
המדל מרדומאן בטאערת כויטש כאנד? ובוזורג בווד יג' rd‏ 


פאדשאהי כונד ובי מירד* ופס HR‏ יכי דיגר בר כיזד באליש 


1 Ms. אבראז‎ 
2 Ms. כאנד‎ 
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lernen; und jene werden die Worte Gottes von den Israeliten 
fordern. Unter den Israeliten aber wird kein Friede sein in 
ihren Tagen; sie werden einander ב‎ und tödten vier- 
hundert Jahre lang. + 

Und der Engel Gottes sprach wiederum zu mir: Ein 
anderer (König) wird kommen, der Gott nicht fürchten wird. 
Die Menschen werden frech sein und weder Scham noch Ent- 
haltsamkeit vor einander haben. Sie werden das Gebot Got- 
tes verachten. Diebstahl und Raub werden häufig sein; 
Religionen und Secten werden auftauchen. In ihren Tagen 
wird Blutvergiessen und Bedrückung stattfinden. Es wird ein 
ungerechter König sein, der sich selbst himmlisch nennen 
wird. Er wird die Leute vor sich berufen und plötzlich wer- 
den sie vor Schrecken hinsinken und eich nicht wieder erheben 
ewiglich. 

Und ich, Daniel, sah, dass in ihren Tagen ein König 
kommen wird von kurzer Gestalt und rother Farbe. Er wird 
keine Reichthümer besitzen, und die Schrift Gottes wird er 
nicht beobachten. Er wird sich selbst Prophet nennen, auf 
einem Kameele kommen und gehen; er wird Kameeltreiber 
sein; vom Süden herkommen und die Menschen unterwerfen. 
Den Israeliten aber wird viel Bedrängniss von ihm kommen, 
und einige von ihnen werden sich ihm und seiner Religion 
unterwerfen.” Du aber, o Daniel, ermahne die Israeliten, 
dass sie ihm nicht gehorchen und das Gesetz Moses’ nicht 
verlassen und den israelitischen Glauben bewahren. Was 
aber denjenigen unter ihnen betrifft, der auf einem Kameele 
vom Süden her kommen und sich für einen Propheten aus- 
geben wird, so sage ihnen, o Daniel, dass niemals ein Pro- 
phet im Süden erscheint und von daher kommt, und dass 
dasjenige was er sagt, Lug und Trug ist. Den Menschen 
wird von ihnen (dem Propheten und seinen Genossen) viel 
Bedrängniss entstehen. Ihre Regierung wird eilf Jahre dauern; 


kommt in der Folge noch einmal in dieser Form vor,‏ כוששת ו 


9 Die Worte Ay طاعت وكبشس أوى‎ sind nicht ganz correct. 
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כותאה ורויש זשת בווד ומכאר באשד ומרדומאן אשוב בסיאף 
באשך דר רוזיגאר אוי ודעוי נבואה כונד ‏ מרדומאן פיט כווד 
END‏ וישראלאןך דושוארי רסד 5 סאל פאדשאהי כונד ובי מירדי 
ופס IR‏ דיגרי. בר כיזד קדש בולנד בווד.+פפרמנד . בווד. ופוך 
כואו בווד* וכארזאר כונד ואז מערב בי אייד והמדקל עאלכם 
בסתאנד מרדומאך רושוארי רסד תא במזרח רסד כארזאר כונד 
כון ריזשת כונד פאדשאהי כונד יב' סאל והם אוירא דר מזרח 
בקטל אויד * ואז פס אוי יכי דיגר בר כיזד ברוזיגאראן IR‏ קהט1 
וכיאז בווד ודושוארי רסד במרדום פאדשאהי כונד יד' סאל וטו" 
רוז ובר aa‏ + פס אזוי 999 דיגר בר כיזד מרדומאן רא סלאמתי 
Ana‏ ברוזיגאראן אוי וסרש פראך. בווד וזרוסיבם בסיאר בווד 
וישראלאך רא כואר באשד בר סר אויי פאדשאהי כונד יב' סאל 
וח מאה ובל מירד י 
ופס' אזוי "יכי דיגר ‏ בר mb‏ ובאז גאיש נשינד ‏ רשע בווד 

ואז כודאי כה תרסד יקהט בווד 
מרדומאן רא סכתי בווד ופאדשאהי כונד יד' סאל וה' מאה جود 
מידך* ‏ ואז פס אוי יכי דיגר בר כיזד דו סאל אשוב באשד ובי 
מורד* ‏ [אז פס אוי יכי דיגר בר כיזד סלאמת בווד מרדומאן רא 
וזר וסִים NOS‏ בווד וישראלאן רא חד בווד פאדשאהי כונד 
כל סאל Han‏ מירד* ואז פס אוי יכי דיגר בר כיזד ואשוב בסיאר 
בווד ברוזיגאראך אוי קהט וובא דר עולם באשד פאדשאהי כונד 
ה פאל וג מאה ובי מירר+ ופס אז אוי יכי דיגר בר כיזר TR‏ 


מזרח ובר שווד תא מערב והמה גיהאן בי סתאנד מרדומאן 


1 So überall für קחט‎ 
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dann wird er im Süden sterben. — Nach ihm wird ein anderer 
kommen, von hoher Gestalt, mit langem Barte und schwar- 
zem Haar, der alle Menschen unter seine Macht bringen und 
gross sein wird. Er wird dreizehn Jahre regieren und dann 
sterben. — Nach ihm wird ein anderer kommen, von kleiner 
Gestalt, von hartem Angesicht. Es wird ein Betrüger sein und 
in seinen Tagen wird den Menschen viel Unheil geschehen; er 
wird sich das Prophetenthum anmassen und die Leute zu be- 
kehren suchen. Die Israeliten werden viel Ungemach haben. 
Er wird zehn Jahre regieren und dann sterben. — Ihm wird 
ein anderer folgen, von hoher Gestalt. Er wird weise sein, 
aber zugleich blutdürstig, Er wird Krieg unternehmen, vom 
Westen herkommen und die ganze Welt erobern. Den Men- 
schen wird Unheil zu Theil werden. Er wird den Krieg nach 
Osten bringen und viel Blut vergiessen. Er wird zwölf Jahre 
regieren und im Osten getödtet werden. — Ihm wird ein 
anderer folgen, in dessen Tagen Hunger und Elend stattfin- 
den und Unglück über die Menschen kommen wird. Er wird 
vierzehn Jahre und fünfzehn Tage regieren und dann ster- 
ben. — Auf diesen wird ein anderer folgen, in dessen Tagen 
die Menschen Sicherheit haben werden. Er wird stolz und 
sehr reich an Gold und Silber sein und die Israeliten niedrig 
halten. Er wird zwölf Jahre und fünf Monate regieren und 
dann sterben. — Nach ihm wird ein anderer kommen und an 
seiner Statt regieren, der böse sein und Gott nicht fürchten 
wird. Die Menschen werden eine grosse Hungersnoth erlei- 
den. Er wird vierzehn Jahre und fünf Monate regieren und 


dann sterben. — Auf ihn wird ein anderer folgen. Zwei 
Jahre lang wird Schrecken stattfinden, dann wird er ster- 
ben. — Nach ihm wird ein anderer kommen. Die Men- 


schen werden Ruhe haben und viel Gold und Silber, und die 
Israeliten werden mächtig sein. Er wird dreiundzwanzig 
Jahre regieren und dann sterben. — Nach ihm wird ein 
anderer kommen, in dessen Tagen viel Schrecken sein wird; 
Hungersnoth und Pest werden in der Welt sein. Er wird 


1 So sind wol die Worte A,) Ms أوى دأ در ددم‎ 5 zu ver- 
stehen. 
Merx, Archiv. IV. IIeft, 30 
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רא TU‏ בווד והמה עאלם פאדשאהי כונד י סאל וה' רוז ובי 
מירדי ופס سود יכי דיגר בר כיזד אז בבכל וסלאמרת בווד 
במרדומאן וישראלאן ניך בווד פאדשא הי כונד יג' סאל ובי מירד. 
עד אזוי דיגרי בר כיזד אבדאך כונד מסגדהא ומנכארהא ומרדומאן 
רא הר רוז ה' באר נומאז כוננד ודעוו נבוות כונד. ומרדומאן 
בפיש IND WS‏ פארשאהי כונכד. יך סאל וב' מאה ובי מירד. 
ואז פס או יכי דיגר בר כיזד כררמנד בווד גרד כונד זר Bo‏ 
ומרדם רא כורמי בווד וסלאמתי בווד בהמה <אלם וישראלאן 
רא פמך בווד דר כאנה כויש בי מורד ואוי פאדשאהי כונד ג' 
סאל ונים+ ‏ ופוסרש Ania‏ נשינד פרדמנד كرود פודאי שנאס בווד 
זר" וסובם ‏ פראגנדדל כונד במרדומאן ובגיהאן דאד ועדכל ma‏ 
וסלאמתי בווד וישראלאן רא אחסאני בווד* במזרח שווד ואן 
גאי בי מירד ופאדשאהי אוי י' סאל בווד* ופוסרש בגאי נשינד 
וסוודאי ודיואנדל בווד ודרויטו וכואהד כי גיהאן ויראן כונד 
ופאדשאהי כונד حك סאל וה' מאה ובי מירדי ופוסרש בגאי 
נשונד וסתם כונד ובי כושד מרדומאן ישמעאל וכואהד כי המה 
כסי בזיר פרמאן כווד כונד מרדומאן רא דושוארי רסד ואז מזרח 
במערב שווד וכארזאר וכון: ריזשת mia‏ נשסת mb‏ דר בבכי 
סאזד+ ובעד אזאן דר רום שווד ואבאז רומיאן כארזאר כונד 
ואשוב בוו דר גיהאן מרדום דושוארי בווד ואז רום באז גרדד 
ובמזרח שווד ואך גאי כארזאר כונד ואנגאי בנשינד: פאדשאהי 


כונד' כג' סאל ודר מזרח בי מירד: ואוירא ג' פוסר בווד دود 
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fünf Jahre und drei Monate regieren und dann sterben. — 
Nach ihm wird ein anderer kommen, vom Osten, und wird 
zum Westen vordringen. Er wird die ganze Welt unter- 
werfen. Er wird den Menschen gnädig sein und über die 
ganze Welt regieren zehn Jahre und fünf Tage, und dann 
sterben. — Nach ihm wird ein anderer kommen, aus Baby- 
lon. Die Menschen werden in Frieden leben und den Israe- 
liten wird es gut gehen. Er wird dreizehn Jahre regieren 
und dann sterben. — Nach ihm wird ein anderer sich erhe- 
ben, 06% Moscheen und Minarets erbauen wird. Die Leute 
werden täglich fünfmal beten. Er wird sich das Propheten- 
thum anmassen und die Menschen zu bekehren suchen. Er 
wird ein Jahr und zwei Monate regieren und dann sterben. — 
Nach ihm wird ein anderer kommen, der weise sein und 
Gold und Silber aufsammeln und mild gegen die Menschen 
sein wird. Friede wird in der ganzen Welt herrschen. Den 
Israeliten wird es gut gehen. Er wird in seinem Hause 
sterben, nach einer Regierungszeit von drei und .einem halben 
Jahre. — Sein Sohn wird ihm nachfolgen. Der wird weise 
sein und Gott erkennen und den Menschen Gold und Silber 
austheilen. In der Welt wird Recht und Gerechtigkeit und 
Sicherheit herrschen, und bei den Israeliten Wohlstand. Er 
wird sich nach dem Osten begeben und dort sterben nach 
zehnjähriger Regierung. — Ihm wird sein Sohn nachfolgen. 
Dieser wird melancholisch, wahnsinnig und einDerwisch sein; 
er wird die Welt wüste machen wollen. Er wird ein Jahr 
und fünf Monate regieren und dann sterben. — Sein Sohn 
wird ihm nachfolgen. Der wird Gewaltthat ausüben, die 
Araber tödten und jedermann unter seine Macht bringen wol- 
len. Den Menschen wird viel Uebles geschehen. Er wird 
vom Osten nach dem Westen sich begeben, Krieg und Blut- 
vergiessen werden stattfinden. Seine Residenz wird er in 
Babylon errichten. Dann wird er nach Rüm aufbrechen und die 
dortigen Bewohner bekriegen. Schrecken wird in der Welt 
sein und den Menschen Leid zustossen. Aus Rüm zurückge- 
kehrt, wird er nach dem Osten gehen und dort Krieg führen und 
daselbst verweilen. Er wird drei und zwanzig Jahre herrschen 
und im Osten sterben. — Er wird drei Söhne haben: der 
30 * 


קיצה דניאל 412 


במזרח ‏ רווד ויכי. במערב ויכי דר' בבל יכירא טאעת נה דארד 
ואן כי דר בבל בווד פאדשאהי נה כונדי ואן כי במזרח בווד 
אשוב בווד ובמערב שווּד: ומערב TR‏ בראדר סתאנדי וכון 
ריזשת בסיאר בווד ובי מירד* ואז פס אוי יכי דיגר בר כיזד 
גאמה סופיד פרמאיד דאשתן גאמהא סיאה אז דוניא בר דארד 
ומערב בסתאנד ואשוב בסיאר בווד וכון ריזשרת בווד תאזיאן 
בסיאר בי כושנד: ‏ וכלקאן אז שהרהא בשהרהא דיגר רוונד 
וישראלאן: רא דוטוארי בווד ופאדשאהי כונד כ' סאל دود מירד: 

ודיגרי בר כיזד הם אז מערב בי אייד ובמזרח שווד ואבאז SIR‏ 
מזרח כארזאר כונד 78277907 רא סכתי בווד ובי כושד מהתראן 
וסרנגאן* ובעד אזאן כארזאר ‏ כונד במליך בבל ואבאז מליכאן 
מגרב כארזאר כונד וכוך ריזשת בסיאר בווד וגאמהא סופיד דאַרכד 
בהמדק גיהאן דושוארי בווד והמדק אן מרדומאן בר סר כויש 
פאדשאהי כוננד RI‏ וְלָא בוודי | פס מליכי TR‏ רומיאך ביאייד 
גאמהא دمحت דארד ובי טווד תא דמשק וכארזאר ودود וסרהנגאן 
ומהתראן ומליכאן ישמעאל בי כושד פאדשאהי אז ישמעאלאך 
בי שווד מנארהא בי כנד מסגדהא ויראן כונד וחיץ" כס נה בווד 
כי נאם פסול בי ברדי ובי שכנד מלכות ישמעאל ובאז נה כפיזד 
הרגזי ובאקי מרדומאן בזנהאר אוי שוונדי וטאעת אוי ברנד תא 
זנדדה בי מאנד והרצי בטאערת אור נדל טוונד בכושר? איינד. 
וישראלאן סכתי ודושוארי دود ומילדל ושברת בָּאטל כונד ונדק 
Ton‏ תורדק לאנדן וצלותא כרדן וקטכ* כונד ישראלאן בסיאר. 


פס כונוך TR‏ ישראל כי דר אך וקת ישראלי ניגה דארד ובטאעת 
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eine wird nach dem Osten gehen, einer nach dem Westen 
und einer nach Babylon. Dem einen wird man nicht Gehor- 
sam leisten, und der, welcher in Babylon sein wird, wird 
nicht regieren. Der im Osten wird sich auflehnen; er wird 
nach dem Westen ziehen und denselben seinem Bruder ent- 
reissen. Es wird grosses Blutvergiessen stattfinden. Darauf 
wird er sterben. — Nach ihm wird ein anderer kommen, 
der das Tragen weisser Gewänder vorschreiben und die 
schwarzen aus der Welt schaffen wird. Er wird den Westen 
erobern und es wird viel Schrecken und Blutvergiessen statt- 
finden, und viele Araber wird man tödten. Die Leute wer- 
den aus einer Gegend zur andern fliehen, und die Israeliten 
werden bedrängt sein. Er wird zwanzig Jahre regieren und 
dann sterben. — Es wird ein anderer kommen, ebenfalls 
aus dem Westen, der nach dem Östen sich begeben und 
dessen Bewohner bekriegen wird. Die Menschen werden viel 
Leid haben. Die Grossen und Angesehenen wird er tödten. 
Dann wird er den König von Babylon bekriegen, ebenso die 
Herrscher des Maghreb. Es wird ein grosses Blutvergiessen 
sein. Sie werden weisse Kleider haben. In der ganzen Welt 
wird Elend sein, und jene Leute werden alle nach eignem 
Sinne regieren; es wird vollständige Anarchie herrschen. — 
Dann wird ein König von den Rümäern kommen, rothe Ge- 
wänder tragend; er wird Krieg führend bis nach Damaskus 
vordringen, die Grossen und Vornehmen und Fürsten der 
Araber tödten, und die Macht der Araber wird aufhören. 
Er wird die Minarets niederwerfen, die Moscheen zerstören 
und es wird niemand mehr den Namen des Verworfenen her- 
vorbringen. (Jener König) wird die arabische Herrschaft ver- 
nichten, und sie wird sich niemals wieder erheben. Die 
übrigen Menschen werden unter seinem Schutze sein und 
ihm gehorchen sein Leben lang; die aber ihm nicht gehor- 
chen, werden getödtet werden. Die Israeliten werden viel 
Mühsal und Elend erdulden. Er wird die Beschneidung und 
den Sabbath abschaffen (verbieten) und nicht erlauben, das 
Gesetz zu lesen und das Gebet zu verrichten; und er wird 
viele Israeliten tödten. Heil aber dem Israeliten, der zu 
jener Zeit das Judenthum bewahret und sich jenen nicht un- 
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אישאן נה רוונד دده אין סכתי כי בישראלאן בווד המה ישראלאן 
גמע איינד ובתשובדת גרדנד ואן זמאן הקבדה בוכתיגארי? جدم 
בפרסתד אישאן ראי ואיך حك כי אין המה עאלם בסתאנד. 
פאדשאה (816) כונד ט' מאה ובי מירד+ ויכי דיגר אז זמין 
San‏ בר פיזר בתרתר? ודושמנתר אזאן פישין ועאלאמתש אן בווד 
כי קדש ק' גז יא'. הרישן בווד ופנכהאיש? י' הרישן ודהאנש א' 
הרישן* ‏ ומויש בווד דר רוי בסיאר* והמה זמיך מערב בסתאנד' 
ומרדומאני בד וכארזאר כון באשנד ואז המה עאלם גרד אינד 
ובפיש אוי שוונד וצונין גוינד كد אוי משיח הסת.י ואואזה אן 
מרדומאן בהמה עאלם שווד* והמה עאלם בזיר דסת אוי בווד. 
והר: פס כי בטאעת אוי נה רווד בי כושד וישראלאן רא צרה 
וצוקה בסיאר בווד ובי גוריזנד אז דסת אישאך: וסכתי בווד בהמה 


+ 


יהאן* ומיאך כוההא שוכד וסר שאן פיידא שווד ולשכר גוג 
ומגוג המראה אוי באשנד: נישאן אישאן EIN‏ כ חמ جه 
צשם באשנד جد אז פיש ודו אז פסי מרדומאן רא סכתי ודושוארי 
בווד וישראלאך בישתר* פס מן דניאל גופתם אי ינוי PR‏ המה 
ספתי ודושוארי בישראלאן אייד גריסתם ולאוה כרדכם אז בהר 
ישראלאן וגופתם כונוך כי נה זאיד וכח בינד ir‏ סכתי: פס 
יי ית" ישמ" מלאך במן פרסתאד ‏ גופת כי כונוך אך ישראל ذه 
אומיד בכודאי דארנד ובדין ישראלי וטאעת. יוי דר קאבר רוונד: 
ואנדר TR‏ זמאן פרמאן IR‏ רשע נה ברנד וכוישתן רא ניגה דארנד 


בדין ישראליי פס בי איינד מרדומאני דיגר ויארי אישאן כוננד 


1 für بختهارى‎ 

* für بغر‎ ١ 

3 für .نايس‎ Ist dies ein Schreibfehler oder eine verderbte Form 
des Wortes? 
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terwirft. In Folge dieser Mühsale, welche sie erduldet, wer- 
den alle Israeliten sich vereinigen und Busse thun, und Gott 
wird ihnen dann Reichthum verleihen. Jener, der diese ganze 
Welt an sich reissen wird, wird neun Monate regieren und 
dann sterben. — Und ein anderer wird aus dem Maghreb 
kommen, schlechter und feindlicher als der vorige. Er wird 
dadurch gekennzeichnet sein, dass seine Grösse hundert Ellen 
und eilf Spannen!, seine Breite zehn Spannen betragen und 
sein Mund eine Spanne breit sein wird, und er wird viel 
Haare im Gesicht haben. Er wird den ganzen Westen 
erobern. Und es wird böse und kriegerische Menschen geben, 
die werden sich aus der ganzen Welt um ihn versammeln 
und sagen, dass er der Messias ist, und dieses Gerücht wird 
sich in der ganzen Welt verbreiten und die ganze Welt wird 
ihm unterthänig sein, und wer sich ihm nicht unterwirft, den 
wird er tödten. Die Israeliten werden viel Leid und Elend 
haben, sie werden ihnen entfliehen. Es wird in der ganzen 
Welt Bedrängniss sein. (Jene aber) werden sich in die 
Gebirge begeben, und werden bis an das äusserste Ende 
derselben gelangen ל‎ und das Heer des Gog und Magog wird 
mit ihm (dem Könige) gehen. Sie. werden dadurch kenntlich 
sein, dass sie alle vier Augen haben werden, zwei vorn und 
zwei hinten. Die Menschen werden viel Bedrängniss und 
Mühsal erdulden, die Israeliten aber noch mehr. 

Darauf sprach ich, Daniel: 0 Herr! All dieses Bedräng- 
niss und Unglück soll über die Israeliten kommen? Ich weinte 
und flehete wegen. ihrer und sprach: Heil dem, der nicht 
geboren wird und dieses Elend nicht sehen wird. Da sandte 
Gott den Engel zu mir und sprach: Heil denjenigen Israe- 
liten, welche auf Gott Vertrauen setzen und im Glauben 
Israels und im Gehorsam Gottes ins Grab steigen, und in 
jener Zeit das Gesetz jenes Bösewichts nicht annehmen und 
im Glauben Israels verharren werden. 

Darauf werden andere Menschen kommen, und ihnen 
Freundschaft erweisen. Deren Sitten werden die verderbte- 


1 קרישן‎ ist ein Diminutiv von أرش‎ 
ל‎ So müssen die Worte des Textes wol übersetzt und gedeutet werden, 
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איינהא אישאן גודגונתר בווד אז המה גיהאן בנזד זן יך דיגר 
שוונד ופס אוי 73575 אטכארה כוישהן כוננד ומרדומאן בי כושנד 
ובדמשק רוונד Ta‏ אן רשע כי גויד מן הסתס אישאן בר אוי 
בגרוונד' ומאהי אז דריאדל בי כאנד ובכוורד ישראלאן רחד 
וספתי ודושוארי בסיאר בווד והר צי אז תוכם ניכאן בווד נה 
שוונד בטאעת אישאן ואן קוול כי יוי באישאן כרדהסת בכאר 
דארר* פס בדיד אייד מרדי אנגאי דור ובתאנד ישראל הר יכי אז 
גאיי והמה רא גרר אוורכדי ואן מרד רא אז פרזנדאן אפריכם 
See‏ בפיש N‏ בלשכ عله ja Ta‏ מושיח הם מליך 
שומא בוכתיגארי Na‏ + וישראלאן גוינד ג' נישאן כואהיכם 
אז תו תא אימא er‏ מאן כונד+ ‏ גויד צי נישאן m‏ טלביד 
תא מן בו בינם+ גוינד צונין נישאן כואהים כי سر צוב כי משח 
| רע באז מאי כרד דר פיש פרעה תו בי כון ויכי דיגר אך כי 
דסתוואר אהרך ה כי צוב כושך בוד הם דר אן וקת ברג ובאדאס 
תר בר אוורד ודיגר נישאך אך כואהים כי כומברה מך כי אהרן 
עה גנוז, ص אשכארה כוני+ | איך הר סה נישאן ביכוני בי 
דאנים 15 לאסת מי גויי+ פס אך רשע PT‏ יך נה תוואנד כרדןי 
פס אז אן גמע ישראלאן ומהתראך גרד טוונד ובביאבאןך אפרים 
רוונד ופלאס פושנד ובכאכסתר נשיננד. ולודאי רא כאננד כי אי 
יד אימא רא אזין צרה וצוקה פרג אוור ובגונאה אימא נטר מה 
כון ואימצפ רצפ בי אמורז' פס יוי aba‏ פרסתאד וגויד כי 
שומא מה תרסיד כי שומארא בדסת אין רשע נה יספארם ולי. יכן 
באיד. כי שומא כי ישראלאן הסתיד בי רוויד וצונין ‏ גוייד אוירא 


06 כ של הסתי באיד כו מורדה ET‏ כוני תא אימא באוור 
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sten der Welt sein; einer wird zu der Frau des andern 
gehen ...! und werden die Menschen tödten. Sie werden 
nach Damaskus gehen zu jenem Bösen, der sagen wird: Ich 
bin es, und sie werden ihm folgen. Er wird einen Fisch 
aus dem Meere bringen lassen und ihn mit (dem Fleische 
von) Israeliten füttern. Es wird viel Jammer und Elend 
(über sie) kommen. Alle diejenigen, welche vom Samen der 
Guten sind, werden sich ihnen nicht unterwerfen, und jener 
Ausspruch, den Gott über sie gethan, wird in Erfüllung 
gehen. Dann wird ein Mann erscheinen an jenem entlegenen 
Orte, und jeder Israelit wird seinen Sitz verlassen und sie 
werden sich alle versammeln. Jener Mann wird von den 
Kindern Ephraims»sein. Sie werden zu jenem Bösewichte 
sich begeben, der sagt: Ich bin der Messias, euer König, 
euer Reichthum. Die Israeliten werden zu ihm sprechen: 
Wir verlangen drei Zeichen von dir, die uns überzeugen sol- 
len. Er wird sagen: Welche Zeichen verlangt ihr? Lasst 
mich sehen! Sie werden erwidern: Wir fordern folgende 
Zeichen: dass du mit jenem Stabe, den unser Lehrer Moses 
vor Pharao in eine Schlange verwandelt hat, ebenso thuest. 
Ferner dass der Stab Ahrons, der trocknes Holz war, so- 
gleich frische Blätter und Früchte trage. Als anderes Zeichen 
verlangen wir, dass du das Gefäss mit Manna, das Ahron 
aufbewahrt hat, zum Vorschein bringest. Vollbringe diese 
drei Zeichen, dann werden wir wissen, dass du die Wahrheit 
redest. Jener Böse wird auch nicht eines ausführen können. — 
Darauf werden das gesammte Israel und die Vorsteher sich 
vereinigen und in die Wüste‘ Ephraim gehen, sich in Säcke 
kleiden, in den Staub setzen und Gott anrufen, sprechend: 
OÖ Herr! erlöse uns aus diesem Jammer und Elend, beachte 
nicht unsere Missethat und vergieb uns. — Da wird Gott 
einen Engel senden und sprechen: Fürchtet nicht, ich werde 
euch nicht in die Hand dieses Bösen liefern. Aber ihr, die 
ihr Israeliten seid, müsset gehen und so (zu ihm) sprechen: 
Wenn du der Messias bist, musst du Todte lebendig machen, 


1 Die Worte AT > גג أشكاره‎ we وس‎ sind mir 
unverständlich. 
Merx, Archiv. IV. Heft. 31 
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כונים* פס נה תוואנד כרדן פס כשם גירד וקטל וכוששת פרמאיד: 
וירשראלאן בי גוריזנד זכאן ומרדאן וטפלאן + בביאבאן גמע שוונד 
וטיון כוננד ובכאכסתר נשיננד וכודאי רא כלאננד: ובוגראן עטים 
כוננד מ' רוזי | בעד אזאןך ענאית כודאי באז ישראלאן כרדאיד 
ואז אסמאך צשמהא אב בי גושאידי יך מאה צוןך הפתהי בווד' 
ויך הפתה צון יך רוזי ויך רוז צון סאעתי בווד* = יוי ית' שמ' 
יארי ישראלאן 5515 ואן שרט כי אבאז פדראן כרדהסת בגאי 
אוורד*+ ופס אין תאריכי רושכאיי פרסתד וישראלאך כורמי ושאדי 
בווד אנשאלה* פס מיכאל וגבריאל דר חטרת הקבה בי איסתנד 
וחאגת כואהנד וגוינד כי כיי בי הילי ישראלאן דר גלות* ואגר 
פדראן ‏ אישאן כטצפ כרדנד wm mr‏ סתדנד aa‏ כי פרג 
ופירקנא וישועה אוורי אישאן ראי ואן שרט כי אבאז אברהם 
הק על כרדהי תאבת כוני ובזכות מטה רלה כל عام 
סאל פיש תו בוד דר סר ישראלאןי פס دود במיכאל וגבריאל 
5 שומא בי רוויד וישראלאן בישארת דהיד כי כונוך היד 
שומא כי :ההא נה כרדיד טריעת חק ופרמאנהא כודאי ובזכהאר 
און רשע נה שודידי ואנאן כי בזכהאר אן רשע שודנד בי גוייד 
N‏ בשומא כי פליד שודיד* אן וקת כודאי יאד כונד ישראלאן 
רא ושומא רא:כי הלאך כווד כרדיד ודין ישראלי רהא כרדיד. 
ואן הנגאבם > מיכאל וגבריאל בי רוונד בלשכרגאה ישראלאן 
וישראלאן ביננד. ذه אבר רוי. זמין אופתידה בצרה וצוקה. המי 
גרונד פיש יני* | מיכאל וגבריאל צונין גוינד אישאן רא כי בר 
כיזיד וסר אז זמין בר דאריד ושבח גויד כודאירא כי m‏ שומא רא 


בי רהאניד ופרג רסאניד אז. דסרת איןך רשע ואז תאריכי 
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damit wir überzeugt werden. Da wird er es nicht können 
und zornig werden und befehlen, sie niederzuhauen. Die 
Israeliten werden fliehen, Frauen, Männer und Kinder; sie 
werden insgesammt in die Wüste gehen, Klagegeschrei er- 
heben, sich in den Staub setzen und Gott anrufen; sie wer- 
den grosse Trauer begehen vierzig Tage lang. Dann wird 
die Gnade Gottes den Israeliten zu Theil werden, und er 
wird die Schleusen des Himmels öffnen; ein Monat wird wie 
eine Woche sein, und eine Woche wie ein Tag und ein Tag 
wie eine Stunde. Gott wird den Israeliten Güte erweisen 
und jenen Bund ausführen, den er mit ihren Vätern ge- 
schlossen. Und nach dieser Finsterniss wird er Licht ver- 
leihen, und die Israeliten werden glücklich und froh sein, 
wenn es Gott gefällt. 

Dann werden Michael und Gabriel vor Gott treten und 
beten mit diesen Worten; Wie lange willst du die Israeliten 
in der Gefangenschaft lassen? Wenn ihre Väter gesündigt 
haben, so sind sie dafür bestraft worden. Es ist nöthig, dass 
du ihnen Befreiung, Erlösung und Hülfe bringest, und den 
Bund erfüllest, den du mit Abraham, Isaak und Jacob ge- 
schlossen, und das Verdienst Moses’ unseres Lehrers (ihnen 
anrechnest), der hundert und zwanzig Jahre vor dir war, als 
Führer der Israeliten. Da wird Gott zu Michael und Gabriel 
sprechen: Gehet und verkündigt den Israeliten: Heil euch, 
dass ihr die Vorschriften und Gebote Gottes nicht verlassen 
und euch jenem Bösen nicht gefügt habt. Jenen aber, die 
ihm gefolgt, saget: Wehe über euch, die ihr unrein gewor- 
den seid; jetzt gedenket Gott der Israeliten und eurer, die 
ihr euch selbst aufgegeben und das israelitische Gesetz ver- 
lassen habt. 

Und zur Zeit, da Michael und Gabriel zum Lager der 
Israeliten kommen werden, werden sie dieselben auf dem 
Boden liegen sehen, in Jammer und Elend weinend vor Gott. 
Michael und Gabriel werden Folgendes zu ihnen sprechen: 
Erhebet euch und erhebet euer Haupt vom Boden; lobet 
Gott; denn er erlöset euch und sendet euch Befreiung aus 
der Hand dieses Bösewichts, und aus der Finsterniss in das 
Licht, und aus dem Lichte zur Herrschaft. Wenn die Israe- 
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ברושנאיי ואז רושנאיי בפאדשאהי ויטראלאן צוך אין בטנוונד 
5 בי פדירנד פלחאל שוכר ושבח גוינד דר פיש מכינה. 
פס אן כס כי גופתה בוד כי משיח הם אוש בי כושנד: ויוי 
ית' שמ' אז אסמאן אשכארה שווד ואז IE‏ ובית המקדש באנגי 
עסים ואואזי בוזורג פיידא שווד ירי אז המה גמאעת ישראל 
ראצי באשד וירושלם פרדה אז אסמאן פרו הילד: ופיידא בווד 
שאך ורישדק ישי יעני משידץ בן דוד שה" צון כי מקרצפ מי 
פרמאיד וברוח שפתיו ימית רשע + יעני בבאד לביאן אוי בי מירד 
טאלם ומשיח בן יוסף כושתה שווד וטאהר שווד עלם משיח 
בן ma‏ ובי כושד המה לשכר גוג ומגוג ובי TR‏ אליהו זל 
בבישארת ישראל זנדיגאן ומורדיגאן ובית המקדש אבדאן וא 
כונד ומצר ויראן בוודי ובית המקדש באקי מאנד: ומשיח בן 


, 


דוד. ואליהו. וזרבבל לה' בר סר הר הזתים mm‏ ומשיח רא 
אליהו פרמ'? תא בוק זכנד ואזאן ‏ רושנאיי כי דר ששרת ימי 
בראשית בוד באז דידאר אייד ומיייב 3 צון כוורשיד בווד ויוי 
אסותא שלימה פרסתד בהמה ונגוראן ישראל* | ודודום כי בי 
זכד אליה זל מורדיגאן רא באז זיחאנד ואז כאך בר כיזנד והמה 
יך דיגר רא בי שנאסנד זן ושוהר פדר ופוסר בראדר בא בראדר 
המה פיש משיח איינד אז צהאר כנארה עאלם אז משרק ומלרב 
ושמאל וגונוב אבר באל סימורג חאטר איינד ישראלאן רא בפיש 
משיח* Wind‏ אתשין אז בית המקדש בדידאר TR‏ בנישאן 
תא הר כסי רא כי אין בינד בי דאנד כי בית המקדט אן معدم 
בדיד אמדה תא אימאן אוורד . בוק סהום כי בי זנד שכינה 
פיודצת גרדד ובוק צהארובם כי בי זנד כוההצת האמון באשנד 


ועאלכ كك ראסרת בי אוסתד כוה תבור וכרמכל וחרמון והר 


1 für פרמאיד‎ 2 Die Hds. ist an dieser Stelle schadhaft. Ich 
vermuthe רבואההתאב‎ und übersetze so. / 
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liten dies hören werden und den Trost empfangen, werden 
sie sogleich Dank und Lob vor Gott verkünden. 

Darauf werden sie den, der sich für den Messias aus- 
gegeben, tödten. Und Gott wird vom Himmel erscheinen, 
und vom Zion und aus dem Heiligthume wird ein grosses 
Geräusch und eine mächtige Stimme hörbar werden. Und 
Gott wird am gesammten Israel Wohlgefallen haben. Er 
wird das enthobene Jerusalem vom Himmel herablassen, und 
der Zweig und Sprössling Isai’s, das heisst der Messias, 
Sohn David’s wird erscheinen, so wie es in der Schrift heisst: 
.ג .6 ,וברוח שפתיו ימית רשע‎ „durch den Hauch seiner Lip- 
pen stirbt der Böse“ (Jes. XI, 4). Und der Messias, Sohn 
Joseph’s wird getödtet werden und die Fahne des Messias, 
Sohns des David, wird erscheinen. Derselbe wird das ganze 
Heer Gog und Magog’s tödten. Elias wird kommen mit froher 
Botschaft für Israel,.die Lebendigen und die Todten; er wird 
das Heiligthum wieder aufbauen und Aegypten wird ver- 
wüstet werden, aber das Heiligthum wird bestehen. 

Der Messias, Sohn David’s und Elias und Serubabel wer- 
den sich auf den Gipfel des Oelberges begeben. Der Messias 
wird dem Elias befehlen die Posaune ertönen zu lassen; der 
Glanz der in den sechs Schöpfungstagen herrschte, wird wie- 
der sichtbar werden und der Mond wird wie die Sonne sein, 
und Gott wird vollkommene Genesung allen Leidenden Israels 
senden. — Der zweite Posaunenschall, den Elias hervorbrin- 
gen wird, wird die Todten lebendig machen; sie werden sich 
aus dem Staube erheben und alle werden einander wieder 
erkennen: Mann und Weib, Vater und Sohn, Bruder und 
Bruder. Alle werden zum Messias kommen, von den vier 
Enden der Welt, von Osten und Westen, von Norden und 
Süden; auf den Flügeln des Simurg werden die Israeliten zum 
Messias gelangen. Eine Feuersäule wird aus dem Heilig- 
thume hervorkommen, zum Zeichen für Jeden der sie sieht, 
dass das Heiligthum zu jener Stunde erschienen, damit er 
überzeugt werde. — Bei dem dritten Posaunenstosse, den 
er hervorbringt, wird der Glanz Gottes sichtbar werden, 
und beim vierten Posaunenstosse werden die Berge zur Ebene 
und dem Erdboden gleich werden: der Tabor, der Karmel, 
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הזיתים ואז כוה תא כוה ח' פרסנג בווד ובית המקדש בדיד אייד 
צונאן כי יחזקאל עה' גופת: ואן דר זרין כי דר זמין פרוד שודה 
בוד'"דו מלאך בי איינד ובפרמאן יוי אז Jar‏ בר אוורנד ובר 
אויזנד צונאן כי קדים בודה: ואברהם אבינו עה' אז ראסת בי 
איסתד ומשה רעה' ומשיח בן דוד עה' אז צף וישראלאן אנגאי 
איסתנד* ופס משיח באברהם בי גויד כי אישאן פרזנדאן תו 
הנד והמצונאן משה רעה' גויד כי אינאן ישראל דוסת תו הנד: 
פס אברהם ישראלאןך בי בינד ובמשיח גויד כי אינאן פרזנדאן 
מן הנד צון קוול פסוק זרע אברהם אהבי: וישראלאן שאדי 
כוננד. ומדה יוי גוינד ושוכר גוינד כי ראסתיגר הסת כודאי כי 
Kam‏ צי אוי פדירופת אבאז אימא כרד: הזאר וש' סאל דעוות 
משיח כוורנד: ובית המקדש אבדאן בווד כי המה כלק כבר 
ישראלאך שנוונד. דה 5 וביסת וביסת בי אינד פיש ישראלאן 
וגוינד כי אימא צי גו[רה]? וגונאה כרדהים כי אימארא דר דעוות 
נה לאנדיד' ‏ ואינאן ‏ כי בי אינד צדיקאן אומות העולם אישאן 
באשנד: והר גאי כי יכי TR‏ ישראלאך ביננד אז פיש באז שוונד 
וסנדדה mus‏ ודר פושתש גירנד ובפישט מלך המשיד" ברנד 
בתופחה"? תא המה ישראלאן גמע איינד פיש משיד? דר ביר: 
המקדש ואנהא כי אז PT‏ ישראל גשתהנד כגיל שוונד ושרמסאר 
תא הר כי אישאן בינד בשנאסד ואנגושת נומאי כ5לק TUN m‏ 
צונאן כי פסוק מי גויד' ויצאו וראו בפגרי האנשים הפטעים בי 
כי תולעתם לא תמות ואשם לא תכבה והיו דראון לכל בשר* פס 
אישאן כי עול גלות כשידהנד ודין ושרט ישראלי בגאי אבורדנד 


1 Dieses Wort habe ich durch Conjeetur hergestellt; denn die 86. 
ist an dieser Stelle schadhaft. 


2 Die zwei letzten Buchstaben dieses Wortes habe ich durch Con- 
jeetur wieder- herstellen müssen. 


3 Ich betrachte dieses Wort als Corruption von قي‎ 
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der Hermon und der Oelberg; und von einem Berge zum 
andern acht Parasangen sein. Das Heiligthum wird erschei- 
nen, so wie Hesekiel es verkündet. Und jenes goldne Thor, 
welches in der Erde verborgen worden war, wird auf Befehl 
Gottes von zwei Engeln heraufgebracht und aufgehängt wer- 
den, wie es früher gewesen. 7 

Unser Vater Abraham wird auf die rechte Seite treten, 
und Moses, unser Lehrer, und der Messias, Sohn Davids, 
auf die linke, und die Israeliten werden sich dort aufstellen. 
Dann wird der Messias zu Abraham sprechen: Sind diese 
deine Söhne? Und zu Moses, unserm Lehrer, wird er so 
sprechen: Ist dieses Israel dein Freund? Da wird Abraham 
die Israeliten anblicken und zum Messias sagen: Diese sind 
meine Söhne, so wie es in der Schrift heisst: זרע אברהם‎ 
אחבי‎ . — 

Die Israeliten werden fröhlich sein und Gott loben und 
preisen und sagen: Gott ist gerecht; denn alles was er ver- 
sichert, hat er an uns gethan. 

Tausend und dreihundert Jahre werden sie das Festmahl 
des Messias geniessen, und das Heiligthum wird vollendet sein. 
Denn alles Volk wird von den Begebenheiten der Israeliten 
hören, und sie werden zu zehn und zu zwanzig zu den 
Israeliten kommen und sprechen: Welche Missethat und Sünde 
haben wir verübt, dass ihr uns zum Feste nicht geladen? 
Die also kommen, werden die Gerechten von den Völkern 
der Erde sein. Ueberall, wo sie einen Israeliten sehen wer- 
den, werden sie vor ihm zurückweichen, ihm Verehrung be- 
weisen, und ihn auf den Rücken nehmen und ihn in Eile 
zum König Messias bringen. So werden alle Israeliten vor 
dem Messias im Heiligthume sich versammeln. Diejenigen 
aber, welche vom israelitischen Glauben abgefallen, werden 
Schmach und Schande haben, so dass es ein jeder, der sie 
sieht, erkennen wird, und sie werden vom Volke mit Fin- 
gern gezeigt werden, so wie es in der Schrift heisst: „Und 
sie werden gehen und sehen die Leichname der Männer u.s. w. 
(Jes. LXVI, 5.) 

Dann werden diejenigen, welche das Joch der Gefangen- 
schaft getragen, und die israelitische Religion bewahrt, froh 
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שאד וכורם באשנד ואן גונאה כאראן TR‏ פיש כווד ראנדה כוננד 
וגוינד כי בי רוויד אימא אז שומא ביזאר הסתים ואישאן רוי 
סיאה ופואר ופלק בי באשכד* בעד בי רוונד בעמק יהושפט תא 
רוז יום דין הגדולי וישראלאןך הזאר וסי צד סאל דר [י]מות 
המשיד? סור ודעות ודוולרת ובוזורגווארי ושראפר? באש תצק 
Din on‏ פס אן רוז תאריך וסהמגין בי באשד צון 
רושנאיי [צ]ראג רושנאיי + פס הקבה' דידאר כונד גן وده 
וגיהנם' ‏ כי פיש אז עולם אפריד: a‏ עדן ז'דר ma‏ וגהנם ג' 
דר' בווד ורוז דאוורי המה כלקאן דר פיש שכינה בי איסתנד 
Si‏ כסי כי גונאהי כרדה באשד דר פיש אייד הר ישראלי כי 
בישראלי איסתידה TR‏ ג' דר גיהנם יכי אברהם בריש איסתד 
ויכי יצחק ויכי יעקב עח' וחאגת כואהנד וגוינד אי יוי עהד 
ושרטי כי mb‏ כרדהי יאד כון צונאן כי דר כלאם כאץ יאד 
כרדהסת שון כי גופת וזכרתי את בריתי יעקב ואף את בריתי 
יצחק ואף ארת בריתי אברהם והקבהה Trab‏ אישאן בשנווד 
וקבול כונד וישראלאן ראי אז גונאה, עפו כונד באברהם בכשר 
הר[כי] תוכם פאך בווד והמה ישראלאן בגך עדן רוונד* ودود 
גונאהכאראן אישאן רא גוינד אי נביאן כי אז אימא כי מארא 
פסול. כרדיד אישאן. חיץ גואב שאן נה באשדי ויך סר אישאן 
רא בגהנם פרסתנד* וגיהנם רא הפת טבקה בווד טבקה זירין 
גאו אנהא חסת >" כליף תורה כרדה באשנד: וטבקה BI‏ 
גאי פושעים בווד* וטבקה. סהופ אן כס כי יקין אבר ישראלי 
נה דורוסת באשד וטבקה צהארום כאפראן כי טאעת כודאי 
נה כרדה באשנד* וטסבקה פגום רשעי ישראל יאנהא כי רוספי 


1 abgekürzt für באשד‎ oder באשלכד‎ 


Zotenberg, Geschichte Daniels. 435 


und glücklich sein und jene Sünder von sich wegtreiben nnd 
zu ihnen sprechen: Gehet, wir hassen euch. Ihr Gesicht wird 
schwarz und abschreckend und verzerrt sein. Da werden sie 
ins Thal Josaphat sich begeben und dort bleiben bis zum 
Tage des grossen Gerichts. Die Israeliten aber werden in 
den tausend und dreihundert Jahren des Zeitalters des Mes- 
sias, Wohlleben, Feste, Glück und Grösse und Ehre haben 
bis zum grossen Gerichtstage. Aber jener Tag wird finster 
und fürchterlich sein, wenn nur der Glanz der Fackel leuch- 
ten wird. Da wird Gott das Paradies und die Hölle sichtbar 
werden lassen, die er vor der Welt geschaffen. Das Paradies 
wird sieben, die Hölle drei Thore haben. Und am Tage des 
Gerichts wird alles Volk vor den Glanz Gottes treten, und 
jeder, der eine Sünde begangen, wird sich gegenüber einem 
Israeliten stellen, der beim Judenthum geblieben )?(. An die 
drei Thore der 110116 werden, an das eine Abraham, an das 
andere Isaac und an das dritte Jacob sich stellen und beten, 
sprechend: 0 Herr, gedenke des Versprechens und des Bun- 
des, den du selbst gestiftet, so wie es in der heiligen Schrift 
heisst: „Und ich gedenke meines Bundes mit Jacob u. 8, w.“— 
Gott wird ihr Flehen erhören und den Israeliten ihre Sünde 
vergeben. Dem Abraham wird er jeden überlassen, der aus 
reinem Samen ist, und alle Israeliten werden in das Paradies 
eingehen. Dann werden die Sünder zu ihnen sprechen: 0 
Propheten, die ihr von uns seid, ihr verstosset uns! Es 
wird ihnen keine Antwort zu Theil werden, und man 
wird sie auf einmal in die Hölle senden. — Die Hölle 
aber wird sieben Abtheilungen haben. Die unterste Ab- 
theilung wird der Aufenthalt derjenigen sein, welche das 
Gesetz geändert haben werden. Die zweite Abtheilung wird 
der Aufenthalt der Missethäter sein. Die dritte für denjeni- 
gen, dessen Glauben an das Judenthum nicht aufrichtig sein 
wird. Die vierte für die Ungläubigen, die Gott nicht gehorcht 
haben werden. Die fünfte Abtheilung ist für die Missethäter 
Israels, welche Hurerei und Ehebruch begangen haben wer- 
den. Die sechste ist für die Völker der Erde, für diejenigen 
welche heuchlerisches Gebet, Heuchelei und Verstellung geübt 


haben werden. Die siebente Abtheilung ist für denjenigen, 
Merx, Archiv. IV. Heft, 32 
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Rs‏ כרדדל באשנד ובר DON‏ איש בתר: וטבקד? ששום 
אומות העולם אנהא כי דעוי זוהד וזאהדי וזראקי כררה באשנד. 
וטבקדת הפתובם. כסי عد דר מיאן [ישראלא]ן דַענורת וגאור: 
כרדדק ‏ באשנד on‏ אוי בד Mora‏ + ובאקי ישראלאן המה 
ענכם. חבא) בחר .גירכד י. וניז: רשעי ישראל המח. עוקובת גיהנם 
בי יאבנדי ‏ ובעד כלאץ טוונד. אז עוקובת: ואישאן רא ניז בהר 
ה 0 (בראדראן זירא כי. נסל אברהבם יצחק ויעקב עה" 
פנאה*) a‏ שוונד. אל בם: יעני שכינה כודאי דר מיאן אישאן 
no‏ ושי" מענכר. FR‏ סבברא+ = יעני כי ננלסגאל'. כי. אוו. (Arnd‏ 
גהנם nom‏ كدي כודאי איסתד וגויד אי רבון העולמים בהמה 
אומה ולטון מוסלט כרדהי מרא.כי באטש בי סוזאנם אישאן كو 
נאוך ‏ ל אומהייכי ישראל הנד צי סבב nom‏ כי מרא באישאן 
מדסלט. נמי כוני תא%) הקב'ה' אוירא גואב דהד כי גומלה אומה 
ולשון דר חוכם תו כרדהם אלא ישראל כי חוכם תו בר אישאן 
ا ا גלאם, גריד גהנם-כר, בצי סבב גריד .כל בסבב. אן. כי 


5 


וטלול שודהנד' ומן אישאן רא עיז عله 


גו 


אישאך בתורה כאנדן 
לארם "אבר' אלאבדין* | שג' מרחוק ידי נראה לי ואהבת <ולס 
TIEER‏ 53 כן. משכתיך ‚on‏ וכיז שכינה דר מיאך אימא מסכן 
2 ועשו לי מקדש ושכנתי בתוכם: המקום ברוך הוא 
ברחמיו הרבים ובחסדיו הגדולים ובטובו הנאמנים גמע באז כונאד 
פראגנדיגאן ישראל אז צהאר כינארה עאלם: בזמן קריב ואמרר TOR‏ 
22 מקדא שכתוב בונא ירושלם יי נדחי ישראל יכנסי 
ברוך יוי לעולם אמן ORT‏ 


‚pin תמת‎ 


3( für كنا‎ ( für سرهنكك‎ | ( Dieser Theil bis zu Ende der 
1188. ist von jüngerer Hand. 
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welcher inmitten Israels verdorben und hochfährtig gewesen sein 
und dessen Handeln schlecht gewesen sein wird. Alle übrigen 
Israeliten werden des künftigen Lebens. theilhaftig sein. So 
werden nun alle Missethäter Israels die Strafe der Hölle fin- 
den; dann werden sie von der Strafe erlöst und wieder 
mit ihren Brüdern vereinigt werden; denn die Abkömm- 
linge Abraham’s, Isaac’s und 186008 werden nicht vernich- 
nichtet werden: ‚Gott ist in ihnen“, das heisst, der Abglanz 
Gottes ist in ihnen. Welche Bedeutung hat dies? Folgende: 
Der Verleumdert), der das Haupt der Hölle ist, wird vor 
١ Gott treten und sprechen: 0 Schöpfer der Welten, du hast 
mir alle Völker und Racen übergeben, dass ich sie durch 
Feuer verbrenne; aus welchem Grunde hast du mir dieses 
eine Volk Israel nicht (auch) unterworfen? Da wird Gott 
ihm antworten: Ich habe alle Völker und Racen in deine 
Gewalt gegeben, ausgenommen Israel, über welches du keine 
Gewalt hast. Die Hölle wird erwidern: Aus welchem Grunde? 
Gott wird sprechen: Deshalb, weil sie sich mit Lesen des 
Gesetzes befasst und weil ich sie liebe in alle Ewigkeit. 
So wie es heisst: „Von ferne erschien mir Gott, u. s, w.“ 
(Jer. XXXL 3). Ferner, Gott hat seinen Aufenthalt unter 
uns gewählt, so wie es heisst: „Sie hatten mir ein Heilig- 
thum gebaut und ich wohnte unter ihnen.“ 

Gelobt sei Gott wegen seiner vielen Barmherzigkeit und 
grossen Gnade und beständigen Güte. Möge er die Zerstreu- 
ten Israels von den vier Enden der Erde wieder vereinigen 
in nächster Zeit: sprechet Amen. Möge er für uns das 
Schriftwort erfüllen, welches heisst: „Gott erbauet Jerusalem 
"...ו‎ (Ps. OXLVIJ, 2. Gelobt sei Gott in Ewigkeit. 
Amen. Amen. 


1) و נגרסגאל‎ zusammengesetzt aus .<3 und Sm 
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Raschi’s Einfluss 
auf Nicolaus von Lira und Luther 
in der Auslegung der Genesis. 


Von Professor Dr. Siegfried. 


Unter den jüdischen Auslegern erscheint Raschi als der 
erste, der es für die hauptsächlichste Aufgabe des Exegeten 
erkennt den Wortsinn der Schrift (.פשום .פשם)‎ zu er- 
mitteln. — Er spricht sich hierüber an verschiedenen Stellen 
in seinem Bibeleommentar deutlich und energisch aus. — 0 
sagt er zu Genes. 3, 8: 
וט מדרשי אגדה רבים וכבר סדרום רבותינו על מכונם בבר‎ 
לא באתי אלא לפשוטו של מקרא‎ N) ובשאר מדרשות‎ 

ולאגדה המישבת דברי המקרא דבר דבור על אופניו 
ויש בזה מדרשי אגדה אך זה ישובו של מקרא ‏ :4,8 Gen.‏ 
u. a. mehr.‏ 

Doch beschränkt er sich keineswegs auf die Verfolgung 
dieses Ziels, sondern theilt daneben aus dem reichen Schatze 
herkömmlicher allegorischer Bibelerklärungen (dem Midrasch ( 
mancherlei mit, ohne es sich selbst darum anzueignen. Ueber 
die Litteratur welche ihm zu Gebote stand und aus welcher 
er schöpfte, giebt Zunz’s Zeitschrift für die Wissenschaft des 
Judenthums; 180.1. Heft 2. .م‎ 999 - 299 eine Uebersicht. Sein 
Einfluss auf Nicolaus v. Lira ist im höchsten Grade bedeu- 
tend. Derselbe entnahm aus ihm vorzugsweise die Kenntniss 
des Midrasch und empfing von ihm die philologische Richtung 
seiner Exegese wie er selbst im Prolog 2 de intentione autoris 
6% modo procedendi bemerkt, wo er auf Beides hinweist mit 
den Worten: „intendo non solum doctorum catholicorum sed 
etiam hebraicorum explicationes maxime Rabbi Salomon, qui 
inter doctores hebraeos locutus 'est rationabilius ad declara- 
tionem sensus literalis (פשם)‎ inducere. Aliqua etiam 
01615 hebraeorum valde absurda (מדרשי אגדה)‎ alı- 
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quando licet valde raro interponam, non ad tenendum ea vel 
sequendum, sed ut per haec appareat, quanta caecitas contige- 
rit in Israel secundum dietum Pauli apostoli ad Rom., propter 
quod etiam dictis Hebraeorum non est inhaerendum nisi quan- 
tam rationi consonant et literae veritati.“ 

Wie Raschi erklärt Lira es für seine Hauptaufgabe den 
Wortsinn der Schrift festzustellen: (intendo circa literalem 
sensum insistere) und wie jener den Midrasch führt er neben 
der Erklärung des Wortsinns im traditionellen Interesse die ex- 
positiones mysticas der Kirche an. — Von den letztern zeigt 
er sich nun allerdings, wie dies sehr erklärlich ist, mannig- 
fach abhängig und wir können ihm den Ruhm überhaupt 
nicht zusprechen sein oben ausgesprochenes Princip überall 
streng und correct durchgeführt zu haben. Schon im Prolog 
bringt er Verwirrung in seine hermeneutische Methode durch 
den Anschluss an die 7 Regeln der Schriftauslegung, welche 
Isidor de summo bono c. 20 aufstell. Wenn er hier der 
ersten dieser Regeln gemäss die Möglichkeit setzt, dass eine 
Stelle zugleich auf Christus and auf seinen mystischen Körper 
— die Kirche — gehen könne, oder gar annimmt nach regul. 
3 de spiritu et litera, dass sub eadem litera der sensus hi- 
storicus et mysticus festzuhalten sei, oder gar dass es einen 
duplex sensus literalis geben könne, wie in 1 Chr. 17, 13, wo 
buchstäblich ebensowol von Salomo als von Christus die Rede 
801 !): so kann man in alle diesem nur ein Verlassen des eig- 
nen richtig erkannten Prinzips finden und einen Rückfall in 
die Gebundenheit durch die traditionelle kirchliche Auslegung, 
wie ja Lira selbst ausdrücklich versichert, dass er nur das- 


3( vgl. auch den im 1. Prolog gemachten Unterschied zwischen scri- 
ptura exterior == sensus literalis und scriptura interior == sensus mysti- 
كنب‎ vel spiritualis. Ausdrücklich wird hier von Lira bemerkt: ,6% 
tamen iste liber hoc speciale quod una littera continet complures sensus.“ 
— Vgl. auch zu Genes. 15, 5 considerandum est, quod in hoc passu et 
eonsimilibus est uno modo duplex sensus literalis: unus de bonis 
terrenis, quae minus prineipaliter et manuduetive promittuntur, alius de 
spiritualibus seu aeternis quae prineipaliter intenduntur .... tamen aliquo 
modo potest diei unus, quod secundum philosophiam, ubi unum propter 
alterum, utrobique tantum unum. 
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jenige als bestimmt und sicher hinstellen wolle, was durch 
die Schritt oder durch die Autorität der Kirche festgesetzt 
sei, alles andere möge man ansehen als scholastice et per 
modum exereitii dieta und wolle er alles von ihm Gesagte 
correctioni sanctae matris ecelesiae unterwerfen. — Im der 
That zeigt sich denn auch Lira’s Schriftauslegung stark durch 
das kirchliche Dogma bestimmt. So löst er Genes. 3, 3 die 
Frage, wie es komme dass Eva nicht schon vor dem Essen 
der Frucht den Verlust ihrer Gerechtigkeit gewahr werde, 
da derselbe doch bereits innerlich eingetreten sei, durch die 
dogmatische Unterscheidung: gratia gratis data potest rema- 
nere cum peccato mortali, licet gratia gratum faciens tollatur. 
— Ibid. v. 7 sagt er in Bezug auf die Oeffnung der Augen: 
„habebant prius notitiam speculativam boni et mali . . sed 
non notitiam experimentalem . . . subtracta iustitia originali 
statim senserunt rebellionem carnis ad spiritum.“ Gen. 15, 6 
sagt er quod fides formata per dilectionem illa sola est, quae 
vere iustificat mentem formaliter u. a. m. 

Seine Abhängigkeit von der Scholastik zeigt sich zunächst 
in der Ueberladung seines Commentars mit einem weitschwei- 
figen und unfruchtbaren Schematismus. So beginnt z. B. die 
Auslegung von Genes. cap. 3 mit folgenden Divisionen und 
Subdivisionen des Stoffs: Primo describitur transgressio ceul- 
pae, secundo inflietio poenae, tertio transfusio miseriae. Cir- 
cum primum primo describitur conditio temptatoris, secundo 
processus temptationis, tertio actus transgressionis. Hernach 
ad 2: hie describitur inflictio poenae quantum ad impositionem 
mali nocivi, et primo quantum ad serpentem, secundo quantum 
ad mulierem etc. etc. 

Sodann aber beweist Lira seinen Zusammenhang mit der 
Scholastik durch die Hineinziehung dialektischer Spitzfindigkei- 
ten und philosophischer Subtilitäten. in: die Bibelerklärung. So 
spricht er sich zu Gen.1,18 über die Ansicht, nach welcher 
die himmlischen Körper denselben Stoff hätten als die elemen- 
taren, in folgendem Jargon aus: „Ad primum, cum dieitur 
actus est qui distinguit, dieendum quod omnis distinetio est 
per actum, non tamen oportet, quod sit semper per actum 
actualiter informantem; materia igitur coeli et materia cor- 
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ruptibilium differunt in quantum sunt in potentia ad actus 
diversarum rationum, quod forma coeli est actus inseparabiliter 
informans, non autem forma elementi vel mixti. Ad secun- 
dum dicendum, quod materia corporis coelestis nobilior est 
materia mixti vel elementi, non per aliquam formam vel 
actum actualiter informantem, si consideratur omni forma sub- 
tracta: sed per relationem seu aptitudinem ad nobiliorem 
actum seu formam. — Ob sich hierbei zu irgend einer Zeit 
irgend jemand hat etwas Bestimmtes denken können, lassen 
wir dahin gestellt. 

Trotz alledem kann aber Lira das Verdienst nicht abge- 
sprochen werden für die christliche Exegese des A. T. 
das allein richtiger hermeneutische Prinzip: „die Erforschung 
des Wortsinns“ zuerst hingestellt zu haben, wie er solches 
aus dem Studium des Raschi kennen gelernt hatte. 

Wie Lira aus Raschi so hat in noch höherem Grade 
Luther seine Kenntniss jüdischer Auslegungen der Genesis 
fast ausschliesslich aus Lira!) geschöpft. Ausdrücklich führt 
er dergleichen als aus Lira entnommen an zu Genes. 1, 7. 26. 
2,22. c. 3, 14. c. 4,4 (die gnadenreiche Annahme des Opfers) 
.סד 13 ו‎ 17.23. 24,25, 26.. —' c, 5,:22, 28,32... 0,8, 
2. 6. 16 (Eintheilung der Arche) 0. 7, 4.11.12. c. 8,4. 22. 
029,4. 0.10, 26. 6.11. 27. 28.39. 0.14, 18. 22. 23. 0,19, 3. 
12. 25. 37. 38. ₪ 23,1. c. 24, 28. 0.97, 35. 0.98, 11. 6. 29,11. 
6.31, 19 (Teraphim) c. 36, 33 (dJobab) c. 37, 2. c. 38, 1. 
c, 43, 32. — Aber auch an andern Stellen, wo Luther den 
Lira nicht ausdrücklich als Quelle erwähnt, stammen doch 
seine jüdischen Notizen lediglich aus diesem, wie Gen. 3,16. 
c. 4, 4 (Beschaffenheit des Opfers des Abel und des Kain) 
v.5.6. c, 6.16 (vom Fenster in der Arche) c. 10, 14. c. 11,7 
(Erklärung des Plurals in der Rede Gottes) c. 12, 14. 17, 
c. 14,13 (von 0₪( c. 16,4. 11.13. c.18,22. c. 19, 33. 35. 
6 21,7. ₪ 22, 2.3. (Blieser, und Ismae]l) v..13.18. c. 23,1. 
c. 24,63. ₪ 25,1 (Ketura) c. 26, 8. c. 32, 24 (Deutung auf 
Esau) c. 35, 22. c. 36, 14, 24. c. 39, 1. 24. c. 40, 43 (Abrech) 


2) Nur in Genes. 1,26. 0. 8, 11, c. 25, 30 (s. u. z. d. St.) zeigt er 
sich unabhängig von Lira, 


ا 
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000 049,100 .48,7 .47,2 6 .33 ,43 ,0 .24 .23 ,42 0 
ا ا ل ا ار כ כ ה 

Bisweilen zieht Luther jüdische Auslegungen andern vor 
ohne sie als solche zu erkennen: z. B. c.8,16. ec. 10, 9. 59 
(Adams Kinder) c. 12, 5. 20, 6. 13, 1. 18. c. 14,7 (Mispat 
und Hazezon Thamar) c. 17, 17. e. 18, 1. 9. 21. 32. 9 
30.31... 0.20, ,2.: 16... c. 21, 9.0.99, 9, ا‎ 
c. 28, 19. 0. 31, 19. 6. 88, 8.- 0. 34, 19- eat: 
6, 47, 21. 0. 49, 17. 

Einige Stellen finden sich, bei denen er seine jüdischen 
Kenntnisse aus Hieronymus schöpfte: so zu c. 23, 2. c. 26, 26. 
c. 35, 21, andere wo er Santes Pagninus als Quelle angibt 
z. B. c. 6, 3 (jadon v. Neden.) 

Aber auch abgesehen von den jüdischen Einflüssen folgt 
er der Auslegung Lira’s in sehr vielen Fällen. Kaum findet 
sich in der ganzen Exegese Luthers zur Genesis ein Vers, 
bei dessen Auslegung er nicht den Lira zu Rathe gezogen 
hätte, und in der Bestimmung des Wortsinns schliesst er sich 
in der Regel an ihn an. Das neu Hinzukommende bei Luther 
besteht lediglich in der dogmatischen Betrachtung der bibli- 
schen Geschichte. Er sieht hier allenthalben den Gegensatz 
zwischen der katholischen und evangelischen Kirche vorge- 
bildet: sowol im Verhältniss von Kain und Abel (s. zu 4 
11), als in der Geschichte Noahs (s. zu c. 6,9) oder der 
'Erzväter u. a. m.; auch findet er bei allen Gelegenheiten eine 
Andeutung über Werk- und Glaubensgerechtigkeit, und darin 
eine Veranlassung sich weitläufig zu wiederholten Malen 
hierüber auszusprecheu und namentlich eine Polemik gegen 
das Mönchswesen einzuflechten (s. z.B. zu Gen. 5, 22 u. 6.( 

Obwol er zu Genes. 0. 15, 7 das richtige. hermeneutische 
Prinzip, nämlich das der Ermittelung des buchstäblichen histo- 
rischen Sinnes aufstellt, so geht doch ihm selbst die zur rich- 
tigen Handhabung desselben sehr wichtige Fähigkeit ab sich 


von seinen eigenen Gedanken los zu machen und in die An- > 


derer zu versenken, so dass Richard Simon hist. .نات‎ du V. 


T. 1.3. ₪ 14. .م‎ 432 (ed. Rotterdam 1685) nicht mit Unrecht — 


von ihm sagt: „il n’a le plus souvent consult& que les pre- 
juges dont il 6606 rempli.“ Auch hat er sich die Eigen- 
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thümlichkeit dieses Prinzips wenig klar gemacht, wenn er zu 
Gen. 4, 13. c. 16, 12 behauptet, man müsse vorher das Ver- 
ständniss der Sache haben und alsdann mit demselben an die 
Auslegung der Worte der Schrift herangehen, was, bei Lichte 
betrachtet, nichts anderes besagen will als: man muss die Worte 
der Schrift nicht auslegen sondern etwas in sie hineinlegen. 

Sieht man dagegen davon ab, dass es sich um eine Aus- 
legung der Genesis handelt, und betrachtet man die Geistes- 
ergüsse Luthers zu den einzelnen Versen des 1. Buchs Mose 
rein als solche so wird man sich über die Tiefe und Ursprüng- 
lichkeit der Gedanken nicht genug wundern und sich an der 
wie ein Brunnquell sprudelnden Frische des Geistes nicht ge- 
nug erfreuen können. 


Cap. I. 

v.1. בראשית‎ . In prineipio. Die Erklärung Lira’s in 
principio „scilicet temporis vel productionis rerum“: beruht 
auf Raschi, der mit denselben Worten sagt: בראשית בריאת‎ 
שמים וארץ והארץ היתה וגו"‎ „im Anfang der Schöpfung des 
Himmels und der Erde: da war die Erde wüst und leer“. 


v.7T. .ויעש אלהים את הרקיע‎ — Das Wort ws er- 
klärt Lira nach Raschi als eine acquisitio dispositionis acci- 
dentalis. — Raschi sagt nämlich: Gott brachte den Himmel 


in Ordnung (pn) und rechtfertigt diesen Sprachgebrauch 
aus Deut. 21, 12, wo es heisse: ועשתה את צפרניה‎ und sie 
soll sich ihre Nägel machen — in Ordnung bringen (vgl. 
übrigens unsere Ausdrucksweise: „sich die Haare machen “). 
Lira führt hierzu noch die Parallele Dan. 4, 27 an wo Nebu- 
cadnezar sagt: „dies ist die grosse Babel die ich erbaut 
habe“, obgleich er Babel doch nur erweitert habe. — Worin 
nun die dem Himmel am 2. Tage verliehene qualitas bestan- 
den habe, sagt Lira, werde nicht im Texte ausgeführt, doch 
sei R. Salomo’s Ansicht nicht zu verachten, dass darunter die 
soliditas zu verstehen se. — Raschi erklärt nämlich das 
יהי רקיע‎ in v.6 = ;יחזק רקיע‎ es seien, sagt er, die am 
ersten Tage geschaffnen Himmel noch voll Bewegung gewesen, 
dann hätten sie sich am zweiten Tage vor dem Schelten des Herrn 
verdichtet wie 100 26, 11 deutlich sage, dass die Himmels- 


ל ב יי 
/ 6 3 וי - 
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säulen am ersten Tage gewankt hätten, dann am zweiten vor 
dem Schelten des Herrn erstarrt wären. 

v. 8. wirft Lira die Frage auf, warum hier die Formel 
fehle: „er sahe dass es gut war“. Die Meinung, es sei dies 
deshalb, weil die Zweizahl abweiche von der Einheit weist 
er ab, weil im Evangelium ja die Zweizahl laudabilis et my- 
sticus numerus sei, wobei er wol an die paarweise ausgesen- 
deten Jünger und ähnliches dachte. Auch die Ansicht, dass 
am zweiten Tage die Engel fielen, habe keinen Grund in der 
Schrift. Am besten sei es mit Raschi anzunehmen, diese 
Billigungsformel dürfe nur auf das „opus completum“ gehen, 
weshalb sie Gott hier verschweige hernach aber am dritten Tage 
zweimal setze (nämlich einmal v. 10 bei der Sammlung der 
Wasser und einmal v. 12 bei der Vegetation)!). — Luther 
führt in seiner Auslegung des 1. Buchs Mose zu 6 1.8 
diese Erklärungen auch an, entscheidet sich aber dahin, dass 
die abschliessende Formel v. 31 auch den Himmel mit unter 
sich begreife, zu v. 10 dagegen meint er, Gott lasse beim 
Himmel die Formel weg und setze sie bei der Erde, um zu 
zeigen wie viel mehr er auf die Ausschmückung. unserer Woh- 
nung bedacht gewesen, als auf die der seinigen. | 

v.11.  ץראה תדשא‎ . Lira citirt hier 2 rabbinische Aus- 
legungen, die des R. Josua, welcher meint die Erde sei im 
März geschaffeu, weil dann die Erde anfange Kraut zu trei- 
ben, und die des R. Elieser, der die Schöpfung im September 
geschehen lässt, weil dann die Bäume Früchte mit Samen 
tragen. — 8. Rosch haschana fol. 10 col. 2. 
ה" אליעזר אומר בתשרי נברא העולם בתשרי נולדו אבות בתשרי‎ 

מתן אבות* ‏ ר" יהושע אומר בניסן נברא העולם בניסן נולדו אבותי 
In Bereschith rabba Sect. 22 werden ebenfalls diese Ansichten‏ 
angeführt und gesagt, dass beide darin überstimmen, dass‏ 
Abel nur 50 Tage in der Welt war: die eine lasse ihn von‏ 
die andere‏ ,)77 החג ועד החנוכה ) Laubhütten bis Weihnachten‏ 
mo» 72) leben. — Lira‏ ועד העצרת) von Ostern bis Pfingsten‏ 
wie auch Luther a.a.O. v.11 lassen die Sache unentschieden.‏ 


שלא נגמרה מלאכת :5 ₪ )1687 Vgl. äuch Jalkut (Frankf. A.‏ )1 
הוּמיט. לפיכך ans‏ בשלישי שכי פעמים كد טוב אחד למלאכת 


- הימים ואחד למלאכת היוס 
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v.16 המארת הגדלים‎ . — Die jüdische Ansicht, welche 
Raschi bringt, dass Sonne und Mond ursprünglich gleiches 
Licht hatten, der Mond aber wegen seines Uebermuthes 
تمان قمع [[אמרה א" א לשני מלכים שישתמשו בכתר אחד]‎ 
wurde, widerlegt Lira damit, dass ja die Bestimmung beider 
Gestirne gewesen sei, den Unterschied zwischen Tag und 
Nacht hervortreten zu lassen. Bei gleichem Lichte wäre ja 
dieser weggefallen, indem es dann immer Tag gewesen sei. 

v.21. .جم - התנינים‎ Raschi führt eine Aggada an, dass 
damit der Leviathan gemeint sei, welche übrigens schon im 
Targum. Jeruschal. sich angedeutet findet, da dies hinzufügt 
.ית לויתן ובר' זוגיה דמתעתדין كدوم נכחמתא‎ Der Leviathan 
sei ursprünglich paarweise geschaffen, Gott habe aber das 
Weibchen getödtet und für die Frommen der zukünftigen 
Welt zum Genuss eingesalzen, da bei der Vermehrung dieser 
Thiergattung die Welt nicht würde haben bestehen können. 
Vgl. Baba bathra fol. 74, 2. 

-Lira bekämpft diese übrigens auch von Raschi nicht auf- 
recht erhaltene Ansicht sehr lebhaft, da sie noch unter der 
heidnischen Anschauung von einem seligen Leben stehe und 
da von Mose im A. T. nicht berichtet werde, dass er vor 
dem Herrn gegessen und getrunken habe. 

v.26. .נעשה ארם‎ Lira hebt hervor, dass es bei der 
Menschenschöpfung nicht heisse producat terra, sondern facia- 
mus hominem, weil die anima intellectualis nur von Gott per 
creationem herrühre. 

Ganz ebenso sagt Luther zu v. 26 „Hier gebraucht Mo- 
ses aber einer sonderlichen Art und spricht nicht: „,„das 
Meer errege sich oder die Erde bringe herfür, sondern las- 
set uns machen““... Moses stellet und zeiget hier einen 
sonderlichen Unterschied zwischen diesen Thieren und dem 
Menschen, da er saget, der Mensch sei mit besonderem 
Rathe und Vorsehung Gottes geschaffen... Darum hat 
Moses geistlicher Weise wollen anzeigen, dass wir geschaffen 


% 


- seien zu einem höheren und trefflicheren Leben“ u. s. w. 


Die Beziehung des Plurals in כעשה‎ auf die Engel weist 
Lira nach dem Vorgange Raschi’s zurück, welcher sagt: 
;כתב ויברא את האדם ולא כתב ויבראו‎ -- Gott, heisst es als- 
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dann, redete mit sich selbst (Raschi mx» ,(מדבר ... עם‎ was 
denn Lira auf die pluralitas personarum in divinis deutet. — 
Ebenso Luther zu der Stelle. Derselbe erwähnt hier noch 
2 jüdische Auslegungen des Plurals die Lira nicht hat: die 
eine fasst ihn als pluralis majestaticus, die andere lässt Gott 
sich mit der Erde berathen. Die erstere findet sich in Be- 
resch. rabb. sect. 8 vgl. Jalkut (Frankfurter Ausgabe 1687) 
c. 14, wo auf die Frage, wie viel Götter die Welt schufen, 
geantwortet wird: „einer“ da es doch heisse ברא אלהים‎ und 
nicht בראו א"‎ ( auf den Einwurf, dass doch aber dastehe: 
כעשה موده‎ wird erwidert, dass man gleichwol v. 27 lese 
ויברא אלהים‎ und nicht ויבראו א"‎ . 

Die auch in Bereschith rabb. 8606. 8 sich findende An- 
nahme: Gott habe den Menschen zwiegeschlechtig geschaf- 
fen und dann getheilt!), wird von Raschi verworfen, da die 
Schrift ausdrücklich sage: Gott habe Mann und Weib zugleich 
am 6. Tage geschaffen: wie das geschehen sei, werde später 
an einer andern Stelle erzählt. — Lira verwirft jene An- 
sicht ganz mit denselben Gründen und fügt nur hinzu: solche 
Geschöpfe seien monstra die per accidens wol vorkämen, es 
sei aber nicht wahrscheinlich, dass Gott dergleichen schaffe, 
(wobei freilich vergessen wird, dass dies auch per 8 
nicht ohne göttliche Mitwirkung geschehen kann). 


Cap. 1. 


v.22. 72°) Raschi’s Bemerkung רחבדל מלמסדק‎ 55 
וקצרה מלמעלה‎ wird von Lira gebilligt: et verum est eo, quod 
sicut aedificium latius est et grossius inferius et magis sub- 
tile superius: ita corpus mulieris grossius est in partibus in- 
ferioribus de communi cursu et subtilius et gracilius in supe- 
rioribus. Lira leitet diesen Umstand ab von der debilitas 
calidi naturalis, die bei den Frauen stattfinde, welche es 
bewirke, dass ein grösserer Theil der Nahrung in den unte- 
ren Gegenden .des Leibes zurückbleibe.. Eine höchst selt- 


1) Es heisst dort R. Jeremia Sohn Eleasars habe gesagt: אנדרוגינוס‎ 
בראו‎ , R. Samuel bar Nachman sagte: "137 790727 ידוו פרצופין בראו‎ 
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same physiologische Theorie! Vgl. Bereschith rabb. sect. 18‏ 
רב הסדא אמר בנה בה מגורור? יותר מן האיש רחבצס מלמטן 
וקצרה מלמעלן כדי שתהא מקבלת עוברים. 


Cap. II. 


v. 7 weist Raschi därauf hin, dass das Aufthun der Au- 
gen im geistigen Sinne zu verstehen sei 437 לענין החכמה‎ 
הכתוב‎ > Lira: aperti oculi ad cognoscendum malum. 

v.8 ילרוח היתם‎ Hierzu führt Lira eine Erklärung 
an, nach der einige es als hora decima fassen. Auch diess 
findet sich bei Raschi, welcher sagt: יוחם סרחו בעשרית‎ 

v. 14. Raschi bemerkt von der Schlange: 35 רגלים היו‎ 
ונקצצו.‎ Vgl. Beresch. rabb. sect. 19. קרטים היה עומד בקנה‎ 
ורגלים היו לוי‎ So, Lira: prius habuit pedes et staturam 
erectam sed pedes sunt ei amoti et sic reptando incedit. 
Auch Luther sagt: „dass sie nun auf der Erden kreucht, 
kömmt nicht von ihrer Natur her, sondern von der Ver- 
fluchung. ... Es sei aber nicht so zu verstehen, als sei sie 
„aufgerichtet gegangen wie ein Mensch, sondern wie ein 
Hirsch oder Pfau. “ 

v. 16. יעצבוכך‎ Lira’s Erklärung: „quod in portando 
fetum conceptum mulier patitur plures labores et miserias “, 
die auch Luther aufgenommen hat, indem er sagt: „es 
heisset Empfängniss dieselbe ganze Zeit, darinnen die empfan- 
gene Frucht im Leibe getragen wird und mancherlei schwere 
Anstösse und Krankheiten zuschlagen “,!) ist aus Raschi, 
der sie aber bei הרכך‎ bringt, wo er bemerkt: יזה צער העבור‎ 
Vgl. Beresch. rabb. sect. 20 wo sie bei עצבונך‎ steht. 


Cap. IV. 


v. 1. יידע‎ Adam erkannte sein Weib schon vor der Ver- 
treibung aus dem Paradiese. Raschi כבר קודם העניך של מעלה‎ 


1) Diese werden dann im Einzelnen für den, welcher dies etwa noch 
nicht wissen sollte, von Luther beschrieben, 
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‚Lira entscheidet sich dagegen für die katholische Ansicht 
quod primi parentes egressi sunt de paradiso virgines. 

Times 135‏ כשברא Raschi bemerkt:‏ י קניתי איש את יחוה 

אותי ואת אישי לבדו בראנו אבל בזה שותפים אנו עמו. 

Aehnlich Lira: Possedi . hominem per Deum, quod in 
prima formatione hominis nihil cooperata est mulier sed in 
generatione istius cooperata fuit. — Diese unzweifelhaft 
richtige Erklärung verlässt Luther, um die ganz unhaltbare 
und sprachwidrige aufzustellen: „ich habe überkommen den 
Mann des Herrn. 

v.3. ימפרי האדמדל‎ Vgl. Bereschith rabb. 806 22. 
מן הפסולות/ לאריס هد שהיה אוכל את הבכורות מכבד למלך‎ 
את הסייפות‎ Raschi sagt: זה ندم לידו לא טוב ולא‎ Na nn 
ימבחר‎ -So auch Lira: de fructibus terrae sc. de pejoribus et 
corrosis, Abel habe de melioribus animalibus ein Opfer ge- 
bracht. 

v. 4. 'וישע‎ Raschi: יירדה אש ולחכח מכחתו‎ So auch 
Lira: percepit per ignem inmissum a deo consumentem obla- 
tionem Abel, unter Hinweis auf Theodotion’s Uebersetzung 
26000056 und Anführung der Stellen Richt. 6, 21. 1 Kön. 18, 


38. 1 Chron. 7,1. — Vgl. übrigens auch Hieron. quaestiones 
in Genes. ad بط‎ vv. — Auch Luther bringt diese Erklärung 


und billigt sie. 

v.6. יואתה תמשל-בו‎ Raschi: אפ תרעה תתגבר עליו‎ 
Lira: „Tu poteris 067120070 peccatum quia nullus peccat nisi 
volens.“ Luther erklärt diese Auslegung für eine grosse 
Narrheit, begeht aber die noch grössere: den Kain vermah- 
nen zu lassen, er solle die Sünde besiegen, obwol Kain das 
aus eigner Kraft nicht könne.“ 

v. 8. Das fehlende Gespräch Kain’s mit Abel wird von 
Raschi ergänzt: Sn i 

פס עמ בדבר הוב ומצה להתעולל עליו להרגו 

Lira führt diese Erklärung an, lässt sie aber auf sich beruhen. 

v. 13. nimmt Raschi als Ausdruck der Verwunderung 
Kains. — Er sagt: בתמיה אתה טוען עליונים ותחתונים ועוכר‎ 
אי אפשר לטעון‎ vgl. Beresch. rabb. 8600 22. Lira: estne 
peccatum meum tantum, quod non possim mereri veniam, 
Luther bringt diese rabbinische Auslegung aus Lira, bekämpft 
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sie aber heftig und macht den Rabbinen den Vorwurf, dass 
sie wol grammatiei aber keine theologi seien, was in dieser 
Allgemeinheit: wol eher umgekehrt richtig sein dürfte. — Er 
folgt der von Lira gleichfalls beigebrachten katholischen Aus- 
legung, welche diese Aeusserung Kain’s als Ausdruck der 
Verzweiflung fasst. 

Siebenfache Strafe, meint Lira, sei‏ > שבעתיס יקם ‏ .15 .ד 
undenkbar, es seien bei „omnis qui oceidit Cain“ die Worte‏ 
zu ergänzen „graviter punietur.“  "ש sei == in fine septem‏ 
generationum, weil zu dieser Zeit Kain von Lamech aus Ver-‏ 
לסוףם שבעה דורות 8 נוקם sehen erschlagen sei. So Raschi‏ 
vgl. Tanchuma:‏ נקמתי an‏ שיעמד למך מבני בניו ויהרגהו 
קין שהרג מזיד נתלה לו עד שבעה דורות וג" 

Lira: in faciem Cain signum impressit quo‏ — יאות 
cognoscebatur ab omnibus fratrem suum innocentem oceidisse‏ 
חקק > אות et sie abominabilis omnibus reddebatur. Raschi:‏ 
287 במצחו. 

Daneben hat Lira die Auslegung „tremorem horribilem 
omnium membrorum “, welche Luther aufnimmt. — Die Rab- 
binen sind über das Zeichen verschiedner Meinung: R. Juda 
meint es sei ein Schein um das Haupt gewesen, R, Nehemja 
es sei der Aussatz gewesen, der Exod. 4 ein אות‎ genannt 
werde, 1%. Jose: lässt ihm ein Horn wachsen. vgl. Beresch. 
rabb. sect. 22. 

Lira führt als rabbinische Erklärung an: „Eva habe‏ .17.צ 
immer Zwillinge geboren, und aus ihren Töchtern sei Kain’s‏ 
Weib.“ Dieselbe erwähnt auch Luther. s.ad h.v. Sie findet‏ 
עלו למטדק שניבם וירדו שבעדל مده .22 sich in Beresch. sect.‏ 
ותאומתו והבל ושתי תאומותין. 
תוספתו של הקבה מרובה על העיקר קין עיקר והבל על ידי 

שהוא תוספת דכתיב ותוסף ללדת נולד הוא ושתי תאומותיו. 
vgl. Beresch. rabb. sect. 61.‏ 

v. 23. 24. Die jüdische Aggada über Lamech, welche 
sich auch Jalkut I, 38 findet: „Lamech, vor Alter blind, 
sei von Tubal- Kain auf die Jagd geführt und habe hier den 
wie ein Wild umherirrenden Kain aus Versehen getödtet. 
Darauf habe er vor Schmerz die Hände zusammengeschlagen 
und dabei den kleinen Tubal-Kain, der zufällig dazwischen 
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. gerieth, getödtet“, hat Raschi folgendermassen gewendet: 
Die Weiber Lamech’s hätten sich von seinem Bette getrennt. 
wegen dieses doppelten Mordes und dieser hätte sie be- 
schwichtigt, er habe diese Thaten nicht absichtlich sondern 
aus Irrthum begangen. 

הלא שוגג אני ולא מזיד לא זהו פצעי ולא זהו חבורתי. 

Lira und Luther führen beide diese Erzählung an, letz- 
terer mit lebhaftem Unwillen über „der Jüden Lügen“, deren 
Widerlegung nicht der Mühe lohne. — Lira hat einen ab- 
weichenden Zug in seiner Erzählung: als Lamech gemerkt 
habe dass er Kain getödtet, habe er den Knaben so lange . 
geschlagen, bis er gestorben sei. 

Die andere Aggada, welche Lira noch anführt: subtrahe- 
bant se a concubinatu Lamech dicentes: ad quid concipiemus 
et pariemus filios, quod una die superveniet diluvium et inter- 
ficiet eos, et ideo Lamech volens eas inducere ad coitum dice- 
bat: oceidi virum et ac si diceret occidine virum .... ex 
inscitia sicut 10016 Cain qui interfecit Abel findet sich Beresch. 
rabb. sect. 23, wo es heisst: 
רבי יוסי בר חנינא אמר תעבן לתשמיש אמרו-לו למחר המבול‎ 
להן כי איש‎ San בא נשמע לך ונהיה פרות ורבות למארה‎ 

הרגתי וג" 

v. 24. erklärt Lira: si Cain, qui fuit pessimus, non fuit 
interfectus nisi usque ad septimam generationem, multo for- 
tius ego, qui leviter peccavi, non puniar in.prole mea usque 
ad multo plures generationes, nach Beresch. rabb. sect. 23: 
קין הרג ונתלה לו ז' דורות ואני טלא הרגתי אינו דין שיתלה‎ 

ro ליל‎ 

Zu v. 25. sagt Lira: dieitur ₪00 Adam interfeeto Abel 
proposuit continere de cetero et diu continuit, sed postea ex 
dei revelatione admonitus cognovit uxorem suam, ut per 
illam lineam nasceretur Christus et non per Cain, qui erat a 
domino maledietus. == Dies ist nach Tanchuma נסתכלה ארתר‎ 
יזרע שהוא בא ממקום אחר ואיזה זה מלך המשיח‎ 

Luther bringt ganz dieselbe Erklärung ohne wol zu 
ahnen, dass sie jüdischen Ursprungs ist. 

Ausserdem führt Lira noch die Aggada an, nach der 
Lamech seine Weiber wegen Versagung der ehelichen Pflicht 
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vor Adams Gericht brachte; als dieser sie schalt, hätten sie 
ihm seine eigne Enthaltsamkeit seit Abels Tode vorgehalten ; 
infolge dessen nahet sich Adam wieder der Eva. — Sie fin- 
det sich bei Raschi zu den Worten ויד אדם‎ unter Hinweis 
auf Beresch. rabb. sect. 23 .נתוס פה לו תאוה על תאותור‎ — 
Auch Luther. erwähnt diese Erzählung mit grossem Unwillen, 
da die mönchische Enthaltsamkeit Adams seinen antikatholi- 
schen Eifer aufregt. 

Zu v. 26 sagt Lira nach den doctores hebraiei: „tunc 
inceperunt homines attribuere nomen dei creatoris ut soli et 
lunae et idolis, non tamen ab isto Enos, qui iustus fuit et 
8070008, sed a filiis Cain sibi contemporaneis.“ — Ebenso 
Raschi: לשון חולין לקרא את שמות האדם ואת שמות העצבים‎ 

בשמו של הקבה לעשותן אלילים ולקרותן אלהות: 

vgl. Beresch. rabb. 8606. 23. Hier wird unter den vier Din- 

. gen, die zur Zeit 008 Enos sich verändert hätten, angeführt: 

unter Hinweis darauf, dass das Verbum‏ נכעשו חולין למזיקין 

an drei Stellen die Bedeutung des Abfalls von Gott‏ החל 
(לשון מרד) habe.‏ 

Lira selbst verwirft hier die rabbinische Erklärung. Er 
sagt: Seth tantum perfecit in cultu divino quod adinvenit 
quaedam verba devota ad deprecandum, 


Cap. V. 


Zu v. 1 sagt Lira die doctores hebraei lehrten, dass 
Adam am Tage seiner Erschaffung Kinder zeugte. So Raschi: 
>מגיד שביום שנברא הוליד‎ — Die doctores catholici dagegen 
lassen ihn erst nach der Vertreibung aus dem Paradiese Kin- 
der zeugen. So auch Luther. 

V. 22. Lira führt die jüdische Sage an: Henoch sei 
zwar gerecht aber doch sehr zur Sünde geneigt gewesen, 
weshalb ihn Gott, um ihn vor dem Falle zu bewahren, zu 
sich genommen habe. So Raschi: 
צדיק היה חנוך וקל בדעתו לשוב להרשיע לפיכך מיהר הקבה‎ 

וסילקו והמיתו קודם זמנו' 

Die 00060208 681201101 dagegen sagen: quod propter excellen- 

tiam suae virtutis assumptus 1016 a Deo. Luther schliesst 
Merx, Archiv. IV. Heft. 33 
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sich dieser Ansicht an doch mit heftiger Polemik gegen die 
Annahme von Henochs Mönchsleben. — Er sei, sagen die 
katholischen Ausleger, in paradiso terrestri von wo aus er 
mit Elias zur Predigt gegen den Antichrist wieder erscheinen 
werde, welcher Ansicht auch Luther folgt. ١ 
V.29 erwähnt Lira die rabbinische Deutung des Namens 
Noah. Er habe die ars arandi erfunden und dadurch die 
Mühe von den Menschen auf die Thiere übertragen. Deshalb 
heisse es: „consolabit nos ab operibus et laboribus manuum 
nostrorum in terra, — Sie findet sich bei Raschi: 
.עד שלא בא ادم לא היה להם כלי מחרישה והוּא הכין להם‎ 
Daneben findet sich die andere Erzählung: Die Erde habe 
vom Fluche des ersten Menschen her damals immer Unkraut 
getrageu, wenn Weizen gesäet wurde. Dieser Fluch sei 
dann durch Noah gewichen. Vgl. Beresch. rabb. 800 25: 
.לא ישבותו מכאך ששבתו מן אדמה אשר אררה ה"‎ 
V, 32. Die Frage, warum Noah erst im 500. Jahre 
zeugte, da doch die anderen 100 oder 200 Jahre alt Kinder 
zeugten, beantworten die Rabbinen damit, dass sonst die 
Nachkommenschaft in der Arche keinen Platz gefunden haben 
würde. — Beresch. rabb, sect. 26: 
למאה שנים ולמאתים‎ mm אמד הר" יודן מַחמְעַם כל דורות‎ 
רשעים הם‎ DR טנה וזה הוליד לחמש מאות ندم אלא אמר הקבה‎ 
אין רצוני שיאבדו במים ואם צדיקים הם אטריח עליו ויעשו לו‎ 
mm תיבת הרבה וכיבש הקבה‎ 
Ebenso erwähnt Lira die jüdische Ansicht, dass Sem 
hier deshalb als der Erste aufgeführt werde, weil er zuerst 
beschnitten sei und weil Abraham von ihm abstammte. Sie 
findet sich gleichfalls Beresch. rabb. 1. 0. wo es heisst: והלא‎ 
יפת הוא הגדול אלא בתחלה אתה דורש טשהיה צדיק ונולד כשהוא‎ 
WAR .מהול ושויחוד הקבה טשמורעליו ושאברהם עתיד לצאת‎ Lira 
bekämpft diese Ansicht, der er entgegenstellt dass vielmehr 
Abraham der erste Beschnittene sei, es sei die Voranstellung 
deshalb erfolgt, weil Christus von Sem abstamme. In dieser 
Auslegung folgt ihm auch Luther. s. zu 0. St., ebenfalls 
ohne sie irgendwie zu begründen. 
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Cap. VI. 


V.2. Nachdem Lira die Erklärung von בני אלהים‎ 8 
daemones, incubi mit dem Grunde zurückgewiesen hat, dass 
es sich hier bei der Flut um Bestrafung der Sünde der Men- 
schen nicht der Dämonen handle: erwähnt er Raschi, der 
,دده השרים והשופטיס‎ fili potentum vel judicum hat; doch 
auch diese Erklärung lässt er fallen, da dies allzusehr eine 
causa particularis diluvii sein würde; und nimmt es = filü 
Seth, fideles; die 81186 hominum sind dann filiae Cain: so dass 
hier an ein Verbot ähnlich dem Eheverbot hinsichtlich der 
Kanaaniter zu denken wäre. — Luther folgt auch hier 
wieder ganz dem Lira, s. z. d. St. 

V.3.  ןודידאל‎ führt Lira die Erklärung Raschi’s an: 
ונה רוחי נדון בקרבי אם להשחית ואם לרחם לא יהיה מדון‎ 

זה ברוחי לעולס 1 

ac si diceret Deus usque סמות‎ 162111 sententiam meam de 

deletione generis humani per diluvium in suspenso .... sed 
nunc perferam sententiam. 


V. 7.  המהב י'מאדם עד-‎ Raschi sagt in Beziehung auf 
das Vieh יאףם הם השחיתו דרכם‎ — Daneben führt er noch als 
andere Auslegung an: das Vieh sei nun nicht mehr nöthig 
gewesen, da es blos um der Menschen willen geschaffen war. 
Lira hat von diesen Midraschim nichts aufgenommen, dage- 
gen führt er eine andere Auslegung an, die, wo nicht aus 
dem Midrasch geschöpft, doch ganz in seinem Geiste gebildet 
ist: „weil die Sünde des Menschen, sagt er, auf Erden be- 
gangen war, so sollte die ganze Erde vertilgt werden, folg- 
lich auch das Vieh; die Vögel ebenfalls, insofern sie von der 
Erde Nahrung empfangen. Ausgenommen waren nur die 
Fische, weil die Menschen nicht im Wasser gesündigt 
hatten.“ 


V. 9. יבדורתי‎ Lira führt, ohne eine bestimmte Ent- 
scheidung zu geben, eine doppelte Auslegung dieses Aus- 
drucks an, welche sich bei Raschi findet. Dieser sagt: einige 
verstünden dies zum Lobe Noah’s (לשבח)‎ , er wäre selbst 
unter Gerechten von hervorragender Gerechtigkeit gewesen, 
da er selbst damals gerecht blieb; andere dagegen sagten: 

33% 


444 Siegfried, Raschi’s Einfluss 


Noah war in Anbetracht seiner Zeit gerecht, aber in Abra- 
ham’s Zeit würde er für nichts Besonderes gegolten haben. 


V. 12. „wa כל‎ versteht Lira „de peccatis contra natu- 
ram.“ So Raschi: ועוף נזקקין לשאיכן מיכך‎ mn mama אפילו‎ . 

V. 18. יאת הארץ‎ Lira sagt: Hebraei dieunt, quod 8 
palmi de superficie terrae per aquam fuerunt tabefacti et in 
aquam conversi. 

م ג" טפחים של עומק המחרישה כמוחו ונטשטשו Raschi:‏ 

V.16. „mx sagt Lira, werde von einigen erklärt: lapis 
preciosus, von andern fenestra cerystallin. So Raschi: 
ייש אמרים חלון ולא אבן טובה‎ 

Vgl. Beresch. rabba sect. 31. R. Aba sagte ,חלון‎ R. 
Levi dagegen מרגלית‎ . Dieser Edelstein habe Noah das Licht 
verschafft, so dass er die 12 Monate in der Arche keiner 
Sonne bedurfte. 


V. 17. Ueber die Stockwerke der Arche bringt Lira 
Folgendes: es seien drei über einander gewesen 1) infima 
wo die sentina vel stercoraria, 2) media s. apotheca, quod 
ibi reposita erant victualia, 3) superior distineta duabus in- 
terclusionibus et sic erant ibi tria spatia: medium erat pro 
hominibus et avibus, duo lateralia pro animalibus, mitibus et 
immitibus. 

Vgl. Raschi: 

ג" עליות זו על גב זו עליונים לאדם אמצעים למדור תחתיים לזבל. 

Beresch. 28008 8006 31 8: 

תחתיים לזבלים שניים לו ולבניו ולטהורים והעליונים לטמאיםי 

Luther bringt Noah mit den Vögeln oben hin, in die 
Mitte die reinen oder zahmen und unten die unreinen oder 
wilden 6. 


V. 18. Den Bund lässt Lira geschlossen werden zum 
Zweck des Schutzes Noah’s vor ‚seinen Zeitgenossen, die ihn 
hätten tödten wollen. Vgl. Raschi: 
הפירות שלא ירקבו ויעפשו ושלא יהרגוהו‎ by ברית היה צריך‎ 

רשעים שבדור. 
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Cap. VI. 


V. 4. Die sieben Tage, sagt Raschi, seien dies luctus 
Methusalem gewesen, voluit enim dominus eum honorare 
propter justitiam suam et ideo noluit quod inundaret diluvium 
donec transissent dies luctus ejus. Es seien dann diese sie- 
ben Tage noch zur Frist der 120 Jahre zugefügt. 


אלו ז' ימי bar‏ של מתושלח הצדיק שחס So Raschi:‏ 
הקבה על כבודו ועכב את הפורענות 
זמן זו non‏ על Sp‏ שנה und hernach heisst es:‏ 

Luther, der sonst immer sehr heftig über „der Jüden 
und Rabbinen Lügen“ herfährt, ist, wie er denn überhaupt 
in Bezug auf Auslegung des Wortsinns sich als unberechen- 
bar erweist, gegen diese jüdische Auslegung einmal unerwar- 
tet milde gestimmt. Er sagt zu cap. VIL, 1 in Bezug auf 
dieselbe: „solche Gedanken schaden und gefahren auch nicht, 
denn sein fromm Geschlechte wird gethan haben, was ihm 
gebühret.“ 

Zu V. 7 bemerkt Lira: „separatim nominantur viri 8 
mulieribus ingrediendo archam .... ad ostendendum, quod 
quamdiu fuerunt in archa, fuerunt separati quantum ad thorum. 

Vgl. Raschi: 

האנשים Tab‏ והנשים לבד לפי שנאסרו בתשמיש המטהי 

V. 11. 12. Den Anfang der Sündflut setzt Lira nach 
R. Elieser in den October, da der September der erste Monat 
auch der der Weltschöpfung gewesen sei; Luther dagegen 
folgt dem R. Josua; der die Sündflut im April beginnen lässt, 
da der März der erste Jahresmonat sei. 

רבי אליעור אומר זה מרחשוך ר" יהושע זה אייר Vgl.Raschi:‏ 

V. 15 sagt Lira: deus 10016 ingredi 006 de die clara et 
manifesta ad ostendendum, quod poterat eum tueri a malis 
hominibus illius temporis, qui cogitaverunt eum occidere. 

בני דורו אומרים אלו BER‏ רואים אותו 0555 Raschi:‏ 
לתיבה אנו שוברין אותה והורגין אותו אמר הקבה אני מכניסו 

“ar Ba 

V. 16. Lira sagt: da der Mensch doch die Thüre der 

Arche von aussen her nicht verkleben konnte, so schloss 
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Gott dieselbe zu, daher ist der Sinn: dominus clausit pro 
eo. So auch Raschi: יסגר כנגדו מן המים‎ 
V. 18. Die Arche schwamm auf dem Wasser. Dies 
sei nicht so zu verstehen, sagt Lira, als ob die ganze Arche 
oberhalb des Wassers sich befunden, sondern nur quantum 
ad majorem partem. Duodecim enim cubitis profunda fuit 
intra aquas, ut videbitur in sequenti capitulo. 
So Raschi: 
6 משוקעת היתה במים יא אמה כספינה טעונה‎ 
' ומקראת שלפנינו יוכיחו‎ 
Der also 11 Ellen angiebt, während Lira 12 hat; doch 8. u. 
V. 23. m» 78 übersetzt Lira nach Raschi, der es durch 
دم‎ 725 wieder giebt, solus Noe, indem er dazu bemerkt die 
jüdische Legende nach der Og, seiner Grösse wegen, von 
der Sündflut nicht erreicht ward, werde durch diesen Aus- 
druck der Schrift widerlegt. 


Cap. VII. 

V. 4. 5 giebt Lira die Zeitberechnung nach Raschi; 
Luthern ist es aber zu umständlich sich auf dergleichen ein- 
zulassen. „Was ist es, sagt er, dass man sich über unnöthige 
Dinge lange bekümmert?“ 

V.5 am ersten Tage des 10. Monats. Hier sagt Lira: 
ex hoc 01060 .... potest colligi, quot cubitis archa intrabat 
aquam. Das Wasser stand nämlich 15 Ellen hoch über den 
Bergen und nahm ab vom 1. Siwan bis zum 1. Ab, das sind 
60 Tage, daher kommt auf vier Tage eine Elle; nun ergiebt 
sich, dass am 16. Tage des siebenten Monats nur noch vier 
Ellen fehlten, da die Arche am 17. auf den Berg aufstiess, 
folglich ging sie eilf Ellen tief in dem auf dem Berge stehen- 
den Wasser. Diese Berechnung Raschi’s hat Lira auch auf- 
genommen. 

17. 7. Bei der Aussendung des Raben bringt Lira die 
jüdische Erklärung: corvus emissus de archa non fecit lega- 
tionem suam prout Noe intendebat sed magis extra archam 
volitabat, quaerens reingredi in archam. Vgl. Raschi: 

הולך ומקיף סביבות התיבה ולא הלך בשליחותו. 
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So auch Luther nur mit anderer Begründung. Die Ur- 
sache sei, nach den Rabbinen, gewesen: quod corvus habebat 
Noe suspectum de femella sua (Raschi: (שהיה חושדר על בת זוגו‎ ; 
doch verwirft Lira diese Auslegung: ad hoc enim eum mitte- 
bat, ut per suum reditum haberet aliquod signum de siccatione 
aquarum. 

Zu V.11 führt Luther die jüdischen Meinungen an über 
die Frage, woher die Taube das Oelblatt geholt habe, ob 
auf dem Oelberge oder aus dem Garten Eden. Bei Lira fin- 
det sich keine Angabe darüber und es ist also hier ein Fall, 
in welchem Luthers jüdisches Wissen sich von Lira unab- 
hängig zeigt. — Wir lesen Beresch. rabb. sect. 33: 
אבא בר כהנא אמר משבשושיך שב‎ "I  :ותוא מהיכן הביאה‎ 
אי הביאה אותו ר' לוי אמר מהר המשחה הביאה אותן דלא‎ 
טפת ארעא דישראל במבולא והוא שהקבה וג" רב ביבי אמר‎ 
הביאה‎ ya נפתחו לה שערי ג'ע והביאה אותו: א אבהו אילו‎ 
אותו לא היתה מביאה דבר מעולה או קנמון או פלסמן אלא רמז‎ 

רמזה לו* 

Die Ansicht, dass das Land Israel von der Sündflut ver- 

schont blieb, welche Luther ebenfalls hier erwähnt, findet 

sich in den Pirke R. Elieser, wo es heisst: ארץ ישראל לא‎ 

ירד עליה m‏ המבול. 

Nach der Meinung des R. Levi blieben im Lande Israel’s die 

Bäume erhalten während sie sonst durch die Fluten entwur- 
zelt und zerbrochen wurden. 

Die Meinung dass die Taube das Blatt aus dem Garten 
Eden gebracht habe, widerlegt Nachmanides damit, -dass Noah 
ja alsdann nicht daran hätte sehen können, dass das Wasser 
gefallen sei. Er sagt zu V. 11: 
שקלו המים מעל‎ m .עדן אם כן לא ידע‎ an אני תמה על מאמרם‎ 

הארץ כי DD‏ לא נכנסו מי. המבול: 
Dasselbe wird von andern gegen die Meinung, dass das Land‏ 
Kanaan von der Sündflut verschont geblieben, vorgebracht.‏ 

V.16. nos) יאתה‎ Lira sagt: in ingressu archae 
dixit tu et filii tui, separando viros a mulieribus, in exitu 
conjungit uxorem cum סעוצ‎ .... quod sicut in ingressu archae 
concubitus fuit prohibitus, ita in exitu fuit laxatus et imposi- 
tus. „Luther zu V.19 verwirft diese Auslegung als „närrisch 
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Ding“; solches sein, sagt er, der Mönche Gedanken, 

nicht Gottes u.s.w. Indessen es sind zunächst hier Raschi’s Ge- 

danken, der zu dieser Stelle sagt: יכאן התיר להם תשמיש המטה‎ 

Zu V. 22 führt Lira die jüdische Eintheilung des Jahres 

in sechs Theile an: was auch Luther erwähnt. Sie ist aus 
Raschi entnommen, der sagt: 

ו' עתים 1 הללו שני חדשים לכל אחד ואחד. 


Cap. IX. 


V.4 7 יבשר בנפשו‎ Lira: „Exponitur a Judaeis 
uno modo sic: carnem cum sanguine, id est membrum abseis- 
sum de animali vivo, quod istud videtur crudele et inhuma- 
num.“ (So Raschi: (אסר להם אבר מן החי‎ Alio modo, ut per 
hoc intelligatur prohibitum strangulatum, submersum et per 
se mortuum et quod moritur absque sanguinis effusione. 

Noch andere verstehen darunter den esus sanguinis se- 
paratim a carne. So bei Nachmanides: R. Chanina 

בשר בנפשו שהוא דמו לא תאכלו כי נפש כל בשר דמו הוא: 

V.5.  היח ימיד כל‎ Lira: „non solum si fiat manu 
hominis immediate, sed etiam si fiat mediantibus bestiis sieut 
tyranni tradebant martyres 008018 devorandos.“ 

Vgl. Beresch. rabb. sect. 34: 

זה המוסר את חבירו לחיה להרגוי 

Alio modo (fährt Lira fort) ut... etiam 20808 si inter- 

10186 hominem, puniatur propter facti horrorem unter Hinweis 
auf Exod. 21, 28. Vgl Nachmanides: 

אולי יהיה כן בענין دم האדם 71725 שכל החיה שתטרוף אותו 

תטרף כי גזרת מלך היא וזה טעם סקול יסקל השור ולא יאכל 

את - בשרו ver‏ וצוה כך בבני נח כישראלי 

Hierzu führt Lira die Erklärung von einem‏ ימיד האדם 
ימיד ההורג במזיד voluntarium homieidium an. Sie ist aus Raschi:‏ 
Lira: de manu fratris = de manu illius qui‏ ימיד איש אחיו 
י שהוא אוהב לו כאח והרג שוגג diligebat oceisum. Vgl. Raschi:‏ 

V.25. Lira: hie nominatur Canaan quod secundum ali- 
quos ipse primo vidit et patri suo Cham indicavit. So Raschi: 

יש אומרים 7925 ראה והגיד לאביו' 
. 27 
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Cap. X. 


V. 9. Nimrod. Lira: Nemroth induxit posteritatem Noae 
ad faciendam civitatem et turrim contra dominum. Vgl. Raschi: 
צד דעתך של בריות בפיו ומטען למרוד במקום י‎ 

Auch Luther hat diese Erklärung aufgenommen: Nimrod 
wird er genannt von Marad, das da heisset abfällig, abtrünnig, 
widersetzig werden ..... darum, dass diese Nation die Zeit 
angefangen hat, von den Söhnen Sem’s und ihrer Religion 
abzufallen . 

V. 11. Assur, sagt Lira, non fuit de filis Cham sed 
filius Sem ... et quod nolebat rebellare contra Deum cum 
Nemroth in aedificatione Babylonis, ideo fugit de terra Sen- 
naar ad aliam longingquam regionem prius inhabitatam, 6 
ex nomine ejus vocata est Assyria. — Ganz ebenso Luther: 
„Den Assur hat aus dem Lande gejagt die Bosheit und Ty- 
rannei des Geschlechtes Ham’s, dass er nicht hat leiden kön- 
nen das gottlose Wesen, falschen Gottesdienst und Abgötterei 
der Nachkommen Ham’s.“ 

Die gemeinsame Quelle beider ist Raschi: 
כיון שראה אשור את בניו טומעין לנמרוד ומורדין במקום לבנות‎ 

המגדל יצא מתוכםי 

V. 14. Lira: Dieunt 11002801 quod Pathrusim et Cellaim 
(Casluhim) commutabant ad invicem concubitum uxorum sua- 
rum et sic egressi sunt Philistim. Luther erwähnt diese 
ihm offenbar aus Lira zugekommene Auslegung und verwirft 
sie als „ein närrisches und loses Gedichte.“ — Vgl. Raschi: 
משניהם יצאו שהיו פתרוסים וכסלוחים מחליפין משכב נשותיהם‎ 

אלו לאלו ויצאו מהם פלשתים. 

V. 95. 11600 Lira sagt: dicunt 11609801, quod inter 
istos populos et alios erat quidam fluvius quem transierunt 
ad possidendam terram, quae erat ultra: ideo vocati sunt filii 
transitus. Nach Raschi: .הנהר היה שם‎ 


Cap. XI. 


V. 1. אתת‎ mew. Raschi: .לשון הקודש‎ Lira; hebraeum 
idioma, quod usque tunc solum fuit inter homines. 
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V.5. Lira: non quod indigeat descensu ad videndum 
ea quae fiunt in terra, quum omnia pateant oculis ejus, sed 
ut per hoc instruantur judices hominum ne procedant ad sen- 
tentiandum, donec causam examinaverint diligenter. Raschi: 
עד‎ pam לא הוְצרך לכך אלא בא ללמד לדיינים שלא ירשיעו‎ 

שיראו ויבינו. 

Ganz dieselbe Erklärung Andet sich bei c. 18, 21 wo sie auch 
von Luther anfgenommen ist. 

בכר Lira: fili Adam == imitatores ejus. Raschi:‏ יבכי אדם 

אדם הראשון שכפה את הטובה + He‏ + אף אלו כפו בטובה 

למרוד במי שהשפיעם סובה ומלטם jan‏ המבול. 


%. 7. mm יהבה‎ Lira: Verba 1848 in plurali posita 
sunt verba Dei ad angelos, qui sunt executores divinae justi- 
₪80. -- Aehnlich Raschi: יבבית جدود נמלך‎ 


V.26. Lira sagt: melius videtur diceendum quod Abraam 
fuit ultimo natus de tribus filis Tharae, tamen nominatur 
primo propter ejus dignitatem. Vgl. Beresch. rabb. sect. 38. 
לעבירה של מלכה‎ mw נמצא חרך גדול מאברהם שכר שנים‎ 

ושנה לעבירה של יסכה. 

Auch führt Lira hier die häufig vorkommende jüdische 
Aggada an, nach welcher Tharah sich über Abraham bei 
Nimrod beschwerte, dass er die Götterbilder zerschlage (so 
Raschi: .(קבל תרח על אברם בנו לפני נמרוד על שכתת את צלמיו‎ 
Abraham wird alsdann vor Nimrod gebracht der ihm sagt: 
ich verehre das Feuer, und jetzt werde ich dich hineinwerfen, 
der Gott, den du verehrst, möge nun kommen und dich 
retten (so Beresch. rabb. sect. 38. משתחוה אלא לאור‎ IR אני‎ 
הרי אני משליכך בתוכו ויבא אלוה שאתה משתחוה לו ויצילך‎ 

הימנר. ( 


Haran habe unschlüssig dabei gestanden und bei sich ° 


beschlossen, wenn Abraham den Sieg davon trage, so wolle 
er sich zu dessen Gotte bekennen, im anderen Falle dagegen 
den Gott Nimrod’s verehren; darauf sei Abraham in den 
Feuerofen gestiegen und gerettet worden; Haran habe sich 
alsdann zu 63046 bekannt, worauf auch er in den Feuerofen دمع‎ 
worfen, dort aber verbrannt sei. Sterbend habe man ihn aus 
dem Feuer hervorgezogen, wie dies durch die Worte ange- 


auf Nicolaus von Lira und Luther. 451 


deutet werde: er sei vor dem Angesicht seines Vaters Tharah 
gestorben (s. Beresch. rabb, 1. 6. mar (ויצא ומת על هود תרח‎ 

Auf diese Aggada deutet auch Targ. Pseudojon. zu 
Gen. 15, 7 عدم דא פקתך מאתון נורא דכשדאי‎ 


Cap. XL. 


V.1. Lira: Egredere de terra id est longius recede ab 
ea. Nach Raschi: והלא כבר יצא משם עם אביו ובא עד לחרן‎ 
‚Don אלא دك אמר לד התרחק עוד‎ 

Luther übersieht diesen Umstand; 8. zu V.4 wo er sagt: 
„Wo zog er aus? Aus Ur in Chaldäa u. s. w. 

V.2 erwähnt Lira hierzu die rabbinische Auslegung. Der 
Priestersegen war „Deus Abraham, Deus Isaac et Deus 
Jacob benedicat tibi“ und hernach wieder zum Schluss: „et 
Deus Abraham benedicat tibi“, so dass der Segen mit Abra- 
ham anfing und schloss. — So Raschi; אעשך לגוי 5773 זו‎ 
שאומרים אלהי אברהם ואברכך זו שאומרים אלהי יצחק ואגדלה‎ 

טומך זו שאומרים אלהי יעקב בך חותמין ולא בהם. 

V.3. 72 ונכברכו‎ sagt Lira: Hebraei erponunt sie: quando 
aliquis imprecabitur bona alteri dieet: benefaciet tibi deus 
81004 16016 Abrae. So Raschi: י אדם אומר 335 תהא כאברהם‎ 


0. 8. יואת הנפש וג'‎ Lira id est: 807708 et ancillas 
quos emerant (Raschi: (עבדים ושפחות שקנו להם‎ vel viros et 
mulieres quos de idolatria converterant ad cultum unius dei. 
(Raschi: מגייר את האנשים ושרה מגיירת הנשים‎ 'R). Letztere 
Ansicht hat auch Luther (s. 2. 0. St.) sich angeeignet. Er 
redet von einer Kirche, die Abraham um sich gebildet und 
der er das Evangelium von der bevorstehenden Menschwer- 
dung des. Sohnes Gottes verkündigt habe. 

V. 14. Lira führt die jüdische Aggada an, nach der 
Abraham um nichts zu unterlassen), was zum Schutze seines 
Weibes dienen konnte, die Sarah in einem Kasten verschlos- 
sen über die Grenze brachte... Dort aber hätten die custodes 
passagii den Kasten geöffnet und die Sarah gesehen. So 
Raschi: הסמין אותה בתיבה ועל ידי שתבעו את המכס פתחד‎ 

וראו אותהי 
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V. 17. Lira sagt, nach den Rabbinen habe die Plage 
Pharao’s im fluxus seminis bestanden. Raschi: במכת ראתך‎ 
ילקה שהתשמיש קשה לו‎ (Aus Beresch. rabb. Sect. 40, M.) 

Lira: in hebraeo habetur propter verbum‏ יעל דבר שרי 
Sara. Dicunt enim Hebraei, quod Sarai habebat angelum‏ 
custodem corporis sui, sieut ‘de beata Agnete legitur, et‏ 
quando Sara dicebat angelo ut percuteret Pharaonem plaga‏ 
praedicta tunc percutiebat et sic cognoscere eam non poterat.‏ 
יעל هد דבורה אומרת למלאך הך והוא מכה So Raschi:‏ 

Luther (s. 2. 0. St.) erklärt sich sehr lebhaft gegen diese 
Auslegung. 

V. 19. 751 יקח‎ Lira: sciebat enim Pharao, Aegyptios 
esse luxuriosos, propter quod Abram non posset habitare secu- 
rus in terra Aegypti cum uxore sua. Auch Luther (s. z. 
V.20) hat diese Erklärung angenommen. Sie ist aus Raschi: 
ישהמצרים שטופי זמה הם‎ 


Cap. XII. 


V.1. Zu הנגבה‎ fügt Lira hinzu: „nicht als ob Kanaan 
südlich von Aegypten gelegen hätte, es lag vielmehr nörd- 
lich, sondern die Weltgegend wird hier von Jerusalem aus 
bestimmt, es ist gemeint australis par Judaeae. So auch 
Luther (s. z. 0. St). Die Erklärung ist aus Raschi: לבא‎ 
iR לדרומה של‎ 

V. 3. Lira: redit per mansiones quibus venerat 1. 6. 
per eadem hospitia ad solvendum debita. Er hatte nämlich 
beim Heraufzug nach Aegypten, als er noch arm war, in 
diesen Herbergen Schulden gemacht. 

י בחזרתו פרע הקפותיו So Raschi:‏ 

Zu V.5 8. erwähnt Lira der jüdischen Sage, nach wel- 
cher der Streit zwischen Abraham’s und Lot’s Hirten dadurch 
entstand, dass diese auf fremden Plätzen weideten und 
darüber von Abraham’s Hirten, die von diesem in der Ge- 
rechtigkeit unterwiesen waren, getadelt wurden. 

55 שהיו רועיו של לוט רשעים ומרעים בהמתם Raschi:‏ 

5 אחרים ורועי אברם מוכיחים אותם על הגזל. 


1 An 
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V. 13. Lira erwähnt, dass die Hebräer den Lot tadeln, 
weil er bei so bösen Leuten habe wohnen wollen. Raschi: 
.ואף על פי دو לא נמנע לוט מלשכון עמהם‎ Dagegen die docto- 
res 084001101 legten es in laudem ejus aus, dass er, obgleich 
bei ihnen wohnend, doch seine Unschuld bewahrt habe. 

V. 18. Mamre, sagt Lira, nomen hominis potentis, qui 
foederatus fuit cum Abraham. So auch Luther (s. z. 0. St.). 
Raschi: אדם‎ 5٠ 


Cap. XIV. 


V. 1. Amraphel, sagt Lira, sei nach den Juden Nim- 
rod, was auch Luther erwähnt, aber dahin gestellt sein lässt. 
Raschi: 777723 ردم‎ 


7>n+ Lira: 816 enim nominatus est, quod in regno‏ גוים 

suo erant homines congregati de diversis natifnibus. Raschi: 
מקוכם יש ששמו גויכם על שבם שנתקבצו שמה מכמה אומות‎ 
ומקומות:‎ | 

V.?7. Zu Mischpat, sagt Lira: 8600002 8 
010018 est locus ille fons judicii in significatione futuri judicii, 
quod futurum erat, quod Moyses et Aaron ibi judicarentur 
prae aquis contradictionis, propter quas dominus protulit sen- 
tentiam contra eos, quod morerentur ante ingressum terrae 
promissionis; nach Raschi: ואהרון‎ un על שם העתים שעתידין‎ 
ورد מריבה.‎ Bm להשפט שבם על עסקי אותו העין‎ 


Hazazon-Thamar: et ipsa est Engaddi ut habetur ex- 
presse 2Chron. c. 20; nach Raschi: הוא עין -גדי מקרא מלא‎ 
יבדברי הימיבם ב' כ' ביהושפט‎ — Luther. hat z. 0. St. beide 
Notizen über Mischpat und Hazazon -Thamar aufgenommen: 
auch den Zusatz Lira’s „regio plurimum abundans in balsamo 
et palmis“ erkennt man wieder in den Worten: „der beste 
Ort auf der Erden, der ... noch ein Stücke ist vom Pa- 
radiese “. 

V.8. Lira: Hebraei dicunt quod in illa valle accipieba- 
tur terra ad faciendum cementum, qua sublata remanebant 
ibi fossae, quae dicebantur fossae cementi. Raschi: בארות‎ 

הרבה היו Bw‏ שנוטלין' Don‏ אדמה לטיט של בנין: 
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Daneben führt Lira an: dicunt aliqui quod ibi erant 
putei evomentes bitumen ete. So Beresch. 2800. sect. 42: 
בורין בורין מסקין חמר.‎ 

4. 18. יהפליט‎ Lira: dieunt aliqui 11002801 quod 6 
fuit Og rex Basan qui 67886786 de diluvio. 

יזה עוג שפלט מן המלחמח Raschi:‏ 

Sein Entkommen von der Sündflut hat Beresch. rabb. 
זה עוג שפלט מדור המבול‎ + 

Lira widerlegt jene Ansicht mit dem unklaren Grunde, 
dass ع0‎ wahrscheinlich nach der andern Seite geflohen sein 
würde. Auch Luther erwähnt dieselbe, führt aber dagegen 
an, dass Og 400 Jahre später zu Mose’s Zeit gelebt habe; 
was freilich bei jenen rabbinischen Auslegern nichts aus- 
macht, da sie dem ع0‎ ein mit den Zahlen der Urzeit ausge- 
stattetes Alter zuschreiben. 

V. 18 bestreitet Lira die jüdische Auslegung, quod 6 
Melchisedech protulit panem et vinum non in sacrifieium sed 
magis ad reficiendum Abraam et populum ejus, qui veniebat 
de proelio. Es sei dies ganz überflüssig gewesen, da Abra- 
ham alle Speise erbeutet habe, welche nach V. 11 die feind- 
liehen Könige mit sich geführt hätten. Auch schicke es sich 
mehr für einen homo laicus Speise herbeizuschaffen, als für 
einen Priester. — Es sei dies Herbeibringen von Brod und 
Wein offenbar auf ein Opfer zu deuten. — Luther folgt ihm 
(s. z. v. 18) in dieser Erklärung nicht, sondern nimmt im 
Wesentlichen die jüdische Auffassung an: „ich halte dafür 
.... dass er eine herrliche Mahlzeit und Wohlleben, wie man 
bei neuen Gästen und Freunden pfleget angerichtet, und damit 
Gott für den Sieg Abrahä gedanket habe.“ — So Raschi: 
כך עושיבם ליגיעי מלחמה וג"‎ . 

Die Annahme der Rabbinen, dass Melchisedech — Sem 
sei, welche auch bei Raschi sich findet, zu d.. V. מלכי צדק‎ 
m ,ددم ناح دو‎ billigen Lira (et 1000 vera est expositio ista 
quod Melchisedec erat Sem) und Luther: „wiewol so viel 
daran nicht gelegen ist, ... so halte ich es doch gerne mit 
dieser ihrer Meinung.“ 

Zu V. 23. bemerkt Lira: عمط‎ dixit non ad jactantiam sed 
ad Dei gloriam, qui ei promiserat multiplicationem bonorum 
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temporalium, . . . et ideo nolebat quod ejus ditatio aliquo 
modo alii tribueretur. Luther nimmt diese Erklärung auf: 
„Ohne Zweifel würden dieselben Völker gesagt haben, dass 
Abraham von ihren Gütern wäre reich worden, welches denn 
nichts anderes gewesen wäre, denn dass die unzähligen und 
ewigen Verheissungen, dem Abraham geschehen, gänzlich 
wären verdunkelt und unterdrückt worden.“ — Auch dies 
hat Raschi: שהקבה הבטחני להעשרני‎ . 


Cap. 1. 


Lira: 1866 erat terminus, ut dieunt‏ ימקץ עשר שניםם 
Hebraei, intra quem debebat vir experiri, utrum de uxore sua‏ 
posset habere prolem. Auch Luther berücksichtigt diese Er-‏ 
מועד הקבוע לאשה ששהתה עשר klärung zu V.4. Raschi:‏ 
am‏ ולא ילדה לבעלה חייב לישא אחרת* 
Lira: dicunt 11002801, quod Agar‏ יהכך הרה .11 .37 
passa fuerit abortum, quod potuit esse in poenam contemptio-‏ 
nis dominae suae et superbi recessus sui ab ea et ex labore‏ 
itineris fugiendo, sed cum acquievit angelo monente de re-‏ 
gressu et humiliatione, dominus qui respicit humiles, vivificavit‏ 
fetum in utero extinetum et ista vivificatio vocatur hic ab‏ 
angelo conceptio de novo. — Er selbst nimmt diese Erklä-‏ 
rung an, während sie Luther unter „die wunderlichen und‏ 
närrischen Lügen der Jüden“ wirft.‏ 
הכניסה (שרה) עין הרע בעיבורה So Raschi zu V.5 bw‏ 
הגר Ma‏ <ובָרה. 
Zu V.13 bemerkt Lira: aliqui dicunt, ₪00 est sensus,‏ 
angelus vidit me hic vocando et monendo et postea vidi‏ 
eum. Ali dieunt, quod veritas textus est: „hie vidi post‏ 
visum meum, et est sensus: hie vidi angelum domini in deserto,‏ 
postquam videram eum ante in domo Abrae, cujus ille ange-‏ 
lus erat cusios et visitator; et propterea non fuit territa ad‏ 
visionem angeli ... quia assueta fuerat videre angelos do-‏ 
mini in domo Abrae Vgl. Beresch. rabb. sect. 45. wo es‏ 
heisst: es sprach R. Chaga, komm und sieh, welch ein Un-‏ 
terschied sei zwischen den Früheren und Späteren: Manoah‏ 
sprach zu seinem Weibe, wir müssen sterben, weil wir Gott‏ 
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gesehen haben. Hagar aber, die Magd der Sarah, sahe fünf 
‘Engel "hintereinander und fürchtete sich nicht vor ihnen. 
Dazu führt er das Sprüchwort an: die Nägel unserer Väter 
waren besser als der Bauch der Söhne. R. Jizchak sagte: 
es finde auf Agar Anwendung das Wort: צופיה הליכות ביתה‎ 
und setzt hinzu: בני ביתו של אבינו אברהבם צופים היו והיתה‎ 
.רגילה לראות בהםם‎ _ Vgl. auch Raschi 2. 6. 6 

Luther lässt hier den Lira eine Auslegung eines Rabbi 
Kimalthi anführen, welche aber bei Lira nicht zu finden ist. 


Cap. XVL. 
V. 17.  קחצהוי‎ Lira: risit non ex derisione, alioquin 
fuisset increpatus a Deo, sicut fuit Sara ..... sed risit per 


cordis exsultationem. 

Raschi: (mit Berufung auf Onkelos) לשון שמחדל וחדי‎ 
ושל שרה לשון מחוך .... וזהור טהפקיד הקבה על שרה ולא הפקיר‎ 
יעל אברכם‎ So auch Luther: „Solches sein gar nicht Worte 
eines, der da zweifelt, sondern der sich verwundert und für 
Freude hüpfet.“ 


(Fortsetzung folgt. ) 


616. 


Kleine Beiträge zur hebräischen Grammatik 
von Th. Nöldeke. 
1) -בְתִּים‎ 

Bekanntlich geben die jüdischen Grammatiker ausdrück- 
lich an, dass das 7 in בְתִים‎ lang ist (Chajjüg 8.9 u. 8. w., 
vgl. die Nachweisungen von Delitzsch im 1. Hefte dieser Zeit- 
schrift ₪. 66 Anm. 1). Hierfür sprechen auch entschieden die 
Setzung des Metheg in ,בתים‎ biym2 .גו‎ ₪. w. sowie andere 
Erscheinungen der Accentuation (Delitzsch a. a. 02... Dennoch 
würde es uns sehr schwer, an eine so abnorme Aussprache 
zu glauben, wenn dieselbe nicht durch das Aramäische voll- 
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ständig bestätigt würde. Aus den Formen in jüdischer Schreib- 
weise wie בתיכוך‎ Dan. 2, 5. lässt sich allerdings nichts Siche- 
res entnehmen, da die Natur des ' hier eben so fraglich 
ist wie im Hebräischen. Dagegen haben wir im Syrischen 
deutlich EN 145 1( .גר‎ 8. w. Hierin stimmt nicht bloss 
der Vocal der ersten Silbe # nach der ursprünglichen Aus- 
sprache, die bei den Ostsyrern noch herrscht, (auch Mandäisch 
באתיא‎ , sprich bäte), zum langen Qämes, sondern was noch 
| wichtiger ist, durch die Nichtaspirirung des T )0 55883, Dä- 
₪68( wird durchaus eine ursprüngliche Verdopplung voraus- 
gesetzt, da wir sonst EN) u. 8. .א‎ haben müssten (mit 
Rukkäkh, Räfe), Dass das T wirklich nicht aspirirt, er- 
giebt sich z. B. aus „LAS Jos. 7,17. in der Ausgabe von 
Urmia, welche allerdings gewöhnlich in- diesen Formen für 
den obern Punct keinen Raum hat, da das Pluralzeichen —- 
oder ein Vocalpunct über dem T zu stehen pflegt?). Als 
die wahre syrische Aussprache haben wir also bättin u. s. w. 
anzusehen (westsyrisch natürlich mit Wegfall der Verdoppe- 
lung und Trübung des Vocals la bötin), was vollständig 
-dem hebr. bättim oder vielmehr mit der bekannten Verdun- 
kelung bättim gleicht, während hebräischem bottim im 
Syrischen „leo und wenn es, wie Ewald annimmt, aus 
böthim verändert ist, ו كلت‎ oder bötin) ent- 
sprechen würde. 

Dem Aramäischen ist übrigens ein langer Vocal מז‎ einer 
geschlossenen oder. geschärften nicht betonten Silbe weniger 
fremdartig als dem Hebräischen. Man vergleiche Fälle wie 
תלתהון‎ , was Dan. 3, 23. die alte Lesart (Luzzatto, Elem. 
gramm. del Caldeo biblico ₪. 46), ,עלין‎ Dan. 4, 4; 5, 8. 
Qri; any Esra 5, 8 u.6.; בִרְדְחְּא‎ Esra 4, 12; גְבוּרְחָא‎ 
Dan. 2,20 u.s. w., mit denen die entsprechenden syrischen 
Formen (wie EN oder א ו‎ u. 8. w. mit un- 


1) Wir lassen absichtlich die etwas lästigen Pluralpunete تت‎ weg. 
2) Auch Amira, der mir jetzt nicht zugänglich ist, schreibt das 

Wort mit وك‎ wenn ich mich recht erinnere. [Er schreibt so. P.97. M.] 
Merx, Archiv. IV. Heft. Ja 


9 הו a‏ 3 
7 ו ב 
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aspirirtem T) genau übereinkommen. Sicher hat auch das 
'Hebräische eine Zeit gehabt, wo .د‎ 2. in omnp der erste 
Vocal ein 6 war, und als einzigen Rest dieses Lautzustandes 
haben wir unsere Formen zu betrachten. 

Eine grammatische Erklärung von bättim wage ich 
allerdings nicht zu geben. \.om aramäischen Standpunet aus 
müsste man es als den Plural eines Part. Act. vom Qal einer 
Wurzel »> ansehen (wie SL Allin von Ns äel, Partie. 
55»), aber abgesehen von lautlichen Schwierigkeiten im He- 
bräischen passte doch auch die Bedeutung schlecht zu der 
Form. Bei einem so alten Wort unbekannter Wurzel (das 
in mehreren semitischen Sprachen vorhandene Verbum n72 ist 
natürlich erst Denominativ) mögen allerdings Verhältnisse 
wirksam gewesen sein, die wir nicht mehr erkennen können. 
Das Arabische und Aethiopische geben uns keinen Aufschluss, 
da sie jenen hebräisch-aramäischen Plural nicht haben, 


2) Das Reflexiv des Qal. 


Da das Hebräische zur Bildung des Reflexivs resp. Pas- 
sivs vom einfachen Verbalstamm (@al) die Silbe hin, ni 
(und deren Variationen) verwendet, kann es der Reflexiv- 
bildung mit hit hier entbehren. Dennoch hat es dieselben 
nach unzweifelhaften Spuren gleichfalls besessen, wie ja auch 
das Aethiopische und Arabische (dieses stets mit Versetzung 
des T hinter den ersten Wurzellaut ifta’ala) beide Re- 
flexiva eben vom @al nebeneinander.haben. Aus den ara- 
mäischen. Formen תתשבדון , התרחצו‎ *(, 72>nY, תשחבק‎ (Dan. 


2, 44. in Pausa ®)), Wun/], ANıs/l, [/2.צ‎ u 8. 


ergiebt sich mit Sicherheit als 0 hitpagqid (vgl. 
auch äthiopisches tagabra neben taaqaba; das Arabische 
macht sämmtliche active Perfecta durch das a. des 2. Radicals 
einander ähnlich). Diese Form muss nach bekannten Laut- 
gesetzen nothwendig im Hebräischen zu pen werden. 


1) Noch mit Aspiration des D also Schwa mob. davor als Rest des 
ursprünglichen Vocals, während das Syrische hier nicht mehr aspirirt. 
2) Diese Formen sind sämmtlich aus dem Biblisch - Aramäischen, 
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Und wie wir gegenüber aramäischem 7727, קרבו‎ AS, 
an,;D aus ursprünglichem abadü, ©3154 im Hebräischen 
5 קרבו עבד‎ haben (in Pausa חדלו‎ , 7732), so werden wir die 
hebräische Pluralform als התפקדי‎ anzusetzen haben (die Pau- 
salform wäre התפקדוּ‎ ( Nun finden wir wirklich als Passiv 
des im Qal in der Bedeutung zählen, mustern sehr ge- 
bräuchlichen פקד‎ die Form התפקדל‎ 0 20, 15. 17. und im 
Imperfect pen” Jud. 21, 9., Plur. ויתפקדי‎ Jud. 20, 15. Und 
wie man im "Arabischen von allen Reflexiven reine Passiva 
bilden kann (in Folge der Leichtigkeit, mit der diese Re- 
flexiva Transitivbedeutung annehmen), so haben wir merk- 
würdiger Weise neben den wenigen Spuren eines Passivs 
vom Reflexivstamm*des Piel (Hitpael) auch eine sichere Form 
des Passivs vom Reflexivstamm des Qal. Während nämlich 
im Buch der Richter, wie wir sahen, gezählt, gemu- 
stert werden durch התפקד‎ ausgedrückt wird, haben die 
andern Stellen dafür das Passiv, nämlich pen Num. 1,47; 
2,33; 26, 62; 1 Reg. 20, 27. 0 


Es ist mir höchst auffallend, dass diese einfache Erklä- 
rung bis in die jüngste Zeit immer verkannt ist, indem man 
hier überall einen Ausfall der Verdoppelung- mit Dehnung 
des 6 annahm. Ich sehe nun allerdings jetzt, dass Ewald in 
der letzten Ausgabe der Grammatik $ 133 d Anm. den rich- 
tigen Hinweis auf das aramäische Ethpeel giebt, während er 
im Texte doch noch vom Ausfall der Verdoppelung redet. 


Man könnte nun aber annehmen, dass diese Vocalisation 
nicht die ursprüngliche, sondern erst durch spätere Aus- 
sprache nach dem Aramäischen in den Text gekommen wäre. 
Dagegen spricht jedoch zunächst die dem Aramäischen ja 
fremde Passivbildung; ferner können wir doch nicht voraus- 
setzen, dass es den späteren Schulen möglich gewesen wäre, 
aus den aramäischen Formen die den Lautgesetzen des He- 
bräischen gemässen nach rein wissenschaftlicher Construction 
herzustellen, und endlich ist auch zu bedenken, dass pen 
als Passiv des Qal, nicht des Piel steht, während das Nifal 
כפקד‎ eine andere Bedeutung hat. Freilich ist es ziemlich 
unwahrscheinlich, dass man im Leben der Sprache התפקד‎ 

34 * 


- | שאי 
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und pen (oder pen?) in derselben Bedeutung neben 
“einander gesagt habe, aber die grammatische Richtigkeit bei- 
der Formen ist nicht anzutasten. 

Nahe liegt nun aber die Frage, ob nicht im Hebräischen 
dies Reflexiv vom 081 einst weiter verbreitet war, als sich 
aus der jetzigen Punctation erkennen lässt. Diese Frage 
möchte ich entschieden bejahen, da das ganz vereinzelte Auf- 
treten einer solchen Form in der Sprache höchst befremdlich 
wäre. Aber offenbar gab das Hebräische das Reflexiv des 
Qal immer mehr auf, und daher zeigt unsere Punctation 
überall die Verdoppelung, auch wo vielleicht eigentlich jenes 
zu sprechen wäre. Allerdings könnte man bei einer ganzen 
Reihe von Wörtern auch jetzt das Reflexiv vom einfachen 
Stamm erkennen 2. B. in ,נְתְרְאֶה‎ main, Dyenm) u. ₪. א‎ 
aber da diese alle nach gewöhnlichen 00 den Bil- 
dungen vom Piel gleichen, wie das gleichfalls hierher pas- 
sende 72% (Imperativ) ein regelrechtes Nifal sein kann, so 
darf man darauf Nichts geben. Die Form 71347 Jes. 34, 6. 
kann ihrer Vocalisation nach noch eher für ادم‎ als für 
دوجم‎ stehen, denn der Ausfall der Verdoppelung macht hier 
bekanntlich ER Schwierigkeit, und die abnorme Betonung 
ist im einen Falle so befremdlich wie im andern. 


Einige A, >? ₪ 
erörtert von Dr. R. Schröter. 


Deut. 32, 26. 


Das Wort אְפּאיהֶם‎ , das in dem ersten Komma dieses 
Verses sich findet, hat die verschiedensten Deutungen und 
Ableitungen erfahren. Die einen fassen es als drei Worte: 
אי הם‎ ON „wo sind sie denn“, Vulgata, Syr., Nachmanides; 
andere als zwei הם‎ "on „mein Zorn sind sie“, Samar. Onkel. 
(mein Zorn wird auf ihnen weilen) Targ. Hierosol. Andere 
nehmen es als Denominativ von ns Zorn, Saadja nach Du- 
nasch’s Kritiken p. 57 Nr. 174, — die Uebersetzung der engl. 
Polyglotte stimmt damit nicht überein —; siehe, auch Aben 
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Esra ad loc. u. Menahem lexicon ₪. v. ,אף‎ der bemerkt, 
dass dann das zweite א‎ sich nicht erklären lasse; andere 
wieder sehen es als Denominativ von x» „Ecke“ an und 
deuten es: ich werde sie in die Ecke werfen, oder in die 
Ecken der Welt schleudern, Menahem lex. s.v. פא‎ , Parchon, 
Kimchi s. v. פאה‎ und mehrere neuere Erklärer; endlich leitet 
man jene Form von einem Verbum פאה‎ ab, dem nach Vor- 
gang der LXX. die Bedeutung „blasen, wegblasen“ zu- 
ertheilt wird. So Gesenius und viele neuere Erklärer. — 


jedoch, das wir im Arabischen 6 wiederfinden, bedeutet‏ פאה 
wie dieses scidit und dann exscidit, delevit, und so auch im‏ 
Hiphil, in welcher Bedeutung auch Rosenmüller in der ersten‏ 
Auflage der Scholien son erklärt. Für diese Bedeutung‏ 
spricht der Parallelismus R auf den auch Aben Esra sich stützt‏ 
erklärt. Diese Bedeutung wird‏ אשחיתס durch‏ אפאיהם und‏ 
ferner erwiesen durch’ die Substantiva, die von dieser Wurzel‏ 
sich herleiten. Es sind‏ 

1) ms» Seite, Ecke, eig. Abschnitt. Nach der 
Vorstellung der Semiten ist die Seite, Ecke, Winkel auch 
das Ende einer Sache durch Schneiden, Abschneiden entstan- 
den, eine Anschauung, die dem äussern Anscheine entspricht; 
daher heisst מקצרע‎ angulus v. קצע‎ secuit; chald. סטר‎ latus 
von סטר‎ cecidit; v2 finis a קצץ‎ secuit. — Diese Ableitung 
liegt der Anschaunng viel näher als jene, die eher als eine 
Ausgeburt des Humors aussieht, wonach פאה‎ „Seite“ von 
פאה‎ „blasen“ herkomme, weil der Wind von verschiedenen 
Seiten wehe, 

2) פה‎ Mund contrahirt aus X» wie שת‎ für שת , שאת‎ 
für .שאת‎ — Eigentlich bedeutet د‎ Schneidung, Schnitt 
und Schlitz und zwar 

a) im passiven Sinne: Geschnittenes, Geschlitz- 
tes, Mund, der wie ein Schnitt, ein Schlitz im Gesichte 
erscheint, dann Schlitz, der sich am Sacke befindet und end- 
lich Geschnittenes, Theil, Portion. — Gesenius erklärt die 
Bedeutung Portion von Mund, indem er annimmt Portion sei 
gleich ein Mund voll (!) ١ 

2) im activen Sinne: Schneide; daher 3595 5 
Schneide des Schwerdtes und 1Sam. 13, 21. auch von 


462 Miscellen. 


andern Werkzeugen angewendet. Die Meinung, wonach פה‎ 
.„Mund“ Schneide bedeute, weil diese gleich den Zähnen 
beisse, oder gleich dem Munde verzehre, stützt sich auf einen 
zu weit hergeholten und nicht wirklich zutreffenden Vergleich. 


cf. 1Sam. 13, 21. — Das aram. פרם‎ , arab. Fe er قا‎ ist 


von 772 nur dadurch verschieden, dass statt des Derivationsvocals 
i das dumpfere « eintrat, was im Syr. besonders oft der Fall 


ist; 08 دلاه‎ Soda. U. .ג‎ Im Arabischen kommt wohl 25 
wofür auch „ls (vgl. meine Anmerkung zu Hos. 6, 5.) sich 


5 
findet, und فوه‎ der ursprüngl. semitischen Form am nächsten 
د‎ 
und _,„3 ist spätere, aus dem aram. entstandene. 
5. 5- . . 
Wie aber |₪ für die Wurzel 7x2 „schneiden“ zeugt, so 


. لعو‎ . . . 
wird auch noch durch خاو‎ „Zwischenraum zwischen zwei Ber- 
gen“ unsre Ableitung von פה‎ Mund erhärtet; denn im der 


GE- 
Grundbedeutung von „ls treffen wir die Anschauung, die der 
von פה‎ Mund zu Grunde liegt. 


Det‏ ו 


Trotzdem dass das Lied der Debora vielfache Erklärun- 
gen erfahren hat, will ich doch hier versuchen, Vers 15, der 
den Erklärern besonders viel Schwierigkeiten gemacht hat, 
noch einmal zu erörtern. Die alten Uebersetzer, die nichts 
zur Aufhellung des Sinnes bieten und die von Gumpach in 
seinen A. T. Studien .م‎ 95 angeführt hat, übergehe 10. — 
Eben so wenig gewähren die Rabbinen irgend einen Nutzen. 
Raschi deutet die letzte Hälfte von Vs. 15: Das übrige Volk 
von Isaschar war mit Barak zu allem bereit, was er befohlen 
hatte; er schickte die Issaschariten 'dahin, wohin er sie schieken 
wollte, damit sie das Volk versammelten und alles zum Kriege 
nothwendige ausrüsteten. Kimchi versteht 15372 wie 4,17 
zu Fuss und bemerkt: Barak habe vor "Kampfbegierde es 
verschmäht, sich eines Reitthieres zu bedienen, was innerlich 
sinnlos. Damals bedienten sich überdies die Israeliten in den 
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Kämpfen noch keiner Pferde und beim Zuge vom Berge Tabor 
war der Gebrauch derselben nicht am Orte. . Von den neue- 
ren Erklärern nimmt Schnurrer in der 12188626 phill. .م‎ 36 ft. 
nach R. Tanchum’s Vorgange 72 mit Berücksichtigung des 


arab. كبى‎ texit, tuitus est, in der Bedeutung praesidium Be- 
deckung und übersetzt: Nobiles quidem ipsi de Isaschar eratis 
cum Debora, et plebs Isascharitica firmabat Barakum, in val- 
lem quae missa pone ipsum est. Aehnlich erklären Hollmann, 
Justi, De Wette, Studer u. a., geben aber 7» besser die Be- 
deutung von Basis, Grundlage, Stütze, und Studer liest noch 
für das zweite Sour = وو طه‎ — Rosenmüller übersetzt: 
et Isaschar aeque ac Baracus in vallem أثقمكلهة وه‎ vestigia 
eius sequutus. Ihm schliesst sich Ewald, Böttcher an, der 
aber 75372 cum peditibus suis wiedergiebt. — Bertheau 
lässt sich über die Stelle so aus: Alles, - was hier gesagt ist, 
bedeutet nur, dass „gleiche Begeiiteräe die Debora, den 
Stamm Issaschar und den Barak beseelte; vgl. jedoch was 
V.18 von Sebulon und Naphtali gesagt ist. — Seine Ueber- 
setzung lautet: „und die Fürsten in lissakar gleich wie De- 
bora, und wie Iissakar also Barak, in die @ischon - Ebene 
ward er, [ Barak, oder allgemeiner ward man, Debora, lissa- 
kar und Barak | herabgeschleudert“, gleichsam wider Wil- 
len von der unwiderstehlichen Macht der Begeisterung getrie- 
ben durch seine Füsse, die sich wie von selbst bewegten 
und dem Kampfplatze zueilten. E. Meier bemerkt zu der 
Erklärung: „Wenn Jemand von seinen Füssen wider Willen 
fortgerissen wird, so ist das nur äusserlich zu verstehen, 
indem er entweder ausgleitet oder bergunter läuft, ohne sich 
halten zu können; von einer Begeisterung aber, die von den 
Füssen ausgehen und den Menschen beherrschen soll, kann 
nicht die Rede sein.“ Gumpach will וברק‎ mit dem vorher- 
gehenden 7737 دع‎ verbinden und statt des zweiten “wien 
mit der LXX. ברק‎ lesen; dadurch werde allein der historisch- 
logisch - grammatische Zusammenhang der Stelle sofort in 
seiner ganzen Schärfe hervorgehoben und der Parallelismus 
wieder hergestellt. Seine Uebersetzung ist: „Und Oberste 
von Issaschar sind mit Debora und Barak. So stürmt Barak 
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in’s Blachfeld mit seinem Fussvolk. — E. Meier in seiner 
Uebersetzung und Erklärung des Debora-Liedes, Tübingen 
1859 — sie findet sich als Anhang zum Verzeichnisse der 
Doctoren, welche die philosophische Facultät der königl. Wür- 
temberg. Eberhard - Karls - Universität in Tübingen im Studien- 
jahre 185-58 ernannt hat, — glaubt in dem Verse ausge- 
sprochen, dass Debora und Barak, wie die Fürsten von 1188808 
vom Volke zum Kampfe hingedrängt wurden, was aus 
dem Aufrufe an die beiden Hauptleiter der Erhebung V. 12 
deutlich werde. Er corrigirt ferner das zweite [יששכר‎ im 
77372, wodurch der Zusammenhang vollständig und” befriedi- 
gend hergestellt werde, und übersetzt: „Die Fürsten in 115- 
sakar gleich wie Debora, und wie Debora so Barak wurden 
ins Thal getrieben durch ihr Kriegsvolk.“ 

Diese Erklärungen tragen trotz der Aenderungen, die 
mit dem Texte vorgenommen werden, mehr oder weniger 
den Verhältnissen nicht Rechnung, in die das Gedicht uns 
versetzt. Deutet man nämlich 73 Stütze (dass es nicht Be- 
deckung heissen kann, wie Schnurrer will, haben schon an- 
dere wie Hollmann, Studer, de Wette dargethan), so wird 
der Feldherr Barak gar nicht hervorgehoben, ja nicht einmal 
als in den Kampf mitziehend erwähnt; nur Isaschar, die 
Stütze Barak’s, stürzt sich ins Thal, aber Barak? Erklärt 
man ferner 15372 „mit seinem Fussvolk“ (Böttcher, Gum- 
pach, Meier) so müsste vorausgesetzt werden, dass Barak 
mit einer Mannschaft hinabgestürmt sei, die von der verschie- 
den war, welche die am Kampfe sich betheiligenden Stämme 
stellten, und von der schon berichtet ist, dass sie hinabzogen 
7772 ins Kampffeld: was gewiss nicht der Fall war. Endlich 
wird nach den meisten Deutungen, abgesehen davon, dass 
שפח‎ schwerlich hinabstürmen heisst, der Stamm ד‎ vor 
den andern zu sehr hervorgehoben und so dargestellt, als 
wäre er den andern in die Esdrelomebene vorausgeeilt, ohne 
oder mit Barak, oder hinter diesem gar hinabgestürmt. Aber 
auch damals waren gewiss die Anführer schon so klug, dass 
sie zum Kampfplatze nicht eine Abtheilung den andern voran 
stürmen liessen, was ja vom Berge Tabor herab ohnehin 
sich verbot. Die Erklärung E. Meier’s, dass das Kriegsvolk 
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Debora und Barak, ihren Feldherrn, zum Kampfplatze getrie- 
ben habe, bedarf keiner Widerlegung. 

Das Haupthinderniss für eine hier dem Zusammenhange 
wie den Worten nach passende Erklärung scheint mir in 
der Deutung von שפח‎ und 15342 zu liegen. Nun wird שלח‎ 
„senden“ auch von dem Baume gesagt, der seine Aeste 
ausstreckt. Derselben Anschauungsweise gehört es an, wenn 
das Passiv שלח‎ in der Bedeutung sich ausstrecken von einem 
Thale, einer Ebene gebraucht wird, die sich gleich dem Aste 
von dem übrigen Lande gewissermassen abzweigt und lang 
hindehnt, vgl. 7a», das auch von einer Gegend angewendet 
wird. Diese Bedeutung 186 dem Worte viel ieher zu vindi- 
ciren, als die von Stürmen, hinabstürmen. — 392 ferner 
heisst zu seinen Füssen, nämlich zu Barak’s Füssen. Es 
hätte allerdings auch 575372 heissen können, 0. i. zu den 
Füssen aller der Stämme, die hier als in die Ebene Esdrelom 
hinabziehend aufgezählt werden; es genügte aber das Suffix 
in 5372 mit Beziehung auf - letzgenannte Subject Barak 
zu setzen, da Barak dort war, wo die andern Stämme waren 
und auch mit diesen zog. Ein Missverständniss konnte also 
hinsichtlich der Bestimmung der Lage des Thales nicht ent- 
stehen; eine solche nämlich sehe ich in 175592. Es ergiebt 
sich aus Richt. 4, 6. 12. 14, dass Barak sein Heer auf dem 
weiten Plateau des Berges Tabor sammelte und von da in 
die Ebene Esdrelom, die sich an der südlichen und westlichen 
Seite des Berges Tabor dehnt (Winer Realwörterb. s. v. Tabor) 
hinabzog. Diese Ebene lag also in Wahrheit zu den Füssen 
des auf dem Berge sich befindenden Barak und seines Heeres. 
Die übrigen Einzelheiten des Verses bieten nun für die Er- 
klärung keine grossen Schwierigkeiten. Für وتاج‎ ist besser 
ob) zu lesen; bei dem zweiten “swie (nach dem @eri 
38m) ist 5 zu ergänzen, das öfter ausgelassen wird, wenn 
im folgenden Satze 2 steht, Gesen. Lehrb. p. 842; aus dem 
vorhergehenden 7777 ist 77, zu supplieren, das Bi mit ב‎ 
im Sinne von in c. acc. construirt wird, welche Bedeutung د‎ 
öfters hat; wie Gen. 30, 33. Lev. 16, 22 u. a., in 2293 aber 
findet dieses 771, wie das vorhergehende -- seine nähere 
Bestimmung ו‎ Ephraimiten, Benjamiten, die vom Stamme 
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> 1828880 , Sebulon, Issaschar zogen hinab in das Thal), die 
grade hier, wo die Aufzählung der Stämme, die zum Kampf- 
platze zogen, schliesst, und die derjenigen beginnt, welche 
sich fern hielten, am rechten Orte ist. Das שלח‎ endlich ist 
als Relativsatz zu fassen, vgl. darüber Gesen. Lehrb. p- TAT ff. 
oder, was mir vorzuziehen scheint, טלַח‎ als Part. Pual zu 
punktiren, vgl. über die Form Ges. Lehrgeb. יי‎ 0 Die 
Uebersetzung lautet nun: Und die Fürsten in Isaschar zogen 
hinab mit Debora, und wie Isaschar 1( (mit Debora), so zog 
auch Barak mit hinab in das Thal, welches sich erstreckt zu 
seinen Füssen.“ Dass Barak und Debora vereint mit einem 
Stamme zogen, geht auch aus Richt. 4, 8. 9 hervor, und dass 
er hier ebenso wie die einzelnen Stämme, welche in die 
Kämpfe verwickelt waren, hervorgehoben und besonders ge- 
nannt wird, während Debora nur beiläufig Erwähnung findet, 
hat seinen Grund darin, dass Barak Feldherr war und die 
Schlacht leitete, Debora, die Richterin aber nur, und noch 
dazu auf Barak’s Veranlassung, diesen begleitete, ohne am 
Kampfe sich weiter zu betheiligen, vgl. c. 4, 8. 9. 


Die s. g. Grundschrift des Pentateuchs. 
Von Dr. Karl Heinrich Graf, 


Professor in Meissen. 


In meiner Schrift über die geschichtlichen Bücher des 
A.T. (1866) habe ich nachzuweisen gesucht, dass die Gesetz- 
gebung des Leviticus nebst dem, was in den Büchern des Exo- 
dus und Num. damit verbunden werden muss, nicht, wie man 
anzunehmen gewohnt ist, %u den. ältesten Theilen des Penta- 


1) Wenn der Dichter das zweite Mal blos "sb schreibt, während 
vorher כטרר בירשכךף‎ steht, so kann dies nicht auffällig sein, wie Meier 
glaubt, da "beides gleiche Begriffe sind; denn in Jay שרי‎ sind die 
übrigen Isaschariten mit eingeschlossen, wie in u die שרים‎ ; wie 
auch von Manasse und Sebulon nur die מחק? ددم‎ und wen usa כים‎ win 
erwähnt werden, während aus V.18 und e. 4, 10 erhellt, dass- der ganze 
Stamm sich am Keinpte betheiligte, 
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teuchs gehört, vielmehr erst exilischen und nachexilischen Ur- 
sprungs ist. Gegen diesen Nachweis ist namentlich von Riehm 
in seiner sehr eingehenden Besprechung meines Buches in 
den Theol. Stud. und Krit. 1868 Heft 2 8. 350 ff. ein Haupt- 
einwurf geltend gemacht worden, dessen Gewicht ich nicht 
verkennen kann, an welchem vielmehr, wenn er nicht zu 
erledigen wäre, die ganze Beweisführung scheitern müsste, 
Jene Gesetze haben in einigen Ausdrücken und Wendungen 
die grösste Aehnlichkeit mit dem Beschneidungsgesetze Gen. 
c. 17., welches — wie ich selbst anerkannt habe (S. 93) — 
einen nicht trennbaren Theil der elohistischen Grundschrift 
ausmacht; wie ich eben so zugestehen muss, kann die von 
mir gegebene Erklärung, jene Formeln seien in gewissen 
Kreisen priesterlicher Rechtslehrer zu jeder Zeit gebräuchlich 
gewesen und daher in allen diesen Gesetzen angewandt wor- 
den, nicht genügen, da sich in der deuteronomischen Gesetz- 
gebung eben so stehend gebrauchte und doch davon ganz 
verschiedene Formeln finden, so wie auch die Annahme un- 
zulässig scheint, dass die nachexilischen Gesetzaufzeichner 
ihre Ausdrucksweise nur nach jenem Beschneidungsgesetze 
gebildet haben sollten (s. Riehm a. a. 0. 8.157, vgl. Nöl- 
deke Untersuchungen zur Kritik des A. T. 1869 ₪. 20. 41.), 
Ja ich gebe noch mehr zu: es lässt sich nicht in Abrede 
stellen, dass nach charakteristischen Formeln und nach dem 
ganzen Üharakter der Schreibart die Ritualgesetze — ich 
gebrauche diesen von Nöldeke a, a. 0. angewandten Aus- 
druck statt der weniger passenden von mir früher gebrauch- 
ten Bezeichnung: die mittlere Gesetzgebung des Pentateuchs 
— derselben Redaction angehören wie die elohistische ₪. ₪. 
Grundschrift (s. Riehm ₪. 358). Nun habe ich nach her- 
kömmlicher Ansicht angenommen, dass das Werk des Jah- 
wisten aus einer späteren Bearbeitung und Erweiterung dieser 
Grundschrift als des ältesten Bestandtheils des Pentateuchs 
entstanden sei. Sonach müssten die Ritualgesetze zugleich 
zu den ältesten und zu den jüngsten Bestandtheilen des Pen- 
tateuchs gehören, oder wir stehen wieder auf dem alten 
Punkte, vor dem Räthsel eines in ganz verschiedenen histori- 
schen Verhältnissen vollständig ausgearbeiteten Gesetzbuchs, 
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welches Jahrhunderte lang verschlossen liegt, bevor die dazu 
passende Zeit erscheint, die es von seinem Banne löst. 

Mit Recht ist aber jetzt in Folge der von mir nicht hin- 
länglich berücksichtigten Untersuchungen Hupfeld’s in seinem 
Werke über „die Quellen der Genesis“ die Annahme, dass 
der sogenannte Jahwist ein blosser Ergänzer und Ueberarbei- 
ter sei, als unhaltbar erkannt worden (Riehm ₪. 353, Nöl- 
deke a. a. 0. 8. 2, Schrader Studien zur Kritik u. Erklärung 
der biblischen Urgeschichte ₪. 117 f£), und das Urtheil über 
die s. g. Grundschrift hat dadurch eine andere Gestalt ange- 
nommen dass Hupfeld neben derselben einen dem Nordreiche 
angehörenden zweiten elohistischen Erzähler nachgewiesen, 

. welchen der Jahwist hauptsächlich als Quelle benutzt und 
dessen Erzählungen er mit seinen eigenen zu einem selbstän- 
digen Werke verschmolzen hat. Neuerdings hat nun Nöldeke 
in dem angeführten Werke auf Grund jener Untersuchungen 
nicht blos für dieGenesis, sondern für den ganzen Pentateuch 
und das Buch Josua die Stücke, die zu der s. ₪. Grundschrift 
gehören, genauer zu bestimmen und auszuscheiden gesucht. 
Durch diese Schrift zu einem wiederholten Studium der Frage 
veranlasst, hat sich mir aus der von Hupfeld erkannten 
Selbständigkeit des Werkes des Jahwisten die Lösung jenes 
in der Verbindung der Ritualgesetzgebung mit der „Grund- 
schrift“ liegenden Räthsels ergeben. Diese Lösung besteht 
einfach darin, dass die s. g. Grundschrift den Bestandtheil 
des Pentateuchs bildet, der am spätesten hinzugekommen 
und mit dessen Einfügung die Redaction desselben abgeschlos- 
sen worden ist. Der herkömmliche Ausdruck „Grundschrift“ 
wäre demnach keineswegs angemessen, ich habe ihn aber der 
Deutlichkeit wegen beibehalten, zur Bezeichnung dieser Ab- 
schnitte, die ebenso sehr wie andrerseits die des Deuteronomi- 
kers durch ihre Eigenthümlichkeit hervortreten, und die deshalb 
auch von den Kritikern theilweise mit grosser Uebereinstim- 
mung erkannt und ausgesondert worden sind. 

Was der‘ Anerkennung dass die „Grundschrift“ den 
jüngsten Bestandtheil des Pentateuchs bildet, im Wege steht, 
ist nur — die Gewöhnung; es wird uns schwer, die Schöpfungs- 
geschichte im ersten Capitel der Genesis nicht als die Grund- 
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lage des Folgenden, nicht als zuerst vorhanden, sondern als 
später vorgesetzt anzusehen, und doch ist diese Ansicht zu- 
gleich mit jener Selbständigkeit des Jahwistischen Werkes 
gegeben. Hupfeld hat klar und scharf nachgewiesen )5. 102 — 
126), dass die Geschichte des ersten Menschenpaares im Pa- 
radiese Gen. 2, 4 ff. nicht ein Anhang zu der vorhergehenden 
Schöpfungsgeschichte, sondern ein ganz neuer selbständiger 
Bericht ist, welcher jede Beziehung auf das vorhergehende 
Stück ausschliesst, von diesem vielmehr wesentlich und durch- 
gängig abweicht, mit einer Ueberschrift, die nur an der Spitze 
der ganzen Geschichte zu begreifen ist. „Der Verfasser 
konnte unmöglich so schreiben, wenn er die Darstellung der 
Urschrift („Grundschrift“) vor sich hatte, noch weniger aber 
auf den Gedanken kommen, diese durch die seinige zu ergän- 
zen und damit zu einem grössern Geschichtswerk zu verwe- 
ben; ist das aber hier erwiesen, so ists fürs ganze Buch 
erwiesen: „denn was vom ersten Stück gilt, muss auch von 
den übrigen gelten“ (vgl. ₪. 164 15(. Welche Ansicht man 
nun von dem Alter der s. g. Grundschrift haben mag, ob 
man diese als ein zusammenhängendes Werk ansieht, welches 
stückweise an passender Stelle in das Werk des Jahwisten 
eingetragen worden, oder nur als aus Bruchstücken eines 
solchen Werkes oder überhaupt nur als aus einzelnen Zu- 
sätzen bestehend, ob man dieses Einschieben in früherer oder 
späterer Zeit von einem blos compilirenden oder frei redigi- 
renden Sammler oder Bearbeiter bewerkstelligt werden lässt, 
gleichviel: es hat eine Zeit gegeben, in welcher das Werk 
des Jahwisten ohne diese Stücke der „Grundschrift“, mithin 
ohne die Schöpfungsgeschichte des ersten Oapitels vorhanden 
war, diese Schöpfungsgeschichte ist also von einer spätern 
Hand demselben vorgesetzt worden. Wenn man sich die 
Nothwendigkeit dieser Vorstellung einmal klar gemacht hat, 
so ist der Bann gebrochen, der sich der Umkehrung der 
gewohnten Anschauung entgegenstellte, und in diesem spä- 
tern Eintragen dessen, was man sonst als die Grundschrift 
ansah, mag Manches seine Erklärung finden, was bis dahin 
dunkel bleiben musste. 


8 لب« > TE‏ , 
3% ود كاين + 27% . 
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Gen.2, 28‏ אלה תולדות השמים והארץ בהבראם Die Worte‏ 

werden wegen ihrer Aehnlichkeit mit 5, 1.2. von vielen Er- 
klärern als Unterschrift zu dem vorhergehenden Schöpfungs- 
bericht angesehen, während diese Formel sonst stets als 
Ueberschrift, niemals als Unterschrift vorkommt. Schrader 
(a.a.0. 8.39) hat darauf aufmerksam gemacht, dass in diesem 
Falle die Unterschrift unmittelbar vor der Ueberschrift 5, 1. 
gestanden haben müsste, was doch schwerlich anzunehmen 
ist, und glaubt deshalb, dass diese Worte ursprünglich als 
Ueberschrift an der Spitze von Üapitel 1. gestanden haben. 
Wenn er aber einen irgend zureichenden Grund vermisst, 
welcher den Verfasser der Grundschrift veranlasst haben 
könnte, jene Worte aller Analogie zuwider als Unterschrift 
herzusetzen, so fehlt es noch vielmehr an einem genügenden 
Grund, der den spätern Redactor veranlasst haben sollte, die 
Ueberschrift von ihrer Stelle an der Spitze der Schöpfungs- 
geschichte Cap. 1. wegzunehmen, wenn sie je hier gestanden 
hätte. Allein vor 1, 1. konnte sie unmöglich stehen, s. De- 
litzsch Genesis ₪. 135, sie bildet vielmehr von Ursprung an 
die Ueberschrift und Spitze der Geschichte des Jahwisten, wie 
auch aus dem Gebrauche von יהוה אלהים‎ im Folgenden her- 
vorgeht, und ihr entspricht in der „Grundschrift“ 1, 1. Wie 
die Zustandssätze 1, 2. den Zustandssätzen 2, Ab. 5. 6, der 
Nachsatz 1, 3. dem Nachsatze 2, 7. entsprechen, so die all- 
gemeine Angabe 1, 1. der Ankündigung 2, 4a; denn es ist 
kein Grund vorhanden השמים והארץ‎ 1, 1. in anderm Sinne 
zu verstehen als 2, 1. Ex. 20, 11. 31,17, nämlich von der 
in sechs Tagewerken geschaffenen Welt, welche 2, 4. als in 
einem Male geschaffen erscheint. In den Versen 5, 1. 2. 
knüpft der Redactor nach der längeren Unterbrechung durch 
die Stücke des Jahwisten an die Schöpfungsgeschichte Cap. 1 
wieder an, wiederholt deshalb Einiges zur Verbindung mit 
dem folgenden Geschlechtsregister, und zeigt in den Worten 
ביום ברא וגו"‎ und ,בידם הבראם‎ dass er auch 2,4. vor Augen 
hat, vgl. Ezech. 28, 13.15. Wenn der Redactor oder seine 
Quelle das אלה תולדות‎ in der Folge öfter als Ueberschrift 
gebraucht, wie es der Jahwist als Ueberschrift 801108 Werkes 
oder z. B. 37, 2. gebraucht hatte, so folgt er darin nur dem 
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bei Geschlechtsregistern ميد‎ Sprachgebrauch, vergl. 
Ruth 4, 18. 

Wie Schrader 5 hat, enthält von den zwei 
verschiedenen und von einander unabhängigen, ja auf ganz 
verschiedener Berechnung beruhenden Erzählungen über die 
Sündfluth, welche Cap. 6 -9 in einander geschoben sind, auch 
die der jahwistischen Schrift angehörende einen vollkommen 
zusammenhängenden, lückenlosen und in sich selbst verständ- 
lichen Bericht von der Fluth (8.136 fi). Die der „Grund- 
schrift“ angehörenden Stücke können also ebensowol in die 
jahwistische Erzählung eingeschoben sein als, wie man dies 
gewöhnlich angenommen, die jahwistischen in die Erzählung 
der Grundschrift. » Wenn es aber noch zweifelhaft scheinen 
kann, welches von beiden Statt gefunden, so ist ein solcher 
Zweifel hinsichtlich der Priorität bei der Geschichte der Pa- 
triarchen nicht mehr.statthaft. Hupfeld erklärt (S. 19): „Der 
Redaetor ist sich auch hier in seingm Verfahren — ähnlich 
wie in der Sündfluthsgeschichte — gleich geblieben, und hat 
die kurzen Nachrichten der Urschrift treu bewahrt und in 
seine ausführliche Erzählung aus späteren Quellen aufgenom- 
men, worin sie wie Inseln schwimmen, zwar geschickt in den 
Zusammenhang eingefügt, aber doch bei näherer Betrachtung 
deutlich zu erkennen“ (vgl. Nöldeke a. a. 0. 8.18). Diese 
Nachrichten setzen aber eben überall den Zusammenhang der 
ausführlichen jahwistischen Erzählung voraus, während sie 
selbst, mit Ausnahme weniger längerer Abschnitte, „wo ein 
bestimmtes staatsrechtliches oder gesetzliches Interesse waltet‘ 
(Nöldeke ₪. 18), nur als mehr oder weniger abgerissene in 
die Erzählung eingeschobene Notizen erscheinen. So setzt die 
Bemerkung 12, 4b das Vorhandensein des jahwistischen Stückes 
12, 1-43 voraus; die allgemeine Notiz von Lot’s Rettung 
19, 29 müsste sich unmittelbar an 13, 12 anschliessen, wäh- 
rend jetzt 16,1.3.15f. und Cap. 17 zur Grundschrift ge- 
hörend dazwischen stehen, und wiederum 21, 2-5 sich un- 
mittelbar an Cap. 17 schliessen würde (Hupfeld 8.28); ja 
Nöldeke nimmt eine Lücke in der Grudschrift an, da auch in 
dieser die beiden Völker Moab und Ammon genannt sein 
mussten, und erklärt die Weglassung daher, dass die die- 
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selben betreffende Bemerkung. durch die ausführliche Erzäh- 
lung des Jahwisten überflüssig gemacht worden sei (8. 22). 
Das Wort לזקכיר‎ 21, 2 ist vom Redactor nach 21,7 in den 
Text gesetzt, und die Uebergangsformel 22, 20 ist nach 
22, 1 aus dem dem (zweiten) uns nur in der Bearbeitung des 
Jahwisten vorliegenden Elohisten gehörenden Stück 22, 1-19 
vom Redactor hinzugefügt. 
In der Geschichte Isaak’s und Jakob’s (Capp. 25-35) 
sind es im Ganzen nur wenige Verse, die anerkanntermassen 
der „Grundschrift“ angehören; die zur Geschichte Isaak’s 
gehörenden 26, 34 f. 97, 46. 28, 1--9 bilden zwar nach Nöl- 
deke )8. 27) ein zusammenhängendes Ganze, stören aber die 
ausführliche Erzählung der andern Quelle. Hupfeld sowohl 
wie Nöldeke erkennen mehrfache Lücken der „Grundschrift“ 
an, d. h. mit andern Worten, die derselben zugeschriebenen 
Stücke lassen sich in keinen nähern Zusammenhang bringen, 
es sind abgerissene Notizen, die nur durch die Erzählung, 
in welche sie eingeschoben sind, gehalten werden. In der 
Erzählung von Joseph Cap. 37—45 fehlen solche Zusätze 
überhaupt, sie. ist unverändert so geblieben, wie sie auf 
Grund des (zweiten) elohistischen Berichtes aus der Hand 
des Jahwisten hervorgegangen (Nöldeke ₪. 32); nur in der 
Voraussetzung, dass die „Grundschrift“ einen von diesem 
Werke unabhängigen zusammenhängenden Bericht dargeboten 
habe, vermisst Nöldeke was dieselbe über die Veranlassung 
zur Uebersiedlung nach Aegypten erzählt habe und setzt als 
Grund der Weglassung einen nicht auszugleichenden Wider- 
spruch beider Erzählungen voraus (S. 31f). Im den weiter- 
hin folgenden der „Grundschrift“ zugerechneten Stellen Gen. 
46, 20. 27. 47, 11. 48,5 wird die vorausgehende Erzählung 
über Joseph einfach vorausgesetzt, ‚wie auch in dem Ver- 
zeichniss der Familie Jakob’s Cap. 46, 8-27 in Rücksicht auf 
die jahwistische (Hupfeld ₪. 186 ff.) Erzählung Cap. 34 die 
Dina genannt wird 46, 15; vgl. בנותיו‎ 46,15. 47,7. 37,35. 
Mag man in den ersten Capiteln des Buches Exodus 
Einzelnes zu der „Grundschrift“ ziehen und in einigen Zu- 
sammenhang bringen (Nöldeke 8. 35 fl.) — wobei freilich das‘ 
Auftreten Mose’s Ex. 6, 2 ff. die vorhergegangene Erwähnung 
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desselben voraussetzt — so fehlt doch anerkanntermassen aus 
der „Grundschrift“ die Erzählung von der Tödtung der Erst- 
geburt, auf welcher das Pesachgesetz Exod. cap. 12 beruht 
(Hupfeld ₪. 85 © Nöldeke ₪. 42); dieses in seinen Formeln 
mit dem Beschneidungsgesetz Genes. cap. 17 und den Ritual- 
gesetzen übereinstimmende Gesetz ist demnach an den erzäh- 
lenden Bericht des Jahwisten angeknüpft und setzt diesen als 
vorliegend voraus. Der Dekalog und die sich daran schlies- 
sende Gesetzgebung Exod. c. 20-23 gehört gar nicht der 
„Grundschrift“ an (Nöldeke ₪. 50 f.), der beste Beweis dass 
nicht diese, sondern das Werk des Jahwisten die ältesten 
Bestandtheile enthält; in der Rückweisung auf die Schöpfungs- 
geschichte Exod. 20, 11 erkennt auch Nöldeke (8. 51) einen 
Zusatz des Redactors nach dem Sabbathgesetz Exod. 31, 17 
(und Gen. 2,3). Dass die Beschreibung der Stittshütte Ex. 
c.25—31 und c. 35-40, an welche sich die Ritualgesetze 
des Leviticus anschliessen, in die Erzählung des Jahwisten 
eingeschoben und durch diese veranlasst ist, habe ich nach- 
gewiesen (Die Geschichtl. Bücher des A. T. 8.59£.); ohne 
diese Erzählung steht die ganze Beschreibung in der Luft, 
so sehr auch ihre Angaben zum Theil damit im Widerspruch 
sind. Um einen Anknüpfungspunkt zu haben schreibt daher 
Nöldeke die Verse 24, 15—18, trotz der Verschiedenheit in 
der Darstellungsweise, der „Grundschrift“ zu, aber ohne aus- 
reichende Gründe; vgl. vielmehr „die Wolke“ 24, 16. 18 mit 
19, 9.16. 34,5. Num. 11,25, die „Herrlichkeit Jahwe’s“ 
24,16.17 mit 33, 18. 22, die „vierzig Tage und Nächte‘ 
24, 18 mit 34, 28 (auch erinnern der siebente Tag und die 
vierzig Tage und Nächte 24,16.18 an die jahwistischen Theile 
des Sintfluthberichtes Gen. 7, 4. 10. 17. 8, 6 ft). 

Wenn Nöldeke anerkennt, dass in Num. 0. 16 1 zwei 
ganz verschiedene Geschichten durch einander gemischt sind 
(8. 79 ff), so übersieht er aber, was nicht unbemerkt bleiben 
darf, dass die das Priesterthum betreffenden Stücke, die er der 
Grundschrift zurechnet, der Ueberarbeitung der — ursprüng- 
lich wie Cap. 11 ff. eine Auflehnung gegen Mose’s propheti- 
sche Auctorität berichtenden — Erzählung angehören, dass 
diese Stücke an und für sich keine Selbständigkeit haben, 
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sondern eben nur als Umarbeitung der ursprünglichen jahwi- 
stischen Erzählung bestehen (s. m. Die Geschichtl. Bücher d. 
A. T.8.89£). In Num. Cap. 32 finden sich nach Nöldeke 
(8. 91) in den zur Grundschrift gerechneten Stücken Hinwei- 
sungen auf Geschichten, die vorher nicht im der „Grund- 
schrift“, sondern in den andern Berichten standen, ein Beweis 
dass diese dem Verfasser vorlagen und auch als dem Leser 
vorliegend vorausgesetzt werden. Die meisten der ausführ- 
lichen Erzählungen über die Eroberung Kanaan’s im Buche 
Josua endlich zeigen nach Nöldeke keine Spur von der Be- 
nutzung der „Grundschrift“; wenn er aber bemerkt: „wir 
können daher hier keinen zusammenhängenden Bericht aus 
der Grundschrift mehr zusammenbringen, sondern müssen aus 
den mit einiger Sicherheit erkennbaren Bruchstücken ihren 
Zusammenhang für diesen Abschnitt, so gut es gehen will, 
zurückerschliessen“ (8. 95), so beruht diese Bemühung eben 
auf der Voraussetzung, dass eine solche Schrift der Erzählung 
zum Grunde liege und fällt weg mit der Einsicht, dass diese 
„Grundschrift“ nur aus Zusätzen besteht. Zu diesen ist wohl 
mit Sicherheit im Buche Josua das Capitel über die Städte 
des Stammes Levi zu rechnen C. 21, in Betreff der übrigen 
Verzeichnisse wird es aber schwer sein zu einem sichern 
Ergebniss zu gelangen, da nicht nachzuweisen ist, dass nicht 
das jahwistische Werk schon Verzeichnisse enthalten haben 
kann (vgl. z. 13. in Hinsicht auf Gen. 6. 10 Tuch ₪. 196). 
Wenn sonach die s. g. Grundschrift des Pentateuchs nicht 
die Grundlage der Erzählung desselben ausmacht, sondern 
aus später zu dem „jahwistischen“ Werke hinzugekommenen 
Zusätzen besteht, und wenn aus dem Inhalte der dazu gehö- 
renden Gesetze und Bestimmungen sich ergiebt, dass diese 
auch nachdeuteronomisch sind, so folgt daraus, dass das was 
man als (rundschrift anzusehen und zu den ältesten Be- 
standtheilen des Pentateuchs zu rechnen gewohnt ist, viel- 
mehr die jüngsten Bestandtheile desselben bildet. Auch kann 
in der That, wie das jahwistische Werk mit seinen herrlichen 
Erzählungen der Blüthezeit der Literatur und des Propheten- 
thums angehört (s. m. Geschichtl. Bücher ₪. 111), die Be- 
schreibung der Stiftshütte mit ihren wörtlichen zum Theil 
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doppelten und dreifachen Wiederholungen, die zwölfmal gleich- 
lautende Aufzählung Num. c. 7 und dergl. durch „pedanti- 
sche Ausführlichkeit und Kleinlichkeit“ sich auszeichnende 
oder prosaisch trockene Darstellungen (Nöldeke 8.58, vgl. 
₪. 133) nur einer Zeit des Verfalls der Literatur angehören. 
Wenn es allerdings richtig ist, dass der Deuteronomiker die 
beiden Berichte, die uns Num. c. 13 u. 14 durch einander 
gemischt vorliegen, schon als einheitliche Erzählung benutzt 
(Riehm ₪. 351, Nöldeke ₪. 1), so ist daraus zu schliessen, 
dass keiner der beiden hier vereinigten Berichte der s. g. 
Grundschrift angehört, deren Eigenthümlichkeit sie auch nicht 
entsprechen, dass sie vielmehr wie in so vielen andern Ab- 
schnitten aus verächiedenen Quellen von dem Jahwisten zu- 
sammengearbeitet sind (vgl. Nöldeke ₪. 53). 

Erst nachdem das nördliche Reich vernichtet worden, 
war unter Hiskia von einer ÜÖentralisation des Gottesdienstes 
die Rede, und erst Josia entweihte das Heiligthum zu Bethel; 
während das Deuteronomium den Uebergang von der viel- 
fachen Verehrung Jahwe’s zur Einheit des Gottesdienstes 
bezeichnet, kennt die Ritualgesetzgebung des Leviticus nur 
noch das eine Heiligthum und die daran zum Fungiren be- 
rechtigten als directe Nachkommen Aaron’s angesehenen Prie- 
ster. Nöldeke glaubt den Verfasser derselben mit ziemlicher 
Sicherheit für einen Priester in Jerusalem erklären zu können, 
da nur ein solcher ein grosses Interesse an allen Aeusserlich- 
keiten des Gottesdienstes, der Concentration aller heiligen 
Handlungen an einem Ort, der Heiligkeit des Gotteshauses 
und dem unbedingten Vorrang der Aaroniden vor den ge- 
meinen Leviten haben konnte (8.137), und eben so nimmt 
Riehm an (8. 374 f£.), dass wir als den Kreis, aus welchem 
die levitische Gottesdienstordnung und Gesetzgebung hervor- 
gegangen ist, die Priesterschaft am Centralheiligthum, d. h. 
am Tempel in Jerusalem anzusehen haben, und findet es nicht 
auffällig, dass manche der darin gemachten Ansprüche lange 
Zeit nicht zur Durchführung kamen, so lange die Kund- 
machung und immer neue Bezeugung des Gesetzes Jahwe’s 
noch vorzugsweise in der Predigt der Propheten erkannt und 
anerkannt wurde, und so lange nicht die Leiter und Macht- 
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haber sich jene Durchführung angelegen sein liessen. Mit 
dieser Ansicht werden wir unbedingt einverstanden sein, nicht 
aber mit der Vorstellung als ob diese Gesetzgebung schon 
Jahrhunderte lang niedergeschrieben fertig vorgelegen hätte 
und, wiewohl sie erst nach. der des Deuteronomiums zur 
Anerkennung und Durchführung gekommen, doch älter als 
diese gewesen wäre. In Babylonien, wohin noch während des 
Fortbestandes des Reiches Juda die vornehmsten und bedeu- 
tendsten Vertreter der Priesterschaft von Jerusalem mit Joja- 
chin gebracht wurden, und wo es später den Juden an der 
eigenen staatlichen und kirchlichen Organisation fehlte, dort 
musste sich erst das Bedürfniss geltend machen, diese theils 
auf alter Praxis theils auf blosser Theorie beruhenden gesetz- 
lichen Bestimmungen niederzuschreiben, oder was sich etwa 
von Niederschriften über einzelne Punkte schon vorfand zu 
sammeln, dort konnte erst das Streben hervortreten, welches 
„den Hauptcharakterzug der Grundschrift“ bildet, „die Ge- 
schichte und die Gesetzgebung nach theoretischen Gesichts- 
punkten zu gestalten“ (Nöldeke ₪. 132), und aus Babylonien 
kam auch Esra und machte den vervollständigten Pentateuch 
zum Gesetzbuch für die neue Gemeinde. Dass er dieses Ge- 
setzbuch nicht von anderer Hand vervollständigt und fertig 
gemacht blos mitbrachte, sondern selbst der Sammler und 
Ueberarbeiter war, scheint daraus hervorzugehen, dass er 
nicht sogleich bei seiner Ankunft in Jerusalem, sondern erst 
nach etwa fünfzehnjährigem Aufenthalte damit hervortrat, erst 
dann das Volk damit bekannt machte und auf dasselbe ver- 
pflichtete. _Je genauer man aber diese Gesetzgebung und die 
Stücke, die mit Fug und Recht als derselben Hand angehö- 
rend zur „Grundschrift“ gerechnet werden können, betrach- 
tet, um so mehr erkennt man, dass ‚sie aus verschiedenen 
Quellen zusammengestellt sind und .so auch manches Aeltere, 
wenn auch in freier Bearbeitung, enthalten können, da sogar 
manches Widersprechende und offenbar nicht ursprünglich 
derselben Zeit Angehörende darin in gleicher Form erscheint 
(vgl. Nöldeke ₪. 31. 64. 72. 89 f. 137). Deuteronomium und 
„Grundschrift“ sind ebenso verschiedenen Geistes wie Jeremia 
und Ezechiel, und wenn noch ausserhalb der Capitel, deren 
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Abfassıng ich dem Ezechiel zuschreiben zu müssen geglaubt 
habe, auffallende Aehnlichkeiten zwischen der Schreibart jenes 
Propheten und der der „Grundschrift“ bemerkt werden (Riehm 
₪. 370, Nöld. ₪. 69), so liegt darin wohl weniger der Beweis, 
dass ihm das ganze Buch schon vorgelegen, als die Spur 
eines noch weiter gehenden Einflusses seinerseits auf die Ab- 
fassung desselben und ein Antrieb zu weiterer Untersuchung. 


Erklärung 
schwieriger Stellen des alten Testamentes. 


Von .ل‎ ©. Vaihinger, 
Stadtpfarrer in Kanstadt. 


I. 
2 Könige 22, 1. 


In 2Kön. 22, 1 wird berichtet, dass Josias bei seinem 
Regierungsantritte acht Jahre alt gewesen 80,  הָנמש‎ - 5 
יאשיחל במלכל‎ may. Allein bei der einfachen Zahl unter zehn 
steht, was keiner der Erklärer angemerkt hat, nie der Sin- 
gular, sondern stets der Plural. Man hat also jedenfalls 
שַכים‎ zu bessern, wie es 2Chron. 34, 1 geschehen, und auch 
2Kön. 12, 1. 2Chron. 24, 1 bei Angabe des Alters von Joasch 
der Fall ist. Und wirklich lesen auch die zwei Handschrif- 
ten 115, 154 bei Kennikot .تدده‎ Allein es bleibt doch auf- 
fallend, wie sich gegen alle Regel und Gebrauch der Sprache 
der Singular in den masoretischen Text eingedrängt und 
erhalten hatte in allen übrigen Handschriften. Deutet das 
nicht auf einen Ausfall einer anderen Zahl hin, wie das so 
oft und am bedauerlichsten 1Sam. 13, 1 und 4Mos. 20, 1 
offenbar geschehen ist? Es soll nicht hervorgehoben werden, 
dass die Unternehmungen dieses Fürsten zur Verbesserung 
und Reinigung des Üultus eher einen reifen Mann in mittle- 
ren Jahren erwarten lassen als einen Jüngling. Denn auch 
solche haben sonst in ähnlicher Weise in ihrer Jugend ge- 
wirkt, wie das Beispiel des Landgrafen Philipp von Hessen 
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zeigt. Aber es kommt unserer Vermuthung günstig eine in 
der 50. Handschrift Kennikots enthaltene Lesart entgegen, 
welche nach acht noch ip» liest. Hiernach wäre Josias bei 
seinem Regierungsantritt nicht 8, sondern 18 Jahre alt ge- 
wesen, was noch jung genug End desswegen wahrscheinlich 
ist, weil bei ihm von keiner vormundschaftlichen Regierung 
etwas steht, wie das bei Joasch der Fall ist und ל‎ 0. 83 
ausdrücklich erwähnt wird. Es ist demnach zu vermuthen, 
dass die gegenwärtige Lesart mit aus dem Streben 2Kön. 22,1 
mit 12, 1 conform zu machen, entstanden und 18 Jahre die 
richtige Lesung ist. Allein nun steht 2Kön. 21, 19 entgegen, 
wonach Amon, der Vater des Josias, bei seinem Regierungs- 
antritt erst 22 Jahr alt war und nach zweijähriger Regie- 
rung, also 24 Jahre alt, ermordet wurde mit Hinterlassung 
eines achtjährigen Sohnes. Es soll darauf kein ‚besonderer 
Werth gelegt werden, dass die Heirath eines Mannes mit 
14--15 Jahren auch damals eine Seltenheit war, obgleich 
die Morgenländer früher als Abendländer mannbar werden. 
Aber auffallen muss es, dass der erstgeborne Sohn des bei 
seinem Tode 6 — 67jährigen Manasse erst 22 Jahre alt ist, 
während sein Vater 55 Jahre regiert hatte. Oder sollte 
Amon sein jüngster Sohn gewesen sein, so würde darüber 
eine Andeutung zu erwarten sein, wie es bei dem Nachfol- 
ger des Königs Josias 33, 30. 31 und 36 nicht fehlt. Ich 
glaube desshalb, dass 8 Kön. 21, 19 anstatt لإضاجده‎ 0. 1. > zu 
lesen ist بط .ل ארְבּעים‎ 2'!); zwei Buchstaben, die auch vgl. 
Jahn’s Einleit. 1, $ 180 ₪. 471 sonst nicht selten verwechselt 
werden. War nun bei Amon eine unrichtige Lesart durch- 
gedrungen, so musste sie auf das Lebensalter seines Soh- 
nes 108188 bei Angabe seines Regierungsantritts Einfluss 
haben, weil es undenkbar war, dass Amon bei seinem Tode 
24 Jahre alt einen Sohn mit 18 Jahren hinterlassen habe. 


1) Gegen diese verbreitete Art die Zahlenfehler durch Vertauschung 
der Zahlbuchstaben zu erklären, muss nothwendig erinnert werden, dass 
es an dem Beweise für den Gebrauch der Zahlbuchstaben in alter Zeit 
fehlt. Die phönikischen Inschriften zeigen Zahlzeichen. Die Frage an 
sich wird dadurch aber nicht berührt. M. 
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Stirbt Amon aber 44 Jahre alt und tritt sein Sohn mit 18 
Jahren die Regierung an, so.ist alles in der Ordnung. Von 
diesem wirklichen Sachverhältniss ist in der stehen gebliebe- 
nen Sprachanomalie noch die wahre Spur vorhanden, wie in 
einer ähnlichen 4Mos. 33, 38 das wahre und einzig richtige 
Jahr des Todes Ahron verborgen liegt. 


ו 
.10 ,6 1688188 


Jes. 6, 10 wird, so viel mir bekannt ist, von allen Ue- 
bersetzern und Erklärern so aufgefasst, als ob هو‎ zu Anfang 
der zweiten Vershälfte bis zum Ende die Sätze beherrsche, 
und dem gemäss ist רֶשב تدوج לר:‎ von Luther übersetzt: noch 
verstehen mit ihrem "Herzen und sich bekehren und genesen. 
Damit schliesst er sich an Sept. an mit ihrem: 0/1086 17) xag- 
die ועט‎ al Zrriorgeidwor, zal 10000000 007000, wo man 
freilich folgerichtig tdowuee erwarten sollte, und an Vulgata: 
ne corde suo intelligat et convertatur et sanem enm. Hier- 
nach lesen wir bei Dathe die Uebersetzung: ut nee mente 
intelligat nec iterum sanatio ei obtingat, wo שב‎ in adverbia- 
ler Bedeutung gefasst wird. Auf übereinstimmende Weise 
mit Luther lesen wir in der holländischen und dänischen, in 
der englischen und französischen Bibel. Auch de Wette und 
Knobel ist die richtige Auflassung entgangen. Der erste 
übersetzt: dass sein Herz nicht fühle und sich bekehre und 
geheilt werde. Der andere erklärt: damit es blind, taub und 
unempfänglich nicht sehe, höre und verstehe, also auch 
nicht umkehre d.h. sich bessere (1, 27) und Jehovah es 
nicht heile d. h. in bessere Umstände bringe (1, 5). 

Allein diesen Uebersetzern und Erklärern hätte doch 
auffallen sollen der Wechsel der Zeitform. Denn mit au} 
wird in das Präteritum übergegangen, während vorher 
dreimal Futurum steht, das immer auf 7» folgen muss, es 
sei denn, dass die Furcht vor einer schon geschehenen 
That ausgedrückt werden wolle, wie 2Sam. 20,6. 2Kön. 
2,16, was hier keine Anwendung findet. Diess reicht hin, 
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um jeden Sprachkenner zu überzeugen, dass hier von keiner 
Beiordnung mit den vorigen drei Sätzen die Rede sein kann, 
sondern dass hier ein antithetisches Satzgefüge folgt, und 
vor שב‎ (Ewald ausführl. Lehrb. 5 357, a. Gesen. Lehrgeb. 
5 231, 2,d ₪. 843) אם‎ zu ergänzen ist; eine Ellipse, die in 
allen Sprachen, besonders auch im Deutschen häufig vor- 
kommt. Daher ist zu übersetzen: Doch wenn es sich 
bekehrt, wird Heilung ihm zu Theil. Das erste 5 
bezeichnet wie oft den Gegensatz, das zweite, wie ebenso 
häufig, den Nachsatz. Diess ist ganz der prophetischen Art 
gemäss, hinter Finsterniss das Licht, hinter dem Gerichte 
das Heil erblicken zu lassen; und Beispiele solch rascher 
Uebergänge sind im Hebräischen in Masse vorhanden. Das 
Wort x27 halte ich hier für Nomen erster Bildung, dessen 
Segol wegen Pausa in Kamez übergegangen ist. So ist im 
verkürzten Bedingungssatz der Nachsatz ohne Zeitwort oder 
hereingedachtem 77777 ausgedrückt Ps. 139, 11. Nun ist auch 
die v. 11 nachfolgende Frage des Propheten עדדמתי‎ ver- 
ständlich und will sagen: wann wird diese Bekehrung 
und die damit verbundene Heilung eintreten? 
Gott aber antwortet dem Propheten, das werde erst nach 
schweren über das Volk ergangenen Leiden und Gerichten 
geschehen v. 11—13. Diese Verse sind geradezu die wich- 
tigsten des ganzen Stückes, und drücken die Hauptabsicht 
‘ dieser Offenbarung aus. Diese ist praktisch und geht auf 
die Gegenwart als schwerer Vorwurf für die Zeit des Ahas. 
Diese Verse bilden demnach das punctum saliens und sind 
auch rythmischer gehalten. Gepredigt und aufgeschrieben 
wurde wohl das Stück erst zur Zeit Ahas und vielleicht eben 
jetzt, als er in seiner und des Volkes Verblendung das Bünd- 
niss mit Tiglath Pilnesar suchte, gegen welches der Prophet 
in den folgenden Capiteln auftritt. Der Umschwung der 
Gesinnung begann mit dem Regierungsantritt des Hiskias, 
worauf die Heilung und Errettung nicht ausblieb. Von der 
richtigen Auffassung unserer Stelle ist bei Septuag. in dem 
Indicativ Fut. 20000006 noch eine Spur enthalten, aber dadurch 
unkennbar geworden, dass Sept. רָשב‎ unrichtig zum vorigen 
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Gliede gezogen haben. Denn so wie das Wort lautet, muss 
dort der Sinn sein: aber ich werde sie heilen. 
Verfehlt ist es also, wenn Stickel, Stud. u. Kritiken 1840, 
2. ₪. 297 das Is עדדמתי‎ v. 11 ergänzen zu müssen glaubt 
durch den Gedanken: Wie lange wird dieser Zustand der 
Verstockung dauern? Eben so wenig trifft die Ergänzung 
Hitzig’s im Commentar zu: Wie lange soll ich das Propheten- 
amt bekleiden? wobei man auf ואמרף‎ 55 v. 9 zurückgreifen 
müsste. Nach Knobel aber fragt Jesaias, wie lange wird 
dieser bedauerliche Zustand des Volkes und die Erfolglosig- 
keit meines Wirkens dauern. Es ist aber viel einfacher und 
natürlicher, dass der Prophet, ‚welchem die Gerichtsankün- 
digung nicht unerwartet bei dem verdorbenen Zustand des 
Volkes kam, die Verheissung ergriff und heilsbegierig 
nach der Zeit dieses Umschwunges fragte, also nach der Zeit 
der Bekehrung und der Heilung. 
Die Antwort lautet v. 11 -- 13: Und er sprach: 
168. 6,11 So lange bis verödet Städte sind, leer von Bewohnern, 
Und Häuser, leer von Menschen, 
Und bis das Ackerland verödet ist zur Wüste. . 
12 Denn ferne treibt Jehovah weg die Menschen, 
Und gross wird die Vereinsamung in Landes Mitte 
sein. 
13 Doch wenn noch darin ist der zehnte Theil, so wird 
bekehrt er werden; 
Ja, der wird sein gleich Eiche und gleich Teberinthe, 
In denen noch beim Fällen bleibt ein Stumpf. 
Ein heiliger Same wird der Stumpf derselben sein. 
Das Wort לְבְער‎ v. 13 übersetzt Septuaginta durch 6 
ה‎ 000 Vulgata in ostensionem. Luther mit ושבה‎ zusam- 
men: denn es wird weggeführet und verheeret werden. Dathe: 
haec tamen quoque depopulabitur. Englische Bibel: it shall 
return and shall be eaten. Französische: qu’il soit encore 
desole. Doederlein: denuo depopulationi fuerit. Gresenius: 
„er würde ebenfalls vertilget werden.“ Sie lesen alle das 
Wort „25, welches offenbar den Zusammenhang stört und 
aus einer 10 Glosse in den Text geflossen ist. 
Es fehlt dieses Wort in Cod. 586 K.; und sobald wir dasselbe 
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streichen, so erhalten wir einen durchaus abgerundeten Sinn, 
welcher mit v. 10 vortrefflich stimmt. Dort Verblendung, 
Hartnäckigkeit, Verstockung, worauf das Gericht v. 11. 12 
folgen muss. Dort am Ende die von allen Erklärern ver- 
kannte Verheissung unter der Bedingung und zur Zeit der 
Busse. Hier Verheissung der wirklich eintretenden Busse 
und des neuen Glückes und Heiles, das durch dieselbe sich 
über das Volk verbreitet, was zunächst zur Zeit Hiskias er- 
füllt wurde, aber ein Musterbild für alle Entwicklungszeiten 
geworden ist. Um nun auch die Entstehung der falschen 
Lesart, welche demnach über das 4. Jahrhundert v. Chr. hin- 
aufreicht, nachzuweisen, so denke man an dieselbe Formel 
Jes. 44, 15 und vergleiche damit 40,16. Durch einen mit 
rabbinischer Weisheit angefüllten Leser, welcher dachte, es 
müsse das Böse hinweggebrannt werden, wurde diese Formel 
zuerst als Randbemerkung hierher verschlagen und dann, wie 
so manche andere Glosse in den Text aufgenommen, um die 
richtige Auffassung bisher zu ‚verhindern. Wie fast immer, 
ist auch hier eine Spur dieses Vorgangs zurückgeblieben, die 
wir der ängstlichen Sorgfalt und Scrupulosität der Rabbinen 
und Masoreten zu verdanken haben. Würde ya zum Text 
gehören, so müsste vor כאלה‎ noch das verbindende Vau 
stehen. Da jede Öonjunction fehlt, so verräth sich לבער‎ 8 
unächter Beisatz, welcher mit gutem Grunde aus dem Texte 
zu entfernen ist. 


11. 
Jesaias 11, + 13. 


Ein Stück aus der‘ Weissagung gegen Assyrien und für 
das Volk Israel 10, 4— 12,6, welehe das erste Buch des 
Propheten beschliesst. In der oben bezeichneten Stelle sind 
zwei Wörter, welche bis jetzt nicht verstanden und desshalb 
meist unrichtig übersetzt worden sind. Das erste ist 10%" 
v.11. Diess ist man von den ältesten Uebersetzern her ge- 
wohnt, in der Bedeutung: hinzufügen == wiederholen zu 
fassen, welche allerdings die gewöhnliche ist. So übersetzt 
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Sept. sroogsINosı 705 087506 של‎ 6700 00900 Tod امار‎ 
== לקכארת‎ , Vulgata: adjieiet manum ad possidendum. Dathe: 
iterum sibi comparabit, wobei aber 7) ausgelassen und שנית‎ 
als Pleonasmus nicht übersetzt ist. Schulz- Bauer: admove- 
bit secunda vice manum suam ad comparandum. Doederlein: 
tum altera vice Jehova populi sui reliquias sibi vindicabit, 
wobei weder לסיף‎ noch 7 zum Recht kommt. Luther, mit 
glücklichem Griffe wie Ps. 101,2 und nach ihm Gesenius, 
Meyer-Stier, de Wette, Knobel: Und der Herr wird zu der 
Zeit zum andernmal seine Hand ausstrecken. Sie ergänzen 
לשלח‎ nach ;ידסים‎ allein diese Ellipse ist unerhört und schon 
desswegen abzuweisen, weil bei ihr nd überflüssig stände, 
Es bleibt daher nichts übrig als 90% von 55+ geradezu in 
der Bedeutung ausstrecken zu fassen. Dieses Wort heisst 
sonst ausser hinzuthun als der gewöhnlichen Bedeutung 
zurückziehen von der Hand 1Sam. 14, 19, von dem 
Glanze Joel 2, 10. In dieser Bedeutung kann es aber weder 
hier noch 1Mos. 49, 33 gefasst werden, sondern beidemal nur 
gerade in der entgegengesetzten. des Ausreckens hier der 
Hand, dort der Füsse. Es ist diess nicht das einzige Bei- 
spiel, dass ein Wort entgegengesetzte Bedeutung erhält. So 
,סקל ,חטא‎ 53; und wenn 112105. 49, 33 Kal, Jes. 11, 11 
Hiphil steht, so hat man sich zu erinnern, dass diese Conju- 
gation unter andern auch verstärkende Bedeutung hat, (Gesen. 
Lehrg. S. 454) wo das Piel nicht dafür verwendet ist. Aus- 
serdem aber werden Verba פא‎ und “5 nicht selten gegenseitig 
verwechselt. : 

Das zweite Wort צררי‎ wird übersetzt von Sept. xai 07 
247001 Tovda arrokodvraı. Vulgata: et hostes Juda peribunt. 
Luther: und die Feinde Juda werden ausgerottet werden. 
Ebenso Meyer-Stier, de Wette: und die Neider Judas werden 
ausgerottet, welche Bedeutung das Wort nirgends hat. Dathe: 
et perdentur Judaeorum adversari. Doederlein: et Judaei 
infesti exscindentur. Unmöglich! Gesenius: die Feindschaft 
in Juda ist ausgerottet. Richtig, aber wahrscheinlich doch 
mehr gerathen. Aber wie צר‎ Bedränger Ps. 3,2 und Be- 
drängniss, Noth Ps. 102, 3 heisst; ebenso hat auch die Form 
צרר‎ nicht nur concrete, sondern auch öfters abstrakte Bedeu- 
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tung, wie יותר‎ Uebriges 1Sam. 15, 15, Vortheil Pred. 6, 8, 
> ראה‎ Weissagung Jes. 28,4, rm Gesicht Jes. 28,15, 535 Ver- 
welkung Jes. 28,4. Also ist mit Gesenius in abstracto zu 
übersetzen. Was aber den Plural anbelangt, so erlaube ich 
mir hier die von allen!) Grammatikern und Lexiceographen 
übersehene Bemerkung zu machen, dass derselbe im Hebräi- 
schen nicht bloss die Vielheit, sondern noch vieles andere 
Verwandte ausdrückt. So hier Beharrlichkeit oder Heftigkeit, ' 
also zu übersetzen: die beharrliche oder heftige Feindschaft. 
Derselbe Begriff 1) der Stärke, Heftigkeit erscheint im Plural 
2 Mos.16, 8. 9, 12; aber der Begriff 2) hehr Ps. 73,17. 84, 2., 
3) heilig 2Mos. 12, 42., 4) hoch, erhaben Micha 5, 1., 
5) sicher, gewiss Hiob 17, 1., 6) schwer Ps. 57, 2. 2Mos. 6, 
6. 7. Ps. 69, 27., 7) reich Ps. 18, 51. 42, 6.12. 43,5. 116, 1. 
94, 19. Röm. 12, 1., 8) viel 2 Chr. 4, 5. 2Kor. 1,3., 9) ganz 
Jes. 33, 15. Jer. 51, 10. 26. 62.; 10) all Ps. 31, 16., 11) viel- 
fach Ps. 94, 1. Micha 1, 9., 12) voll 1Mos. 41, 47. Jes. 33,15. 
59, 9. Ps. 5, 10. 18, 48. 116, 7. Hiob 12, 6., 13) vollkommen 
1Sam. 2, 3. Jes. 60, 6. Ps. 53, 7., 14) gross 1Mos. 32, 11. 
2 Mos. 6, 6. 7. Richt. 5, 11. Ps. 32, 4. 130, 1. Mich. 2,6. "Bei 
einem solchen Haufen von Zeugnissen, wo zu dem noch ein 
Singular beim Plural des Verbums steht, um denselben eine 
Fülle ausdrücken zu lassen Jes. 45, 8, und wo anderseits das 
Zeitwort auch im Singular neben solchem Plural stehen kann 
. Micha 1, 9, ist die Thatsache nicht in Abrede zu stellen, viel- 
mehr diese Kategorie in die Sprachlehren und Wörterbücher 
aufzunehmen und mit den Beispielen zu belegen. Ueberhaupt 
hat trotz Gesenius’ und Ewald’s Verdiensten die hebräische 
Sprachlehre noch manchen Schritt vorwärts zu machen, um 
auf die Stufe erhoben zu werden, auf welche Jakob Grimm, 
unsterblichen Andenkens, die deutsche Sprachlehre gestellt 
hat. Zu übersetzen ist unsere Stelle: v. 11: „Und zu selbiger 
Zeit wird es geschehen, dass der Herr zum zweitenmal seine 
Hand ausreckt, um zu erwerben den Rest seines Volkes, 
so übrig geblieben ist, weg von Assyrien und Aegypten, und 


1( Hier ist jedoch z.B. F. Dietrich auszunehmen in seinen grade 
diesen Punkt berührenden Abhandlungen zur hebr. Grammatik p. 22. M. 
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Nubien und Aethiopien, und Elam (Susiane) und Sinear 
(Babylonien), und Hamath und den Inseln des Mittelmeeres. 
V.12. Und er wird errichten ein Panier den Völkern und 
sammeln die Zerstreuten Israels und die Versprengten Judas, 
männlich und weiblich zusammenbringen aus den vier Säu- 
men der Erde Dann wird weichen die Eifersucht Ephraims, 
und die heftige Feindschaft Judas wird ausgerottet werden; 
Ephraim wird nicht mehr eifersüchtig auf Juda und Juda 
nicht mehr feindselig gegen Ephraim sein.“ 


4 
Bath und Kor Ezech. 45, 4. 


Wie an manch.anderen Stellen im Buche Ezechiels, so 
ist auch 45, 11—14 der Text nicht rein durch die Masoreten 
auf uns gekommen. Schon v. 11 scheint statt des ersten 
חמר‎ gelesen werden zu müssen .הפר‎ Denn es wird hier 
das Mafs für flüssige und trockene Dinge gesondert. Dass 
בת‎ das Mals für flüssige und איפה‎ das Mafs für trockene 
Gegenstände ist, darüber ist man nach Jes. 5, 10 einverstan- 
den. Derselbe Unterschied muss auch bei der Verzehnfachung 
angenommen werden. Es kann nicht פר‎ und חמר‎ beides für 
trockene und flüssige Gegenstände zugleich gebraucht wer- 
den, wie die Wörterbücher angeben. Sondern wie Jes. 5, 10 
für das kleinere, so ist die vorliegende Stelle Ezech. 45, 14 
für das grössere Mafs entscheidend. Allein zu bedauern ist 
es, dass auch hier der Text Schaden gelitten hat. Im vori- 
gen Verse wird als das zehnfach höhere Mafs für trockene 
Gegenstände חמר‎ genannt, hier aber das zehnfach höhere 
Mafs für flüssige Dinge "3. Parallel mit v. 13 muss nun v.14 
gelesen werden: הפר‎ ja nam וחק השמִן מעשר‎ so dass also 
die Worte השמך‎ n277, welche grammatisch unrichtig die -Ar- 
tikel beim Stat. constr. enthalten würden, nichts als müssige 
Zusätze sein können, welche vom Rand aus in den Text ge- 
flossen sind, ehe die Vulgata entstand, welche schon diesen 
Beisatz hat. Es muss übersetzt werden: 

Merx, Archiv. IV. Heit. 36 
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„Aber die Gebühr vom Oel soll sein das zehnte Theil 
des Baths vom Kor; zehn Bath geben ein Kor, wie zehn 
Ephas ein Chomer geben.“ 

Es ist demnach das zweitemal nach בת‎ zu lesen 5 statt 
חמר‎ und nachher new statt, دهده‎ .. Ferner aber ist für 55 
nur > zu lesen, indem offenbar eine Vergleichung zwischen 
Kor und Chomer angestellt werden soll. So erhält der Vers 
Rundung und Bedeutung, und es sind darnach auch die ande- 
ren Stellen zu bessern, wo eine Verwechslung der Mafse für 
flüssige und trockene Dinge eingetreten ist. Namentlich ist 
1 Kön.5,2 nn zu lesen statt פר‎ und ebenso 2Chr.2,9. Denn 
dass der Unterschied der Benennungen im Leben aufhörte, ist 
nicht denkbar. — Uebrigens bemerke man den Antiklimax bei 
der angesetzten Steuer des Einkommens: vom Getraide der 60., 
vom Oel der 100., von der Heerde der 200. Theil. 


N 
Amos 5, 18—27. 


Zusammenhang von Am. 5, 18—27. Es ist nicht die Ab- 
sicht, in die Erklärung des Einzelnen dieser Stelle einzugehen, 
sondern vielmehr nur den Zusammenhang anzugeben, wodurch 
die Erklärung des Einzelnen erleichtert und gesichert wird. 
Der Prophet spricht v. 18 das Wehe aus über diejenigen in 
Selbstverblendung befangenen Israeliten, welche ein Eingreifen 
Jehovahs in das Rad der Zeit, einen Entscheidungstag her- 
beiwünschen, weil sie voraussetzen, ihr Leben und Streben, 
ihr Wirken und Leiden gefalle Gott wohl, ohne zu beden- 
ken, dass ihr Gottesdienst Heuchelei sei und sie mit falschem 
Herzen Jehovah dienen. Denn sie dienten ja eigentlich ‚dem 
Stierkultus Aegyptens, und hatten auch anderen Götzen der 
Heiden, wenn auch bis jetzt heimlich, sich hingegeben. 
Darum könne ein Entscheidungstag Jehovahs beim Zusam- 
menstoss Israels mit einer fremden Macht für sie kein Glück, 
sondern nur Unheil über Unheil bringen v. 18-20. Auf ihre 
Gottesdienste, Festtage und Opfer, so reich sie sein mögen, 
auf Lieder und Harfengetön könne Gott nicht wohlgefällig 


Miscellen. 487 


blicken, sondern um ihrer Heuchelei willen müsse scharfes 
Gericht über Israel hereinbrechen v. 21-24. Dieser letzte 
Vers ist zu übersetzen: 

Darum soll sich wie Wasser daher wälzen das Gericht 
und die Strafgerechtigkeit wie ein unversiegbarer Bach. 
Dieselbe folgernde Bedeutung hat 7 in 4, 6. 7. und sonst oft 
z.B. 3Mos. 18, 26. 22, 31. 1Sam. 20, 5. 1 Kön. 3, 6. 2Kön. 
19,4. Jes. 57, 14. Ei 8, 4. Ezech. 29, 4. 31, 18. Hos. 7,1. 
10, 4. 2Chron. 1,5. Hiob 17,5. — | צדקה‎ aber ist nach 
Micha 6, 5 und Jes. 10,22, nach dem Parallelismus mit מעופז‎ 
und dem ganzen Zossen hier als strafende Ge- 
rechtigkeit zu fassen. — Jetzt weist ihnen diesen Gang der 
Dinge der Prophet'noch in der Geschichte nach. Auch das 
Israel, das durch die Wüste zog, war ein doppelherziges 
Volk, das öffentlich Jehovah, heimlich den ägyptischen Götzen 
diente. Darum wurde es von Gott verworfen und verurtheilt, 
in der Wüste zu sterben als Opfer des göttlichen Gerichtes, 
während ihre Hoffnung und Erwartung nach dem gelobten 
Lande gieng. So werden sie aus dem gelobten Lande, in 
welchem sie sich bereits befinden, hinausgeworfen werden. 
V.25 steht das fragende He, denn ein solches ist es hier, 
in bejahender Bedeutung. Diess hat Ewald in seinem aus- 
führlichen Lehrbuch der hebr. Spr. 5 324, b. ganz ausgelassen, 
während genugsam Stellen dafür vorhanden sind, das ה‎ = 
הלא‎ zu übersetzen und bejahend aufzufassen ist. Bei unse- 
rem Propheten 6, 2: waren sie nicht besser הטיבים‎ , 1Sam. 
2, 27: n’a32 5327 habe ich mich nicht mehrfach geoffenbart 
dem Hause deines Vaters, als sie in Egypten waren beim 
Hause Pharaos? 2Sam. 23, 19 vgl. 23: 7253 27 war er 
nicht ausgezeichneter? 1Kön. 21,19: הרְצחהּ‎ hast du nicht 
gemordet? Hiob 20, 4: ns») הזאת‎ weisst du das nicht? 
Man kann es gerade zu mit: 7 Siehe du weissest das“ ver- 
tauschen, also affırmativ ausdrücken wie besonders aus 1 Kön. 
16,31 hervorgeht: n>> >p:7 71 und es war ihm zu gering 
blos zu gehen in den Sünden Jerobeams u.s.w. V.26 ist 2 
wie oft im Gegensatz stehend: aber ihr truget auch u. s. w. 
d. h. ihr beflecktet euch damals auch mit dem Götzendienste. 
Nun muss zwischen v.26 und 27 hineingedacht werden; 
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darum hat Gott euere Väter niedergeschlagen in der Wüste 
und so will ich euch gefangen fortführen lassen weit über 
Damaskus und Syrien hinaus. Solche Verschweigungen 
kommen mit grosser Wirkung auch sonst vor. Vgl. Am. 3, 
zwischen v.5 u. 6. v.12 u. 13 2Mos. 4,1. 4Mos. 14, 27. 
Luc. 19, 42. Apostg. 23, 9. Joh. 6, 62. Röm. 9, 22 f. Nur so 
erhält die Stelle Licht und Klarheit. Der Prophet sagt, ihre 
Väter in der Wüste haben wie sie Feste für Jehovah gefeiert 
und Opfer dargebracht und Gesänge mit Musik ihm geweiht 
7. 21-23. Aber da sie das ebenso heuchlerisch wie sie jetzt 
gethan haben, so seien sie dennoch vom verheissenen Land 
um ihres ägyptischen Götzendienstes willen, dem sie von Her- 
zen anhiengen v. 26, ausgeschlossen geblieben, um 40 Jahre 
in der Wüste zuzubringen und dort zu sterben. So müsse 
nun auch über sie Gottes Gericht hereinbrechen v. 24. Sie 
werden aus dem gelobten Lande verstossen und über Damaskus 
hinaus wegen ihres Abfalls von Jehovah und ihres Götzen-- 
dienstes gefangen geführt werden v. 27. 


N 
Zeitalter der Weissagung des Propheten Obadja. 


Alle mir bekannten Erklärer verweisen diesen Propheten _ 
in die Zeit der babylonischen Exils und setzen voraus, dass 
es eine Eroberung Jerusalems vor dieser Zeit nicht gegeben 
habe 1(. Die letztere Behauptung ist unrichtig. Eine Erobe- 
rung Jerusalems muss dem ägyptischen Könige Sisak zuge- 
standen werden, wenn von ihm erzählt wird, dass er aus 
dem Tempel die besten Schätze genommen habe 1Kön. 14, 
25 1 2’Chron. 12, 9. Eine Einnahme Jerusalems nebst Schlei- 
fung eines Theiles der Mauer fand statt unter dem König 
Amazia durch den israelitischen König Joas 2Kön. 14, 13 + 
nebst Entfernung des besten Tempelgeräthes 2 Chron. 25, 231. 


1) Von Hengstenberg (Bileam 8. 253), Häverniek und Caspari (der 
Prophet Obadja 1842) wird das Buch Obadja’s in die Zeit Uzzia’s ge- 
setzt, so auch’ von’ Jäger (Ueber das Zeitalter des Obadja Tübing. = 
unter Joram setzt‘ es Hofmann. 1 N 
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Von einer anderen Einnahme Jerusalems und Befleckung des 
Tempels hören wir Ps. 79, 1-4. und noch weiter >. 1-8. 
Ja es ist ein ganzer Kreis von Psalmen in meiner Ueber- 
setzung und Erklärung der Psalmen (Stuttg. 1845) nachge- 
wiesen worden, welche durch Beziehung auf die gleichen 
geschichtlichen Ereignisse, durch Sprache und Rhythmus 
sich als Erzeugnisse einer und derselben Zeit, zum Theil 
auch eines und desselben Verfassers mit der grössten Wahr- 
scheinlichkeit erweisen lassen. Man lese im Grundtext und 
erwäge vergleichend Psalm 74. 42. 43. 79. 44. 60. 61. 84. 63. 
80, und man wird eine merkwürdige Uebereinstimmung ge- 
schichtlicher Anschauungen, eime fortgehende Beziehung auf 
dieselben Ereignisse, die übereinstimmende Versicherung, dass 
das Unglück ohne Schuld des Volkes gekommen ist, eine 
durchaus gleiche, leichtfliessende, aber edle Sprache ohne 
irgend ein Zeichen der. späteren nachexilischen Zeit mit Be- 
stimmtheit in denselben finden, ja ein Stück der Geschichte 
Israels, ‘das in den geschichtlichen Büchern der Könige und 
Chronik fast ganz übergangen ist — doch enthält 2Kön. 
12, 18. 19 eine bemerkenswerthe Andeutung. — Hitzig und 
ihm nach Ölshausen beziehen Psalm 74. 79. 44. 61. (84.) 80 
auf die makkabäischen Zeiten, ohne irgend einen anderen 
Grund als die subjective Willkür und die Verlegenheit des 
anderweitigen Unterbringens. Gegen sie ist neben der 
Schuldlosigkeit des Volkes Ps. 44, 18. 28, die auch in 
den Makkabäerzeiten nicht vorhanden war, neben der Be- 
ziehung auf einen damals vorhandenen König Ps. 61, 7. 63, 
12. namentlich die Sprache geltend zu machen, die in wirk- 
lich nachexilischen Schriften und Psalmen doch leicht erkenn- 
bar viel matter und unreiner, die Diktion und der Rhythmus 
viel breiter und zerflossener ist. Abgesehen davon, dass 
dieser Ansicht die nicht abzuweisende Voraussetzung entge- 
gensteht, es sei der Kanon zu jener Zeit längst geschlossen 
gewesen, welche durch die Vorrede zu Jesus Sirach ihre Be- 
stätigung enthält, so sind die geführten angeblichen Nachweise 
nichts als gezwungene, sich selbst zerstörende Nothbehelfe. 
Heinr. Ewald, welcher diese geschichtliche Anschauung 
theilt, setzt Psalm 44. 60. 74. 79. 80 in die persischen Zeiten, 
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ungefähr in die Jahre 362-8350 v.Chr. Vgl. Psalmen 2. Ausg. 
353-355. Jedoch in der Geschichte des Volkes Israel 3, b 
₪. 137 5 geht Ewald mit diesen Liedern in eine frühere Zeit 
zurück, welche nach ihm eine kräftige dichterische Ader zeigt, 
und schwankt, ob er sie in die Zeiten des Königs Jechonja 
und des damaligen chaldäischen Krieges oder in die Zeit Se- 
rubabels mit Ps. 89 und 132 nach der grossen Befreiung aus 
dem Banne verlegen soll. Allem auch für jene Zeit ist die 
Sprache zu edel und rein; und Verhältnisse ‚wie die in den 
genannten Psalmen geschilderten sind weder angedeutet noch 
irgend nachzuweisen. Ich glaube daher befugt zu sein, einen 
Schritt weiter zu gehen und vom Buche Joels aus weiter 
auf sie zu schliessen. 

Die edle reine und doch leicht fliessende Sprache Joels, 
welchen die neuere Kritik unter endlicher Zustimmung der 
Orthodoxen in die Zeiten des Königs 1088 von Juda setzt, fin- 
den wir in den genannten 9-10 Psalmen wieder ebenso. Wie 
bei Joel steht das Volk in allen da als unschuldig vom Un- 
glück betroffen und wird ihm kein Abfall von Jehovah, son- 
dern Anhänglichkeit an ihn zugeschrieben Joel 1,13 > 2, 27, 
wogegen 2, 13 nicht eingewendet werden kann, was keine 
besondere Schuld voraussetzt, sondern nur wie Ps. 50. Am. 5, 
21 — 27. .وول‎ 1, 11 — 18. Hos. 6,6 über den Ceremoniendienst 
hinausführt. Was aber noch mehr sagen will, so weiss Joel 
Cap. 4 von einem gegen Juda ausgeübten schweren Druck 
und Unrecht, durch Looswerfen über die Gefangenen, Ver- 
kaufung um Spottpreise an die Griechen 4, 2—6 und von 
unschuldigem Blutvergiessen zu reden, an welchem sich Edom 
betheiligt habe, 4, 19, was mit dem Vorwurf von Boshaftig- 
keit und grimmigem Hasse übereinstimmt, welcher diesem 
Volke Amos 1, 11 wegen kurz vorher bewiesenen Benehmens 
mit Strafandrohung übereinstimmend »entgegen geschleudert 
wird. Derselbe Vorwurf der heimtückischen Schadenfrende 
_ und Benutzung des Unglücks Jerusalems wird Edom durch 
Obadja v. 10-14 gemacht und daraus sein nahes Gericht 
.ו‎ 4-9 abgeleitet. Auch in Obadja ist keine Spur von Sün- 
denschuld des Volkes in Jerusalem und Juda, keine Andeu- 
tung von Verbrennung des Tempels und Zersiörung Jerusa- 
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lems, was doch in der Chaldäerzeit kaum hätte fehlen können; 
ferner eine Sprache, edel, kräftig, klar, wie die des Joel und 
der genannten Psalmen, nicht aber zerflossen wie schon bei 
Jeremias und Ezechiel. Es ist daher ünrichtig, wenn von 
den älteren Erklärern bis auf die neueste Zeit diese Weis- 
sagung auf die Zerstörung Jerusalems durch die Chaldäer 
bezogen worden ist. Bauer weist ihr das fünfte Jahr nach 
Zerstörung Jerusalems an, Caspari meint, Obadja habe so 
eben erst den Untergang Jerusalems erlebt. Hitzig glaubt, 
dass der Umstand, weil der Wegführung gen Babel, ja des 
Volks der Chaldäer überhaupt nicht mehr gedacht sei, darauf 
hinweise, es sei die Wegführung durch die Rückkehr längst 
aufgehoben gewesen, und es habe ein Volk der Chaldäer 
nicht mehr gegeben, der 20. Vers leite bis in die Zeit Alexan- 
ders herab, ja die dort genannte יכלת‎ könnte ebenso von 
dem Diadochen Antigonus (Jos. Arch. 12, 3, 1) weggeführt _ 
worden sein. Aber gewiss hat Lassen, Keilinschriften S. 50f. 
7220 ganz richtig von Sardes gedeutet, dessen einheimi- 
scher Name Cvarda == Svarad gewesen sein soll. Das waren 
also näher die Griechen, an welche Einwohner von Juda und 
Jerusalem verkauft worden waren Joel 4, 6. Andere Gefangene 
waren unter den Kanaanitern nördlich bis nach Sarepta 
hin Obadja v. 20. Aus Joel 4, 4 erfahren wir aber, dass 
Tyrus mit Philistäa wegen seiner Behandlung und Verkaufung 
der Judäer gegen den Vertrag Amos 1, 9. 10 der Strafgerech- 
tigkeit Gottes übergeben wird. Dort wird 4, 20 wegen des 
unschuldigen Blutes, das die Edomiter in ihrem Lande ver- 
gossen haben und womit sie ihrem unsinnigen Bruderhass 
den Zügel schiessen liessen, Amos 1, 11 an dem ihnen von 
Tyrus übergebenen Gefangenhaufen, Verwüstung dem Lande 
Edom gedroht, ganz wie Obadja v. 4--- 8. Es stimmt dem- 
nach alles zusammen , dass Obadja dem gleichen Zeitalter wie 
Joel zugeschieden wird, von dem er, was nicht zu über- 
sehen ist, im Kanon nur durch Amos getrennt ist, als dessen 
Zeitgenosse er demnach betrachtet werden muss. Wenn nun 
schon Joel und Amos Dinge erzählen, die in die Regierungs- 
zeit des Königs Joas von Juda fallen, so liefert zu diesem 
Bilde des Krieges oder Ueberfalls von Seiten Tyrus’ und der 


492 Miscellen. 


Philister mit einer Hülfsschaar von Syrern 2Kön.12,18 gegen 
Juda wegen der Ermordung Athaljas auch Obadja sehr scharfe 
Züge, wodurch wir erst verstehen, warum den Idumäern von 
Joel 4, 19 so schwere Strafe gedroht wurde. Nehmen wir 
aber zu dem Bilde, welches uns Joel im Verein mit Amos 
1, 6-19 und ג[0080‎ von der Lage Juda’s und Jerusalems 
zur Zeit der Minderjährigkeit des Königs Joas entwerfen, 
noch die einander entsprechenden und ergänzenden Psalmen 
74. 42. 43. 79. 44. 60. 61. 84. 63. 80 (vgl. meine poetischen 
Schriften des A. T. 2, 2, 355) dazu, so erhalten wir ein 
lebendiges Bild aus jener ersten Regierungszeit dieses Königs, 
welches zugleich den ersten Religionskrieg uns vorführt, den 
die Geschichte kennt. So tritt nun Obadja aus dem Nebel, 
in welchem er unbestimmt schwebte, ins Licht der Geschichte; 
und wie er durch Joel und Amos so wie die Joaspsalmen 
beleuchtet wird, so beleuchtet; er selbst wieder in seinem 
Theil diesen merkwürdigen Punkt der bisher unerhellten israe- 
litischen Geschichte. Es sei noch erwähnt, dass das, was 
Obadja und Amos gegen Edom weissagten, in der Veberwin- 
dung dieses Volkes durch Amazia 2Kön. 14, 7 vgl. 2Chron. 
25, 11—16 seine Erfüllung fand. Hiernach ist Ewalds Ge- 
schichte Israels 1. Ausg. 3, 286 u. 291 zu ergänzen. 


Druckfehler. 
₪. 98 2. 3 v. u. lies Hemza statt 2 
501151211515 وعصيورى , יו‎ statt «صعبرى‎ 
„31 „17 lies وأعطل‎ statt واغبطل‎ 
„ 32 595 2 0 فس ور‎ 
„ 37 „10 ist ל‎ zu streichen 
„ 38 „ 7 108 كما‎ statt Las 
ד‎ ir הבהב' عطاياى‎ 
₪ 45 וו‎ 2 0 0 ev) statt בו‎ 
ה ل‎ statt وتفوح‎ 
„ 158 Anmerkung 4 lies Bar - Bahlul’s statt Bar - Ali’s. 
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Die in Cod. Hunt. 206 aufbewahrte arabische 
Uebersetzung der kleinen Propheten 
herausgegeben 


und mit Anmerkungen verdeutscht 


von Dr. R. Schroeter. 
(Fortsetzung.) 


Joel.‏ .זך 
Cap. 1.‏ 

في ايَامكم כ 8 زمان اباتكم:” بسببها قصّرا لاولادكم وارلادكم 
لاولادهم واولادهم لحيل = : 

فضلة القضام أكل منها الجراد وفضلة الجراد اكل منها 
سكارى وابكوا وولولوا* يا كل ala‏ الخمر على العصير ان 
bil‏ من فيكم: ₪ 055 جنس على ارضى عظييا 
وليس له عدد LES‏ اسنانه كاسنان = وانياب اللبوء 
له: جعل جفنى وحشة والتينة (Uhr‏ تقشيرزا) מ 
im 4‏ )3 .אבאיכום im mser.‏ )2 .אלוצוה im mser.‏ )1 
.קסרהא im cod.‏ )5 .וולילי u.‏ ואבבי im mser.:‏ )4 .אסתיקצו 
worauf sich eine kleine Lücke findet,‏ , ראל im mscr. steht nur‏ )6 


die jedenfalls durch קר‎ ausgefüllt werden muss. 
Merx, Archiv. II. Bd. I. Heft. 1 


2 Joel. 


3 قسروا قوم . לקצפה م 2 בא معدم גדול על wo‏ 
(2Reg. 3, 27.)‏ فى 5 ויקח את 192 הבכור אשר ימלוך 
תחתיר (1 .1) أراد )& أنه عنك lg ₪ >) la‏ لابن 
ملك أدذوم؛ ae‏ ذلك كان غم عظيهم Die‏ اسرادل ونحن 
نمال“ ألى غير ذلك* 

9 all קרבן מנחה والرش من بيت‎ eb: 
فى العبارة קרבן :א قال הכרת ولم 512% הכרתה:‎ 5 


, 


نهب tal!‏ حزنت الادمة أذ نهب الدجن 1045 
اليسطار انقصف” الدهن: احزوا يا أكارين ו 
كرامين على الحنطة والشعيم أذ بار "حصاد العصراء: الحفنة 12 
خزيت والتينة انقصفت الرمّان مع JE‏ والتفاح مع كل 


من بنى ادم؛ has‏ المسوس وأندبوا يا כהכים وولولوا يا خدم 13 
N . 2 5 3 7 :‏ 1 7 
أمتنع من بيت Ch]‏ الهدية والمزاج : de‏ 6 (\)14/,0\3 


1( im mser. .בכר‎ 2) im mser. גיד גד דלך‎ on; über גד‎ 
aber befindet sich ein Strich, ein Zeichen, dass das Wort falsch 
ist. 3) die Worte 777 אבלו הפהנים משרתי‎ sind nicht über- 


setzt; sie würden lauten: alt > Kat .وحزنوا‎ 4) im mser. 
.יקל‎ 5) im imser. אנקף‎ . 6) oder: باد‎ . 7) im 
.אלמחבה .ספת‎ a)di. 3 fut. pass. der IV. 


ו 


4 ו ٠‏ 1 
2 0 
הייו 


Joel. 3 


- 


بالاعتكاف احشروا الشيوخ مع I‏ الارض الى بيت 
5الله الهكم واصرخوا الى + | وقولوا الغوث الى الله من 
من الكانى يجىء؛ 


قبل ددوب AND)‏ ;!ט%0 Ma‏ כשלשים וששה (.5 ,7 (Jos.‏ ₪ 


נא שד משדי יבואי 
10 اليس حذى اعيننا انقطع jap‏ כ بيت الاهنا مع 
الفرح والطرب ؛ 2 ((קרבן daR‏ أذ هو „ul SL‏ 


انهل مت الاعراء انث قن خرى الدجن : 
فسروأ עבשו PR‏ من موضعم لبس له اشتقاق ؛ وفسووأ פרדות 
متفردات يعنى به قمم البذار الذى هو قمح منتفود ليسن 
فيد زوان لان 7 2 الناس ל الكل من القمح ؛: 
وفسرو! גרפתיהם? تفسيرين اجدها الانادر AI‏ منها Gau‏ 
القمح לק الى الصحراء؛ وفسروا ورورودؤص4 أهراء من כמים 


מוגרים במורד ).4 ,1 (Micha‏ 
8 ما ذا 4 البهيبة وتحيّروا قطعان البقم أذ ليس لهم 
رعى أيضا قطعان الغنم استوحشوا: 


1) im mser. nn». 2) im mser. folgt אלכאם‎ , mit einem 
Strich über dem Worte, ein Zeichen, dass das Wort zu til- 
gen ist. 3) .מגרפתיהם‎ 4( . 
١ ל‎ 1 * 


4 Joel. 

فسووأ Ma ans‏ נשמו 0% aus‏ زيادة؛ 

1 5 العال* لان النار ee‏ 19-40 
شفشفت كل تج sch‏ أيضا بهاتم NN‏ تعجج اليك 20 
3 | 05 الماء.ونار” افنت مواطن البرية: 

Cap. II. 

اضربوا السافور فى صيون وجلبوا فى جبل قدس ثم يقلقون 1 
كل جلاس الارض فان قد جاء يوم رب العالبين ان שא 
לקי ظلام dal,‏ .يوم غمام: وضباب die‏ الجر مبسوط 
على الجبال شعب كبيم عظيم مثله لم يتكون من قديم 
קש 50 الى سنين جيل cum,‏ قذامه افنت النار 
ووراءة تشفشف لهيب كجنان عدن EN‏ ووراءة 
Kan‏ وحشة ولا يكن له فليتة: bus‏ الخيل منظرة 4 
LS‏ يحاضرون الفرسان كذاك يحاضرون:؛ مثل صوت 8 
المراكب* على رؤوس الجبال يرقصون” كصوت لهيب” النار 
المفنية للقش مثل شعب عظيم:”" من قبله يبسخضون 6 
الشعوب كل الوجوه „Le as‏ !בא (ويقال القدور): 
مثل الحبابرة يحاضرون مثل اناس الحرب يصعدون الى السور ל 


جم 


دن 


1) hier fehlt دعوت‎ . 2) wohl العالميى‎ . 3) im mser. 
ונארא‎ . 4( im mser. אלמואכב‎ ebenso Sach. 6, 2 ff. 5) im 
mscr. ירקסון‎ . 6) im mser. ליב‎ . 7) hier sind die Worte 
ערו מלחמה‎ nicht ausgedrückt. 


Joel. 5 


8 05 واحد فى طريقه يسيرون ولا يرتهنون سبلهم: والواحد 
9 = لا يدهقون الرجل فى حكده يسيرون ووراء السلاح 
يقعون ولا يطبعون: فى المدينة يفيضون:ى السور يحاضرون 
wu 0‏ يصعدون وراء الكواء يدخلون كاللص؛ بين 
يديه ارتجزت الارض واعتزت السماء والشيس والقمم اسودوا 
1 والكواكب حشرت سقرها؛ والله رفع صوته بين يدى 
جيشه N‏ هو جدًا عسكره* وان عظيم فاعل خطابه 
يوم الله يوم كبيى مهوب جذا ومن يطيق به: al,‏ 
لان قال رب العالبين ارجع الى = قلوبكم وبالصوم 
13 وبالبكاء والندب؛٠‏ وخرقوا قلوبكم لا اتوابكم وارجعوا الى 
الله ربكم لانه رائف* رحيم وهو مهول EN‏ وكثير الفضل 
er‏ عن البليية؛: من يعرف يرجع ويندم ويقول حتى 
Era‏ ويبقا sch,‏ بركة” ومزاي لله ,25 اضربوا بالبوق 
6 صيون ,عدّرا الصوم نادوا بالانعكاف:؛ احشروا الشعب 
le‏ الجوق اجمعرا כ احشروا" الاطفال” ومرضعى 
7 الثدايا يخرج el‏ من خدرة والعروس من جلتها: بين 
الرواق والمذبم يبكوا الائيّة خدم الله ويقولوا اشفق يا 


1) im .עסרה ספמ‎ 2) im mser. ראוף‎ . 3) nach بركة‎ 


fehlt AD, 4) im אחש ספות‎ . 5) im mser. אלאטפל‎ , 


6 Joel. 

00 لك ولا das‏ نحلتك سعيرة ليتسلط؛ ade‏ 
الاحزاب لبا ذا يقولون فى الشعوب اين en‏ وغار ألله18 
لارضه وشفق على قومة؛ واجاب الله وقال لشعبه هوذا19 

LI‏ باعث* اليكم الدجن والمسطار والدهن وتشبعون منه 
ولا اجعلكم ايضا معيرة فى الاحزاب؛ «الخراسانى ابعغد من 90 

عليكم وادحوة الى ارض مفازة ووحشة مستقبلة الى البحر 

الشرقى ” ويصعل نتنه وتصعل جيفته لانه عظيم للفعل؛ 
لا تخشى يا ادمة re‏ وأفرحى ان الله قد عظم الفعال:21 
لا تخشى يا بهائتم الصحراء فان قد "I‏ اسن الب وان 99 
الجر حمل ثيرة والتين والجفن اعطوا قوتهم: وبنى 29 

صيون اطربوا وافرحوا برب العالبين ركم الذى اعطاكم 


. البكير للعدالة واحدر لكم المطر البكير واللقيس فى الشهر 


00 فتيتلى البيادر من البر وتفيض البعاصر من 24 
البسطار والدهن: واوفيكم السنين الذى أكل الجراد 95 
„LS La‏ والقضام جيشى العظيم الذى ارسلت 

فيكم: وتأكلوا MIST‏ وتشبعوا وتيدحوا اسم الله 20,5 


1) besser .10ב‎ 2) im mser. .دصلاص‎ 3) hier sind 
die Worte וסופו אֶל- הים האחרון‎ . . . . nicht übersetzt; sie wür- 


den lauten; \ a ومستاخرة الى‎ oder .ومستيبعدة‎ 4) im 
mser. כלן‎ . 


Joel. 7 


الذى عمل معكم العجائب ولا يخزوا شعبى' الى الدهر: 
37 وتعلفوا Al‏ 1-55 بين ir‏ اسرائل !انا N U,‏ 5 
وليس غيرى ولا Ina‏ ابدا الدهر؛ 
Cap. II.‏ 
1 بعد ذلك أجرى بنبوتى على جبيع البشريين 
ويتنبوا بنيكم” وبناتكم شيوخكم ينظروا المنامات ui,‏ 
2 يتنبّوا النبؤات: وايضا على العبين ,على الاماء اضب 
3 ב das‏ براعين فى السماء والارض دم(ا)* ونارذا) 
4 وعدالات الدخان؛ الشيس ينقلب ظلامزا) والقير (Urs‏ 
er‏ ينوم الله العطيم בי | ويكون كل مز 00 
ul‏ الله يتخلص لان فى جبل صيون ويروشلم تكون 
a, LS ade‏ الله وفى ؛ الشويزين الذئ ' سبكون U‏ 
داعى بهم؛ 
Cap. IV. |‏ 
1 لان فى ذلك الزمان وى ذلك الوقت الذى ارد سبى يهوده 
9 واليروشلم: واجمع كل الاحزاب واحدرهم الى مرج 
يهوشفط واحاكيهم ثم بسبب شعبى ll a‏ الذى 


1) im mser. עעבי‎ . 2) im mser. 17997; 29 — (4) 
ist nicht übersetzt. 3) .بنوكم‎ 4) im mser. folgt ori; das 
Zeichen über dem Worte zeigt an, dass es falsch ist. a) cd. DX". 


8 Joel. 


فرقوا (ويقال الذى بدّدوا) فى الاحزاب وفسيوا أرضى؛ وعلى | 
شعبى كانوا يوقعوا القرعة ويعطوا wall‏ فى جعل ב 


قيل فى עבק והושפט ss}‏ ددم دد دده ولهذا الموضع أسماء 
SE‏ עמק החרוץ: עמק רפאים: עמק המלך: גיא ההרגה 
دحيم دو הנבם: א اشار بقوله ده ערוך מאתמוכל תפתדה: 
(Jes. 30, 33.)‏ 


وايضا ايش كان لكم انتم مع أمَنى* يا اهل صور وصيداء 
وجبيع. نواحى فلسطين هل مكانأة انتم مكافئين' لى واذ 
انتم اوليتيونى* التبيع حفيغذرزا) سرعة Sf‏ مكافاتكم فى 
رووسكم: الذى اخذتم is‏ وذهبى ومتينياتى > ال حسنة 
ادخلتم الى هياكلكم: وبنى يهوده وبنى يروشلم بعتم 
لاولاد اليونانيّين لكى تبعدرعم' من على تخيهم: صرذا 
أنا ל من الموضع ا en‏ 5 
„SLR‏ فى رووسكم:' ,ابيع بنيكم وبناتكم على يك بنى 
BR‏ بوص KEY‏ اليمن الى شعب um‏ ان الله 
تواعد "she‏ المكاناة؛ hob‏ هذه Las‏ بين الاحزاب 
استعدوا للحرب hy‏ الجبابرة" يدنون ويصعدون جمبيع 


1) für .سكافمون‎ 2) im mser. .אולותמוכר‎ 83) im mser. 
.ומתמנאאתי‎ 4) im mser. הם‎ san. 5) vielleicht 52+ ٠ 
6) im mser. ist es geschrieben .ראושכם‎ 7) wohl .كليل‎ 


لكلم مع أمتى | 2 (א . אלנבאברה im mser.‏ )8 


1 IL 
7 45 


Joel. 9 


og „Lsel 10‏ حطبوا سكككم لسيوف lie‏ لرماح 
الضعيف يقول LI‏ جبار؛ 


دده يشتف من ואכת אתו טחוך (.2004.9,91) וכתתו חרבותם 
Ma  םכיתא (Jes.2,4.)‏ לאתים (Jes.2,4.)‏ ומזמרותיכם مثل 
וכרת הזלזלים (.5 ,18 .1:)108 החלש يشنئف من ויחלטו יהוטוע 
(Ex. 17, 13):‏ 


1 أثلموا (ويقال اسرعوا) وتعالوا يا حبيع الاحزاب مستديرا 
واجيعوا ثم حطيط(ا) إحطوط] حط xl‏ = : 


"א עושר أثلمة من Tampa‏ وقال توم" أرى עושר مقام חושו 
وقسروا חושו أسرعوا הנחת هو أمر Ka‏ השמ Sal‏ ومصكره 
واحد وجعلته من [אא الحطبط والقرار من נחתו בי ותנחת 
759 ידרך: ).3 ,38 (Ps.‏ 


hype 12‏ وبصعدو الاحزاب الى مرج المحاكية EI‏ اتجلى 
3 لكاكبة ל الاحزاب مستديرا: أرسلوا da!‏ أذ قل 
Last e®‏ تعالوا !כ لان قد til‏ البعصرة 
القطع נש قريب يوم رب | 5 مرج القطع : 
5 الشيس والقمر أسودوا والكوا كب حشروا سفرهم؛: والله من 
والارض ورب tel‏ ל وم كن nu)‏ 6 


1) Es fehlt במזמרור?‎ das in der citirten Stelle nach 
הזכזלים‎ folgende Wort, auf das es hier ankommt. 2) im 
מצעה .ספת‎ . 3) im mser. .קומא‎ 4) im mser. אלסלם‎ . 


10 . Joel. 


لبنى اسرائل: UN ya‏ ساكن فى صيون 17 
جبل قدسى وتصير يروشلم قدسرزا) واجنبيين” لا يعبروا 
بها ابدا؛ ويكون فى ذلك الزمان تنطف الجبال was‏ 18 
ا اتسين -لبنا بوكل غدرانات يهوده+يسيروا ماء 
ومعين من بيت رب العالبين לק ويسقى وادى شطيم 
(ويقال نهر الكفرين) : rer‏ لوحشة ويلد أدوم لبرية 19 
وحشة من جهه Ab‏ بنى يهوده الذى سفكوا (Up (Ur‏ 
ف رضهم: ويهوده للابد تعد ويروشلم יק جيل وجيل:0د 
ל امن امطالبة دماءعم الذى الى الان لم أبرى זפ 
الله ساكن فى صيون؛ 


ברוך יי' לעולם אמן TOR?‏ 


w 2 || ₪5 
1) .واجنييبون‎ 2) im mser. a ee «وأدرأ‎ 


שי 2 1' 


Erklärung der kleinen Propheten. 


II. Joel. 


Cap. 1. 


Wort Gottes, welches Joel dem Sohne Phetuel wurde. 
Höret diesen Befehl, o Greise, und merket auf, alle Bewoh- 
ner der Erde! Ist solches in euern Tagen oder in der Zeit 
eurer Väter geschehen? Ob (von) dem erzählet euern Kin- 
dern und eure Kinder ihren Kindern und ihre Kinder dem 
andern Geschlechte. Von dem, was die Abfressende übrig 
gelassen, frisst die Heuschrecke, und von dem, was die Heu- 
schrecke übrig gelassen, frisst die Kriechende, und von dem, 
was die Kriechende übrig gelassen, frisst die Abnagende.! 
Erwachet, Berauschte, und weinet und heulet all ihr Wein- 
trinker über den Most, denn vertilgt ist er von eurem Munde 
weg; denn ein Geschlecht zog (zieht) über mein Land herauf, 
gross und ohne zu zählende Zahl; seine Zähne sind wie die 
Zähne des Löwen und ein Gebiss der Löwinnen hat es. Es 
macht meinen Weinstock wüste und meinen Feigenbaum zum 


1) قضام‎ vgl. Amos 4, 9. ist wie DA wörtliche Ueber- 
setzung von 3ت‎ und הסיל‎ , für dieses letztere braucht Saadja 
Jes. 33, 4. „03 und für חסל‎ Deut. 28, 38. „a5. In der Deu- 
tung von 55١, das Saadja Ps. 105, 34. (Ewald: Beiträge .م‎ 65.) 
دب‎ übersetzt, stimmt unser Verf. mit dem Syrer; Kar (ad 
„kriechende Heuschrecke‘“), der 1Reg. 8, 37. mit [TOR חסיל‎ 
wiedergiebt, weshalb in der arabischen Uebersetzung der engl. 
' Polyglotte „LAS für الذباب‎ zu lesen ist. — Wenn R. Tan- 
chum hierzu bemerkt: هذه الاسياء كلها قد تكون لاصناف من‎ 
وقد تكو مترادقة عليه‎ SU „diese Namen alle bezeichnen 
Heuschreckenarten und sind synonyme Ausdrücke dafür;‘“ so hat 
er wohl Recht; auch Hitzig in s. Commentar zur St. ist dieser 
Ansicht. 
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Zorn; es schält ihn ab und wirft es hin, so dass weiss wer- 
den seine Zweige. 


Einige haben 1 קצפה‎ „Trauer“ erklärt und gesagt, ihm sei 
(an Bedeutung ( gleich קצף‎ 2 Reg. 3, 27. In der Stelle 
(1.1) mann Tom אֶַת-בנו הבכור ولد‎ mp wolle er 
nämlich sagen als der König von Moab 0 Sohn des 
Königs von dom verbrannte, da war grosse Trauer in 


Israel. — Wir aber neigen uns einer andern (Erklärung) 
als dieser zu. 
8 Schwöre ? wie eine Jungfrau, die gegürtet ist mit dem 


9 Sacke um den Gemahl ihrer Jugend. Vertilgt ist das Minchah- 
opfer und (das Trankopfer) die libation? aus dem Hause 
Gottes. 

Ich habe in der Uebersetzung * 727% hinzugefügt; denn es 
heisst הכרת‎ und nicht .הכרתה‎ 

10 Verwüstet ist das Feld; es trauert das Land; denn ver- 
wüstet ist das Getreide;5 beschämt der Most, dahin (ver- 

11 welkt) 5 das Oel. Erröthet, o Landleute, heulet, o Winzer 
um Weizen und Gerste; denn dahin ist des Feldes Ernte. 

12 Der Weinstock steht beschämt, der Feigenbaum welk,6 der 
Granatapfelbaum mit der Palme und der Apfelbaum mit allen 
Bäumen des Feldes sind trocken (man erklärt es: sie sind 
trocken geworden); denn dahin ist” die Freude von den Men- 


1) In dieser Bedeutung nehmen קצפה‎ das Targum: למפחת‎ 
vs) „zur Aufwallung der Seele“; ana Kimchi: לזעם למארה)‎ 


„zum Zorn, zum Fluch“). 2) “> in der Bedeutung 
„schwören“ ist in den Lexic. nicht angegeben; cf. aber ae 
„Schwur“ Lev. 5,1. Hos. 4, 2.; die Ableitung 58 von אלה‎ 


„schwören “ habe ich bei keinem Erklärer gefunden. 3) . رش‎ 
„aspersio“ wird ausser hier, Num, 4, 7. 28,7. u. a. in dem 
Sinne von Trankopfer, Darbringung eines.Trankopfers, gebraucht. 
4) 0. h. das verb. הכרת‎ erfordert ein subj. masc. gener., wel- 
ches das zu ergänzende” jan ist. 5) siehe zu Hos. 2, 10. 
6) Aus in der vH. , welche auch Saadja Jes. 24, 4. 7. (hier 


hat auch das mser. ost und nicht nat) für אלל‎ braucht, 


hat jedenfalls auch die Bedeutung: „infirmus, flaceidus -factus 
est.“ - 7( خرى‎ nimmt wie ברש‎ die weitere Bezeichnung: „zu 
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schenkindern. — Gürtet um den Sack (das grobe Gewand) 3 
und weinet, o Priester, nnd heulet, o Diener des Altars, gehet 
hinein, und übernachtet im Sackgewande, o Diener meines 
Gottes; denn entzogen ist dem Hause eures Gottes Speis- und 
Trankopfer.* — Bereitet? ein Fasten, rufet zusammen eine 4 
religiöse Versammlung ?, versammelt die Greise mit allen Be- 
wohnern der Erde zum Hause eures Gottes und schreiet zum 
Herrn. Rufet Wehgeschrei * zu Gott wegen dieses Tages; 15 
denn nahe ist der Tag des Herrn der Welten, wie die Ver- 
wüstung vom Allvermögenden kommt er. 
Man meint, in 752) sei > überflüssig, wie m פּשלשים‎ Jos. 
7,5. und (der Prophet) wolle damit sagen: Verwüstung 
kommt vom Allmächtigen. 5 


Schanden werden, perditus est‘ aa wie es ja auch in der IV. 
bedeutet: perdidit.- 1) Durch زاج‎ : „Mischtrank, spec. Misch- 
wein“ übersetzt Saadja öfters 702 ck. Ex. 29, 40. Lev. 23, 37. 
Num. 28, 10. u. a.; مزاج‎ brauchen nämlich diese Uebersetzer 


nicht im Sinne von Mischwein, sondern im weitern Sinne von 


Wein. 2) In den lex. hat على‎ nur in der IV. die Bedeutung 
paravit; Joel 2, 15. 6. sichern aber diese auch für die I.; ₪. 
Tanchum: .أعدوا أياما للصيام‎ 3) R. Tanch.: ناذوا بالاعتكاف‎ ٠ 
للد‎ 4) Kimchi: אמרו אהה ואוי לזה היום שיבא‎ „saget Ach 


und Wehe dem Tage, der da kommt.‘ 5) Auch der Syrer 
drückt das כ‎ in וכשד‎ nicht aus. 

1) Der Verf. sieht in V. 17 noch Verheerungen der Heu- 
schrecken, eine Ansicht, die wir auch bei Kimchi ad 1. antref- 
fen, wo noch erwähnt ist, dass der Samen unter der Erde ver- 
fault und nicht aufgeht, und geht einiger auf, so fressen ihn 
die- Heuschrecken, n7772 versteht also auch dieser wie Parchon, 


Abulwalid, R. Tanchum von Samenkörnern; Abulwalid أنت‎ dust 
oder لاز راعذ‎ 3 ud! srl) „gesonderte Körner zum 5861.“ 
R. Tanch.: Kell الكيوب المعدودة‎ „Körner zur Saat berei- 


tet.“ — محرفة‎ pl. Gau bedeutet, wie das Chald. 79732 
Syr. 11.50 er B. B. os; 0 und das spätere Hebr. 


cf. Dunasch’s Kritik der Saadj. Uebersetzung des A. T.‏ מגרפה 
etc. p. 8. Nr. 25. „ein Geräth, womit etwas weggerafft wird,‏ 
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16 Ist nicht vor unsern Augen das Opfer aus dem Hause 
unsers Gottes vernichtet nebst Freude und Heiterkeit? 


Er nennt das Opfer 5>X; denn es wird verzehrt vom Feuer. 


17 Aufgezehrt wird (von der Heuschrecke) das Gesonderte 
(Ausgelesene) unter ihren Schaufeln, verödet sind die Vor- 
rathshäuser, zu Grunde sind die Scheuern gerichtet, zu Schan- 
den ist das Getreide. 

Man erklärt כבשר‎ sie verzehren nach seinem Zusammenhange; 
es hat keine Ableitung (keine Parallele). Man erklärt 
ferner פרדות‎ das Gesonderte, er meint damit den Samen- 
weizen, welcher gesonderter (ausgelesener) Weizen ist, in 
dem kein Lolch ist; denn es ist Sitte bei den Menschen 
den besten Weizen zu säen. Man erklärt מִגְרְפתִיהֶם‎ in 
zwei Bedeutungen, die eine ist: Tenne, von welcher der 
Weizen entfernt und auf das Feld gebracht wir. Man 
erklärt ממגרות‎ Scheuern von 24572 Micha 1, 4. 1 


dann Schaufel, ventilabrum“ cf. Lex. der engl. Polygl. 8. v. .حرف‎ 
Wenn Gesenius thesaurus 8. v. 5535 behauptet ass; ad sei 


nach B. Bahlul gleich 55 , was auch in Bar 11607801 historia 


dynastiarum ed. Pococke Oxon. 1630 p. 336. vorkomme, so ist 
dies nicht ausgemacht; denn das Carschunische ד‎ kann 
5-א‎ 2-5 gelesen werden. — In dem Sinne von Schaufel oder 
Wurfschaufel hat der Verf. 729372 genommen, so dass der Sinn 
ist: Während der Weizen geworfelt wird, — auf diese Weise 
sonderte man die bessern Körner von den geringern — oder: 
während der Samenweizen zusammengeschaufelt wird, fressen ihn 
die Heuschrecken. Mit dieser Deutung weicht der Verf. von 
allen andern Erklärern ab; die meisten Rabbinen verstehen un- 
ter n129372 Erdschollen. Abulwal.: (Wasser)furchen, R. Tanchum: 


Furchen; jener sagt: es sind الخطوط التى يخطها ;1‚ ع‎ 
„Al بالسكة بعى‎ „Linien, welche der Säcmann mit der Pflug- 
schaar (Egge) nach demSäen zieht ;“ dieser: 0a, الخطوط النى‎ 
المحراث التي كانها كسور فى الارض‎ „Linien, welche der Pflug 
gräbt, als wären Brüche in dem Boden.“ 


1) Der Uebersetzer hat nach der äussern Aehnlichkeit 
מפגָרלת‎ und D4372 combinirt, ohne sich über den Stamm bei- = 
der Rechenschaft "gegeben zu "haben, wie dies bei den ältern 
Exegeten der Fall ist. 
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Wie doch seufzt das Vieh, bestürzt irren die Rinder- 18 
heerden umher; denn sie haben keine Weiden; auch die Schaf- 
heerden sind vernichtet. 

Man erklärt אשמ‎ wie 233, das x des Wortes ist hinzu- 
gefügt. ! 

Zu dir o Herr der Welten rufe ich; denn Feuer ver- 19 
derbt die Orte der Gefilde? und die Flamme verbrennt alle 
Bäume des Feldes. Auch das Vieh des Feldes schreit zu 20 
dir; denn es vertrocknen die Wasserteiche?® und Feuer ver- 
zehrt die Orte des Gefildes. 


Cap. LI. 


Blaset in die Tuba* in Zion, erhebet ein Geschrei auf 1 
dem heiligen Berge; dann werden zittern alle Bewohner der 
Erde; denn es kommt schon der Tag des Herrn der Welten; 
denn seine Ankunft ist nahe.° Ein Tag der Finsterniss und 2 
des Dunkels, 5 ein Tag des Gewölkes und der Nacht; wie 
Morgenroth auf den Bergen ausgebreitet ist, (breitet sich 


1) d. h. mW: kommt von שמם‎ . Will man nicht دا‎ 
„sie sind verschmachtet “ lesen, 0 muss Dun) „Strafe leiden “ 
allgemeiner gefasst werden: „leiden.“ 

2) So der Syrer: (2,50 {j+,> und das Targum. 

3) Die Form xl, ae pl. غدرانات‎ „stagnum“ fehlt in den 
Lexic. Der Sing. findet sich Jes. 8, 7. (edit. Paul.), der Plur. 
hier und cap. 4, 18. 

4) s. zu Hos. 5, 8. und Rödiger de origine p. 40 ff. u. 57. 

5) cf. zur construct. 1108. 9, 7. Anm. 3. 


6) Mit أفل‎ ist «دذد‎ wiedergegeben Am. ر5‎ 20. Zeph.1,15.; 
auch Saadja übersetzt אפל"‎ und אִפָלָה‎ so, Eixod. 10720 Deut. 
28, 29. (nach dem mser. Poc.); Jes. 8,22. 29,18. 59, 9. Iob 
10, 32. Ps. 11, 2. und Ibn Gequatilia braucht Tob 3, 2 dies Wort 
für אפל‎ (Ewald Beiträge p. 80.) Die Bedentung Dunkel hat 


x nach den .106א16‎ nicht, obwohl sie nach he; oceidit 1 
stella, defeeit luna cf. Schultens zu 102 3, 6., Gesenius thesaur. 
Ss. v. box, ihm eigen sein könnte. Es ist daher anzunehmen, 
dass die "Rabbinen sie aus dem Hebräischen für das Arabische 
adoptirt haben. 
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aus) eine mächtige grosse Schaar, der keine gleich war von 
der frühsten Zeit her und nach ihr bis in die Jahre der fern- 
sten Geschlechter (wird keine ihr gleich sein). Vor ihm 
verzehrt Feuer und nach ihm verbrennt Flamme. Wie ein 
Garten Eden war das Land vor ihm und nach ihm ist es 
eine öde Wüste, und keine Entrinnung ? ist vor ihm. Wie 
das Ansehen der Pferde ist sein Ansehen und wie Reiter 
traben, so traben sie. Gleich rasselnden Wagen auf den 
Gipfeln der Berge springen sie (lärmend), gleich der pras- 
selnden Feuerflamme, welche Stoppel verzehrt, gleich einer 
grossen Schaar. Vor ihm überkommt Schmerz 5 die Völker; 
alle Gesichter nehmen an die Schwärze des Topfes. (Man 
erklärt es: Töpfe).* Wie Helden laufen sie, wie Krieger 
steigen sie auf die Mauer; jeder einzelne wandelt auf seinem 
Wege und nicht verpfänden sie ihre Pfade.°? Der eine drän- 


1) So auch die arabische Uebersetzung der engl. Polygl. 
2) מו‎ gleich dem verwandten ددحت‎ evasio, residuum 


fehlt in Freytag’s lex.; es kommt vor Gen. 45, 7. Exod. 10, 5. 
Jes. 37, 31. 32. (ed. Paul.) und in diesem cod. oft; ebenso ist 


5 - 


Als „qui evasit, religuus“ bei Freytag nicht angegeben; 8. 


Gen. 14, 13. .وول‎ 45, 20. (ed. P.) Obadj. 14. (in 0. cod.) u. a. 

3) Aehnlich nehmen חל‎ die alten Uebersetzer. 

4) Der Syrer: Br بمدسزا‎ | „ach > “oo „alle 
Gesichter werden schwarz gleich der Schwärze der Töpfe.* ودود‎ 
nahmen diese Erklärer, (LXX, Vulg., Targ., Kimchi, Raschi 
u. a. schliessen sich an) gleich 4372 .ונוא‎ 11, 8. „ Topf“. Der 
Sinn soll wohl sein: Die Gesichter werden düster, trübe, trau- 
rig. 5) Der Verf. nimmt hier עבט‎ in eben dem Sinne, den es 
Deut. 15, 6. 24, 10. hat. Der Sinn ist: ₪16 behalten jeder sei- 
nen Weg, leihen ihn nicht. R. Tanchum findet als Sinn: Sie 


zögern nicht auf ihren Wegen. Er Bor ו م לעבוט‎ 
עבוטר وهو الرعن لان الرعون محبوس معاق على قيمة فكاكة‎ 
„Die Bedeutung von עבם‎ ist von der, welche das Wort Deut. 
24, 10. hat, herzuleiten, und es bedeutet verpfänden; denn das 


Verpfändete wird wie in Haft zurückbehalten bis zur Einlösung 
des Pfandes.“ 5 


. 39 1 


יד 


5 


₪ 


Joel. 17 


get nicht den andern, jeder geht auf seinem Wege und hin- 
ter den Waffen fallen sie und nicht wünschen sie es.! In 9 
der Stadt breiten sie sich aus, auf die Mauer laufen sie, in 
die Häuser steigen sie, hinter den Fenstern ? dringen sie. ein, 
wie der Dieb. Vor ihm erdröhnt die Erde, und bebt 0 
Himmel, die Sonne und der Mond werden dunkel und die 
Sterne ziehen zusammen ihr Licht. Gott erhebt seine Stimme 1 
vor seinem Heere; denn sehr gross ist seine Schaar, denn 
gross ist, der da ausführt sein Wort und der Tag Gottes ist 
ein grosser, sehr furchtbarer Tag und wer wird über ihn 
Macht haben.” Aber auch nun noch kehret zu mir, spricht 12 
der Herr der Welten, mit all euren Herzen und mit Fasten, 
Weinen und Klagen. Zerreisset eure Herzen und nicht eure 13 
Kleider und kehret zu Gott eurem Herrn zurück, denn er 
ist barmherzig, gnädig und er ist langmüthig* und gross an 
Huld und wendet sich ab vom Unheil.5 — Wer es erkennt, 14 
kehre um und bereue (und man erklärt, so dass er verzeiht) 
und hinter ihm bleibt zurück Segen und Trankopfer für Gott, 
euren Herrn. 5 Blaset in die Trompete zu Zion, bereitet ein 15 


1) Der Sinn scheint zu sein: durch die vorgehaltenen Waf- 
fen verwundet, rücken sie doch noch eine kurze Strecke weiter 
vor, und sterben. 

2) Das ist möglich, wenn man sich die Fenster als Gitter 
denkt; sie kriechen an der Wand herauf und dringen durch die 
an dieselbe stossenden Oeffnungen ein. 

3) Der Verf. confundirt die Bedeutungen von >7> und 512° 
cf. zu Hos. 11,4: Anm. 6. Die LXX deutet ähnlich: zai 6 
امهم‎ Ixovög aerh,. 

4) Eigentlich langsam im Zorn 61. Jon. 4, 2. 


5) Oder: verzeiht das Böse; XL; braucht nämlich der Verf. 
auch in dem Sinne von Unheil, Böses, Uebel, was der Mensch 
anrichtet, cf. Cap. 4, 13. 

6) Zu onsı רשב‎ sieht der Verf. nicht Gott, sondern den 
Menschen als Subject an und stimmt hierin mit dem Targum u. 
andern rabbin. Erklärern (Abendana, Salomo ben Melech). Die 
Vermeidung des Anthropopathismus mochte mit auf diese Erklä- 
rung einwirken. Zweifelhaft ist es, ob der Verf. das suffixum 


2 
sin כ‎ auf den sich Bekehrenden oder auf den Heuschrecken- 
Merx, Archiv. II. Bd. 1. Heft, 2 


مع 


ar 
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16 Fasten, rufet zusammen eine religiöse Versammlung.! Ver- 
sammelt das Volk, rüstet aus eine Versammlung,? bringt 
zusammen die Greise, versammelt die Kinder und die Brüste 
Säugenden; es gehe der Schwiegersohn aus seiner Kammer 

17 und die Braut aus ihrem Gemach. Zwischen der Halle und 
dem Altare weinen die Priester, die Diener Gottes, und 
sprechen: Erbarme dich Gott? deines Volkes und mache dein 
Besitzthum + nicht zum מ110[2‎ ,* dass die Herrschaft über sie 
haben ® die Heiden; warum doch soll man unter den Heiden 

18sprechen: Wo ist ihr Herr? Es eifert Gott für sein Land 

19 und erbarmet sich seines Volkes. Es antwortet Gott und spricht 
zu seinem Volke: Sieh, ich sende euch Getreide, Most und 
Oel, dass ihr euch daran sättiget und nicht mache ich euch 

20ferner zum Hohn unter den Heiden. Das Chorasanische ? 


schwarm bezieht, wenn gleich ich das erstere für das wahr- 
scheinlichere halte. IT UE 


2) جوق‎ „eoetus, turma, congregatio,“ fehlt bei Frey- 
tag; cf. jedoch Lex. der engl. Polygl. und Exod. 12, 6. 16, 3. 
TeyeA ls. ur a. 


3) Ebenso erklärt das Targum; Saadja übersetzt חול‎ auch 
durch L&s cf. Gen. 45, 20. Deut. 7, 16. 13,8. 12 


4) ב‎ auch Joel 4, 2. womit Saadja oft am übersetzt 
hat, cf. Gen. 31, 14. Num. 18, 23. Jes. 54, 17. u. a. hat nach 
den Lex. die Bedeutung possessio nicht, wenn auch eine sehr 
verwandte. Es ist möglich, dass Saadja, wie auch sonst cf. zu 
Hos. 2, 10. das dem Hebräischen gleichklingende arabische Wort 
wählte und ihm die Bedeutung des hebr. zuertheilte. 


5) Bars opprobrium fehlt bei Freytag; cf. Lex. der engl. 


Polygl. u. 1108. 12, 15. Joel 2, 19. Zeph. 3, 18. u. a. in diesem cod. 


6) Mit dieser Auffassung בלשל תסץ‎ stimmen die alten Er- 
klärer überein; dann muss למשל בּם גוים‎ als nähere Erklärung 
zu dem vorhergehenden Worten רג'‎ aan EN genommen werden. 


7) Dem Verfasser scheint auch Anstoss erregt zu haben, 


dass die Heuschrecken aus Norden gekommen seien; er lässt 


sie daher aus der nordöstlich gelegenen persischen Provinz Cho- 
rasan eingewandert sein. 


Joel. 19 


vertreibe ich von euch! und treibe es m ein dürres und 
ödes Land, den vorderen Theil in das östliche Meer [den 
hintern Theil in das westliche] und es steigt sein Gestank 
auf und sein Leichengeruch erhebt sich; denn es war 
gross im Handeln. Nicht fürchte dich, o Land, frohlocke 21 
und freue dich; denn Gott war gross im Handeln. Nicht 9 
fürchtet euch, Thiere des Feldes, denn es sprossen (grün 
werden)? die schönen Orte des Landes, der Baum trägt 
seine Frucht, der Feigenbaum und Weinstock giebt seine 
Kraft (Ertrag). Söhne Zions frohlocket und freuet euch über 23 
den Herrn der Welten, euren Herrn, der euch giebt Früh- 
regen nach dem rechten Maasse, und euch herabsendet Früh- 
und Spätregen 5 im ersten Monat.* Voll sind die Tennen 24 
von Getreide, überfliessen die Keltern 5 von Most und Oel. 
Ich erstatte euch die Jahre, welche verzehrt die IIeuschrecke, 25 
die Kriechende, die‘ Fressende und Abnagende, mein grosses 
Heer, das ich unter euch gesendet habe. Essen sollt ihr 26 
und euch sättigen und preisen den Namen Gottes, eures 
Herrn, der an euch wunderbares gethan und nicht auf ewig 
soll mein Volk erröthen (zu Schanden werden). Ihr sollt wis- 27 
sen, dass ich unter den Söhnen Israels bin, ich, und ich bin 
Gott, euer Herr und keiner ist ausser mir und nimmer sollen 
sie (mein Volk) erröthen (zu Schanden werden) auf ewig. 


1) من على‎ Nachbildung von 5» findet sich auch sonst 
in den arab. Uebersetzungen cf. Rödiger de indole et origine 
Arab. interpr. p. 50. 


2) at „germinavit“ fehlt in dieser Bedeutung in den 
lexic. cf. jedoch Gen. 1, 11. 
3) siehe zu Hos. 6, 3. Anm. 2. 


4) So das Targum: 79% ולקיטשא בּירח‎ „Spätregen im Monat 
Nisan“ und Raschi, der meint, dass der Frühregen, der im 
Monate Marchesvan fiel, hier mit dem Spätregen im Monate 
' Nisan gefallen sei, weil die Israeliten erst im Nisan hätten säen 
können. 


5) ל‎ ist plur. von معصرة‎ cf. Haggai 2, 16. 
9 % 
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Cap. II. 


Es geschieht darnach, da giesse ich aus! meine Prophe- 
tie über alle Menschen, und es prophezeien eure Söhne und 
eure Töchter, eure Greise sehen Träume,? und eure Jüng- 
linge prophezeien Prophetieen. Auch über die Knechte und 
Mägde lasse ich ausströmen meine Prophetie.” Ich mache 
Zeichen an Himmel und Erde, Blut und Feuer und der grade 
in die Höhe steigende Rauch. * Die Sonne wandelt sich® in 


1) ק5\‎ 1%. in der Bedeutung; ausströmen lassen, aus- 
giessen, ist von Freytag im lex. nicht angeführt worden. 


15 ع ع‎ 
2) Auch die Bedeutung „prophetavit“ für die V.. von 23 


und متام‎ plur. منامات‎ „Traum“ fehlt bei Freitag; vgl. für 
beide das Lex. der engl. Polygl., in welchem mehrere Beleg- 
stellen angeführt sind. 

3) Die Worte 2777 2252 sind nicht übersetzt; sie müss- 
ten lauten .لى دلك الزمان‎ Et ist möglich, dass sie der Verf. 
ausliess, weil er in V.1. ويكون بعد ذلك‎ schon die Zeitangabe 
für die Ereignisse in V. 2. ausgedrückt sah. 

4) חימרות כשן‎ übersetzt das Targum, wie auch Parchon, 
Kimchi, R. Tanchum durch Rauchsäulen gleich Ur לפמר‎ Jud. 
20, 40. — Der letztere bemerkt: أعمدة الدخان المرتفعة‎ 
בא العمود لتكائفه وأمننداده‎ sl „aufsteigende Rauchsäulen, 
welcher der Säule gleicht nach seiner Dicke und Ausdehnung “. 
Raschi fasst תמרות‎ allgemeiner: 73132 זקיפוּת מעלה עשן‎ „Er- 
hebung, Aufsteigen des Rauches in die Höhe“. Diese ver- 
allgemeinerte Bedeutung finden wir überhaupt im spätern He- 
braismns, der von תמר‎ ein verbum bildete “sn. Talm. 
Joma 28b. nämlich lesen wir: אומר אינו דומה תימור של‎ "55 
ل قاط חמה תימור של לבנה מתמר ועולה כמקל וכ'‎ 
„Rabbi sagt: Nicht gleicht die Palme des Mondes der Palme 
der Sonne; die Palme des Mondes geht grade in die Höhe und 
steigt auf wie ein Stock“. cf. Joma 38a. Diese Bedeutung 
hat auch unserm Verf. vorgeschwebt, und er darnach תימרות‎ 
erklärt das grade aufsteigende. In den lexice. fehlt diese Be- 
deutung für x) As, und ist nur iustum, aequum angegeben; aber 
dieses ist nur die auf die sittl. Verhältnisse übertragene und 
aus jener hervorgegangene. — Es ist daher nicht nöthig mit 
Pococke im comment. z. St. an der Richtigkeit von عدالذت‎ : das 


دن 
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Dunkel, der Mond in Blut, ehe der Tag Gottes kommt, der 
grosse, der furchtbare. Und es geschieht, jeder, der ruft 
den Namen Gottes, wird gerettet; denn auf dem Berge Zion 
und in Jerusalem wird Rettung ! sein, wie Gott verheissen, 
und unter den Entronnenen (werden sein), welche Gott rufen 
(nennen) -wird. 


Cap. IV. 


Denn in dieser Zeit und in diesem Zeitraume da führe 
ich zurück die Gefangenschaft Jehuda’s und Jerusalems und 
ich versammle alle Heiden und führe sie hinab ins Thal Je- 
huschaphat und richte sie daselbst wegen meines Volkes und 
meines Besitzthums Israel, welches sie zerstreut (man erklärt 
es, welches sie vertheilt) unter die Heiden und mein Land 
haben sie getheilt, und über mein Volk warfen sie das Loos 
und gaben den Knaben hin als Preis für eine Hure und das 


Mädchen verkauften sie um Wein und tranken. ? 


Man meint von עמק יְהושפם‎ dass es sei .גִּיא בֶןֶ-דְפם‎ Dieser 
Ort hat viele Namen : دنم רְפאִים 14 ,4 ל עמק החרוץ‎ 
Jos. 15, 8. u.a. Ten pn? 2 Sam. 0 5 גיא ההרגה‎ 
70. 792. 19, 6. יא :בן ד הפפי‎ Jer. 19,2. Auf dasselbe 
weist auch die Stelle: כי ערו מאתמול תפתה‎ 25 


nur nach ihm bedeuten müsste: right or strait ascendings, zu 
zweifeln und es in ذخالات‎ ? „Palmbaum“ zu corrigiren. 


5) Mit dem Accus. ist أنقلب‎ construirt: Exod. 7, 15. 17. 
108. 34, 9. (ed. P.) u. a. : 

1) cf. p. 16. Anm. 2. 

2) Richtig bemerkt hierzu R. Tanchum: أيهم اباعوا أولاد‎ 


Kurz! „sie verkauften die Kinder Israels, welche sie gefangen 
hatten, und verschwendeten ihren Preis in ihrem Vergnügen 
und thierischen Lust“. 

3) Wenn der Verf. 0. 4, 12. יהושפט‎ pn» mit us sul, 
wiedergiebt, so beweist dies, dass er יהושפט‎ wie החרוץ‎ 4, ER 
als Appellativum genommen hat. Diese Auffassung halte: ich 
hier besonders wegen der letzteren Bezeichnung für richtig; es 
ist das Thal des Gottesgerichts. — Durch die hier angegebenen 


קל 
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4  . Was hattet ihr auch zu schaffen mit meinem Volke 0 
Volk von Tyrus und Sidon und alle Gegenden Palästina’s. 
Wollt ihr mir Vergeltung vergelten? und wenn ihr mir be- 
zahlet (erweiset) * Schändliches, schnell, bald bringe ich eure 

5 Vergeltungen auf euer Haupt zurück, die ihr nahmt mein 
Silber uud mein Gold und meine schönen Kostbarkeiten in 

6 eure Paläste brachtet. Die Söhne Juda’s und die Söhne Je- 
rusalems habt ihr den Söhnen der Griechen verkauft, um sie 

7 zu entfernen aus ihren Grenzen. Siehe, ich wecke sie auf 
von dem Orte, wohin ihr sie gesendet habt und bringe eure 

8 Vergeltung auf eure Häupter zurück und verkaufe eure Söhne 
und eure Töchter durch die Söhne Judas und sie verkaufen 
sie dem Volke von Jemen? an ein fernes Volk; denn Gott 

9 verhiess es gemäss dieser Vergeltung. Verkündet dies unter 
den Heiden, rüstet euch zum Kriege, erweckt die Helden, 
herbeikommen und heraufziehen sollen alle Kriegsleute. — 

10 Schmiedet eure Pflugschaaren zu Schwertern, und eure Win- 
zermesser ? zu Lanzen! Der Schwache spreche; ich bin der 
Starke. 


hat die Bedeutung, die n»xı Deut. 9, 21. und 5‏ כתר 
אֶתִּים ist gleich (in der Bedeutung)‏ سصدده hat.‏ .4 ,2 .وول 


Bezeichnungen (Talmud B. Erubin 19a. werden dem Thale 
Hinnom 7, aber von den hier angeführten ganz verschiedene 
Namen beigelegt), wird das Thal Hinnom zu weit nach Westen 
ausgedehnt; עמק רפאים‎ ist von Hinnom geschieden 61. Robinson 
1. p. 365 f.; auch ע' המלך‎ (sollte an Molech gedacht worden 
sein?) lässt sich als Bezeichnung für Thal Hinnom nicht nach- 
, weisen. Aben Esra zu Joel 4, 2. hält das letztere, welches 
nach ihm auch 7372 9 2 Chron. 20, 26. heisst, ebenfalls für 
identisch mit dem Thale Josaphat’s. 


1) So ist auch במל‎ von Saadja übersetzt. Gen. 50, 17. 
0657000 


2) Der Verf. hat für تاد«”5‎ die zu seiner Zeit und auch 
heute noch gebräuchliche Benennung dieses Landstriches gesetzt; 
Saba nämlich lag im glücklichen Arabien, Jemen genannt. 

9 .. oa. 2 92 2 9 م‎ 2-06 5 1 - 

3) منقية‎ plur. مناقب‎ und سمنقفيات‎ Micha 4, 8. in der 


Bedeutung Winzermesser fehlt im Lex. 
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Jes. 2, 4. und מזמרות‎ ist gleich החלש .18,5 .108 מזמרות‎ 

kommt her von ויחלש‎ Exod. 17, 1 : 

Versammelt euch (man erklärt es: eilet) und ziehet herauf11 
all ihr Heiden rings umher, versammelt euch; dort führe 
herab, Gott, deine Helden. 

Man erklärt »33> „versammelt euch“, nach seinem Zusam- 
menhange.? Einer meint, dass 38559 anstatt ar stehe; 
man erklärt aber سورت‎ „eilet“.? — הנחת‎ ist imper. wie 
השמע‎ ; der imper. und der infin. jenes sind eins; ich habe 
es übersetzt nach der Bedeutung herabführen * und nieder- 
lassen machen, nach amım) und anmz Ps. 38, 4. 

Erweckt mögen werden und heraufziehen die Heiden in12 
das Thal des Gerichtes; denn da sitze ich, um alle Heiden 
zu richten ringsum. Leget die Sichel an, denn schon reif13 
ist, was sich ernten lässt; auf, steiget hinab; denn schon 
voll ist die Kelter, und schon fliessen über die Keltern; denn 


1) Der Verf. hätte besser auf War) Hiob 14, 10. verwiesen. 


2) Wenn Pococke im comment. zur St. אתלמר‎ in אלתמו‎ 
corrigirt, so hat er ohne Zweifel Recht. אלתמר‎ aber ist 


م6 م .عه 
„kommt zusammen, versammelt euch“ wie 3835: auch‏ الشموا 


der Syrer, das Targum, Parchon, Kimchi, Tanchum الاناكياش)‎ 
(والاج:_ماع‎ u. a. erklären; אתלמר‎ , was le oder tea lat 


zu lesen wäre, passt hier nicht, da تلم‎ „fregit“ wohl weder 
in der IV. noch .VII. die Bedeutung erupit, prorupit, welche 
hier in den Zusammenhang sich fügen würde, und welche die 
Vulgata örr gegeben hat, erhalten kann. Für אתלמה‎ in der 


5-0 


Erklärung ist dann zu lesen: אלתמו‎ ih, 
3) So erklärt 107° Menahem im lex. ₪. v. עש‎ u. Raschi. 


4) Das nom. act. حطيط‎ von = fehlt in den lexiee. 

5) ef. zu Hos. 6, 11. Aus dieser Stelle geht hervor, dass 
der Verf. קציר‎ hier von der Bestrafung versteht, welche die 
Heiden ringsum treffen wird; daher muss ב-א‎ hier im activen 


Sinne genommen werden, die Bosheit der Heiden gegen das 
jüdische Volk. 
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14ihr Unheil war gross. Heere! im Thale des Beschlusses; 
denn nahe ist der Tag des Herrn der Welten im Thäle des 
15 Beschlusses. 5 Sonne und Mond werden dunkel und die Sterne 
16ziehen zusammen ihr Licht. Gott brüllet von Zion, und von 
Jerusalem aus thut er kund seine Stimme, und es beben die 
Himmel und die Erde; aber der Herr der Welten ist Schutz- 
17 ort für sein Volk und Veste? für die Kinder Israel. Und 
ihr sollt wissen, dass ich Gott, euer Herr, wohne auf Zion, 
meinem heiligen Berge, und es wird Jerusalem heilig sein 
18 und Fremde nicht mehr hineinkommen. Und es geschieht in 
dieser Zeit, da werden träufeln die Berge Most des Weines 
und die Hügel werden von Milch strömen und alle Bäche 
Juda’s von Wasser strömen und ein Quell wird vom Hause 
des Herrn der Welten ausgehen und das Thal Sittim be- 
19 wässern (man erklärt es Thal der Cypressen);* Egypten 
wird zur Oede werden und das Land Edom zur öden Wüste 
wegen des Unrechts gegen die Söhne Juda’s, dass sie ver- 
gossen haben unschuldig Blut in ihrem Lande. Juda aber 
wird auf immer bleiben und Jerusalem auf Geschlecht und 
Geschlecht. Und ich bin frei von der Ahndung ihres Blutes, 
welches ich bis jetzt nicht frei sprach; die Herrlichkeit Got- 
tes aber wohnet auf Zion. 
Gepriesen sei Gott in Ewigkeit! Amen. Amen. 


1) So erklärt 277727 auch das Targum u.a. 2) cf. C. 2 3. 


3) a munitum, das Befestigte. 

4) Hierzu führt Kimchi im comment. ad 1 Saadja's Erklä- 
rung an: והגאון רב סעדיה %ל פירש נחל השטים הוא הירדן כי‎ 
.הירד הוא קרוב למקום הנקרא שטים לפיכך סמכו אליו‎ 88 
R. Saadja erklärt: כחל. השטים.‎ sei der Jordan denn der Jordan 
sei dem Orte nahe, der Sittim heisse, darum haben sie ihn 
damit in Verbindung gebracht. كقريى‎ elaube ich, ist das hebr. 


(Syr. (2a).‏ פפורין Cant. 4, 13., oder das chald.‏ פפריכם 
Eine solche Aufnahme hebr. oder chald. Wörter ins arabische‏ 
3 الكفرين ; ist ja bei den Rabbinen nichts ungewöhnliches‏ 


würde also lauten: „‚Cypressenthal“ und diese Deutung mit der 
anderer älterer Erklärer übereinstimmen, die unter נחל השטים‎ 
Akazienthal verstehen. 


ל 3 m‏ 
.וש ויו 


Grammaätische- Anmerkungen zu 8. 25 


Grammatische Anmerkungen zu Hosea. 


ברוך. יי לעולם. 
0107 גת الفاط עבת N Mord lie‏ 
בו وتصريفها فى 1 רקדוק ارقف عليها المتعلم | 
הנני שך )8 ,2 .1108 ) \ من הסר משכתו (5 ,5 (Jes.‏ والامر 
א يزه 3 שוב שב جم קם: אתנה (14 ,2 Mr (Hos.‏ אתנן 
et ui‏ والنون الأول رطمو حوضرى الك 59 קנ\ 
وأما ME Hana‏ فيها مركية: 
ותעד 55 )2,15 AS) (Hos.‏ منه עדה وهو ناقص 55+ Ma‏ 
ותעל wen‏ 
מפתיה (16 ,2 us Ind! (Hos.‏ زأيك !(י:? ואכרה 5< )3,2 (Hos.‏ 
2 أن يكون !א دده Na‏ נכצר ואצרך )6 ,42 Ss (Jes.‏ 
ان يكون أمره הכר من حيث أنه חסר ولو كان ואכירה. كان يكون 
- הכיר يدود AD,‏ نظوم ותחליכה (54 ,41 (Gen.‏ الذى ב 
החיל ala‏ ואכרה: 
ודמיתי אמך )5 ,4 PS] (Hos.‏ אגא דמח %90-% גא أعذى רמה 
ها تفسيرين” الواحد يشبه مقل סב דמה לך דודי )2,17 (Cant.‏ 
ul,‏ 9% ודמיתי* a (Hos. 4,5) an‏ أمك ؛ 
אבו كدو )18 ,4( הבו Sal‏ سدم יחיד Sam =+< am‏ فذأاك 


. “= 0 
הבו 45, Mia el‏ זרו את יהודה (4 .9 ,2 :(Sach.‏ צרר רוח 


1( im mser.: .הו‎ 2) ist zu streichen. 3) für نفسبران‎ 
4) 000. יחיד عوط >„ חבו .1 (9 ודמותי‎ 


26 Grammatische Anmerkungen zu Hosea. 
w 3 no. . 
צררות‎ is r? هده اللغة تنفسيرين ضيف وصر وعيرتها‎ )4,19( 


בשמלתם )34 ,19 (Exod.‏ وأمره צרור a‏ שמור Kama‏ 

ירצחו שכמה (9 ,6) !הי Tas‏ رأيك وهو טכם 53-05-35 שכמי 
שכמו ON‏ לא על שכמי אשאנו: )36 ,31 (Hiob‏ 

שערוריה (10 ,6 A 5 5 7 (Keri c.‏ مقل הומיה בוכיה 
واذما فو שערורה ‏ ويكجوز أن يكون اصليدى” שערורה 
פשערוריה : 

בערה מאפה (4 ,7 (Hos.‏ |נהי فيه زأيك لان الوقف على pri‏ 
ولواكان وودم. كان يكون 00 فلذلك בא مشتعل ولم 
أفسره مشتعلة : החלו שרים )7,5 AS) (Hos.‏ אגא החלה فلذلك 
فسرقه מכ 59 3 5 כ 1 39ב ב | el N‏ 
41 : 

(Hos 7, 19( DOOR‏ 82993 ו وأمره ودود Ma‏ השמד 
aa 5 au‏ אשמידם 

יתגוררו. )7,14( تفسيره يتكاوروا Me‏ הגם על האלמנה אשר 
N‏ מגרר+ עמה )17,20 Reg.‏ 1 ) 2 התגדררי: 

ישובר לא על (16 ,7) تفسيره عالى Kia‏ הוקם על (1 ,28 Sam.‏ 2) 
وقيل أنه منفوع 2-99 end‏ مشتف הדעיל לא ENT‏ 
(Jer. 23, 32).‏ 

גפן בוקק )10,1( ?> ₪ فى une‏ نظيمر הנה יי בוקק הארץ 
(Jes. 24,1)‏ ذلك + بوره | أقسره ב 
מתגורר ui A).‏ 1 (3 أصلان )2 4 206 


5) Nach Herrn Professor Fleischer ist zu lesen: Ds 
cf. die Erklärung zur Stelle. 
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חלק ذدم )10,2( هو 41 فى غيره نظير אשר חלק יי' אלהיך אתס 
Sp 1 (Deut. 4,19):‏ قسميهم 5 .ولم افسره انقسم 
3 

יערוף מזבחותם: )10,2( هذه اللغة لها تقسيرين الواحد ادرار 
Mir‏ יערף כמטר לקחי )2 ,32 (Deut.‏ יערפר »> )33,28 (Deut.‏ 
أقفى Ma‏ וערפו שם את העגלה )21,4 (Deut.‏ וערפתה: Exod.)‏ 
.3 ,13 ;20 ,34 ): 

טכְֶן" שמרון )5 ,10 (Hos.‏ هو أسم סמוך מוכרת pr Ma‏ זקן ولد 
تفسيرينى أحدها جار مقل על כל שכני הרעים (14 ,19 (Jer.‏ 
والد mir‏ ساكى مثل שוכן ولكن pw‏ عو أسم AN‏ פשכן 
أسم 3 2 ₪ N Kir‏ 

בשנדק אפר' Pe 10,6 mp‏ خزى وأأددة aus‏ زايد متل 
שבענדל בניםם )13 ,42 (Job‏ وياجوز أن يكون أسمم دراسة: 
5797 שומרון (7 ,10) ياجوز أن يفسر منبكم ويحجوز أن 3 
مشيه وهو اسم مذ والاسم المونث Anm: ai‏ وأمك بدو 
JAN ey (sic)‏ נדמה Se ps‏ נדמתה : 

כקצף על وده מים 7 ,10 فسروه مثل الزيك من موضعه وليس له 
עונותבם: )10,10( sid‏ עונדק وهو أسم للمعنية وللمعنية4 3 
أسماء فى 23% \ מענה مقل כבחצי מענה Sam. 14,14) (ketib)‏ 1( 


מענית ‏ مقل قولم חאריכו למעניתם: (Ps. 129, 3 Keri)‏ עונה: 


1) Hier fehlt die andere ואלב"‎ 2) Es soll wohl heissen: 


.ولكن שכן هو أسم مى a TR‏ اسم لا مى أمر 
וללמענדה .000 im‏ )4 שכן 1 (8 . فوأده 20 
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w , 


אהבתי לדוש 11 ,10 ألدود فيه As‏ وتفسيره IT um‏ 


hass‏ محيتى «يكون EN‏ موضعة: 

נדמה נדמה )10,15( مصدر مقل נכסף נכספתה: )30 ,31 (Gen.‏ 
תרגלתי. )3 ,11( גי אגא תרגל وعمرة תרגל: 

וקחם )11,3( هو اسم تفسيره اخذهم وليس هو عبر. 

לאיהם (לחיחם .1) )11,4( تفسيره طراوتهم مقل עץ לח (182.17,94) 
+ كان 5 خديهم لكان לחייההם: 

ואט )11,4( أمه הטה Mr‏ ואך אותך )9,15 Sal (Ex.‏ הכה 
وهو ناقص جه 

אוכיל )11,4( أمره הוכל: 

אלות שוא (4 ,10) تفسيره حر * أسم רבים وفراده Kanon‏ 
שגה : 

כרת ברית )10,4( فو Mae  תורכ 7 „rer‏ שמור; 

וחלה חרב )11,6( أمره חול Me‏ ושבה לאתננה (17 ,93 (Jes.‏ 
sl‏ שובי ; 

von may‏ (11,7) / תלא مقل קרא קרואיכם תו فيه 


أعبرة ee‏ נחומי 


A len عبرته‎ X, A 

)11,8( هو هى أسم 525 נחום Mar‏ בכור: 

תלאובת )13,5( هو أسم רבים وتراده תלאובה فريحة فى 

\(מקרא: 

Zac‏ (14 ,18) 2% من أسم קסב: 

סגר לבם )8 ,13( Min,‏ أن يكون أسم al‏ 5 

القلب ويكتيل اذه مصدر ويفسر اغلاى قلويهم )22,22 (of. Jes.‏ 

במשבר בנים )13,13( ram,‏ 12ل כי באו a‏ עד משבה 
(Jen, 070 05. 19, 8).‏ 


عكزون — معلقون )3 .جد im meer.‏ )2 كانت 1 (1 
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אהי דבריך )13,14( فراده דבר مقل קבר קבריך: 
יפריא )13,15( !ג ;5 הפרא مقل ددم במרום תמריא )18 ,39 (Iob‏ 


w 


أمره המרא יפליא أما* IS na‏ هذه أى أمرها بوذم 


re Jo}‏ يكون أمره בהל 


Grammatische Erklärungen. ? 


Gepriesen sei Gott in Ewigkeit. 
Wir müssen die Worte des Buches erwähnen, deren Er- 
klärung schwierig ist, wie ihre Ableitung und ihre Flexion 
in der Grammatik »erläutern, damit der Lernende sie merke, 


1) im mser. רמא‎ 2) es ist wohl zu lesen Ama. 

3) Die grammatischen Erläuterungen lassen uns erkennen, 
wie die Kenntniss der hebräischen Grammatik im Anfange des 
11. Jahrhunderts — denn um das Jahr 1000, glaube ich, ist 
diese Uebersetzung abgefasst — beschaffen war, wie rüstig man 
unter den rabbanitischen Juden weiter förderte, was die Karäer 
begonnen und wozu sie hauptsächlich den Anstoss gegeben hat- 
ten. Trotzdem man nun aber schon Jahrhunderte darauf das 
Augenmerk gerichtet, verräth auch unser Verf. noch sehr den 
Anfänger, doch der schwierige Anfang ist schon überwunden, und 
das 11. Jahrhundert mit seinem Jehuda Chajug und Abulwalid 
macht grosse Fortschritte, dringt tiefer in das innere Wesen der 
hebräischen Grammatik ein. Grosse Schwierigkeiten bereiteten 
den ältern Exegeten und Grammatikern die Wurzeln mit schwa- 
chen Buchstaben und 7, da sie nicht erkannten, dass’ dieselben 
sich in der Flexion verwandeln oder gar abgeworfen werden; 
sie rechneten daher diese, wie ich zu Hos. 11,4. schon bemerkt 
habe, gar nicht zu den Wurzelbuchstaben, wodurch mehrere 
Wurzeln in einem Stamme vereinigt und unter einander vermischt 
wurden. Dies werden wir hier öfters kennen lernen, obwohl 
der Verf. darin schon etwas klarer sieht, wie er auch für 5 
Formen כיפריא‎ 72° und ähnliche eine doppelte Wurzel רא‎ 
und ددم‎ erkannt cf. hierzu Cap. 13, 15. —, Auffallend ist, BEN 
die Uebersetzung zuweilen mit der grammatischen Erklärung nicht 
übereinstimmt cf. Cap. 7, 16. 10, 1. 2. u. a. Wahrscheinlich 
tragen Abschreiber die Schuld, welche die Uebersetzung corri- 
girten, die Anmerkungen aber nicht; denn dass der Verf. in der 
Uebersetzung etwa Saadja genau gefolgt wäre, aber anders er- 
klärt hatte, ist mir eine zu bedenkliche Behauptung. 
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Jes..5,5. und der‏ 1 משכתו ist abzuleiten von‏ .8 ,2 שך 
Ep von‏ ( שב von‏ שוב wie er‏ שך Imperativ davon heisst‏ 
lautet. ?‏ ورك 

mins 2, 14. ist gleich ns, die Bedeutung von beiden 
ist eine, das erste (in (אתכך‎ gehört zur Wurzel,® das 
zweite ist hinzugefügt; was aber ;nx anlangt, so ist bei 
ihm das 7 hinzugefügt. 

und He‏ עדה Der Imperativ davon lautet‏ .15 ,2 ותעד 
wen.‏ , רתשָל ist apocopirt (fut. apoc.) wie in‏ (רתעד (in‏ 

mmen 2,16. Das » daran ist überflüssig. * 

lau-‏ تدك Der Imper. kann sein 453 wie er‏ .3,2 ددم 
tet von TIER (nx2) 708.42, 6.; es kann aber auch der Imper.‏ 
davon lauten “27, weil es (>87) nämlich defeetiv ist.‏ 
Stände 77287, so würde der Imper. davon lauten 957 mit‏ 
Gen. 41, 54., dessen Im-‏ וְתחלִיכָה Jod; dies wäre dann gleich‏ 
perativ 186 Sri, ihm ist gleich HRaRl. 2‏ 


1) Wir finden häufig, dass in den Commentaren älterer 
rabbinischer Erklärer gesagt ist, diese oder jene Verbalform sei 
von dem oder jenem Substant. abzuleiten. Damit wollen sie aber 
meistentheils nur die Bedeutung des Zeitwortes erweisen, obwohl 
daneben auch die Wurzel, von der das Subst. gebildet ist, be- 
rücksichtigt wird, cf. Saadja’s Erklärung zu Ps. 68. ed. Hane- 
berg und Ewald’s Beiträge. 

2) Er nimmt den Imperativ als Wurzel an, was wir auch 
bei Jephet, Abrah. Daud u. a. finden cf. Munk Notice sur 
Abouwl-Walid p. 21. 


3) جوهرى‎ bedeutet wurzelhaft, zur Wurzel gehörig ef. 


Munk 1. 1. p. 17. hier Cap. 11, 7. 


4) Der ursprüngliche Consonant », der am Ende der verba 
="> sonst הל‎ wird, hat sich vor dem sufl erhalten; cf. Gesenius 
Lehrgeb. p. 433. 

5) Der Verf. will, wie Aben-Esrä u. A. — vielleicht haben 
auch die Punctatoren so gedacht — 728 von 23 ableiten, 
wonach auch übersetzt ist. Daneben 0. er aber auch der An- 
sicht, dass אכרה‎ das verkürzte futur. Hiphil von der Wurzel 
دود‎ sein könne. Dass dann nicht 77337 punktirt sein dürfte, 
tsört ihn nicht, wie auch das Dagesch forte im > des Wortes 
myorm ihn nicht hindert, es von وذ‎ statt von חלל‎ abzuleiten, 
siehe p. 29. Anm. 3. 
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Der Imper. davon ist 5725. Dieses Wort,‏ .4,5 וְדְמיתי 
hat zwei Bedeutungen; die eine ist: „er gleicht“,‏ דממה nämlich‏ 
in welcher "Bedeutung 7 Cant. 2, 17. gebraucht ist, die‏ 
andere ist „schweigen“ was es Hos. 4, 5. bedeutet: „ich‏ 
bringe deine Mutter zum Schweigen “,‏ 

327 4, 18. Der imper. davon lautet 727, der Singular 
(von 3277) ist 7277, der Plur. 737. Dieses 1237 nun ist (3. 
Pers.) plur. des Praet. wie 797 Sach. 2, 2.4.! 

Dieses Wort hat zwei Bedeutungen: „es‏ .19 ,4 צרר 
ist Angst“ und „er hat gebunden“ und ich habe es erklärt:‏ 
Exod. 12, 54.5 Der Imperativ‏ צרְרות „er hat gebunden * wie‏ 
5 מומר ‘von‏ שמור davon lautet „77x, wie‏ 

an ihm ist überflüssig und es heisst‏ ה Das‏ .9 ,6 שכמה 
so kommt‏ ; שכמר Dad; mit Suffixen verbunden lautet es may,‏ 
vor.‏ .36 ,31 .100 שכמי 

(Keri),. Das » an ihm ist überflüssig,‏ .10 ,6 טעְרוּריה 
Thren. 1, 16., und es heisst‏ בוכיה ;.13 ,9 Prov.‏ הומיה wie in‏ 
שערוּרה nur 797923; es können jedoch. zwei Orden sein:‏ 
und ; med.‏ 

7773 7,4. Das = an ihm ist überflüssig, denn der Ton 
ist auf > (penultima), und wenn es lautete 7Sr3 (mit dem 
Tone auf ultima) so wäre es Partic. fem, gen.; deshalb habe 
ich es erklärt: accensus, und nicht: accensa. + 


1) Ganz ebenso denkt über 1277 auch Abrabanel, und ver- 
weist auch auf זר‎ im Commentar z. Stelle cf. auch Hieronymus 
7 SL. 277 ist Imper. Piel, statt 727, הבה‎ 3. Pers. Praet. 
Piel statt הפה‎ und 937 4. Pers. Plur. Praet. Piel statt 727. 
Der Verf. glaubte, dass in 2 das Dagesch forte ebenso ausge- 
fallen, und deshalb der vorhergehende Vocal verlängert worden 
sei, wie dies bei د‎ in זרוּ‎ der Fall ist. 

2) Auch hier ist צרררת‎ nur angeführt, um die Bedeutung 

„binden “ für צרר‎ zu beweisen. 

) Der Verfasser nahm צרור‎ Num. 25, 17., wie שמוּר‎ 
Deut. 5, 12. 16, 1. u.a., welche Infinitive an den Stellen impe- 
rative ו‎ haben, als Imperat. Dieser Ansicht sind viele 
ältere Grammatiker cf. Gesen. Lehrgeb. p. 271. 

4) Dasselbe bemerkt über בערה‎ auch Kimchi und Abraba- 
nel z. St. Schon bei Dunasch ef. seine Kritik der Saadj. Ueber- 
setzung des A. T. p. 23. Nr. 87. finden wir die Ansicht, dass 
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Der Imper. davon ist man, deshalb habe‏ .5 ,7 החל 
ich es erklärt: „sie machen krank“, und 8 habe ich es‏ 
erklärt: „sie sind krank“; der Sinn ist: es machen die Für-‏ 
sten den König! krank.‏ 
Die Erklärung davon ist: „ich züchtige‏ .12 ,7 איסירם 
Deut.‏ השמד der Imper. dieser Form lautet: "O8, wie‏ ; 
י | 2 , אַמונידֶם kommt‏ نا von‏ ,.27 ,33 

mann ‚14. Die Erklärung davon ist: „sie weilen“, 
was =) ann hie 17, 20. bedeutet; der Imper. dazu lautet 
man. 

על Die Bedeutung desselben ist hoch, was‏ .16 ,7 ל 
bedeutet 2Sam. 23,1. Andere glauben, dass es bedeute:‏ 
Nutzen, und dass es ein nomen sei, welches abgeleitet ist‏ 
von 5950 Jer. 23, 32.3‏ 

;24,1 פוקק Es ist verbum transit., wie‏ .1 ,10 בוקק 
deshalb habe ich es erklärt: „Unkultur des Fruchtlandes“,‏ 
und nicht habe ich es erklärt: verdorben. +‏ 


sie“ 


als Endung der nomina und adjectiva, wenn es den Ton‏ سم 
nicht habe, nur paragogische, keineswegs femininelle sei; cf.‏ 
dagegen Ges. hebr. Gr, ed. Rödiger $. 79. und Olshausen : Lehrb.‏ 
הו لا 2.100 ck. deSacy Gr.‏ ل .6 | Zu‏ )1 :821933 

2) Der Imper. איסר‎ soll Imper. 11188 sein und ist איסר‎ zu 
punctiren. Ist dies nicht ein Fehler und “07 zu schreiben, so 
bildete er diesen auf chaldäische Weise mit א‎ statt mit 7, wie 
der infin. abs. אשַכִים‎ Jer. 25, 3. und אברך‎ Gen. 41, 8 
viele cf. Buxtorf thesaurus 10 134. für den Imperat. halten, ge- 
bildet ist; s. Gesenius Lehrgeb. p. 319. Olshausen $. 191 g. — 
Aben - Esra z. St. bringt als analogon zu איסירם‎ ( in dem das 
+ der Wurzel جود‎ geblieben und nicht 7 verwandelt worden 
sei, יישירו‎ Prov. "4, 25. bei. 

3) Nach der ו‎ Erklär. 18% auch übersetzt; jedoch fin- 
det sich ein Subst. solcher Form von einem Verb. פ"ר‎ nicht gebildet. 

4) Herr Prof. Fleischer hat die Güte gehabt mir hierüber 
Folgendes mitzutheilen: „Der Uebers. meint בקק‎ sei an und für 
sich intransitiv und bedeute, von einem Lande oder Felde ge- 
sagt, unbebaut und unfruchtbar, hier aber stehe es uneigentlich 


so, dass es أمى فى غمره‎ darstelle, 0. h. dass der in dem Verbal- 


nomen liegende Praedicatsbegriff nicht auf den Weinstock selbst, 
sondern auf das Land, wo er stehe, zu beziehen sei, ähnlich, 
wie dasselbe Wort Jes. 24, 1. von Gott gesagt geradezu transitiv 
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Deut. 4, 19;‏ חלק Ist verbum transit., wie‏ .2 ,10 חלק 
deshalb habe ich es erklärt: es hat sie getheilt ihr Herz und‏ 
nicht habe ich es erklärt: getheilt ist ihr Herz. +‏ 

Dieses Wort hat zwei Bedeutungen; die‏ .10,2 יערוף 
8 יץערפה Deut. 32, 2. und‏ יערף eine ist: träufeln wie‏ 
gebraucht ist; die andere ist: er hieb in das Genick was 154%‏ 
Deut. 21, 4. bedeutet. ? i‏ 

Es ist ein nomen (partic.) im stat. constr.‏ 5.3 ,10 שכך 
(stat. constr.) pt (stat.‏ זקך wie‏ שכך Der stat. absol. heisst‏ — 
abs.); es hat zwei Bedeutungen, die eine ist: Nachbar, welche‏ 
Bedeutung das Wort hat Jer. 12, 14.; in der anderen bedeu-‏ 
tet es Bewohner, wie 7275. Allein 72% ist ein nomen (par-‏ 
tieip.) von einem imperat. (von einem verb. abgeleitet) wie‏ 


stehe, so dass es ההַארץ‎ zum Object bekomme. Desswegen habe 
er nicht ₪ ineultus, sondern جورظ العذى‎ (so ist בורה אלעדו‎ 
jedenfalls zu lesen) Unceultur des Fruchtlandes, d.h. 
Ursache der Uncultur desselben übersetzt. Liest man 
اك العذى‎ so ist dies uneigentlich Genitivanziehung: ein 
Weinstock uncultivirt, was das Fruchtland betrifft. 


Dem Ausdrucke هو أمر فى غيره‎ entspricht zunächst العذى‎ eb 1 
weil dadurch der Praedicatsbegriff einfach in etwas Anderes ver- 


legt wird, wie wenn man sagt ll) طويل‎ „od. ג‎ PEN 


8 > / 
.طويلة‎ Das بورة العذى‎ hingegen sagt mehr: es stellt den 
Weinstock noch als Ursache der Uneultur des Fruchtbodens dar.“ 
Jes. 24, 1. ist in diesem Cod. so übersetzt: الارض‎ Be هوذا الله‎ 
ويبدد سكانها‎ an „en .مضلقها‎ 
1) Die letztere Erklärung findet sich in der Uebersetzung. 
2) R. Tanchum erklärt 55325: نشبيها بضرب‎ on er 
ml القفا الذر دهدم‎ „er wird zerstören und vernichten ; 


es vergleichend mit dem Schlagen in das Genick, was den Kör- 
per vernichtet “. 
3) Vor dieses Wort gehören die Bemerkungen über אלדת‎ 
10, 4. und دذد‎ 1. 1.0016 sich etwas weiter unten finden. 
Merx, Archiv. „u Bd. I. Heft. 9 
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und 7235 ist ein Nomen, welches nicht von einem Impe-‏ אחב 
rativus abgeleitet werden kann.‏ 

=nö2 10, 6. erklärt man Scham und das 7 an ihm ist 
überflüssig wie in 322% 100 42, 13;! es ist jedoch möglich, 
dass es ein nomen für sich (selbständig) ist. 

272 10, 7. Kann bedeuten: „einer, der zum Schwei- 
gen gebracht worden ist“ und es aa 5 „einer, der 
ähnlich gemacht ist“; es ist Part. masc. gen. und das Part. 
> fem. gen. davon lautet: 7727: und der Imperat. davon 57735 
das Praeter. masc. gen. 7272, das Praet. fem. 8612. 

Man erklärt es wie Spreu nach seinem‏ .10,7 5קצף 
Orte, und es hat keine Ableitung. 5‏ 

any 10, 10. (Keri). Der Sing. lautet ,עולה‎ und es 
ist ein Nomen für Furche, und für Furche giebt es drei No- 
mina im Hebr. دندده‎ , wie es sich findet 1 Sam. 14, 14. (Che- 
tib) מענית‎ , wie es vorkommt Ps. 129, 3. (Keri) und 5359 an 
unsrer Stelle, . / 

Das Jod an ihm. ist überflüssig und seine‏ .11 ,10 אהבתי 
Erklärung ist: es liebte (Ephraim);° andere erklären: das‏ 
mich liebt und das Jod wäre an seiner Stelle,‏ 


1) Aben-Esra bemerkt dasselbe über .בשנה‎ — ma 
: בשכה .8.1 בתוספת הנו"ן 15 שבענה בנים‎ ist mit Hinzufügung 
eines 7 gebildet, wie שבענָה‎ Iob 42, 13 —  Menahem im Lex. 


8. v. 708:  הלמב בשת ויתכן להיות הנו'ן תוספת‎ mas בשנה‎ 
כיתר הנוני"ן‎ 1 1.7282 bedeutet Shane es kann das 7 am Worte 
hinzugefügt sein wie ו‎ auch in andern "Fällen. cf. auch Parchon, 
Kimchi s. v. siehe über das Wort selbst Ewald $. 163 f. Ols- 

hausen p. 403. 

2) Patach unter דל‎ im mser. ist Fehler eines Abschreibers und 
die Form war ursprünglich geschrieben 72777; das Dagesch forte 
ist in den codd. gewöhnlich weggelassen, und Segol und Zere 
öfter in Schriften, die von spanischen, portugiesischen und nord- 
afrikanischen Tode verfasst oder von solchen abgeschrieben 
sind, verwechselt; cf. Dunasch’s Kritik der Saadj. Uebers. des 
A. T. Vorrede p. VII. 

3) d.h. nach dem Zusammenhange giebt man קצף‎ die Be- 
deutung: „Spreu.“ cf. die Erklärung zu Joel 1, 17. in diesem 
Codex. 4) cf. die Erklärung z. St. 

١ 5( Eben so denkt Kimchi im Commentar 2. St. über die 


ار שו 
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72 10, 15. ist Infin., wie 952) Gen. 31, 0. 

Der Imper. davon lautet: 534m und das‏ .3 ,11 הרגלתי 
Praeter. bien. . :‏ 

anpı (11,3), es ist Nomen (Partic.) die Erklärung da- 
von ist: sie nehmend und nicht ist es Praeter. 2 

Die Erklärung davon ist: ihre Frische,‏ .4 ,11 לחיהם 
gebraucht ist Exod. 17, 24.; und wenn es zu erklären‏ ذم wie‏ 
- לְחיְיהֶם wäre: „ihre Wangen“, so müsste die Form lauten:‏ 


on 11, 4. Der Imper. zu dieser Form lautet 737, wie 
von 787 Exod. 9, 15: der Imperat. lautet 737 und es ist 7 
apocopirt, 


. הרכל Der Imperat. davon lautet:‏ .4 ,11 אלכיס 

Die Erklärung davon ist Schwören; es ist‏ .4 ,10 אלית 
ein Nomen im Plur., und der Sing. dazu lautet: a8 wie mW.‏ 

פררת und der Imper. davon ist‏ .مقط Es ist‏ .10,4 دخص 
: 5. שמור wie‏ 

wie von‏ חול Der Imperat. dazu lautet:‏ .6 ,11 וחלה 
der Imper. lautet: "278 Gen, 16, 9. u. ö.*‏ .17 ,23 .وول 237 

Der Imperat. davon heisst won, wie er‏ .7 ,11 תִּלְאִים 
jenes Wortes‏ ص 2Sam. 15, 11.; das‏ קראים lautet von‏ קרא 
gehört zur Wurzel, deshalb habe ich es übersetzt: „die nach-‏ 


Form: אוהבתי כמו אוהבת והי"וד נוספת >" המלה מלעיל:‎ 
אהדבתי,‎ ist RN אחבת‎ , das » ist hinzugefügt, denn der Ton 
des Wortes ruht auf der vorletzten Silbe. - 

1) Andere ältere Erklärer wie Raschi, Aben-Esra, Dav. 
Kimchi, Parchon nehmen an, dass n in תרגלתי‎ für ה‎ stehe, 
also תר'‎ statt הרגלתי‎ (Hifil); unser Verfasser, wenn er es nicht 
als quadrilitt. angesehen, nahm es wenigstens als eigne Conjugat. 

2) Mit dieser Ansicht steht der Verf. nicht allein da, 7 
Rosenmüller ad 1.; zweifelhaft bleibt es, ob er mp von לקה‎ ab- 
geleitet und nicht vielmehr eine Wurzel (קוּח ) קח‎ angenommen 
hat, wie auch Menahem im Lex. die A map, وتم‎ mp, קוח‎ 
(Jes. 61, 1.) unter einer besondern Wurzel מ קה‎ 

3) Es ist auch möglich, dass er annahm, der Imper. laute 
روكذم‎ wie er oben 4,19. 77% für den Imper. hielt. 

4) Er leitet also sr richtig von der Wurzel הנל‎ ab, 
giebt ihm aber die Bedeutung; welche >> im Hifil hat. ef, 


oben die Anmerkung z. St. 3 
3 . 
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hängen“ und nicht.habe ich es übersetzt: „die schwach sind“ 
(nichts vermögen). + 

arms 11,8. Es ist von einem Nomen; der Singul. heisst 
رمرم‎ wie בפור‎ Ir 28, 4. 

Es ist ein Nomen im Plur., der Singul.‏ .13,5 תִלאוּבות 
lautet “ann und es ist 676. Aeyouerov in der Schrift.‏ 

es kann ein Nomen ( Bezeichnung) sein für‏ ;.8 ,13 סגר 
das Fett, welches auf dem Herzen ist; es kann aber auch‏ 
Infinit. sein und bedeutet den Verschluss ihrer Herzen.‏ 

ist Nomen, gleich "2Wn Jes, 37, 3.‏ .13 ,13 משבר 

2. קמב Es ist vom Nomen‏ .14 ,13 קטבך 
Der Sing. lautet 427 wie 537 51 -‏ .14 ,13 77227 

wie von‏ , הפרא Der Imper. davon lautet:‏ .15 ,13 יפריא 
(KB). --‏ יליא von‏ , המרא der Imper. ist‏ .18 ,39 105 תמריא 
Sowohl der Infin. von allen diesen, wie auch deren Imper.‏ 
wird mit x (am Ende) gebildet, es giebt aber für dasselbe‏ 
eine andere Wurzel, deren Imper. mit = (am Ende)‏ (יפריא) 
ל gebildet wird.‏ 


Anmerkung zu 1108. 2,15. Bd.I. S. 52. 

Das hier missverstandene חלי‎ ist in einer arab. Ueber- 
setzung Prov. 25, 12. richtig aufgefasst, die nebst Commentar 
000. Pococke Bodlej. 70. und ohne Commentar Cod. Pococke 
285. enthält. Diese Uebersetzung gehört, wie ich an einem 
andern Orte nachweisen werde, dem Saadja an. Es mag hier 
aus diesem Cod. Prov. 25, 12. folgen: 


سبع قابل؛ جعل العظه قسبين .احدهيا مثّله بداص am‏ 


1) so dass es von לאה‎ abzuleiten wäre. 

2) Der Verfasser sprach qataß’ya, und nahm als Nomen zu 
dieser Form qataf. — So nimmt auch Kimchi u. A. zu שרשים‎ 
DWm, was er schäraschim, qadaschim las, ein Nomen singul. 
שרש‎ , Up an. cf. Gesen. Lehrgeb. p. 572. 

3) Der Verf. will damit sagen, dass eine doppelte Wurzel 
für diese Formen anzunehmen sei, 72 uud N72, 772 und 
מְרָא‎ u. ₪. W. 


zu 1108. 2, 15. Bd. I.,S. 52. 37‏ 
وهو ما يعظ الواعظ بفن واحد اما بترغيب دنيااو 
برعبة منها أو بترغيب احرة او برعبة منها او بيثله او 
بغبر أو IsLs 56 Us‏ "5-0 != مفردا كيبا أن 
شنف الذهب هو من ذهب فقط ليس يشوبه غيره وهذا 
الباب من العظة يقنع اذا كانت الحادثة البوعوظ لها 
يسيرة و والرجل ١‏ لين العريكة A‏ وبحم 85( لابيبلك 
ei‏ 0 جلعل NEIL‏ فقط وعزرا لقومه بالترجيب 
ورا Al‏ بالتخويف فقط = شبهه נחלי دمت 
فى افيد قضوص كثيرة ‏ من" וכל ללקל وجو ما نعط 0١١‏ 
الواعظ باقوال Anis‏ من سعادة الدارينى لمن يقبل منه 
وشقا فيهما لبن يخالفه ويقول بحيوتى ويقول' لا بد = 
ويقول افلا is‏ وما = هذا الكو „us‏ الى جبيع 


1) Der 000. hat hier לא בד גימא‎ wobei die lezten Con- 
sonanten unverständlich. Herr Prof. Fleischer hatte die Güte 
sich über die fraglichen Worte so auszusprechen: „Am Wahr- 


scheinlichsten ist, dass لذ بك‎ hier absolut steht, 0. h. dass die 
Sache selbst, mit der man unumgänglich zu thun hat, nicht aus- 
gedrückt ist, und in גירא‎ irgend ein verstärkender adverbialer 
 Aceusativ steckt, den ich aber aus diesen Buchstabenzügen nicht 
herausfinden kann, wenn es nicht vielleicht 87373 lu ent- 
schieden, d&cid&ment absolument ist. Dies Wort wird 


2980. = 
nämlich in derselben Bedeutung wie قطعا‎ gebraucht sowohl 
von entschiedenen apodictischen Aussagen als von solchen Ge- 
boten “, 


0% + 
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هذه اذا كانت الحادثة التى تريك ان تزول 25 وكان 


بقنون كثيرة منتلفة: 


6. h. Wie Ohrgehänge von Gold und wie ein Schmuck von 
Edelsteinen ist der weise Ermahner für das Gehör der Auf- 
merksamen. Er theilt das Ermahnen in zwei Arten, die eine 
von Ihnen vergleicht er mit ,כזם‎ das ist die, bei der die 
Ermahner nach einer Art ermahnt, sei es durch Erweckung 
der Liebe zur Welt oder durch Abschreckung von ihr, sei es 
durch Erweckung von Liebe zur andern Welt oder durch 
Abschreckung von ihr, oder durch Aehnliches, oder durch 
Hass oder Scham oder etwas Verwandtes; jedes Einzelne aber 
abgesondert, gerade wie das goldne Öhrgehänge nur von 
Gold und mit nichts anderm gemischt ist. Diese Art der Er- 
mahnung genügt, wenn die Angelegenheit des Ermahnten ge- 
ringfügig und der Mensch sanfter Natur ist. So wiess Isaak 
den Abimeleck zurecht und Jephthah die Aeltesten Gileads 
nur durch Beschämung, Esra aber sein Volk durch Erweckung 
von Liebe, und die Fürsten Ephraims nur durch Erweckung 
von Furcht. \ 
Für die zweite Art vergleicht es der Ermahner mit ,חלי‎ 
einem Schmucke, in dem viele Edelsteine der mannigfaltigsten = 
Art sind. Dies ist die Art der Ermahnung, nach der‘ der 
Ermahner mit Worten ermahnt, die sich auf das Glück in 
beiden Welten beziehen für den, der die Ermahnung annimmt, 
und auf das Unglück in beiden für den, der sie zurückweist. 
Dann sagt er: Bei meinem Leben! und weiter: Es ist voll- 
ständig unvermeidlich! und: Schämst du dich nicht! und der- 
gleichen. Er hat dies Alles nöthig, wenn die Angelegenheit, 
von der man (du) will, dass sie aufhöre wichtig ist, und dem 
Mahner schwer gehorcht wird, wie du von den Propheten 
weisst, die uns in vielfach verschiedner Weise ermahnen. 


Raschi’s Einfluss 
auf Nicolaus von Lira und Luther 
in der Auslegung der Genesis. 
Von Professor Dr, Siegfried. 


(Schluss, ) 


Cap. XVII. 


v. 1. ones יפתדח‎ Lira: ad videndum si transirent 
viatores quos posset ad mensam recipere, quod hospitalitatem 
diligebat. 

לראות אם יש עובר ושב ויכניסם בביתו Raschi:‏ 

vgl. Beresch. rabb. sect. 48: 

אהל פלןך של אבינו אברהם מפולש היה 

So auch Luther: damit beschreibet Moses ein solch Herze, 
das da willig geneigt und bereit ist armen Brüdern nach 
ihrer Nothdurft zu dienen .... und auch eine dienstliche und 
milde Hand gegen Fremdlinge, darauf er so sorgfältig an der 
Thür wartet. 

v.2. Lira: Cum deus videret affeetum eius ad opus 
hospitalitatis et non venirent aliqui homines fecit tres angelos 
apparere in specie virorum, ut eis exhiberet hospitalitatis 
beneficium. 

לפי שראהו מצטער שלא היו אורחיםם באיבם הביא Raschi:‏ 
המלאכיםם עליו בדמות BWIN‏ 

Von den drei Männern sagt Lira nach den Rabbinen 
quod unus veniebat ad nuntiandum Sarae conceptum, alius 
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ad subvertendum Sodomam 640. et tertius ad sanandum Abra- 
ham, quod denuo erat circumeisus et ad liberandum Loth de 
subversione Sodomorum. Dicunt etiam quod apparitio ista 
fuit tertia die postquam fuerat Abraham circumeisus et ista 
apparitio angelorum est secundä. 

אחד לבשר את שרה ואחד להפוך את סדוכם ואחד Raschi:‏ 
לפפאות את אברהכם 

Begründet wird dies damit, dass niemals ein Engel zwei 
Missionen habe. Im Bezug auf das doppelte Amt des letzten 
Engels bemerkt Raschi: Dwn ורפאל שרפא את אברהכם הלך‎ 
להציל את לוט‎ 

v. 3. Lira: licent essent tres tamen sie apparebant quasi 
unus esset prineipalis. Dicunt Hebrei quod isti tres angeli 
fuerunt: Michael Gabriel et Raphael. Ita quod Michael erat 
in medio alii autem duo ad dextram et sinistram et hie erat 
modus ambulandi quando aliquis superior erat duobus aliis, 
quod ille ambulabat in medio. 

לגדול שבהםם אמר זה מיכאל .48 vgl. Beresch. rabb. sect.‏ 

Luther zu v. 22 ff. rechnet diese Auslegung zu den „Ge- 
danken die man ohne Sünde haben kann und schaden nichts “, 
ist aber sonst nicht geneigt sie anzunehmen. 

v.7.  רעכה‎ - יאל‎ | 11009801 dieunt quod iste puer fuit 
Ismael filius suus cui tradidit cibum parandum ut eum assue- 
faceret hospitalitatis opibus. 

| זר ישמיעאל .לחנכו במצות Raschi:‏ 

v‚,9.  לחואב הכה‎ Lira: erat enim simplex ‚et vere- 
cunda et Raschi: צנועה היא‎ ideo se non exponebat aspectibus 
hominum. — [Sie war 89 Jahr!] 

Luther führt diesen Gedanken ebenfalls ungefähr auf 
einer Seite in folio aus. : 

v. 20. Lira: est hie considerandum quod tria genera 
peccatorum leguntur clamare ad Deum. Primum: 0001810 in- 
nocentis, secundum peccatum contra naturam, tertium defrau- 
datio pauperum Jaborantium, (?) Descendam et videbo: hoc diei- 
tur non quod deus indigeat tali investigatione sed ut doceantur 
per hoc iudices non sententiare 00200 diligenter inquisierint ve- 
ritatem. — au, 
Raschi; למך לדיינים שלא יפסקו דיני כפשות אלא בראיה הכל.‎ = 
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Secundum expositionem hebraicam ille angelus qui an- 
nunciaverat Sarae conceptum, quia perfecerat legationem di- 
sparuit et recessit. / 

השלישי שבא לבשר את שרה כיון שעשה 23 Raschi zu v.‏ 
שליחותו נסתלק לו 

Dies war nach Beresch. rabb. sect. 50. Michael. 
מיכאל אחר בשורתו נסתלק‎ 

v. 32. Dass Abraham nur bis zu 10 Gerechten herun- 
tergeht, erklärt Lira folgendermassen: Non enim ausus fuit 
ad minorem numerum descendere quod considerabat, quod 
octo personae iustae fuerant in archa tempore diluvii et ta- 
men nullus alius fuit salvatus propter eorum iustitiam. 

על הפחור? לא בקש אמר דור המבול היו ח' Raschi: m‏ 
: ובניו ונשיהבם ולא הצילו על דורבם 

Luther hat die, Beziehung auf die Sündfluth auch, aber 
viel weniger klar. 


Cap. XIX. 


v. 3. מצות‎ Lira: dicunt hebraei quod tempus erat pa- 
scale. Raschi: دمج היה‎ ١ 

Lira bestreitet diese Auslegung, da dieser Brauch erst 
seit dem Auszug aus Aegypten aufgekommen sei. — Luther 
erwähnt Lira’s Auslassungen in der undeutlichen Weise, mit 
der er fremde Meinungen aufzufassen pflegt und sagt schliess- 
lich: „ob um dieselbe Zeit Ostern oder Pfingsten gewesen 
sei, dazu kann ich weder ja noch nein sagen“. 

v. 12. Lira: ex hoc dieunt Hebraei quod Loth habebat 
duas filias maritatas in civitate, quarum filii hie [8 Loth vo- 
cantur. 

בני בנתיך הנשואות Raschi:‏ 

vgl. auch Beresch. rabb. 8006 50.‏ 
ד' בנות היו לו ב' אסורות וב' נשואות 

Lira setzt aber dieser Auslegung entgegen, dass es her- 
nach heisse: Loth ivit ad generos suos qui accepturi 
erant filius suas . . . . et multo fortius si habuisset in civi- 
tate filias maritatas et nepotes eitius ivisset ad salutandum 
eos, worin Luther (zu v. 12) ihm beistimmt. 
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Accepturi erant hat die Vulgata v.14.. Dagegen die 
LXX. نامع‎ eilnyorag Tag soyaregag 7. 

v. 17. יההרה‎ Lira: in monte, prope Abraam qui tune 
manebat in monte, timebat enim Loth... ne si veniret iuxta 
Abraam qui erat sanctus, eius imperfectio magis appareret et 
a deo puniretur. | 

כשהייתי DER‏ אנשי סדובם mm‏ הקבדל רואדל Raschi:‏ 
a‏ ומעשי. בני העיר והייתי .נראדל צדיק וכדאי להנצכל 
וכשאבא DEN‏ צדיק אני PD‏ 

Etwas anders Beresch. rab. 8006. 50. Die Gerechtigkeit 
Abrahams selbst werde ein Berg genannt בזכור? אברהבם‎ 
שנקרא הר‎ 

v. 25.  חלמ יכציב‎ Lira: dieunt Hebraei quod 6 
praecedente peccaverat in sale . . . petenti enim Loth sal pro 
condimento cibi angelorum . . . ipsa non venit apportare. 

הוה אמר לה הב לאילין אכסכים So Bereschith rabb. sect.50.‏ 
קלול mon‏ והוה אמרה ליה אף הדא סוניתא בישא את בעי 
מולפא הכה 

So auch Raschi. Luther erwähnt diese Erzählung gleich- 
falls, verwirft sie aber. Fa 

Beresch. rabb. sect. 51. ist eine etwas andre Gestaltung 
dieser Aggada: da heisst es: הטאה במלח‎ in derselben Nacht, 
als die Engel zu Loth kamen, gieng seine Frau zu allen 
ihren Nachbarinnen und sprach: gebt mir Salz, denn es sind 
Fremdlinge bei uns, dadurch bezweckte sie dass die Einwoh- 
ner der Stadt auf dieselben aufmerksam wurden. : 

v. 30. ירא וג'‎ هد١‎ Lira sagt: Loth habe sich deshalb 
gefürchtet zu Zoar zu bleiben weil er nach der Verbrennung 
der 4 Städte den Untergang des Ortes erwartet habe, der 
auch nachher eingetreten sei. 

לפי טהיתה קרובה. לסדומה Vgl. Raschi:‏ 

Luther bringt dieselbe Erklärung. . 

v. 31. Lira sagt: dixit maior: ac si 010006 010 in eo 
desinet virtus generandi vel forsitan morietur. 

שמא ימות או יפסוק מהוליד Raschi:‏ 

Ferner 198: credebant, quod sicut post diluvium omnes 
mortui fuerunt excepto Noe et qui cum eo in archa erant: 
ita mortui essent omnes generaliter. 
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Raschi: סבורות היו שכל העולם נחרב כמו ودود המבול‎ Lira 
weiter: 1060 habebant piam intentionem sc. conservationem 
generis humani licet malo modo ad hanc vellent venire. 

Luther sagt ganz dasselbe: „es sei den heiligen Jung- 
frauen nichts anders angelegen gewesen . . . denn lautere 
Sorgfältigkeit wie das menschliche Geschlecht möchte erhalten 
werden“. Gleichwohl, sagt er, sündigen sie aber nicht aus 
Unzucht, sondern aus grosser Bekümmerniss und Bestürzung. 
Unbegreiflich ist es daher, wie er hier dem Lira vorwerfen 
kann: er verstehe den Text nicht recht, da dieser eben die- 
selbe Erklärung hatte, wie wir gesehen haben. 

v. 33. ולא ידע‎ Lira: dicunt Hebraei et videtur verum 
quod impossibile est, ipsum Loth cognovisse carnaliter mulie- 
rem 6% maxime virginem .... et non advertere de concubitu 
cum muliere et ideo dieunt quod Loth evigilans de nocte bene 
advertit mulierem iuxta se et quod cognovit eam carnaliter, 
sed quod esset filia sua forsitan ignoravit et quod calefactus 
vino non recoluit quod uxor sua esset mortua et ideo crede- 
bat se esse cum ea. 

נקוד על ואד של בקומה שבשכבה .51 8006 Beresch. rabb.‏ 
לא ודע בקומה ידע 

vgl. Hieron. quaestt. in Genes. appungunt Hebraei desu- 
per quasi incredibile . . . coire quempiam nescientem, — 6. 
Graetz, hagad. Elemente bei den Kirchenvätern in Frankels 
Monatsschrift für Gesch. u. Wissenschaft des Judenth. Jahrg. 
1854. 8.428. 

v. 37. Moab. Lira: ex patre, ex quo patet quod ipsa 
inverecunda fuit. 

זו שלא היתה צנועה פירשה שמאביה הוא Raschi:‏ 

Luther missbilligt diese Erklärung. 

v. 38. Lira: ista fuit honestior, quod in nomine filii non 
exprimitur incestus eius. 

אבל צעירה קראתו בלשון נקיה Raschi:‏ 


+ 
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Cap. XX. 


v.1. >0% Lira: causa fuit ut dieunt Hebraei quod 
diligebat multum hospitalitatem, subversis autem 011120116 civi- 
tatibus et omni populo mortuo .nullus de illis eivitatibus re- 
manserat qui transiret ultra ad domum Abrae nec ex aliis 
locis veniebant ad praedictas civitates per domum Abrae 
transeuntes. 

388021: הכרכים ופסקו העובריבם והשבםם‎ BB 
Bw 72 נסע‎ 

v. 2. Lira: Dieunt Hebraei quod usque ad finem vitae 
suae remansit in ea (Sara) teneritudo carnis et vivacitas coloris 
et simile habetur de Moysa etc. 

Luther folgt dieser Auslegung: „die Leute hätten damals 
mässiger gelebt und die gute Luft möchte auch etwas gehol- 
fen haben“, 

הנה Ir‏ פלא שהיתדק Nachmanides sagt zu dieser Stelle:‏ 
שרה אחרי בלותה יפה עד מאד וגו" 

v.16.  םבםיניע כסות‎ Lira: Illud-quod dedi Abraam erit 
in velamen oculorum omnibus qui tecum sunt ut non possint 
dicere quod foedavi te et postea reddidi te vacnam sieut solet 
fieri de levibus mulieribus sed per dona praedieta ostendi 
quod ego compulsus sum a Deo reddere te mundum viro tuo 
et istud etiam erit tibi argumentum vel probatio ad omnes 
alios qui male vellent loqui de te eo quod fueris in domo mea. 

-- עינהבם mb‏ יקילוך שאלו השיבותיך ריקנית Raschi:‏ 
mar‏ לאחר שנתעלל בדה החזירדק עכשיו שהוצרכתי 


05 ממוך ולפי יסך יודעיבם יהיו שעל ne‏ השיבותיך وود 


ידי נס 


Luther ist an dieser Stelle sehr verworren, doch ist so 


viel zu ersehen, dass er unter der Augendecke die Verhin- 
derung der übeln Nachrede gegen Sarah versteht. 


Cap. XXI 


v. 1. führt Lira die Aggada an: Sarah sei von ändern 


Weibern beschuldigt, Isaak sei nicht ihr Sohn sondern ein 


untergeschobenes Kind, da habe sie zum Beweise, dass sie 
. , 
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selbst Mutter sei die Kinder der andern Mütter an ihre Brust 
gelegt und gesäugt. 

ביובם המשתה. הביאו השרות בניהן 7929 והניקה BRaschi:‏ 
אותם טהיו אומרות לא ילדה שרה אלא אסופי הביאה a‏ החשוק 

Luther verwirft sie. 

v.9. ימצחק‎ Lira: dicunt Hebraei quod Sara videbat 
Ismaelem facientem aliqua quae pertinebant ad idololatriam, 
(Raschi: (לשוך עא‎ ali, quod quaerebat caute Isaak occi- 
dere, ut et re Raschi: רציחה‎ 7195 

vgl. Beresch. rabb. sect. 53. Hier lautet es: 

היתדל אמנו שרדה רואדק את ישמעאל בונדל בימסיות וצד )1 
6 ומקריב עליהכם : 

וזל יטמעל ליצחק נלך ונראה חלקנו בשדדה והיה ישמעאל )2 
et‏ קטשת וחצים ומוקה כלפי יצחק ועושה עצמו כאילו מצחק 

Ferner Lira: alii: quod pronus esset ad luxuriam. 

Raschi: עריות‎ 753 105» 

Luthers Auslegung schliesst sich der zweiten an. 


Cap. XXI. 


v. 2. Hier erwähnt Lira die jüdische Aggada von den 
viererlei Oflenbarungen, die Abraham von Gott hinsichtlich 
der Opferung Isaaks in allmählicher Steigerung erhalten habe. 

אמר לו שכר בניבם יש לי אמר לו את יחידך אמר Raschi:‏ 
לו זה יחיד לאמו וזדק יחיד לאמו אמר לו אשר אהבת אמ לו 

שניהכם אני אוהב אמר לו את יצחק 

Luther erwähnt sie z. 0. St., verwirft sie aber. 

erklärt Lira „in montem iuxta Jerusalem,‏ ארץ מרידק 
quod erat. altus respectu aliarum partium terrae promissionis.‏ 

Raschi: ירושליבם‎ 

v.3. וישכםם‎ Lira hebt Abrahams eifrigen Gehorsam 
gegen Gott hervor: non exspectavit ortum solis ad exsequen- 
dum mandatum, ipse stravit, non exspectavit quod servus 
suus surgeret ad hoc faciendum; ex desiderio ferventi quod 
habebat ad "are Dei mandatum. 

Raschi: 27879 לאחד מעבדיו‎ me בעצמו ולא‎ me 


מקלקלרת השורדק 
. 
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In Bezug auf den ersten Punct: „das Frühaufstehen“ 
vgl. Beresch. rabb. sect. 54, wo eine Parallele zwischen Abra- 
ham und Bileam gezogen wird: beide stehen früh auf und 
satteln ihren Esel selbst: der eine von Liebe, der andre von 
Hass getrieben. 

Diese Erklärungen hat auch 1 Doltee zu 7. 3: „Abraham 
stund des Morgens frühe auf, hat sich nicht gesäumet, hat 
nicht lange verzogen u. s. w., er selbst gürtet den Esel, be- 
fiehlet solches nicht den Knechten, sogar ist er geflissen und 
gleichsam verstürzet gewesen, dass er Gott seine Ehre geben 
möchte * u. s. w. 

Lira: isti fuerunt Ismael et Eliezer; nach‏ שכר נעריך 
Luther erwähnt diese Auslegung‏ ( ישמעאל ואליעזר Raschi‏ 
ebenfalls.‏ 

v. 13. יאיל‎ Lira: Dieunt Hebraei, 01100 ibi fuit para- 
tus a principio ereationis mundi s. sexta die in qua formavit 
Deus animalia. 

מוכן היה לכך מששת ימי בראשית Raschi:‏ 

Lira verwirft diese Auslegung und sagt der Widder sei 
ministerio angelico dorthin geführt. So auch Luther z.d. St. 

v. 18. Lira: Hoc exponunt Judaei dicentes quod quando 
quis bona imprecatur alicui 0100: benefaciet tibi Deus sicut 
fecit Isaac. 

Er verwirft diese Auslegung und zieht die Beziehung 
auf Christus vor, ebenso Luther, der ganz übersieht, dass 
hier vom Segen der Fruchtbarkeit die Rede ist. 


Cap. XXII. 


v. 1. Lira: Hebraei- dieunt quod isti numeri . . . ita 
ponuntur distinete ad designandum conditiones  Sarae ac si 
diceretur: ita munda et innocens fuit XX annorum, sieut 
cum fuerat VII annorum tantum et ita pulchra )( annorum 
sieut XX. 


Raschi: אחד' נדרש לעצמו בת ק' כבת כ' לחטא מה וג"‎ ba. 


ana‏ כבת ז' ליופי 
בת כ" כבת ז' לנוי בת 'p‏ כבת כ' .58 Beresch. rabb. sect.‏ 


שנה לחטא 
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Die Zahlen bei Lira haben jedenfalls mehr raison als die 
der Rabbinen. Luther erwähnt sie nach Lira z. d. St. 

v. 2. יקרית ארבש‎ Lira: Vocata est enim civitas Arbee 
i. e. quattuor ut dieunt alii propter quattuor gigantes ibi se- 
pultos. Raschi: Sv על שכבם ארבע ענקיבם שהיו‎ (nämlich 
Ahiman, Sisai, Tholmai und deren Vater), 8111 01006 . . . 
propter quattuor patriarchas ibi sepultos. 

Raschi: ארבע זוגות שנקברו تناه איש ואשתו.‎ Dun ד'א על‎ 
(nämlich Adam, Eva. Abraham, Sara. Isaac, 14600008. Ja- 
cob, Lea). 

v. 11. Lira: Dieunt Hebraei quod ipse Ephron ostendit 
in prineipio se multa agere propter Abraam et tamen in [fine 
nihil fecit, sed terram suam carius iusto pretio vendidit. Ideo 
postea remota est littera Waw de eius nomine ad designan- 
dum eius imperfectionem. | 

א" د חנינה: כל שקליבם האמוריבם .59 Beresch. rabb. sect.‏ 
בתורה סלעיםם וג" ר" יודןך אמר חוץ משקלי עפרון שהיו קנטרין 
החד נבהכל להון איש רע עין ويم ידע כי חסר יבואנו נבהכ* 
להוןך איש רע זדל עפרון שהכניס עיך רע בממונו של צדיק ולצפ 

ודע כי חסר יבואנו שחסרתו התורדק ואד 

Es heisse nämlich daselbst zuerst 77929 וישמע אברהם אל‎ 
so dass der Name Ephron die scriptio plena hat, gleich darauf 
aber: רישקל א" לעפרן‎ mit script. 6 


Cap. XXIV. 


v.2. שימהנא יד‎ Lira: Hebraei dieunt quod haee dixit 
ratione circumeisionis. 

Raschi: Beim Schwur war es nöthig ein Exemplar des 
Gesetzes in der Hand zu haben: 75 והמילה היתה מצוה ראשונה‎ 

v.10. יכל-טוב‎ Lira: dieunt Hebraei 01100 portabat 
chartam de donatione, quam fecerat Isaac filio suo donans ei 
omnia bona sus mobilia et immobilia . . . et illam chartam 
portabat ad inclinandum parentes puellae et ipsam puellam, 
quam quaerebat in matrimonium ipsius Isaac. 

שטר מתנה ans‏ ליצחק על כל אשר לו כדי שיקפצו Raschi:‏ 
לשלוח לו בתכש 


ב 
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v.28. Lira widerlegt die Ansicht des Josephus, dass 
Rebecca die Nachricht ihrer Mutter gebracht habe, weil 
Bethuel bereits todt gewesen sei, mit Hinweis auf v. 50. und 
zieht die Erklärung vor: „sie sagte es der Mutter eher als 
andern“ unter Bezug auf die .besonderen Wohnungen der 
Frauen. 

Raschi: היתדל. להיור? להן ביר+ לישב  בר‎ Ding 
למלאכתן ואין حدم מגדת אלא לאמדל‎ 

v. 55. werden blos Bruder und Mutter erwähnt. Lira 
bezieht sich auf Raschi’s Erklärung, dass Bethuel, der die 
Sache zu vereiteln gesucht habe, inzwischen vom Herrn ge- 
tödtet sei. 

ובתואל היכן היה היה רוצה לעכב ובא מלאך והמיתו Raschi:‏ 

v. 69. יכלשוח‎ Lira: Hebraei dieunt ad orandum, quod 
eirca tempus vesperarum consuetudo est Iudaeis orare. 

Raschi: "ben 7105 

Beresch. rabb. 8006. 60. bon بعد שיחדק אלא‎ 


Cap. XXV. 


v.1. Kethura. Lira: dieunt Hebraei quod ista fuit 
Agar, quae nominata est Kethura, quae in Hebraeo sonat 
thurificata. Cuius ratio est quod sicut dieunt ita munde se 
custodivit postquam cum filio de domo Abrae recessit ac si 
esset Deo oblata vel consecrata. 

זה הגר ונקרארת ap‏ על שש שנאים מעשידק  Raschi:‏ 
כקטרת ושקשרה פתחה שלא נזדוגה לאדם מיום שפרשה מאברהם 

Zu v.7. erwähnt Lira der rabbinischen Auslegung in 
Betreff der Trennung der Zahlen: als Abraham 100 und als 
er 70 Jahr alt war, da war er noch so rein wie im 5. Jahre, 

دو م כבן ע' هدو ה' בלא חטא Raschi:‏ 

v. 18.  לפכ‎ sagt Lira, werde von einigen posuit tentoria 
erklärt. 

עד שלא מת אברהם ישכוךן. משמת א" נפל Raschi sagt:‏ 

So lange Abraham lebte, blieb er ruhig wohnen, dann 
machte er Einfälle. Andre, sagt Lira, erklären das Wort = 
cecidit, obüt. s. Beresch. rabb. sect. 62. 77 שלא פשט‎ > 
בבית המקדש ישכון ددرو שפשט בו ידד נפל‎ 
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v. 22. ילנכח אשתו‎ Lira: contra uxorem, quod sicut 
Hebraei dieunt et est verisimile ipsa Rebecca orabat dominum 
ex una parte et Isaac ex altera nt dominus daret eis liberos. 
Isaak’s Bitte, als des Vollkommnerern, sei aber wirksamer 
gewesen. 

זה עומד בזוית זו ומתפלל וזו עומדת בזוית זו ומתפלל Raschi:‏ 

שאין דומה תפלת :לה und nicht‏ ددعصد לר Ferner es heisse‏ 
צדיק בן רשע לתפלת צדיק בן צדיק 

v. 22. Lira: dieunt 11609801 quod ivit ad Melchisedech 
et ad Heber. Ersterer war == Sem. 

לבית מדרשו של שם Raschi:‏ 

שני אוהליבם בירת In Beresch. rabb. 8806. 63 heisst es:‏ 
מדרשו של Bw‏ ובית מדרשו של עבר 

“Sn יאם در למה זה‎ Lira: timebat enim de abortu 
puerorum et per consequens de propria morte. 

אם כן הוא צערן של בנים .63 vgl. Beresch. rabb. sect‏ 
והלואי לא עברתי 

v. 27. Lira führt eine rabbinische Annahme an, zufolge 
der Isaak seit seinem Opfer Gott geweiht war und deshalb 
nur ein Weib nahm. 

In Beresch. rabb. sect. 63. spricht Isaak im Gebete zu 
Gott: כל בנים שאתה נותן לי יהיו מן הצדקת הזו‎ 
und ebenso sagt Rebecca: כל בנים שאת עתיד ליתן לי יהיו מך‎ 
הצדיק הזה‎ 

Auch die Aggada, dass Jacob in den Zelten Sems und 
Ebers wohnte und dort Lohn empfing, führt Lira an. Des- 
gleichen Luther, der ihr sein besonderes Wohlgefallen aus- 
nahmsweise zuwendet. 

אהלי של שם ואהלי bw‏ עבר Raschi:‏ 

Dass diese Zelte בתי מדרש‎ waren sagt Beresch. rabb. 
sect. 63. 

Zu v. 30. sagt Luther: Rabbi Salomon dichtet, dass 
Esau so müde gewesen sei, dass er die Hände nicht habe 
können zum Munde bringen und ihm selber die Speise ein- 
stecken. 

Raschi drückt sich so aus, zu הלעיטני‎ sagt er: אפתח ود‎ 
ושפוך הרבה לתוכו‎ 

Merx, Archiv. II. Bd. I. Heft. 4 
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In Beresch. rabb. 8606. 63 heisst es: פער פיו אותו הרשש‎ 
כגמל‎ 
Lira erwähnt diese Auslegung nicht. 


Cap. XXVL 


v. 6. Lira: Mansit Isaac in Gerar ex praecepto divino. 
Caussam huius dicunt Hebraei quod 18886 . . . fuerat domino 
consecratus, quando fuerat oblatus in monte et ideo non erat 
decens quod exiret terram promissionis. 

את עולה תמימה מה עולה אם .64 So Beresch. rabb. sect.‏ 
יצאת חוץ לקלעים היא נפסלת אף את אם יצאת חוץ לארץ נפסלת 

v. 8. :نمل‎ Ex hoc videtur quod se habuit ad uxorem 
sicut ad sororem continendo ab ea quonsque expertus fuit, 
quod propter eius pulchritudinem non molestabant eam et tunc 
rediit ad exercendum actum coniugalem. — Zu מצחק‎ % 
er: dictio hebraica quae hie ponitur aequivoca est ad ludum 
et ad coitum, et quod hie debeat capi in secundo sensu vide- 
tur per illud quod subditur ete. : 

ראהו משמש מטתר :1488021 

v. 26. Lira: 02020286 est hie proprium תסותסת‎ huius 
hominis. Hebraei autem dicunt quod est nomen commune et 
significat congregationem. Sie erklären: „Abimelech et con- 
gregatio amicorum eius“, 

So Raschi: 1121872 סיעת‎ nach Onkelos סיעת מרהמוהי‎ 

Luther (s. zu d. St.) nimmt ebenfalls diese Erklärung an, 
er beruft sich dabei auf Hieronymus, der quaestt. in Genesin 
schreibt: in Hebraeo habetur: collegium amicorum eius, ut 
non tam hominem significet quam amicorum turbam, quae 
cum rege venerat etc., was also gleichfalls auf die jüdische 
Interpretation zurückgeht wie sie bereits im Targum vorliegt. 

Indessen findet sich auch jene Erklärung, dass Achuzzat 
ein Eigenname eines einzelnen Menschen sei in Beresch. rabb. 
sect. 64. wo es heisst: רבי יהודה אמר אחוזת מרעהו היה שמר‎ 
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Cap. XXVIL 


v. 19. Lira: R. Salomo ut excuset Jacob de mendacio 
sic punctuat hanc literam: ego sum sc. qui apporto tibi cibum, 
sed Esau est primogenitus tuus. Es sei aber eine offenbare 
Fälschung des Sinnes, auch bleibe unter allen Umständen die 
Lüge bestehen, da Jacob auch so durch Benutzung des Irr- 
thums seines Vaters die Erstgeburt fälschlicher Weise an sich 
riss. Auch liege keine Nothwendigkeit vor, die Erzväter 
wegen der Lüge zu entschuldigen, da auch die Apostel a 
venialibus peccatis nicht frei waren. 

אנכי המביא לך ועשו 077 בכרך Raschi sagt:‏ 

vgl. Beresch. räbb. 860. 65: לוי אנכי עתיד לקבל עשרת‎ N 
הדברות אבל עשו בכורך‎ 1 

v. 33. an Lira: dicunt Hebraei quod Isaac auditis 
praedictis voluit retractare benedictionem 18600 , sed tunc ex 
voluntate Dei vidit Gehennam apertam et sibi paratam, si 
retractaret propter quod expavit et non retractavit sed magis 
confirmavit. 

ראה גיהנום פתוחה מתחתיו Raschi:‏ 

vgl. Beresch. rabb. sect. 67. ax ben בשעה שנכנס עשו‎ 
עמו גיהנם‎ 70333 

v. 35. במרמה‎ Lira: Hebraei dicunt providenter, quia 
dictio hebraica quae est ibi, est aequivoca et aliquando acci- 
pitur pro dolo et aliquando accipitur pro prudentia s. bona 
cautela. | 

Raschi sagt: י בחכמהה‎ 

בא בחכמת תורתו .67 .8606 Ausführlicher 13620801. rabb.‏ 

v. 44, אשכל‎ mb. Lira: Si invadat te poterit esse 
quod ambo eritis interfecti vel si unus remaneat oportebit 
quod sit fugitivus a me. 

אם יקום עליך ואתה תהרגנו יעמדו בכיו ויהרגוך Raschi:‏ 


Cap. XXVIL 


v. 11. Lira: Iosephus dieit quod nocte habitabatur in 
campis habens suspectos habitatores civitatum propter eorum 
malitiam, ideo remansit extra civitatem. Alii Hebraei dicunt, 
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quod licet non sit expressum nomen 1061 illius dicunt tamen 
doctores hebraei et catholici, quod iste locus mons fuit Moria. 

לא הזכיר הכתוב באיז מתקום אלא במקום הנזכר Raschi:‏ 
במקום אחר הוא והר המוריה 

Jacob, sagt Lira, sei absichtlich zu diesem heiligen Orte 
gegangen, weil er dort eine göttliche Offenbarung erwartete. 

Auch Luther bringt diese Erklärung zu v. 19., nur dass 
er den Jacob zufällig hierher gelangen lässt. 

Lira: Dicunt Hebraei quod accepit 8‏ מאבכי המקום 
lapides et satis videtur ex textu quod accepit plures, ex eo‏ 
quod dicatur de lapidibus; et quando evigilavit invenit quod‏ 
illi tres lapides facti erant unus lapis et hoc videtur per lite-‏ 
ram consequentem infra, tulit lapidem quem supposuerat capiti‏ 
suo et dieunt quod hie fuit in signum quod dominus uniretur‏ 
cum eo associando eum.‏ 

התחילו (האבנים (sc.‏ מריבות זו את זו זאת אומרת Raschi:‏ 
עלי ינוח צדיק ראשו ואמרת עלי יניח מיד עטאן הק בה אבן אחת 

In Beresch. rabb. 8606. 68. werden verschiedene Meinun- - 
gen angeführt über die Zahl der Steine, welche Jacob gefun- 
den habe: einige sagen 12 Steine und Jacob habe daran, 
dass sie sich zu einem vereinigten, erkannt, dass von ihm 
die 12 Stämme ausgehen würden; andere: 3 Steine, Jacob 
habe an ihrer Vereinigung erkannt, dass der Herr wie dem 
Abraham und Isaak so auch ihm seinen Namen offenbaren 
werde; wieder andere sagen 2 Steine, an ihrer Vereinigung 
erkennt Jacob, dass von ihm kein profaner Sprössling aus- 
gehen werde, wie Ismael von Abraham und Esau von Isaak. 

Luther erwähnt diese Auslegung auch im Vorübergehen 
zu v. 11. und drückt sich sehr bezeichnend darüber folgen- 
dermassen aus: „Ob nun die Jüden dasselbe von den Vätern 
haben oder nicht, kann ich nicht wissen. Es wäre zumal 
ein feiner Gedanke wenn er von den Vätern wäre 
hergekommen, Denn es wollte sich lassen ansehen, als 
hätte er etliche Anzeigungen wollen hinter sich lassen des künf- 
tigen Glaubens an Christum“ — . Auf christliche Auslegun- 
gen der Art deutetLira hin, der sich besonders an die Aggada 
von den 3 Steinen hält und sie fasst als ein signum 8 
essentiae in Deo et trinitatis personarum oder auch als signum 
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trium (!) naturarum in Christo ₪0. corporis et animae et dei- 
tatis in unitate personae. 

v. 19. Bethel == Jerusalem. — Lira sagt: die Hebräer 
liessen die Stadi zuerst von Melchisedee mit dem Namen 
„Salem“ benennen, hernach sei „hiere“ hinzu gesetzt == 
Dominus videbit, weil Abraham diesen Ort der Opferung 
Isaaks „Domimus videt“ genannt habe und so sei beides in 
einen Namen zusammen geflossen. 


Cap. XXIX. 

v. 11. Lira führt folgende Aggada zur Erklärung des 
Weinens bei .صف طمعول‎ @uando 18000 recessit a patre reces- 
sit cum bona comitiva et cum copia argenti et aur. Cum 
enim Abraam misisset servum suum illuc ad quaerendum 
uxorem filio suo Isaac misit eum honorifice cum multis bonis 
.. Cuius rei Isaac non erat immemor et ideo cum esset 
valde potens et 01768 ... non est verisimile quod minus ho- 
norifice mitteret filium proprium quam Abraam miserat ser- 
vum. Dicunt igitur quod Eliphas primogenitus Esau, quia 
iam erat adultus de praecepto patris sui insecutus 686 0 
cum multitudine armatorum et comprehendit eum, tamen non 
oceidit eo quod Jacob esset avunculus eius et quod Jacob 
tenuerat eum in sinu suo cum esset parvulus, sed dimisit 
eum solum et omnibus bonis spoliatum. 18600 autem cum 
esset iam a longe noluit redire ne in via oceideretur et ne 
pater ex eventu nimium turbaretur. 

Jacob habe deshalb geweint, weil er der Rahel nicht so 
wie einst Elieser der Rebekka habe goldene Spangen geben 
können. 

לפי שבא בידים ריקניות אמר אליעזר: ויבך Raschi sagt zu‏ 
עבד אבי אבאהו בידיו נזמים וצמידים ומגדנות ואני איך בידי כלום 
לפי שרדף אליפז دو עשו במצות אביו אחריו להרגו והשיגו ולפי 
שגדל אליפז בחיקו של יצחק משך ידו א'ל מה אעשה לצווי של 

אבי אמר לו יעקב טול מה טבידי והעני חשוב כמת 

v. 21. ימלאו ימי‎ Lira: 11602801 dicunt quod 18600 iam 
erat octoginta quattnor annorum et videbat quod tempus ge- 
nerandi currebat super eum propter aetatem. 

שהרי אני בן 5ד שנדק ואימתי אעמיד יב שבטיםם Raschi:‏ 
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Cap. XXXI. 


v. 19. Lira sagt: Rahels Diebstahl des Götzen sei nicht 
geschehen ad colendum sed. ad subtrahendum patrem suum ab 
idolatria et ideo non fuit furtum proprie loquendo. 

| הפריש אביה מעא נתכוונה Raschi:‏ 

Ebenso Luther z. d. St. Er lässt die Rahel sprechen: 
„ich will ihm (dem Laban) nun etwas stehlen und dasselbe soll 
etwas sein, das ihm an seiner Abgötterei eine Verhinderniss 
bringen soll. Ich will ihm seine Götzen stehlen; denn er ist 
allzuviel karg und sogar ein Lauser, dass er nicht leicht an- 
dere Götzen geniessen wird ب“‎ 

Den Götzen selbst betreffend sagt Lira: Hebraei dieunt 
quod est caput alicuius pueri primogeniti 1100910001 et sacrifi- 
cati daemonii et istud caput praecisum salsatur et aromatibus 
conditur ut possit diu stare et super linguam eius in lamina 
aurea ponitur nomen daemonis ut sic det ibi responsa. 

Dies hat Lira aus den Pirke de Rabbi Elieser, wo es 


.שוחטיבם אדכם בכור ומולקיבם DR‏ ראשו ומולחיםם. אותו heisst:‏ 


במלח ובשמן וכותבין על ציץ رمد שם רוח טומאה ומניחין אותו 
תחת לשונו ונותנין Spa. nm‏ ומדליקין כרות לפניו ומשתחויכפ 
לו והוא מדבר עמהם 


Cap. XXX. 


v. 3. Mahanaim. Lira: Dieunt Hebraei quod angeli, qui 
custodiebant provinciam Syriae conduxerunt illum usque ad 
locum, qui erat in fine provinciae illius et tune alii angeli, qui 
praeerant provinciae alteri sibi coniunctae obviaverunt sibi 
ad conducendum eum. | 

שת מחנות של חוצה לארץ שבאו עמו עד 785 Raschi:‏ 

ושל ארץ ישראל שבאו לקראתו 

v. 14. יויותר‎ Lira sagt: Jacob sei dort allein geblieben 
theils um zu sehen ob nichts zurückgeblieben sei, theils um 
dort in der Einsamkeit zu beten. | 

نادم פלים קטנים וחזר עליהכם Raschi:‏ 

העביד יעקב אבינו שלו אמר Beresch. rabb. sect. 77. Sm‏ 
ונחמי דילמא אכשינן כלובת מן דחור 
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Lira: Dicunt Hebraei quod iste fuit angelus‏ יויאבק איש 
Esau in specie viri, qui volebat eum impedire a transitu ne‏ 
obtineret benedictiones et primogenita ipsius Esau, sed domi-‏ 
nus dedit tantam fortitundinem ipsi 18000, quod angelus non‏ 
potuit ei praevalere propter quod angelus videns quod non‏ 
poterat eum_superare tetigit nervum femoris eius ut sic eva-‏ 
deret de manu 18600 per talem laesionem, non tamen sie‏ 
potuit evadere.‏ 

פירשו רזל שהוא שרו של עשר Raschi hat nur die Worte:‏ 

שרו של עשו היה .78 8606 Vgl. Beresch. rabb.‏ 

Deshalb heisse es auch hernach: „ich sehe dein Ange- 
sicht wie wenn man das Angesicht Gottes sieht“. 

v. 27. שלחכר‎ > Lira: quasi diceret tempus est ut cantem 
dei laudes cum aliis angelis secundum illud lobi 38 ... et 
ideo non debes me amplius tenere et impedire a laude Dei. 

וצריך אני לומר שירה בצום Raschi:‏ 

Jacob will ihn nicht loslassen bis er bekennt „quod bene- 
dictiones quas quaerebas pro Esau meae sunt de iure. 

Ferner fügt Lira zu den Worten: „du sollst nicht mehr 
Jacob heissen“ die Erklärung, weil nun nicht mehr gesagt 
werden kann, quod ex supplantatione ea fraude obtineas be- 
nedictiones. 

לא יאמר עוד שהברסות באו לך T3p92‏ ורמיה Raschi:‏ 

Zu שרית עם אלהים‎ sagt Lira: contra Deum fortis fuisti 
i. e. contra angelum. 

vgl. Beresch. rabb. sect. 78. ده העליונים זה המלאך‎ 

v. 30. Lira.erklärt die Antwort des Engels folgender- 
masson: „du fragst vergeblich nach meinem Namen, weil ich 
und die anderen Engel keine bestimmten Namen haben, sondern 
Namen erhalten den Sendungen entsprechend, für die wir ge- 
schickt werden. So heisse Jes. 6. der Engel Seraph, weil 
er das offieium incendendi habe“. 

אין לנו mw‏ קבושע משתניבם שמותינו לפי מצות Raschi:‏ 
עבודת השליחות שאנו משתלחיםם 
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Cap. XXXIH. 


v. 18. Lira: Salem sei hier nach den doctoribus hebrai- 
cis nicht Name der Stadt, sondern bezeichne integritatem et 
pacem, so dass zu übersetzen ‚sei: transivit integer et paci- 
ficus. 

Luther giebt eben diese Auslegung mit denselben Wor- 
ten, nur dass er der Beziehung auf die Heilung der Hüfte 
die auf die Beruhigung der Stimmung Jacobs vorzieht. 


שלם בגופו שנתרפאה מצלעתו Raschi:‏ 


Cap. XXXIV. 


v. 8. Lira: Hebraei dicunt quod referebat ei magnitudi- 
nem potentiae suae promittens se eam accipere uxorem, 

Nach Raschi sagte er: dein Vater hat nur ein kleines 
Grundstück ואני אשיאך ותקנה העיר וכל שדותיהה‎ 

v. 19. בחכמה :1488021 יבמרמה‎ Lira: caute vel pru- 
denter. — Die doctores hebraici sagten: die Söhne Jacobs 
hätten nicht Mord sondern nur Bekehrung zum Judenthum 
beabsichtigt. Die Sichemiten dagegen hätten hinterlistiger 
Weise (v. 23.) nach den Gütern der Söhne Jacobs getrachtet 
und hätten Israel unterjochen wollen. Das hätten Jacobs 
Söhne gemerkt und aus Nothwehr zum Mord gegriffen. 

vgl. Beresch. rabb. sect. 80. Hier sagen die Söhne Jacobs 
zu Sichem: מה את סבור רמית דברים יש כאן‎ | | 

und später heisst es von den Sichemiten: 
מקניהם וקניינם סבורן למחפת ואתחפתון‎ (sie glaubten das Bi- 
genthum anderer einzustecken, wurden aber selbst dafür in 
die Tasche gesteckt.) 

Luther zu v. 23. nimmt diese Ansicht im Wesentlichen 
an. Er sagt: „sie handeln betrüglich entweder, dass sie die 
Söhne Jacobs betrügen oder aber ihren Bürgern Lügen für- 
sagen“ — „Hemor und Sichem ... predigen dem Volke für 
und verheissen ihnen, dass sie Herren sollen werden, nicht 
allein dieser Dirne sondern auch ihrer Brüder und aller ihrer 
Güter ب“‎ 
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Lira bestreitet diese Ansicht mit dem Grunde, dass in 
v. 31. von den Brüdern nur Dina’s Schwächung als Veranlas- 
sung ihrer That angegeben wird. 

v. 30. Lira: einige der doctores hebraici beziehen Jacobs 
Tadel auf die Hinterlist der Brüder gegen Joseph, andere 
sagen der Tadel gehe nicht auf die dolositas sondern auf die 
nimia erudelitas. 


Cap. XXXV. 


v. 21. Eder. Lira: die doctores hebraici halten Eder 
für die Stätte des’Tempels nach Micha 4, 8. 

v. 22. Lira: Hebraei dieunt quod Ruben non cognovit 
Baleam carnaliter, sed dicunt quod mortua  Rachele Jacob 
transtulit leetum Balae de tabernaculo Rachelis in qua iacebat 
sicut eius ancilla in tabernaculum Lye matris Ruben et sibi 
displieuit quod iaceret in eadem camera cum matre sua et 
abstulit inde lectum eius et quod illud redundabat in con- 
temptum patris, ideo Moyses ita scripsit ac si 16018866 ei con- 
temptum de concubitu. 

כשמתה רחל נטל יעקב מטתו שהיתה נתונה תדיר. Raschi:‏ 
באהל רחל ולא בשאר אהלים ונתנה באהל בלהה בא ראובן ותבע 
עצבוןך אמו וגו" 


Cap. XXXVI. 


v. 14. Lira: Respondent hebraei quod Sebeon qui erat 
paganus parum reputabat legem matrimonii et ideo libidine 
duetus concubuit cum nuru sua 8. uxore filii sui Ana et inde 
generata est Oholibama et sie filia fuit Sebeon carnaliter et 
גנ[‎ Ana putativa. 

בא צבעון על אמו והוליד את ענה Raschi:‏ 

Lira: Hebraei dieunt: mulas in solitudine. Dietio‏ .24 .צי 
enim hebraica quae ibi ponitur lingua punica quae affinis est‏ 
hebraeae significat calorem aquarum et hanc significationem‏ 
secuta est translatio nostra, hebraei autem dieunt quod fecit‏ 
ascendere asinos super equas et sic adinvenit modum genera-‏ 
tionis mularum.‏ 
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Luther hat diese Erklärung vollständig aus Lira auf- 
genommen. 8. z. v. 14. 

הרביץ חמור על סוס נקבה וילדה פרד Raschi sagt:‏ 

vgl. Beresch. rabb. sect. 82. 

v. 33. Jobab. Lira führt als Ansicht des Augustinus _ 
und Ambrosius an, dass Jobab gleichbedeutend sei mit Hiob, 
während dagegen die doctores hebraici diesen von Nahor ab- 
stammen liessen. , | 

Jene Auslegung kommt auch als Jüdische vor. 

53 227 72 זרח .33 ,36 Aben-Esra erwähnt zu Genes.‏ 
IN‏ איוב כאשר אמר היצחקי המבהיל 

v. 48. Magdiel. Lira: Hebraei dicunt quod ab 0 
descendit regnum Romanorum. 

הוא רומי Raschi:‏ 


Cap. ]טאאא‎ : 


v. 2. Lira: dicunt aliqui quod accusavit solum Ruben 
de hoc quod dormierat cum Bala, scriptura tamen loquitur 
ac si accusasset omnes. Alii dieunt quod accusavit eos de 
coitu cum bestiis. — Lira selbst bezieht es auf den unter 
ihnen herrschenden Streit, der aus der Verachtung der Söhne 
der Kebsweiber entstand. 

Aufden zweiten Punct beziehen sich die Worte Raschi’s, der 
von den Brüdern sagt: (חשודים על העריות‎ die dritte Lira’sche 
Auslegung hat Raschi in den Worten מזלזלין בבני השפחורת‎ 
לקרותן עבדים‎ | 

v. 36. bemerkt Lira, nach den 00000968 hebr. sei Joseph 
dreimal verkauft, einmal von den Brüdern an die Ismaeliten, 
dann von diesen an die. Midianiter, endlich von diesen an 
den Potiphar. 2 ْ 

Nach .[080ע120‎ rabb. 8606. 84. gab es darüber zweierlei 
Ansichten, die eine liess ihn viermal, die andere fünfmal 
verkauft werden. Es heisst dort am Ende: כמדק אוכיורת‎ 
נכתבו. לו ר' יודך. אמר ארבעדל אחיו לישמעאליבם ויטמעאליבם‎ 
וסוחריכם .למדיניבם ומדיניבם מכרו אתו אל מצריכם:‎ 5 
מכרו אתו לדמוסיצס שכל מדינה‎ Dumm הונצפ אמר חמש‎ 5 

בא פוטיפר ולקחו מדימוסיא של man‏ 


ל גי 07 א 
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Den dreimaligen Verkauf hat Raschi, der zu v.28. bemerkt: 
וימכרוהו לישמעאלים והישמעאלים למדינים והמדינים למצרים‎ 


Cap. XXX VII. 


v. 1. Lira erzäblt nach den doct. hebr. habe sich Juda 
mit seinen Brüdern wegen Josephs Verkaufung veruneinigt. 

שראו בצרת אביהם אמרו אתה אמרת למכרו אלו Raschi:‏ 
אמרת להשיבו היינו שומעים לך 

v. 2. erklärt Lira homo Chananeus durch mercator nach 
Raschi der ככענר‎ durch תגרא‎ erklärt nach dem Vorgange 
von Beresch. rabb: sect. 85. wo es heisst: תגרא בוצינא דאתרא‎ 

v. 7. Lira: Quae fuerit eius nequitia in textu non ex- 
primitur, sed dieunt Hebraei quod fuit similis cum nequitia 
fratris sui Onan, . „. sed hoc faciebat alio motivo, quia iste 
Her libidinose: afficiebatur ad suam uxorem Thamar et ideo 
cavebat ne impraegnaretur, ne ex ©1118 impraegnatione eius 
pulchritudo minueretur et ne eius concubitu ad tempus pri- 
varetur. 

Raschi hat blos die Worte: כרעתו של אונן משחית זרעו‎ 

v. 24. Lira: dicunt Hebraei quod Thamar filia fuit Mel- 
chisedech; weil sie nämlich in diesem Falle als unzüchtige 
Priesterstochter verbrannt werden musste. 

בתו של שם היתה שהוא כהך לפיכך 7797 בשרפה :488011 


Cap. XL. 


v. 1. Lira: Hebraei dicunt 01100 pincerna non fuit dili- 
gens in custodia potus regis quod inventa est ibi musca, 
pistor autem in hoc quod in pane regis inventus est lapis 
parvus. 

זזה נמצא זבוב בפיילי פוטירי שלו וזה נמצא צרור Raschi:‏ 
בגלוסקין שלו 

v. 23. .וישכחהו‎ Lira: Dieunt hebraei quod hoc fuit quia 
nimis confisus fuerat 1086 de auxilio humano. 

שתלה בו יוסף לזכרו הוזקק להיות אסור שתי שנים Raschi:‏ 
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Cap. XLI. 


v. 8. יותפחם רוחו‎ Lira: Hebraei dieunt quod illi con- 
iectores dabant aliquas expositiones, nämlich der König würde 
sieben von seinen Töchtern begraben und sieben andere 
zeugen. 

הוו אומריבם שבע בנור? אתדל Tom‏ שבע בכור Raschi:‏ 
אתה קובר 

Den Namen Abrech erklärt Lira so: Ab — pater‏ .49 .צ 
werde Joseph wegen seiner Weisheit genannt, licet tener‏ 
(rech) esset aetate.‏ 

אב בחכמה ורך בשנים Raschi:‏ 

vgl. Beresch. rabb. 85006. 90. ויקראו לפניו אברך אב בחכמה‎ 
ורך בשנים‎ Auch Hieronymus hat „patrem tenerum *. 

Zu v. 50. führt Lira die Aggada an, nach der Potiphar 
der Schwiegervater Josephs und Potiphar der Kämmerer des 
Königs eine und dieselbe Person seien. Letzterer nämlich 
habe den Joseph, durch seine Schönheit angezogen, gekauft, 
um ihn zu missbrauchen. Zur Strafe dafür sei ihm das männ- 
liche Glied verdorrt und er in Folge dessen für den Kriegs- 
dienst untauglich geworden. Er sei alsdann zum Oberpriester 
in Heliopolis ernannt. 

הוא פוטיפר ונקרא פוטיפרע על שנסתרס מאליו Raschi:‏ 
לפי שחמד את יוסת למשכב זכור 

Dass die Nachkommenschaft Josephs vor der Theke 
geboren wurde, leitet Lira von dem Umstande her, dass zur 
Zeit der Theuerung die Männer sich der Frauen enthielten. 

מכאן שאדם. אסור לשמש מטתו בשני רעבון Raschi:‏ 


Cap. XLH. 


v.1. Die Vulgata hat „audiens Tacob“. Lira bemerkt: 
„in hebraeo habetur vidit Iacob et certum est quod non vidit 
oculis corporeis, cum non descenderit in Aegyptum. Et ideo 
dieunt Hebraei quod vidit hoc per revelationem spiritus sancti. 

دوج באספקלריצת DW‏ קדש שעדיין יש לור Raschi sagt:‏ 
שבר במצרים 

vel. Beresch. rabb. sect. 91. נתגלה שיוסף קיים‎ - 
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v.3. Lira führt die rabbinische Erklärung an, nach der 
die Brüder hier deshalb als „Josephs Brüder“ bezeichnet wür- 
den, weil sie über ihre That Reue gefühlt und die Absicht 
gehabt hätten Joseph. zurückzukaufen. 

وكيم כתב בני יעקב מלמד שהיו מתחרטיבם Raschi sagt:‏ 
במכירתו ונתנו ab‏ להתנהג עמו באחודק ולפדותו בכל ממון 
שיפסקו עליהס 

Zu v. 8. sagt Lira: Joseph kannte die Brüder, quia di- 
miserat eos in statu virili et barbatos et ideo non erant nota- 
biliter immutati. 

לפי שהניחם חתומי זקן Raschi:‏ 

Joseph dagegen ward nicht erkannt, quia 16008816 ab eis 
puer et postea barba sibi creverat. 

שיצא מאצלם בלא חתימת זקן ועכשיו בא בחתימת זקן Raschi:‏ 

v. 9. Joseph erinnert sich der Träume; nach Lira quod 
iam videbat ea in parte adimpleta, quia fratres sui eum 
adoraverant. 

ידע שנתקיימו ((החלמות) שהרי השתחוו לו Raschi:‏ 

v. 19. Lira erwähnt die rabbinische Erklärung, nach der 
Joseph deshalb einen Verdacht gegen seine Brüder hegte, 
weil er sie von verschiedenen, unter einander verbündeten 
Orten her habe ankommen sehen. 

הרי נכנסתבם .91 Raschi sagt nach Beresch. rabb. sect.‏ 
בעשרה שערי העיר לָמה לא נכנסתם בשער א' 

Nach Beresch. rabb. [. 6. wusste Joseph vorher, dass 
seine Brüder kommen würden und stellte Wächter an alle 
Thore mit dem Befehl, von jedem einziehenden Fremdling den 
Namen nebst dem Namen seines Vaters aufzuschreiben. Es 
geschah und am Abend brachte jeder Wächter ein Täfelchen 
mit dem Namen eines der Söhne 180008. Da gab Joseph 
-dem Aufseher des Magazins Befehl, er. solle diese Männer, 
wenn sie kämen Speise zu kaufen, sogleich zu ihm führen. 
Indessen kamen die Brüder nicht, weil sie allenthalben nach 
Joseph suchten; da liess sie Joseph auf der Strasse aufgrei- 
fen und vor sich führen. 

v. 15. Den Schwur bei Pharaos Leben hielten nach 
Lira einige für ein sacramentum frivolum, quod sciebat illud 
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quod iurabat esse falsum; non enim intendebat omnes fratres 
retinere. 

כשהיה נשבע לשקר Raschi:‏ 

v. 23. Lira: Dicunt Hebraei quod 1846 interpres 6 
Manasses primogenitus Joseph,. quod a nutrice 010100784 lin- 
guam Aegyptiacam et a patre suo hebraicam. 

זה מנשה בכר bemerkt:‏ המליץ Raschi zu‏ 

v. 24. Lira erwähnt die rabbinische Erklärung des Um- 
standes, dass Simeon grade es war, der gebunden ward. Er 
war nach den Rabbinen der welcher sprach: „seht, da kommt 
der Träumer etc.“ 

הוא שאמר ללוי הכה בעל חלומות וגו" Raschi:‏ 

Zugleich fügtLira hinzu: dass der gebundene Simeon im 
Gefängniss wieder entfesselt und mit Speise und Trank ver- 
sorgt ward. 

לצ אסרה mebr‏ לעיניהםם וכיון שיצאו הוציאו Raschi:‏ 
והאכילו והשקהו 

v. 27. Lira: der, welcher den Sack öffnete, war nach 
den Rabbinen Levi. 

הוא לוי Raschi:‏ 


Cap. XLII. 


v.32. Den Umstand, dass den Brüdern und den Aegyptern 
besonders aufgetragen wird, erklärt Lira nach den Rabbinen: 
quod mactant et en (ili) aligua animalia quae ab 
Egyptis coluntur. 

ארי בעירא דמצראי דחלין-לה Raschi nach Onkelos:‏ 
עבראי אכליך 

v. 3. Lira: dieunt 11607861 quod Ioseph fingebat se hoc 
scire per artem divinandi. Dazu habe er seinen Becher benutzt. 
(vgl. c. 44, 5.) 

Nach Beresch. rabb. sect. 91. sah Joseph aus seinem 
Becher, nachdem er an denselben geschlagen hatte, dass die 
Brüder Kundschafter seien, ebenso dass zwei von ihnen Sichem 
verwüstet und. dass sie ihren Bruder verkauft hätten. 

Ebenso heisst es [. 0. 8606 92. mit Bezug auf unsern 


Vers: 
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נטל את הגביע והוה עושה כמעריה ומריח בגביע ואמר יהודה 
שהוצפ מלך ישב בראש ראובן שהוצת בכור ישב שני לו וכן 
כולן וגו" 

Raschi ist nur über die Reihenfolge anderer Meinung: 
מכה בגביע וקורא ראובןך טמעוך וגו"‎ 


Cap. XLV. 


v.20. Lira erwähnt die rabbinische Deutung dieses Ver- 
ses auf die Wegführung der ägyptischen Gefässe beim Aus- 
zuge der Kinder Israel. 

v. 24. erklärt Lira dadurch, dass Joseph fürchtet, die 
Brüder möchten unterwegs in Streit gerathen und emander 
die Schuld an der Verkaufung Josephs aufbürden. 

טמא יריבו בדרף על 937 מכירתו להתוכח זה עם  Raschi:‏ * 
זה ולומר' על .ידךף נמפר וגו" 
So auch Luther.‏ 


Cap. XLVI. 


Zu v. 2. erwähnt Lira die jüdische Erklärung von xp 
אחיר‎ == minores et debiliores ... hoc fecit Joseph ne si rex 
vidisset maiores et fortiores posuisset eos cum viris bella- 
toribus. 

שאם יראה אותם גבורים יעשה אותם אנשי מלחמה Raschi:‏ 

vgl. Beresch. rabb. 8606 95. 

v. 9. שכר מגורי‎ Diesen Ausdruck erklärt Lira unter 
Hinweis darauf, dass Jacob immer als Fremdling gelebt und 
gewandert habe: in Mesopotamien bei Laban wie auch im 
Lande Canaan. 4 

ימי מגרותי כל ימי הייתי גר בארץ :1488001 So auch‏ 

v.18. Lira erwähnt die rabbinische Deutung des „zwei- 
ten Jahres“ als des zweiten der Hungersnoth, da bei Jacobs 
Ankunft seiner Verdienste wegen eine Nilschwelle eingetreten 
sei. — Raschi: לשני הרעב‎ 

v. 21.  ריבעה‎ Lira erwähnt die jüdische Auslegung: 
Joseph habe das ganze Volk seine Wohnsitze verändern las- 
sen, um Pharaos Macht über das Land zu zeigen. 


. 
y 
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Raschi: לזכרון שאין להם עוד חלק בארץ‎ Wann 
והושיב של עיר זו בחברתה‎ 
Ebenso auch Luther. 


Cap. XLVII. 


v. 7. fasst Lira nach den jüdischen Auslegern als eine 
Entschuldigung Jacobs, dass er die Rahel nicht in das Erb- 
begräbniss geschafft habe. Es sei dies deshalb geschehen, weil 
Rahel bei der Wegführung der Exulanten sich aus ihrem Grab 
erheben und für sie Fürbitte einlegen werde, nach Jer. 31, 15. 

לא הולכתיה אפילו לבית לחם להכניסה לארץ וג" Raschi:‏ 
דע לך שעל هد הדיבור קברתיה DD‏ שתהא לעזרה לבניה כטיגלה 
אותכם נבוזראדן והיי עוברים דרך DB‏ יצאת רחל על קברה 

72137 ומבקשת עליהם רחמים 


Cap. XLIX. 


v. 10. שילה‎ Lira erwähnt die jüdische Auslegung vom 
Zelt zu Silo und von der Erfüllung dieser Weissagung in der 
Salbung Sauls. 

‘v. 15. Lira erwähnt die rabbinische Auslegung: Isaschar 
sei vorzugsweise dem Studium des Gesetzes zugewendet ge- 
wesen. — Raschi: סובל עול תורה‎ 

Lira bemerkt: ein Esel eigne sich doch wenig zu Studien, 
da er ein animal stolidum et rude sei. 

v. 17. Die Weissagung von Dan wird von Lira auf 
Simson bezogen. Exponitur de Samsone qui fuit de tribu Dan. 

על ומשוך נבא 8123 זו Raschi:‏ 

So auch Luther. 

v. 21. אמרי שפר‎ Lira: Aliter exponunt aliqui Hebraei 
dicentes quod 18002 hie prophetavit de bello contra Sisaram, 
in quo Barach secum accepit decem milia de 1188 Neptalim, 
qui iuverunt promte et expedite quasi cervus emissus et inde 
habita victoria Debora et Barach cecinerunt canticum Domino, 

Raschi hat blos die Worte: על מלחמות סיסרא נתכבא‎ 

Die Beziehung auf den Lobgesang der Debora und des 
Barak findet sich Beresch. rabb. sect. 98. wo es bei אמרי שפר‎ 
heisst: שאמרו ودود דברה שירה זר‎ .- vgl. Richt. 5, 1. 
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v. 24. 177% יויפזר זרוער‎ Lira: Hebraei exponunt de 
ornamentis quae erant in brachiis Joseph: de armillis et 
annulis. — Raschi: זו היא נתינת טבעת על ידו‎ 

v. 26. Die Worte עד-תאות גבעות עולם‎ waren von der 
Vulgata gegeben mit: „donece veniret desiderium collium ae- 
ternorum“. Lira bemerkt dazu: in hebreo non est „veniret“. 
Für desiderium stehe im Hebr. „tavat“ was bezeichnen könne: 
1) desiderium, 2) terminus, finis. — Letztere Bedeutung 
halte Raschi fest und alii Hebraici saltem moderni welche 
übersetzen: „usque ad terminum collium saeculi“ und dies 
beziehen auf die dem Jacob versprochene Weltherrschaft. 

לפי שהברכות שלי גברו עד وده גבולי גבעות עולם Raschi hat:‏ 

שברכותי התפשטו עד [vgl. auch Sfornu, welcher sagt:‏ 
גבול שני צדי חלק הגלגל של מהלך השמש היוצא מרכז המגבילים 
na]‏ היבשה שהם שתי קצות עולם הזמנים ונפסדים וגו" 

Doch auch die Bedeutung desiderium, welche Lira nur 
der Vulgata zuschreibt, findet sich bei jüd. Auslegern. 

מהשנתאוו גבעור? עולכם Beresch. rabb. 8606. 98. jun‏ 
. לראות יוסך 


Cap. L. 


v.5. יאשר כריתי‎ Die Vulgata hat quod fodi. Lira: 
Hebraei dicunt quod „emi“ quia illa dictio hebraica quae ibi 
ponitur aequivoca est ad fodere et ad eruere. „Jacob emit 
locum sepulchri non in se sed in avo suo Abraham, qui emit 
locum illum pro se et sua posteritate > 

כפשוטו כמו כי יכרה איש )33 ,21 Raschi sagt: (vgl. Ex.‏ 
ומדרשו 719 מתישב על הלשון כמו אשר קניתי 

v. 10. יגורן האטד‎ Lira: 11609801 dieunt quod Atad non 
est nomen proprium sed commune et significat genus spinarum 
quod gallice vocatur „aiglentier“ quod area illa clausa erat 
in modo sepis talibus spinis. 

מוקף 7708 היה Raschi:‏ 

v. 16. יויצור‎ Lira: Mandaverunt ei, per filios Balae ut 
dieunt Hebrei, quos inter ceteros fratres magis diligebat. 

ואת מי צוו את ma‏ בלהה שהיו רגילין אצלו Raschi:‏ 
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Ueber 
die Sprache des Targum zu den Sprüchen 


und 


dessen Verhältniss zum Syrer. 


Von Siegmund Maybaum. 


Einleitung. 


Unter den Targumim zu den Hagiographen, von denen 
kein einziges den Namen eines Verfassers trägt, und die sich 
nur durch die Verschiedenheit der Sprache und Anlage von 
einander unterscheiden, zeiehnen sich die Targumim zu 0% 
Psalter und Proverbien besonders aus, sowohl durch die Menge 
von Syriasmen, die sich hier wie in keinem Buche der andern 
Targumim finden, als auch durch ihre eigenartige Anlage, ! 
Neben den Targumim der übrigen hagiographischen Stücke, 
die fast sämmtlich Homilien nach der Art der Midraschim sind, 
heben sich diese Stücke vortheilhaft ab und erscheinen als 
wirkliche Paraphrasen, obgleich auch Iob und der Psalter voll 
von kleinen homiletischen und exegetischen Zusätzen sind und 
zu einigen Stellen sogar zwei von einander gänzlich abwei- 
chende Uebersetzungen vorkommen.? Aber unter diesen 
dreien selbst ist das Targum zu den Sprüchen das beste und 
jedenfalls das interessanteste. Es unterscheidet sich schon 
dadurch von Iob und Psalter, dass es sich fast überall ziem- 
lich streng an den Text hält und: mit nur wenigen Ausnah- 
men frei von Zusätzen ist. In dieser Beziehung hat es mit 


1) Zha Levita, Einleit. zum Meturgeman. nennt diese drei 
Targumim „hun صحدده‎ *. 

2) Siehe Targ. zu Psalter 77, 11. 78, 64. 88, 3. Iob 14,18. 
15, 10. 18, 4. 24, 19. 28, 7. 29, 15. 
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den andern Targumim gar keinen Berührungspunet und erin- 
nert an die ältere Art der Uebersetzungen, etwa an Onkelos. 
Aber auch תו‎ sprachlicher Beziehung unterscheidet es sich 
gar sehr von den andern hagiographischen Targumim und 
hat selbst an 100 und Psalter, die ihm in dieser Hinsicht am 
nächsten stehen, nur sehr schwache Analogien. Es ist dieses 
Targum ein, Unicum in der ganzen Targumliteratur durch 
seine durchaus syrisch gefärbte Sprache; denn es 
finden sich hier in einem einzigen Capitel mehr Syriasmen vor, 
als in ganzen Büchern der andern Targumim. Ist schon dies 
eine merkwürdige Erscheinung, so muss es andererseits nicht 
weniger auffallen, wenn wir in diesem Targum nicht blos 
einzelne Wörter und Wendungen, sondern ganze Sätze — 
und diese in grosser Anzahl — in vollständiger lexicalischer 
Uebereinstimmung finden mit dem Syrer. Diese zwei von 
einander abhängigen Fragen, die uns hier beschäftigen wer- 
den, waren schon längst angeregt worden, ! sie konnten aber 
wegen der grossen Schwierigkeiten, welche die höchst man- 
gelhaften und corrumpirten Druckwerke boten, ihre Lösung 
nicht finden. So kam es, dass, während die andern Targu- 
mim sich einer grossen Pflege von Seiten der Gelehrten er- 
freuten, die Hagiographen überhaupt, und ins Besondere das 
Targum zu den Sprüchen wenig Bearbeitung und Theilnahme 
fanden. Nur Dathe hat, so viel wir wissen, das Targum zu 
den Sprüchen einer eingehenden Kritik unterzogen und die 
zweite der oben erwähnten Fragen in scharfsinniger Weise 
zu lösen versucht.? Aber wie logisch und scharfsinnig diese 
Untersuchung auch sei, in ihren Resultaten ist sie doch gänz- 
lich verfehlt, da auch sie auf der falschen und trügerischen 
Grundlage eines corrumpirten Textes beruht. Von vielen Bei- 
spielen wollen wir nur eines anführen, da wir im zweiten Theile 
dieser Untersuchung Gelegenheit haben werden, auf diesen 
wichtigen Punct zurückzukommen. Zur Stelle Spr. 19, 8. 


1) Wolf, Bibliotheca hebr. T. 11. .م‎ 1176: „De ea dubium 
est eruditis, utrum ipsa ex versione, quae in ea exstat, syriaca, 
an haec vieissim ex illa sit descripta “. 

2) J. A. Dathii opuscula p. 106. 
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AR amd) Dmamı mp Amer לצוך‎ won „Spötter fachen 
(Aufruhr) an in einer Stadt; aber die Klugen beschwichtigen 
den Zorn“, hat der COhaldäer in unserer Ausgabe! die ab- 
weichende Uebersetzung: x373 ממיקכי מממלליך‎ 8424, die sich 
aus dem masor. Texte gar nicht erklären lässt, während der 
Syrer mp richtig mit دزد]‎ übersetzt. 120/06 meint nun, + 
dass der Chaldäer, der so oft mit dem Syrer übereinstimmt, 
hier wie im ganzen Buche den Syrer nur copirt habe, und 
durch die Aehnlichkeit der syrischen Buchstaben 3 und د‎ ver- 
leitet, 5,2ן‎ für حزم‎ gelesen und dazu das besser passende 
Wort מממללרך‎ gesetzt habe. Hieraus ergiebt sich ihm als Re- 
sultat, dass der Chaldäer den Syrer und nicht der Syrer den 
Chaldäer benutzt habe. Dass aber dieser, sowie andere ähn- 
liche Beweise Dathe’s auf Corruptelen gebaut sind, erhellt 
aus einem Codex der Breslauer Stadtbibliothek, der sowohl 
hier als auch an vielen andern Stellen die richtigen Lesarten 
erhalten hat. Derselbe hat zur angeführten Stelle die Lesart: 
יצדוּן פרכא‎ Pan 02224, woraus nun ersichtlich ist, dass 
Dathe's wenn gleich sehr scharfsinnige Untersuchung in ihren 
Resultaten für die Kritik nur von geringer Bedeutung ist. — 
Wir haben uns bei dieser Untersuchung über die Sprache 
des Targum zu den Sprüchen und dessen Verhältniss zum 
Syrer vor allem bemüht uns dadurch einen correcten Text 
herzustellen, dass wir die verschiedenen Lesarten der Walton’- 
schen und ersten Venetianer Ausgabe, Elia Levita’s und 
Aruch’s mit dem obengenannten Öodex der Breslauer Stadtbiblio- 
thek verglichen, und in zweifelhaften Fällen die Lesarten des Co- 
dex 5 denen der übrigen Zeugen vorzogen. Von dieser sicheren 
Grundlage ausgehend, haben wir die sprachlichen Erscheinun- 
gen dieses Targum’s zusammengetragen und daraus den Cha- 
rakter seiner Sprache zu erforschen gesucht. Gleichwohl ist 
es uns nicht gelungen die Orthographie, soweit sie die Punc- 


1) Editio‘ Veneta princeps 1517. Nach dieser Ausgabe 
eitiren wir immer. קנ(‎ DAR 

3) Ueber diesen Codex siehe Wolf, Bibliotheca hebr. T. U. 
p. 296. — Zevy, der diese Handschrift benutzte, giebt von ihr 
im II. Theil seines chald. Wörterbuchs eine ausführl. Beschreibung. 


und dessen Verhältniss zum Syrer. 69 


tation betrifft, festzustellen, da sich hier die Fülle von Ab- 
weichungen unter gar keine Regel bringen lässt.! Auch der 
Codex, der sonst sehr genau ist, leidet an diesem Mangel. 
Selbst der Gebrauch der Vocalbuchstaben ist in den verschie- 
denen Ausgaben und in unserem Codex nicht genau durch- 
geführt. Bald steht + plene bald defekt, —- oft ohne א‎ 
oft aber auch mit folgendem x,? so dass es unmöglich 6 
von dieser willkürlichen Schreibweise einer spätern Zeit feste 
Regeln zu abstrahiren. Weit sicherer konnten wir die Er- 
scheinungen der Formlehre ordnen — da hier die meisten 
Druckwerke mit unserem Codex übereinstimmen — und je 
nach der Anzahl der von dem jüdischen Aramaismns abwei- 
chenden Formen, in gewissen Partien der Grammatik eine 
grössere oder geringere Hinneigung zum Syrischen nachwei- 
sen. Wir haben jedoch nur die dem jüdischen Idiome frem- 
den sprachlichen Erscheinungen des Targum in den Kreis 
unserer Untersuchung gezogen und sie in der hergebrach- 
ten Ordnung behandelt, da es nicht unsere Absicht war eine 
Grammatik der Sprache dieses Targums zu schreiben, sondern 
blos die eigenthümliche sprachliche Färbung desselben zu 
kennzeichnen. 


1) So wechselt אנא‎ mit אְכָא‎ 8, 13. 12, 20.; das erste hat 
die Editio Venet., das zweite der Codex. Jedoch auch in einer 
und derselben Ausgabe steht die Schreibweise nicht fest. 

2) Vgl. 7, 5. 770227 mit 8, 25. 39202, 84. ;וְנשקוד‎ vgl. 
ferner 9, 11. mit 10, 1. 3. An folgenden Stellen hat unsere 
Ausgabe מאן‎ „wer“ für 7% oder 72, 12,2.17. 13,12. 15. 
178. 20: 19.17. 20,9. 21,3. 22,9. 28,1. נבמך. = במר‎ 
2478.. 25, 10- 26,6. ו‎ ist N ns Vocalbuchstabe — 
wie im Samaritanische 
häufig. So 12,14. גלממאצא‎ 6 Nee 18, 7. פּאחא‎ „Schlinge “, 
20, 15. סבאתא‎ "9994 "Edelsteine “, ebenso der Codex. Vgl. 
ferner 19, 38: 20, 1EN 56. 12:22 לסל‎ 1 27,.09,304,20; 
u. dgl. mehr. 
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I. Die Sprache des Targum zu den Sprüchen. 
A. Bemerkungen zur Formlehre. 
a) Das Pronomen. 


a) Das Pron. pers. 3. sing. masc. heisst in unserem Tar- 
gum, entsprechend der zweiten Form 6 Pronom. im 
Syrischen, nicht mehr 8777, sondern 7 = on, mit zwei ור‎ 
geschrieben, ! was zwar sonst als Zeichen gilt, a nicht der 
Vocalbuchstabe sondern der Consonant gelesen werden müsse, 
hier aber gewiss den Diphthong au bezeichnet. Als Analogie 
erwähnen wir nur das talmudische לאר‎ „nicht“, welches die 
Alten gewiss auch law gesprochen haben. 

Syrisch ist auch das Pronom. pers. 2. sing. femin. אנת‎ 
7,4., welches hier nicht wie sonst in den Targumim SIR 
lautet, sondern den Auslautsvokal verloren hat. Das fehlende ”, 
das im Syrischen noch beibehalten wird, kann nicht befrem- 
den, da es mit ein Charakteristicum dieses Targums ist die 
unausgesprochenen Consonanten nicht mehr zu schreiben. ? 
Diesen Syriasmen gegenüber steht der Gebrauch der Prono- 
mina 728 und 7728, 72277 und היכרך‎ als Nominativ, und 
Accusativ ohne Unterschied, 5 was freilich wieder an die Re- 
gellosigkeit des Targumischen Idioms erinnert. 

Das Pron. demonstrativ. zeigt auch schon eine starke‏ زم 
Hinneigung zum Syrischen. So ist das Pron. demonstr. plur.‏ 


1) z.B. 12, 9: הור רמותייקר‎ 7m „als derjenige, der sich 
überhebt; ebenso 16, 19. 33. 19,1. 24,5. 25, 20. 26, 18. 
28,6. Die Handschrift hat an allen diesen Stellen, das syrische 
Pronom. demonstr. הוך‎ = N, eine Lesart, die sich sehr em- 
pfiehlt, da die Vermuthung nahe liegt, dass die jüdischen Her- 
ausgeber unserer Texte das fremde 7777 für einen Fehler hielten 
und es in הור‎ verwandelten. Die Walton’sche Ausgabe hat an 
allen diesen Stellen دده הרא‎ „als derjenige“, was aber eine 
schlechte Correctur des Herausgebers zu sein scheint. Das Pron. 
pers. kommt in dieser Verbindung als Pron. relat. in den übrigen 
Targumim ‘nie vor. 

2) s. weiter unten bei den Bemerkungen über die Suffixe. 

3) 18, 7. 19, 10. 30, 18. steht אַיכוּך‎ in einem und ee 
ben Verse "als Nom. und Accusativ neben einander. 
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com. «ذز‎ „diese“ hier überall «دذدو‎ geschrieben ,1 eine Schreib- 
weise, die im „Chaldäischen “ nicht im Gebrauch ist. Wahr- 
scheinlich hat dieses Wort ja =. u gelautet, und 
wurde erst später von unwissenden Herausgebern dem jüdi- 
schen Aramaismus angepasst. Von der syrischen Aussprache 
dieses Pronomen wird man umsomehr überzeugt, als in die- 
sem Targum auch noch ein anderes gleichbedeutendes Pronom., 
vorkommt, welches sonst nur Eigenthum der syrischen Sprache 
ist, es ist dies das Pron. or „diese “2 Ebenso ist auch neben 
dem sing. 777 „dieser“ 5 die syrische Form א‎ im Gebrauch. ف‎ 

y) Das Pronom. interrog. hat neben der sonst ungewöhn- 
lichen Schreibweise מך = מאך‎ — was nicht syrisch ist — 
einzelne Formen, die sowohl in Bezug auf die lautliche Ver- 
bindung, als auch in Bezug auf die Orthographie an das Sy- 


. . ar 

rische erinnern. So das Pronom. 122 „wer“ == alsw,? ent- 

standen aus 77772. — Ebenso ist das gleichbedeutende Pro- 
2 

nomen ,“وى ןבל = אִיכָא‎ 5 entstanden aus ,איה הִַנָא‎ wel- 


ches in den übrigen דמ"‎ nicht gebräuchlich ist, hier 
ganz gewöhnlich, und der Codex hat an einer Stelle sogar 
die syrische Partikel אִיכּא‎ = tal. 

0( Das Pronom. relativum wird auch hier durch das Pron. 
interrogativum oder demonstr. mit folgendem + ersetzt, also: 
7 77977, 7 7,אילין‎ jedoch wird hier, wenn das folgende Wort 
mit Schwa beginnen würde, zum 7 nicht wie im ד‎ der 
Vocal a sondern 2 gesetzt. Z.B.: 23, 30. מווחרִין‎ *:١ להֶלִין ד‎ 
„die sich aufhalten“. Aus dem bisher erwähnten ist ersicht- 
lich, dass in diesem Targum neben den chaldäischen auch 
alle syrischen Pronomina gebraucht werden. 


1) Codex 2, 7. 21. 3, 18. 8, 9. 17. 10, 29. 11, 0 
2220.22. 13, 6.1016 4.°21,16.19.1 28, 20.252 1790, 0. 
An allen diesen Stellen hat die Edit. Venet. die corrumpirte 
Lesart 758. Wahrscheinlich war diese Schreibweise dem Her- 
ausgeber schon unverständlich. 2) Vgl. 23, 30. 24, 23. 31, 8 
3) Vgl. 23, 22. 24, 12. 4) Vgl. 22, 19., in der Verbindung 
877 توتو‎ „heute“. 5) Vgl. 20, 6. 27,4. 30, 9. 

6) Vgl. 11, 26. 27, 16., wo der Codex أقط אִיִכָּא‎ 

7) Vgl 23, 30. 28,4. 50,5. 31,8. 
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b) Das Nomen. 
Das Verhältniss zwischen den Statusformen der zwei 
aramäischen Dialekte ist bekanntlich dies: 


Abs. constr.  emphat. 
Syrisch: ai “in as 
Chaldäisch: - מלכין‎ "San מלכיא‎ 


Der einzige wirkliche Unterschied der Statusformen, der 
im biblischen Chaldaismus und in den besseren Targumim er- 
scheint, liegt also im emphaticus. Etwas ganz anderes findet 
hier im Targum zu den Sprüchen statt. Wir sehen hier ein 
vollständiges Aufgeben der Eigenthümlichkeiten eines Dialektes 
zu Gunsten eines andern. Denn neben dem Emphaticus auf 
פא‎ — ist hier auch die syrische Form auf جد‎ im Gebrauch. 
Und wenn nicht wie im Syrischen ein ,א‎ sondern ein י‎ am 
Schlusse der Endung erscheint, so ist dies auf Rechnung der 
hebräischen Schrift zu setzen. Uebrigens ist die Orthographie 
dieses Targums durchaus nicht für den Charakter seiner 
Sprache entscheidend. Die emph. Formen auf جه‎ 1 überwie- 
gen in solchem Masse, dass wir sie als die üblicheren, die 


1) Syrische Formen auf جه‎ 1, 4. 6. 7. 10. 12. 20-23. 
2,7.9.19-22. 3, 9. 15. 18. 20. 25. 33-35. 4, 11. 14. 17-19. 
22. 23. 26. 5, 6. 9. 10. 16. 17. 22. 23. 6, 14. 17-19.23.2833 
7,.7.10. 19. 14. 24.28. 8, 2-5. 11. 15. 16. 20.25. 0 
9, 10. 11.18. 10, 2.3.6. 7. 11-17. 19.20. 6 
5.6. 9. 10. 11. 16. 19. 21.-23. 28. 30.31.19, 5 
19. 19. 18. 21. 23. 24. 26.28. 13, 2.4. 9. 10. 12947952392 
21.25.” 14, 3.8. 9.11.15. 18-90. 22. 24. 277 BU 7725 
15, 2-4. 6-8. 12-15. 17. 19. 21. 24. 26. 28-31. 10 
13-15. 17. 19. 22. 24. 27.28. 17, 1.2. 6.14. iss 
16. 18. 21. 23. 24. 19, 4-6.'13. 23. 57-29. 20 ib 
30. 21, 1.4.7.8. 18. 21. 22.27. . 22, 9 2-ה‎ 
,כל‎ 110-129 17528. 24, 1. 4.7. 8.16. 0 
31. 25, 1-6. 11. 19. 14.19. ".ל‎ 7 
16. 18.90. 21. 27, 2. 12.19. 99.95-97. ا יא‎ 
10. 12. 21. 28. 29, 2. 7.'8.10..12. 14. 16-19. 2622722 SO 
14. 25-28. 31.33. 31, 3-6. 8-10. 16. 20. 31. zusammen 294 
Stellen. Da jedoch diese Form fast in jedem 01011160 6 
2—3 mal sich vorfindet, so ist die Gesammtzahl derselben auf 
500 anzuschlagen. 
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Form auf x! jedoch nur als Ausnahme oder, als Ueber- 
rest aus dem andern Dialekt betrachten können. Es darf 
uns dagegen nicht befremden, wenn wir trotz dieser Menge 
syrischer Status emphat. keine- einzige sichere Form für den 
syr. Stat. constr. auf 07 in diesem Targum finden, denn da 
die Punctation von späterer jüdischer Hand gemacht ist und 
überdies das Genitivverhältniss gewöhnlich durch den Status 
emphat. mit folgendem Pronom. relat. 7 ausgedrückt wird, 
und ausserdem in diesem Targum die antieipirenden pleona- 
stischen Suffixe angewandt werden,? so hat sich schon in 
Folge dessen dem Verfasser selten Gelegenheit geboten von 
diesem Status Gebrauch zu machen, den dann die Punctation 
noch verhüllte. Vebrigens lässt sich mit ziemlicher Sicherheit 
auch der Gebrauch des syrischen 02 nachweisen. Die Stelle 
1, 27. דלוחייכוך‎ ist offenbar ein syrischer Stat. constr. דלוחיי‎ 
mit dem Suffixe der 2. Pers, plur. .כוך‎ — Die wenigen 
vorkommenden Formen des Status constr. mit e sind fast lau- 
ter solche,? wo der Sprachgebrauch auch im Syrischen den 
Stat. constr. fordert und die Umschreibung mit dem Pronom. 
7 nicht gebraucht 2. B. 8,4. .53د בְשא‎ Bemerkenswerth ist 
ferner die Schwächung der Suffixform una”, Ent- 
sprechend lautet im jüdischen Aramaismus die Form מלכיהי‎ , 
doch noch ohne den Verlust des Endvokals, was sowohl 
durch den biblischen Chaldaismus, als auch durch die besten 
Handschriften des Onkelos gesichert ist. — In unserem Tar- 
gum nun wird dieses ל‎ occultirt, jedoch, weil nicht ausge- 
sprochen, auch nicht mehr geschrieben. Es treten demnach 


1) Formen auf x» — 1,26. 2, 22. 3, 18. 20. 32. 4, 1, 17. 
715... 1223.94 27.:.8.18..99.. 0. 1000008 
,כל‎ 219, 95.2 145,12 17.6: 11.06. 18,,3.,0.2200,088 
011.13. 223,.,55..25..3: 30027819, 28.012 100 
29, 16. 30, 3.19. zusammen 42 Stellen. 

2) Vgl. weiter unten 5. 79. 

914812. ,290908,4226428 435.119, 15. 0 
1322.92. 14, 1220015 102 16, 25, 32:* 7 
חן‎ 00902.6. 21, 16.20. 99 24/97, 19. 98: 2:5. 
30, 2.14.17. 31, 5. 12. 21. 23. zusammen 33 Stellen, darun- 
ter 16 Stellen mit der hergebrachten Redeweise יבשא‎ - 
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hier nach Ausfall des 7 zwei Vocale zusammen, die den 
Diphthong 07 bilden, z. B. 1, 1. ממתלרי‎ == mathloi.! Auch hier ist 
die veiche Zahl der Stellen für den beliebten Gebrauch dieser 
Form entscheidend, und dies um so mehr als die ältere Form ? 
sich durch ihre geringe Vertretung in diesem Targum als die 
weniger übliche kennzeichnet. 


6( Das Verbum. 


Die Mannigfaltigkeit der Formen, in denen das Verbum 
erscheint, gestatten der Divergenz zweier Dialekte einen grös- 
seren Spielraum; und in der That sehen wir auch, dass die 
zwei aramäischen Hauptdialekte erst beim Verbum eine tiefere 
Verschiedenheit zeigen, die sich fast auf sein ganzes Gebiet 
erstreckt. Um so auffallender muss es uns erscheinen, wenn 
wir bemerken, dass in diesem Targum alle jene Eigenthüm- 
lichkeiten, welche nach dem Zeugnisse der besseren Targu- 
mim den Charakter der „chaldäischen“ Sprache im Imperfeetum, 
Infinitivus des Verbums und im suffigirten Verbum ausmachen, 
verschwinden. Doch betrachten wir die Verbalformen der 
Reihe nach, 

Ein Hauptunterschied der Verbalformen in beiden Dia- 
lekten zeigt sich in der Bildung des Infinitivs. Der Charakter 
des syrischen Infinitivs ist ein präformatives סב‎ | welches in 
allen Conjugationen vortritt, SJas, .או .8 .نا 2132-ב‎ Der 
jüdische Aramaismus hat das כל‎ nur im Infinitiv des Peal, in 
den übrigen Conjugationen meist nicht, מקטל‎ aber י אַתקטלא‎ 
In unserem Targum ist jedoch auch in den anderen Conjuga- 


1) Andere Stellen: 5, 21. 22. 6, 13. 28. 8, 30. 32. 34. 
10, 1.26. 11, 8. 26.27.30. 12, 4.14. 15. 14 acer 
3.5.20. 16, 2.7. 11. 30:- 17, 91.94.25. 27.” 18 Bessere 
19, 9.7. 11. 13.96. 20, 20.98. -215 1. 0 ل‎ 
12. 91.0 99, 3. 6. 24.29. 24, 12: 3192 ا‎ 
26, 6. 16. 17. 22. 27. 1.27,. 21. 28577. ךר‎ 
29, 3. 12. 13. 20. 22. 30, 1. 4-6. 12-14. zusammen 81 Stel- 
len. _ In vielen von den eitirten Versen kommt diese Form zwei- 
mal vor. . 

2) Aeltere Formen: 10, 10. 13, 6.22. 14, 21. 15, 4 
16; 90.28. 20, 7: 8. 11. 21, 8. 28, 14. 29 ل‎ 
zusammen blos 14 Stellen. 
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tionen neben dem Infinitiv ohne כל‎ auch der mit בל‎ gebräuch- 
lich: 1, 2. hat der Codex למִיתבּייכָא‎ = 6142012 Infinitiv des 
Ethpeel, Ausg. jyan'8; ebenso hat selbst die Ausg. 6, 30. 
die syrische Form und ausserdem noch die Endung d-%, 
die nur dem syrischen Infinitiv eignet: »a7nnb. Die Bei- 
spiele sind jedoch selten. 

Noch hervortretender jedoch ist in diesem Targum die 
syr. Bildung der 3. Pers. sing. und plur. des Imperf. mit >. ! 
Es ist dieser eine Punct der wichtigste, da diese Dialekt- 
mischung in keinem andern Targum wahrgenommen wird, und 
daher für die Beurtheilung des Charakters dieses Schriftstücks 
entscheidet. — Für das Imperf. tritt in unserem Targum 
auch oft das Particip. mit folgendem x77 ein, welches dann 
wie im Syrischen 1100016 wird. Z. B. 31, 21: מטוּל דְכוּלהון‎ 
לבישין جود‎ anna وده‎ 

Eine in diesem Tar gum häufige Form ist die Pluralform des 
Imperat. auf 77, die sonst selten, hier in pathetischer Rede 
verwendet wird, wie 5,7. "5 ביא שמעון‎ NND, und so 
7, 95. 8, 32. 30, 8. 31, 6 

1) Imperfect. mit > haben folgende Stellen: 1, 10. 28. 33. 
2, 8.22. 3,.2.3.10.34.35. 4,10.21.25. 5, 2.10.16. 
ו‎ 9227 15.20: 5 7 5-08, 5. 20. 55. 34. 9,-8. 11016: 
10 1.6.7. 9.11.14: 91.99. 1 11 000 
12, 3.0. 1 11025011520 14 5 19 26. 18, 
4.9.24.25. 16, 5.7.10.14. 17,2. 18, 4. 10.12.14. 15. 
ככ‎ 2 219,4 5.9.10. 11: 17. 98. 25.1, 20,11 4 
31, 1.11.13. 16.17.20. 99, 6-9, 15.18. 19.99" 1. 
17. 18. 21. 54.99. 24, 4 u 26. 20, Ar 1042 
26, 5. 15. 27. 27, 2.18. 28, 2. 9. 10. 13. 16-21. 23. 25-28. 
29, 1-4. 16. 21. 23-25. 30, / 114174227283: VOTEN 
zusammen 149 Stellen. 

Folgende Stellen haben das Imperf. mit 7: 1, 5.11.14. 
26. 27.31. 2,10. 3, 1.6.22. 25. 26.33.34. 4,4 5,11. 
ارو ,26% ,7 ..6,:32.,33 23.3 הדוו‎ 4. 7011,10, 8,28, 82 
14: 29-12 7:8. 14. 24. 31T 14.3. 
15; 10. 90. 25. 27. 29. 33. 16,::20.:1225 98. 17, %4 
וה‎ 19, 16. 20, 28. "91, 6/7. 11. 21/28 - 22, 0 
20/41. 48, 16, 25.09. 24,:17.:18:95. | 20:08: 26, 20. 
28, 12. 29, 16. 17. 30, 6.17.22. 31, 10. zusammen 79 
Stellen, also die Hälfte der syr. Stellenanzahl. 
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Eine in dem targumischen Chaldäismus nicht sehr ge- 
bräuchliche Form des Verbums ist die Partieipialeonjugation, 
die bekanntlich im syrischen Sprachgebrauch sehr häufig ist. 
Auch diese Form ist unserem Targumisten eine geläufige, 
und die wenigen Beispiele bieten fast für alle Conjugationen 
Belegstellen. Z.B. 8, 4. לכון גברי קְרִיכָא‎ „Euch, ihr Männer, 
rufe ich zu“. Vgl. 12,13. 24, 12,23. 25, 7. 

Bei den verbis concavis ist sogar hie und da noch die 
vollständige syrische Schreibweise erhalten. Stat des doppel- 
ten 2 im Ethpeel wird sonst im jüdischen Aramaismus das n 
mit einem Dagesch versehen, hier aber werden beide noch 
geschrieben, z. 8. 21, 16. mınny עם دود ארא‎ „mit den Kin- 
dern der Erde wird er ruhen“ N; ebenso 24, 10. pn מתתציק‎ 
„deine Kraft ist beschränkt“. Und wenn sich auch diese 
Schreibweise sonst nicht erhalten hat, so ist sie doch für die 
Kritik vieler ähnlichen Formen entscheidend, da mit Sicher- 
heit angenommen werden kann, dass die Abschreiber und 
Herausgeber eine von der. chaldäischen Orthographie so auf- 
fallend abweichende Lesart für mangelhaft hielten und sie 
corrigirten. 1 


Verbum mit $Suffixen. 


Statt der im jüdischen Aramaismus gebräuchlichern Form 
des suffigierten Imperfectes 73>up mit dem sogenannten 
Nun epentheticum, und der syrischen يمبيحدني‎ hat der Codex 
eine Lesart ohne das » erhalten: 6. 1. v. 10, ברי אין נשדלוּך‎ 
„mein Sohn, wenn dich verlocken werden“. Ausg. 75 נשדר‎ 
und c.6,24. steht דתנטריך מן איתתא‎ „dass sie dich hüte vor 
dem Weibe“, Ausg. ג דְתינטרייך‎ wobei aber zu bemerken, 
dass das fem. Suff. % hierauf »=2 geht, also die Vocalisirung 
nicht richtig sein kann.? - Bei den Suffixen‘ der 3. pers. 


1) Als Beweis kann selbst Z. Zevita dienen, der die Or- 
thographie der letzterwähnten Stelle nicht verstanden und die - 
Lesart: ar מתטניק‎ vorschlägt. a. v. טנק‎ 

2) Man wird also entweder das » streichen und תנטרְך‎ 
lesen, oder wie ich anderweitig ausgeführt, eine Monillung "oder 
parasitische Entwicklung des ير‎ annehmen müssen, M. 


und dessen Verhältniss zum Syrer. 17 


Sing. masc. bemerken wir auch eine Hinneigung zum Syri- 
schen, jedoch zeigt sich auch hier wie oben Seite 74 beim 
suffig. Nomen der praktische Verstand einer spätern Zeit, 
welcher die Buchstaben, die in der Aussprache übergangen 
werden, auch im Texte nicht mehr duldet. Die jüdisch- ara- 
mäischen Formen sind 259357, 255652١, die syrischen 
ו , تمدص‎ In unserem Targum ist nun zwar 
die palästinensische Suffigierung vorherrschend, jedoch hat 
uns auch hier der Codex einige syrische Lesarten erhalten: 
24, 24. Naar עממִי ויברוּגוי‎ 23070) „es verfluchen ihn Völ- 
ker, verwünschen ihn Nationen 0 was ganz dem Syrischen 
entspricht, mit dem einzigen Unterschiede, dass hier die 
oecultirten Buchstaben nicht mehr geschrieben werden. Eig- 
ner Art ist auch die Form 29, 23. תשפלוי‎ , die dem syrischen 
unaSas2 entspricht. 


Wenn wir nun diese in den Dialekten differierenden For- 
men des Pronomen, Nomen und Verbum überschauen, so 
können wir uns, trotz der auch zahlreich vertretenen chal- 
däischen Formen, der Ueberzeugung nicht entschlagen, dass 
die Formenbildung in diesem Targum, und somit auch die 
Sprache desselben, eine vollständige syrische Färbung habe. — 
Was uns noch in Bezug auf die Partikeln zu bemerken übrig 
bleibt, ist mehr lexicalischer Natur, da die Suffigierung der 
Partikeln mit dem Nomen übereinstimmt. Die betreffenden 
suffigierten Partikeln sind oben ₪. 74 A.1.) unter den Bei- 
spielen für das Nomen angeführt worden. 


d) Die Partikeln. 


Eine nur der syrischen Sprache eigenthümliche Bildung 
ist das von nominibus und adiectivis abgeleitete, mit der cha- 
rakteristischen Endung = oder A| versehene Adverbium, 
welches sich ebenfalls nur in unserem Targum wiederfindet. 
Diese Form ist jedoch in unserer Ausgabe durch das geringe 
Verständniss der Herausgeber oft sehr corrumpirt und daher 
nach unserem Codex, oder auch nach der Peschita — was 
wir im zweiten Theile begründen werden — zu emendiren, 
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2: B. 21, 20. 000. שרִירְאִית‎ , Ausg. 1.שרי דְאִית‎ Noch wiel 
häufiger als diese Form werden die gewöhnlichen Partikeln, 
die sonst dem Chaldäismus fremd sind, in diesem Targum 
gebraucht. Solche sind: מטול‎ == So „weil os 2 


Son „daher“, 3 כל = חידין‎ pn „damals, + הִיכנְאַ‎ = 
Un ,8150%% m בק = = وجورم == עד‎ | „bis“, 6 דנא‎ 
"פיי = ذهودورم‎ Koi „bis wie langer“? עד קליל‎ = 
AS „fast, ® y = u ‚denn“,10 ودوم‎ = 2 
SZwischen“ A וה = —\ ציך‎ ze 5 == حفئة‎ 
„warum“,13 הְהָא‎ [١ 2009 14 טובוי‎ == umazal 5م,ر,‎ 


3. Bemerkungen zur Syntax. 
a) Das Pronomen. 


Der syrische Gebrauch der persön. Fürwörter, vermöge 
dessen sie als verb. subst. erscheinen, findet auch in unserm 
Targum statt. Dass aber die Syriasmen dieser Art in unse- 
rem Targum nicht zu den Ausnahmen des Sprachgebrauches 
gezählt werden dürfen, verbirgt die grosse Anzahl solcher 
Stellen, die sich nur aus dem syrischen Sprachgebrauch erklä- 
ren lässt. 


1) Andere Stellen: 7, 22. 23, 31. 25, 8.11. 15, 21. muss 
es תִרְִיִצאִית‎ statt תרִיצוּת‎ "heissen. 

2) A. St.: 1, 9. 16. 17. 32. 2, 6. 3, 9. 19. 26. 32. 4 
29.39. 4 21. Die Ausgabe immer corrupt Syun, Codex 
Saum. 8) 0 3. Die Ausg, 06 הביל‎ . 4( 1, 28. 94 
20, 17. 5), 4. St. 6, 15. 99. 10, 25. 26. م‎ 
25, 23.25. 26, 1. 8. 11. 14. 19. 20.98. 27, 9. 5, 19.730,20. 
6( nu. 4,16.18. Ausg. 79, 000. 28, 17., Ausg. .עד‎ 7)6,9. 
29x59, 14. 15,16.- 68 9) Es entspricht dies schwerlich 
dem gr. y&o, sondern wie Nöldeke zuerst angenommen dem arab. 


>, Mundart der Mand. 8. 8.9. M. 10) 29, 19. hat der 


Cod. 772, das aber aus גיר‎ corrumpirt ist. Peschita hat ; 


11( 15,31. 17, 2, 99 18.0.96 13.0 O0, 23. 
127.880 1713) 1% 16. 000: die Ausg. דיך‎ na. 14) 22) 20. 
15) 8, 32. 34. 
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1) In Verbindung mit einem Subst. Adject. oder Adverb. 
bezeichnen die Pronomina das Präsens 

a) des verbi jom. 2.2. 20, 1. xyan הוּא‎ 23213155 000 
Spötter ist der Wein“. Daselbst v. 3.: عدم הוּא לגְבְרְא‎ 
„Ehre ist dem Manne“ 24, 24. mın רציק‎ „du bist ge- 
recht“. 26, 5. דחפימא הוּא‎ „dass er klug sei‘ 27,8. 
הוּא לְגְבְרָא‎ NIIT ,0 ist dem Manne“, 

0 des verbi finiti durch dessen Partieip. Z. B. 8, 6.: 
במִפְלָא عدم‎ „ich spreche“; daselbst v. 12. משפחא אנא‎ „ich 
finde «. 1 Mir 

2) In solchen Fällen kann ferner das Pronom. derselben 
Person doppelt stehen, so dass das erste das Subject, das 
letzte hingegen das verb. substant. bezeichnet. Z. 8. 23, 15. 
בליבי‎ NR IST אף אִכָא‎ „auch ich freue mich in meinem 
Herzen“, 

b) Das Nomen. 


Neben dem zur Bezeichnung des Genitivverhältnisses die- 
nenden stat. constr. wird in diesem Targum bei weitem häu- 
figer die suffigierte Form als Nomen regens mit einem darauf 
folgenden Genitiv angewendet. Z.B. 1, 1. נותלוי ְשלמה‎ ,6 
Sprüche 8100 5. v. 29. way ודחלתיה‎ 2 die Furcht Got- 
tes“. v.7. דְפוּמי‎ mann „der Ausspruch meines Mundes“, 
v. 21. עינוי דְאֶלְהָא‎ „das Auge Gottes“. 5 Diese Construction, 
welche in den andern Targumim 5 so gut wie gar nicht vor- 
kommt, ist also in unserem Targum ebenso wie im Syrischen 
die bei weitem üblichere. Vgl. Gramm. d. syr. Spr. "Uhleman. 
8 74. 2. 


Ar SCH 0R8.311,.12. 18:8 12, 111 و ركان‎ 
16, 14.19.25. 17,28. 18, 7.17. 19,2. 13.14. 20, 7.25. 
21,8.31. 22,16. 28,7.11.24. 30,14. 31,23. 30. Zus. 
29 Stellen. 2) 2,5. 3,5. 45. 9 4 
20/0/0729. 31. 82. 11, 1. 11. 90. 12 13, 4. 22. 
14, 3.4. 19. 26. 28.35. 15,7.9. 16. 26. 33. 16, 2. 5-7. 9. 
₪017.14. 1%,15. 18, 6-8. 10.12.71 19,7. 11. 19. 29 8. 
20, 24.27. |91, 1. 9, 8.10-18. 18.20. 22, 12. 15. 21.28. 
23, 9.34. 24, 15. 17.30. 25, 1.17.19. 26, 7. 9. 10. 12. 22. 
27, 3. 6. 10. 18. 17. 19. 22. 29, 7.12.13. 26. 30,1.5.9.19, 
Zus. 96 St. 3) Nur noch Pseudo - Jonathan hat oft diese Construet. 
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6( Das Verbum. 


Auch hier haben wir eine nur dem syr. Sprachgebrauche 
eigene Bildung zu verzeichnen. In unserem Targum werden 
nämlich abweichend von den andern Targumim die Verba 
transitiva mit dem folgenden Objecte nicht durch die Partikel 
m), sondern, wie im Syrischen durch das eigentlich den Dativ 
bezeichnende ל‎ verbunden.! Z.B. 1, 19. פשיול לחיר‎ 7129523 
„Wir werden wie die Hölle die Lebenden verschlingen. 3,12, 
mb אֶלְהַא دود‎ mb Dina מטול דלמן‎ „denn wen Gott liebt, 
den züchtigt er“? Nur an drei Stellen erscheint die chald. 
Partikel :دص‎ Cod. 3, 6. Ausg. 23, 11., und Ausg. 25, 8.; an 
erster und letzter Stelle mit einem Suffix, an zweiter Stelle 
ohne Suffix. 

Wenn wir jetzt alle besprochenen Eigenthümlichkeiten in 
der Sprache des Targum zu den Sprüchen überblicken, so 
wird sich uns als festes Ergebniss herausstellen müssen, dass 
die hier vorkommenden Syriasmen nicht Zufälligkeiten sind, 
wie etwa in den andern Targumim; schon die unverhältniss- 
mässig grosse Zahl der Syriasmen, die in einzelnen Partien 
vorherrschen, spricht gegen die Annahme eines hier obwal- 
tenden 2019118. Aber aus eben demselben Grunde müssen wir 
auch die hier vorkommenden Chaldaismen als ursprüngliche 
in der Sprache des Verfassers gelegene Eigenthümlichkeit 
auffassen und die Annahme einer absichtlichen Corruption aus 
späterer Zeit entschieden zurückweisen. ÜCorrumpirt könnten 
einige nicht hunderte von Stellen sein. Kurz, es stehen in 
unserem Targum Chaldaismen und Syriasmen mit vollständiger 
Gleichberechtigung auf Ursprünglichkeit neben einander. 5 6 


1) vgl. Uhlemann’s Syrische Grammatik $ 67. 

2) A. St. 1,10: . 3,9. 34. 4, 4.99. 0,900 
10,1.4.29. 11, 19. 15. 20: 12,6. 13,24 0 
17, 5. 8. 15. 18, 17. 19, 7. 20, 2:20.23, 13. 142 
28,1.3. 29,10. 30,14. 31,8.9.: Zusammen 38 St. 

3) Höchst willkürlich und unbegründet scheint es uns, wenn 
Dathe a. a. 0. p. 125. die Ansicht ausspricht, das Targum zu 
den Sprüchen wäre ursprünglich ganz syrisch gewesen, und die 
jetzt vorkommenden Chaldaismen rührten von jüdischer Hand 
her. „Nempe Iudaei utebantur versionibus Syriacis, quas legere 


« u 
ري גו وام‎ 


und dessen Zusammenhang mit dem Syrer. 41 


Sprache des Targums zu den Sprüchen ist eine Mischsprache, 
wie sie etwa um die Zeit des 5-6. Jahrhunderts in Palästina 
gesprochen wurde, und von welcher wir ausser diesem Tar- 
gum in den Jerusalemischen Talmuden beredte Zeugen be- 
sitzen. Denn, dass fast alle oben erwähnten sprachlichen 
Erscheinungen unseres Targum, in einem allerdings geringe- 
ren Maassstabe auch in dem Jerusalemischen Talmud vorkom- 
men, ist eine hinlänglich bekannte Thatsache. Kurz, so viel 
steht uns fest, dass die Sprache des Targum zn den 
Sprüchen eine syro-chaldäische und die ursprüng- 
liche Sprache des Verfassers war. 


atque intelligere ob summam utriusque linguae consensionem 
poterant. Sed mutabant eas passim, partim ad suae dialecti 
proprietatem, partim ad lectionem textus hebraei inter eos re- 
ceptam.“ Diese. gewagte Hypothese stützt sich auf die Ueber- 
einstimmung des Chaldäers Prov. 28, 22. mit dem masorethischen 
Texte: אשה מצא טוב‎ syn, dass nämlich, weil alle anderen 
Paraphrasen hinter Muß noch das Wort םס טובה‎ lesen, die Juden 
den chaldäischen Text" nach ihrer Masora corrigirt haben müs- 
sten. Es ist aber klar, dass von der vielleicht zufälligen Ab- 
weichnng einer einzigen Handschrift in einer Lesart nicht auf 
den ganzen und auf alle Texte dieser chald. Paraphrase geschlos- 
sen werden dürfe. Denn bloss die Walton’sche Ausgabe hat 
diese mit der Masora übereinstimmende Lesart; andere Hand- 
schriften, berichtet Dathe selbst, lesen das fehlende Wort 7310. 
Auch in der Handschrift, die der ersten Venet. Ausg. zu Grunde 
lag, muss dieses Wort gestanden haben, denn sie liest a. a. O.: 
דְמשפח אִיפְחָא دعوم ورقادم‎ , wo nur hinter משכח‎ das Wort 
טבתא‎ fehlt, “da das wirklich stehende sich auf אִיתתא‎ bezieht. 
Unser Codex hat auch die volle Lesart NNNID NAME דְמשכפח‎ 
.לשכה סבתא‎ Woher kommt es aber, dass der Chaldäer doch 
so oft vom masor. Texte abweicht? Woher, dass so viele Chal- 
daismen sich selbst in solchen Codieibus finden, die in der oben 
angeführten Stelle mit der Masora nicht übereinstimmen ? Die 
richtige Antwort ist folgende: Die Chaldaismen in unserem Tar- 
gum sind ebenso ursprünglich wie die Syriasmen; wir haben es 
hier offenbar mit einem Mischdialekte zu thun. 


Merx, Archiv, Il. Bd. 1. Heft, 6 
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IL, Das Verhältniss des Chaldäers zum Syrer. 


Es bleibt uns jetzt, nachdem wir die eigenthümliche 
Sprache des Targums hinreichend gewürdigt haben, die Lösung 
der zweiten Frage übrig: In welchem Verhältniss steht das 
Targum zur Peschita? Welche von beiden Versionen ‘war 
die Grundlage und der Ausgangspunct für die andere? — 
Dass von der syrischen Färbung der Sprache des Targums 
kein Beweis für die eine oder die andere Behauptung herge- 
holt werden könne (?!), wollen wir hier gleich vorausschicken, 
denn es kann demjenigen, der mit dem Targum zu den Sprüchen 
vertraut ist, nicht entgehen, dass die Syriasmen des Chaldäers 
ursprünglich in seinem Dialekte gelegen haben müssen,! kei- 
neswegs aber Interpolationen aus dem Syrer sein können. 
Nach der entgegengesetzten Annahme müsste das ganze Buch . 
eine Interpolation sein, wobei aber die Chaldaismen des Tar- 
gums keine ausreichende Erklärung fänden. — Wir können 
also bei der Behandlung dieser Frage unseren Ausgangspunct 
nicht von der Sprache des Targums nehmen, sondern von der 
Vergleichung beider Versionen mit Beziehung auf den maso- 
retischen Text. 

Es ist nun, um auf die Sache selbst zu kommen, eine 
höchst merkwürdige Erscheinung, dass das Targum zu den 
Sprüchen in den meisten Fällen fast wörtlich wie der Syrer 
übersetzt. Zwar pflegt auch der chaldäische Paraphrast zu 
Iob und Psalmen ab und zu mit dem Syrer übereinzustimmen, 
aber was dort vielleicht vom Zufall, von der Aehnlichkeit der 
Sprache, oder anderen Ursachen herrühren mag, führt hier 
durch die Menge der übereinstimmenden Stellen mit zwingen- 
der Macht zu der Annahme, eine Version müsse nothwendig 
der anderen vorgelegen haben. Die Summe identischer Stellen 
im Targum und Syrer steht mit derjenigen anderer Bücher in 
gar keinem Verhältniss, denn ein einziges Kapitel im Targum 
zu den Sprüchen überbietet an dergleichen Stellen ganze Bücher 


1) Es scheint kaum nöthig zu erinnern, dass im „Archiv“ 
auch Anschauungen publiciert werden, die von denen der Re- 
daction weit verschieden sind. M. 
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anderer Targumim. Aus der Menge solcher Stellen wollen 
wir hier einige Beispiele anführen, um die auflallende Aehn- 
lichkeit darzuthun, die übrigen Stellen jedoch nur kurz ver- 


zeichnen. +‏ 
حصا" aus‏ 120.3 , ميش ا| طهر לשברי ערְימוּחא .1,4 
ב 020 | . N 20m‏ יריעחא וְתִרְעיחָא: 


112, son) כבלעפון כשייל.‎ |, sa 4 umaussar 
מוּם היך כְחחִי נוּבּא:‎ N تساف .مدحا:‎ ya صندم:‎ Fe 
2; 18: TOSAMIN רשבקיז‎ ak ins 120-452 mio] بمصعب‎ 


15 0 ב תריצסא וְאִזָליז NAMIND‏ 
רחשוכא: 

[دتسلهدم منكمعب, רארְחסהון מעקמן ‏ .2,15 

an IB PSOEINEERN EN‏ שביליהון: 

3,12. oınyı joy |מטול‎ io كه‎ au ar Ko 

₪ בה آمو [15 ל حرج : ליה רְרִיהּ m mg‏ אבא 
nal 7‏ 

4, 11.  אסמבחר‎ NAMIN an [aa أدتسا|‎ 

دمحماي Hans‏ 452ש1: Aa‏ והלכיפך בּשְבִילִי 
תריצי: 

5, 18. 792 מבועך‎ NN 40 ‚yon حزمو‎ jorulo 

ZU‏ 1ב ב : m‏ מז אית טליוסך: 


6, 23. 5 5נב בע ן מטוּל שרכָּא‎ , 1-55 N Sm 

נבתזן أدنما er‏ سما פגב.בגב2ן| NITIE‏ וְכִימוּסַא כוְהַרָא 

mt MMS Zoyise‏ מכְסטוּפָא 
וּמַרְדוּפָּא: 


11 0.8. 10/13. 16. 18. 21-23,.25. 3033 - 0 
14.17.21. 3, 9. 4.6-8. 15. 19. 21.25.29. 4, 2.3.10. 14. 


18. 21-23. 25-27. 5, 9. 4. 5. 7. 8, 10. 13.16.21. 29. 6,1. 
3: 4-6. 13. 15. 16. 17. 19. 26. 98. 34. 7, 2-4. 10. 16-18. 23- 
25. 8, 4. 8. 10. 19. 13. 20. 98. 26.32. "0 14 10, 


تر ل ا ל 97833 ,11 .31 .30 .22 .16 .9 .7 ה 

103257: 11. 16. 18. 21.25-28.13, 5. 6. 8: 10. 17: 19, 20- 

er =-5..9. 10: 19. 14. 16. 19.20.97-99/ 15, 3.47, 

11. 12. 20. 96. 28. 29. 1. 16, 97-476,.8.9.-13 -17,.2072% 

24. 26.29.81. 17. 2.6.13. 18. 20, 22, 24,26, 18.4.6. 16. 
6* 


ז 
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Weiter ist aber auch sogar die Zahl solcher Stellen, in 
welchen Targ. und Syr. übereinstimmend vom Hebräischen 
abweichen, eine verhältnissmässig grosse, und so kann an 
einer innigen Beziehung beider Versionen zu einander nicht 
länger gezweifelt werden. Von'den vielen Stellen, die hier- 
her gehören, mögen hier einige folgen: 

Cap. 1,7: שת‎ nun רִרְאת יְהנָה‎ hat der Chaldäer eine 
andere Stellung der Satzglieder, + 24 וריש חכמחא דחלתא‎ 
ebenso der Syrer: ל מו تسحأ וב‎ 

Cap. 4,26: هذه מענל רגלף‎ umschreibt der Chaldäer: 
משבלי בישי‎ 7239 Harn, ebenso der Syrer: רבל فب‎ a 
5 Wax. 

Cap. 16, 4: למלנהל‎ 17) 5255 paraphrasirt der ‘Chal- 
däer: 375 עובדין דִאֶלְהַא לא לין דושתמעין‎ man „Alle 
Werke Gottes sind für diejenigen, die ihm ל‎ 
ebenso der Syrer: كد امنب‎ BR 100 unopai KLEE 
Bo; 

Cap. 16, 25: יש جوج )78 לפני איש‎ , hat der Chaldäer brei- 
ter: ,אית אִרְחא דמתחזִיָא בשוי בּני נשא רתריצא היא:‎ 0 


7 


der Syrer: un (5052) Wii ו גג‎ | I 

Cap. 27, 19: 0782 הפנים לפנים 55.72 הַאדֶם‎ Da hat 
der Chaldäer missverstanden: 771727 8547 27x42 777 Na היך‎ 
חד לחד?‎ a7 חד לחד , היכנא לביה. 27 נְשא לָא‎ „Wie Was- 
ser und Gesichtszüge Sander nicht gleichen ,, so sind die 
Herzen der Menschen eines dem anderen nicht gleich“. Ebenso 
der Syrer: ERS a0) ü us 20,588 eos ee [1 2 
: [2 ביבים‎ 


, 


20. 21. 19, 6-8. 10. 14. 19. 26. | 202 9. 4: 6.101 11 
17-99. 25-57. . 21, 1. 3.4. 8. 19.16.37. 20.98.00 
5..9. 14. 16. 18. 28. 28. 59. .23, 4. 5. 8. 10.11, ו‎ 
26. 24, 1.2. 6. 19. 19. 592. 28. -| 3.6. 
1. 4.-5. 7, 9. 10.16. 28.27. 27, תת‎ 
21. -28, 11.19. 22: 28. 29. 1..3-5.:13. 18.197921 70020065 
30, 3.6. 7. 16. 19. 20. 22. 27-29. 31, 2.4. 6. 13.21. 9387 
29.31. Zusammen 304 Stellen. 2 

1) Der Codex hat hier die Stellung des mas. Textes, 


מס 
فرت 


und dessen Verhältniss zum Syrer, 


Cap. 18,5; במשפט‎ px רשע לא טוב להטות‎ SS שאת‎ 
hat der Chaldäer einen Zusatz um den Parallelismus herzu- 
stellen: רשיעא לא لاودد عه ذم לְמְצלִי דִיכָא לצדיקא‎ sen למיפב‎ 
„Es ist nicht ut das Ansehn des Frevlers zu achten, auch 
nicht des Gerechten Recht zu verdrehen. Ebenso der Syrer: 
[زمما:‎ SI مذ‎ Mn أحلا‎ aa 4 פב כןכן :نه‎ 

Cap. 8,1: הקרא‎ man הלא‎ hat der Chaldäer in An- 
schluss an das vorhergehende Capitel: מטוּל حيط חכמתא‎ 
תקרא‎  000מ80‎ der Syrer: וו‎ Kaas דדנ‎ So. 

Genügt schon die Uebereinstimmung zweier Versionen in 
solchen den Text exegesirenden Stellen die Vermuthung von 
einem innigen Zusämmenhang derselben bis zur Gewissheit zu 
erheben, so muss dies in noch überzeugenderer Weise aus 
den Stellen hervorgehn, in denen beide Versionen den mas. 
Text ganz verlassen -und übereinstimmend auf eine und die- 
selbe Lesart hinweisen. Einige Beispiele mögen hier folgen. 

Cap.1, 24. Yan) nn9n 72? „Weil ich gerufen und ihr 
euch geweigert,“ hat der Chaldäer. על רְקְרִית ולא הימנתוּך‎ 
„Weil ich gerufen und ihr nicht geglaubt“. Er las offenbar 
;ולא תאמינד‎ ebenso der Syrer: בס‎ io Mo: 

Cap. 5, 9. a8 לאחרים صخو וּשנותף‎ jan هر‎ hat der 
Chaldaer: دد חילף:‎ Sams jan 857, er las also 73777; ebenso 
der Syrer: Sul aa X Mm. 

Cap. 7, 22 u. 23. אֶל מוסר אֶוִיל + עד ופלח חץ‎ 05951: 
1722 „Wie in Fesseln zu [seiner] Strafe der Thor, bis ein 
Pfeil ה‎ seine Leber“, hat der Chaldäer: לבא‎ Pr“ 
בכבדיה‎ NY רמפריח‎ NDR לְאַסוּרָא נהיף‎ „Wie ein Hund an 
der Kette und wie ein Reh, in dessen Leber ein Pfeil fliegt“. 
Er las offenbar 55855 am 8 des 23. Verses gelesen. 
Ebenso der Syrer: כבבזח‎ BR, ,- לצב‎ ₪ 5 Die LXX: 
7 ©g Ehapog voSeluarı nen myos 800 20 6. 

Cap. 9,11. 7723 בר יך בו‎ 55 hat der 01818809: 724 מטול‎ 
na)" יר‎ er las also 52 رذد‎ ebenso der Syrer: oo 
Asa. ذعية,‎ = Die LXX: كاوه‎ yao co room. 

Cap. 11, 26. دثوة בר יקבהו לאוםייי‎ hat der Chaldäer: 
1237. %935 ورد אלא כִיבוּרָא באולצנא נשבקין‎ „Wer Ge- 
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traide zurückhält in der Noth, wird es seinem Feinde über- 
lassen müssen“. Ebenso der Syrer: frast> banal دكا‎ 
umads StaN wmasansı; auch die LXX 11086: 0 
0070 ج701‎ 80601. 

Cap. 12,19. אַרְגִיעָה לשוך מַקֶר‎ 727 hat der 1: 
דשיקרא‎ maus מסתרְהב‎ 87707, er hat gewiss 727 gelesen. 
Ebenso liest der Syrer: ER on 565 17 :هر סב‎ 
die LXX: udorug 08 006 200000 اعيزة‎ 00000 

Cap. 12, 21. jı8 >> לא جهوت לצפיק‎ hat der Chaldäer: 
Nny7 ג לָא שפיר לצדיקא כל מִדּעם‎ er hat also לא دوم‎ gelesen, 
ebenso auch der Syrer: RR | a محم‎ 1 

Cap. 14, 14. איש טוב‎ may ישבּע סוכ לב‎ 7755575 hat der 
0810869: ددر‎ 820 8923) aa דמריח‎ 1 sadı مت‎ N 
(ַדְחלתיה:‎ ebenso der Syrer: في לוי‎ NER) 1 قب‎ 
mad بك 5 قب إسذاا‎ ap, aaS>. 

Cap. 15, 4. מִרְפּא לשון ץ חיים 9507 دم تود בּרוּח:‎ „Ar- 
zenei der Zunge ist ein Baum des Lebens, aber Falschheit auf 
derselben ist ein Bruch ins Herz“, hat der Chaldäer vollstän- 
dig abweichend: 772 >O872, אסִיוּתא דְלִיטַנָא אִילְנָא 177 جروج‎ 
را احور وو ינ בי‎ und wer von seinen Früchten isst wird 
satt“ Ebenso der Balken: Sale las [ב-1ן.‎ [EVEN OR 
: 142 dal 5 

Cap. 20, 4. מחרף עצל לא יחרש:‎ „Wegen des Winters 
pflügt der Träge nicht“, hat der Chaldäer: (Cod. מתחצד (מתחסד‎ 
עטלא לָא שתיק:‎ , er nahm מחרף‎ — „sich schämen“ und las 
.יחריש‎ Dieselbe Lesart hat auch der Syrer: فد مهم בגב‎ 
دف‎ 1 die LXX: oveidıldusvog 0000 00% 0 

Ibid, 14. אז יתהלל‎ Ab רע רש יאמר הקלכה וְאזֶל‎ „Schlecht! 
Schlecht! spricht der Käufer; aber geht er davon, dann rühmt 
er sich“, hat der Chaldäer: 717777 חברא לחבריה כָאמר דִקְנִית‎ ; 
an בְשתבח‎ , er las also جه‎ und anschliessend an den Polen. 


den Vers .كبورد‎ Ebenso der Syrer: בה‎ oh ass 


+ 7 A 3 
11 וכ‎ und am Anfange des folgenden Ver- 


Cap. 21, 4. נר רשעים חשאת‎ „der Sündenacker der Frev- 
ler“, hat der Chaldäer: גְהּטורְגָא דרשיעי לחטאתא‎ er 188 0 
=> „Lampe“. Ebenso auch derSyrer: [Kal ו‎ Kieo 8 
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Cap. 22, 16. למחסור‎ 78 Wiss ذصو‎ 55 mans עשק רָּל‎ 
„Wer den Armen drückt, sich zu bereichern, muss dem Rei- 
chen geben, doch nur zu seinem Schaden“, hat der Chaldäer: 
NIT מסגי 775 בּישטמא ,וּדְיְהיב לְשְתִירְָא חוּסרְנא‎ 237351159 7 
: ליה‎ . ass, der Syrer: בצה‎ Ka لظ قل‎ 2 5 
: ב'1ב גה‎ om 13 הניה سدح‎ ne. 

Cap. 24, 5. كوم ودعو ذم‎ uw בעוז‎ Dan 925 „Ein klu- 
ger Mann verfährt stark, und der Einsichtige strengt seine 
Kraft an“, hat der Chaldäer: עשונכא [גברא‎ 7a טב גבר חכימא‎ 
רודילמא מן היו דְזֶרִיז בּחִילִיה‎ er las also Thy und yasa; 
ebenso der Syrer: Sa) io ו‎ ss kasad om al 
כ בב‎ a. ‘Die LXX hat RE gelesen: x0E100wr 

9 ב 

600006 106/0001 . 

Ibid. 22. מי יוְדֶ2:‎ omas *יייוּפיד‎ „und das Unheil von 
beiden [verhängt], wer kennt es [voraus]?“ Der Chaldäer 
übersetzt das schwierige פיד‎ mit סופא‎ und fasst שכידם‎ „ihre 
Jahre“: רשניהון 72 יְדִיע:‎ 82307; ebenso der Syrer: 1320 


1 
7 7 > ק = 2 ץ 
also Sala? .‏ عم 
מעְדָה na‏ ביום map‏ חמץ על توك ادق .20 ,25 Cap.‏ 


„Wer das Kleid auszieht am Tage des‏ בְּשירִים על לב רע: 
Frostes, Essig auf Nitron [giesst], so wer Lieder singt einem‏ 
דשקיל מרטוּטא מך betrübten Herzen“, hat der Chaldäer:‏ 
חבריה ביומא דקרחא ,היך m‏ דְרְמִי חִילָא על יִתרָא (ומצרף 
دوم כִּיבָא היל دوج nınb‏ جع an‏ יתא בּקיסא ,ְהִיכנָא פּריוּתא 
ma) mn. Han eelben Zusatz hat der Syrer, und‏ דגברא: 
theilweise auch die LXX.‏ 

Ibid. 27. 7123 פבוּדש‎ "pm hat der Chaldäer: אף לא‎ 
לניפציא מלי מיקרתא‎ „auch nicht zu forschen nach schweren 
Dingen“ . “ Er las hier offenbar: 2733 דְבְרִים‎ pn; ebenso 
der Syrer: : למ 1 حصجب| مذلا בצ‎ 

Cap. 26, 5. 7222 وروم‎ mm قت פסיל פּאַוּלַתל هو‎ hat der 
Chaldäer wegen des Widerspruches zwischen Vers 4 und 5 
des mas. Textes: 7205 אלא מְלִיל עם שטיא בחכימוּתף ךלא‎ 
בנכפשיה דחכימא הוּא‎  ואא8‎ zum vorhergehenden Verse sehr 
gut stimmt. Ebenso hat auch der Syrer: had בב لثمم‎ 177 
‚om aa) גת‎ Dal ₪ ב ד‎ 
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Ibid. 7. ומשל 22" כסילים‎ mepn ىر דליו שקים‎ 119 80010%- 
tern die Schenkel an dem Lahmen, und der Spruch im Munde 
der Thoren“, hat der Chaldäer: san תיתל הלכאתא‎ TE 
דְסכלא:‎ mans ja מילחא‎ Dann; ebenso der Syrer: 622 | 
Mas nos כב قب‎ WALL اللس اموا‎ fat. 

Ibid. v. 10: לב מחולל פל ושכר פסיל ושכר צברים‎ „der 
Mächtige macht Alles erzittern, denn er miethet Thoren und 
miethet Landstreicher“, hat der Chaldäer: חייש בישריה‎ 5 
;דסכלא 07791 9929 יִמָא:‎ er las wahrscheinlich: רב מחללל‎ 
so) Jay בשר כסיל ְשפר‎ ; ebenso hat د‎ der Syrer gelesen: 


a ב ג בבק‎ mas ta vers die LXX scheint 
auch wenigstens in der ersten Hälfte des Verses so gelesen 
zu haben: 720110 yeıudleraı 27006 0005 00003 , Ovvroiße- 
700 00/7 Eroraoıg 00700 

Cap. 28, 5. (ומבקשי יְהנָה יבינ פל‎ hat der Chaldäer das 
טוב‎ zum Anfange des folgenden Verses herübergenommen: 
מך קדֶם יי מתביינין פוּלהון טבתא‎ ya „aber die den Ewi- 
En bitten , Sa ar "Gute ur Ebenso auch der Syrer: 
hal rss ן مركب‎ SS. 

Ibid. 11. map Tran Dr איש עשיר‎ ya aan „Klug 
ist in seinen Augen der reiche Mann, aber der einsichtige 
Arme durchschaut ihn > hat der Chaldäer: xın»>10 35 
دود לִיה‎ „der einsichtige Arme verachtet ihn“. Ebenso der 
Syrer: كله‎ aD 1 ב בב‎ Klaas. ! 

Cap. 29, 18. באיך חזוך יפרע עם‎ ,8 Offenbarung wird 
das Volk zügellos“ hat der Chaldäer: ממתר<‎ 857727 833203 
עממא:‎ ; ebenso der Syrer: {as LAS ב‎ IKau>. 

Ibid. 21. 2 mm Anınsı מפנק מפער עבדו‎ „Wenn 
man von Jugend auf den Knecht verzärtelt, so will er zuletzt 
ein Vorgesetzter sein“, hat der Chaldäer: מתפניק מן יהתו‎ 
מהפנח‎ m לעבדא واي ובאחרייתיהּ‎ „Wer sich von Jugend 


auf verzärtelt wird zum Knecht, und am Ende wird er seuf- 


1) Dathe a. a. 0. meint dass dem Chaldäer keine an- 
dere Lesart vorgelegen habe, sondern 327pr7 sei mit dem ara- 


bischen > zu vergleichen, welches „verachten * bedeutet. 
, Ph} 


ו 
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zen“ Ebenso liest der Syrer: قب ו בבק‎ alsısı 
1213 4125 15 . 

Cap. 80, 31. זרזיר מתנים אי مدت וּמִלְךף אלקוס עמר:‎ „der 
Lendenkräftige und der Bock, und der König mit dem der 
Herr ist“. Der Chaldäer übersetzt: n»>2 וְאַבכָּא דְמיזדרכיל‎ 
דְקְאִיס‎ 8357 [Cod. ישא דְאזִיל בִּית גִיורְא [גיזרְא‎ m נגרלי‎ "na 
mn» na Danny. Ebenso der a 15 NR َعَم‎ 
as! US Sau) סיב ן‎ Br לן2%--+-‎ Wis, RS 32. 

31,6. הנר שכר לאובד‎ „Gebt Rauschtrank dem he 
gehenden “, hat der Chaldäer: לאבילד‎ Sa va „den Trauern- 
den“; ebenso hat der Syrer: محرا لإحملا‎ ons. Auch 
die LXX liest: 0/0078 uEInv ج701‎ Ev. 200.1 — Wir kön- 
nen es jetzt nach Vorführung dieser Beispiele mit völliger 
Gewissheit aussprechen, dass der Chaldäer und Syrer in 
einem Abhängigkeitsverhältniss zu einander stehen müssen. 

Wenn wir jedoch von einem Verhältnisse dieser Versio- 
nen sprechen, so darf dies nicht etwa so verstanden werden, 
dass sie sich zu einander wie Original und Copie verhalten, 
sondern dies Verhältniss besteht lediglich darin, dass der Ver- 
fasser der einen Version bei ihrer Abfassung zumeist der an- 
dern gefolgt ist, ohne jedoch seine Selbständigkeit vollends 
aufzugeben. Dies ist aus den zahlreichen Stellen ersicht- 
lich, in denen der Ühaldäer genau dem masor. Texte folgt, 
während der Syrer abweicht, 2 wie auch aus denjenigen, in 
denen der Syrer mit der Masora übereinstimmt, während der 
Chaldäer einen eigenen Weg einschlägt.? Ist es nun fest- 

1). Vgl. ferner 3, 27. 5, 4.19.21. 8, 3. 10,4. 12,4. 28. 
ا 21.30 .20.20 ...19.19.1923 10 ו‎ 

ה ...92 25'. ל .3211 ,0.204 24111416 (2 
1 -.50 ,12.19.24 .1010 .912218 .11.55 ] 
29-00 .1.10 ,18 .12,17:989 .99 ו 
,18. ,1 .7.26 ,10 ,22.80 .17 .16 .14 .10 ,ויו 
2 ,23 .19 3 ,1.21.14 .22.29 .4 .1 ,19 .18 ו 
,%6 .22 .18 .10 .11 ,4 ,25 ...33 .32 .26 .10 ,24 ו 
Zusammen 82 Stellen.‏ .19 .19 ,30. .26 .17-19 .13 .11 

9085.71, 10. ‚8,29. 10,29.7 11,4: 714,24. 15,32% 
16.18, 17. ..19,,22.130.0. 23,28. 24, 


1 
2. 
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gestellt, dass eine von den zwei Versionen der anderen vor- 
gelegen habe, so bleibt uns jetzt noch die Frage zu beant- 
worten: Ist es die chaldäische oder syrische Version, welche 
der anderen bei ihrer 0 zur Grundlage diente? 
Welche ist die ältere ? 

Dathe! will aus vier corrumpirten Stellen des Chal- 
däers, die nur aus dem Syrer erklärbar sind, die Priorität 
des Syrers nachweisen. Die zweite dieser vier Stellen haben 
wir schon in der Einleitung ₪. 66 besprochen, aber auch die 
anderen drei Stellen beweisen nicht viel. 

Cap. 5, 19. 739° 7777 „ihre Reize befriedigen dich“, über- 
setzt der Syrer x mich, als hätte er im Texte: 5 
יורוך‎ gelesen; der Chaldäer hingegen übersetzt: 5 אלף‎ - 
Das הֶנְכָא‎ = „ratio“ ist aus dem Texte nicht zu erklären, 
wohl aber aus dem Syrer, wenn man {\S} in übertragener 
Bedeutung nimmt. So weit Dathe. Aber wir meinen, dass, 
wenn es einmal angenommen wird, dass der Syrer im Texte 
nicht 7737, sondern 7'277 gelesen habe, auch der Chaldäer 
im Texte 997 gelesen und es in übertragener Bedeutung 
gebraucht haben mag. Das 377 ist also aus seinem Texte 
zu erklären. ? 

Cap. 29, 19. : >92 בהברוכם לא كروك دود 2 יבין וְאיך‎ 
übersetzt der Chaldäer: ידע 2 רְלָא‎ 7 129 "nn פמיפי לא‎ 
בליע‎ ebenso der Syrer: NS » rs Ye a8 دنر‎ vi שגמן‎ 
Aus Jen ="; des Chaldäers beweist Dathe offenbar zu viel, 
da, wie aus dem ersten Theile dieser Schrift ersichtlich ist, 
dies nicht der einzige und auffallendste Syriasmus in unserem 
Targum ist. 

Öap. 30, 31. hat der se zu den Worten des Textes: 
אל-תיש‎ , den Zusatz: Br u; לי‎ , der Chaldäer: דאזל‎ 
.كتحص גִיְרָא‎ Dathe meint, dass das hier unverständliche 
גיורְא‎ des Chaldäers corrumpirt und entstanden sei aus dem 
N. des Syrers, was wieder für seine Hypothese spräche. 
Aber aus dem oben ₪. 89 vollständig eitirten Verse ist zu 
25,9. 28,1. 31,3. 1) .ג‎ 0. p. 120. 85. 2) Wergen 
nicht vielmehr beide die 277 vermieden haben? Geiger Urschrift 
u. Uebers. ₪. 397. M. 
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ersehen, dass wenigstens unser א2006)‎ noch die richtige Les- 
art גיזרא‎ hat, was über die Entstehung jener corrumpirten 
Lesart, durch die Verwechslung von 7 und 7, eine bessere 
Aufklärung giebt. 

Jedoch wer sich eingehender mit dem Chaldäer beschäf- 
tigt und seine in den meisten Fällen genaue Uebersetzung 
des masor. Textes beobachtet, wird gewiss geneigt sein die 
Priorität eher dem Chaldäer als dem Syrer zuzusprechen, schon 
aus dem Grunde, weil der Syrer in allen Büchern des alten 
Testaments andere Versionen benutzt hat (?), und auch in 
den Proverbien von. Interpolationen aus der LXX. strozt. ! 
Warum sollte demnach der Syrer nicht auch das Targum be- 
nutzt haben? Die genaue und nüchterne Uebersetzung des 
Chaldäers, die von den anderen Targumim der Hagiographen 
so ganz verschieden ist, und die Thatsache, dass die Sprüch- 
wörter im 5—6. Jahrhundert im jüdischen Volke sehr verbrei- 
tet waren, ? und daher eine Uebersetzung derselben gewiss 
schon frühzeitig Bedürfniss geworden war, führen auf die 
Vermuthung hin, dass das Targum zu den Sprüchen mit zu 
den ältesten Targumim gehört, was in Bezug auf die uns 
vorliegende Frage von um so grösserer Bedeutung ist, als 
die Peschita zu den Hagiographen wahrscheinlich; jüngeren 
Datums ist. 

In dieser Vermuthung werden wir bestärkt durch einige 
Lesarten des Syrers, welche unserer Meinung nach nur aus 
dem Chaldäer erklärt werden können. Die betreffenden Stel- 
len mögen hier ihren Platz finden. 

Cap. 4, 24. 72 جود מפיף ע<קשוּת‎ „Schaffe von dir Krümme 
des Mundes“, übersetzt der Chaldäer wörtlich: 7272 ar 
רפמא‎ 02923, der Syrer hingegen: fasst 1205 2 ]בב‎ . 


1) Vgl. folgende Stellen des Syrers mit der 1.8%. : 25. 
ا .10,419 .9712518 .8.30 ,כל ד‎ 
לי‎ .:23...13;1.10.13..14; 7. 29. 6 
סו לוו‎ ...18, 8. 6. 19-19, 22.7 22,726. | 25.34. 
.הת‎ 26, 2. 30,15 31, 8. 

2) Siehe Midrasch Rabbah zur Genesis, wo Verse aus den 
Hagiographen und zumeist aus den Proverbien zu Predigttexten 
benutzt werden. 
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Das ב ב‎ , das aus dem Texte nicht erklärlich ist, entstand 
durch Verwechslung der Buchstaben aus 125292. Die LXX. 
hat wie die Masora: adıza xelhn. 

Cap. 7, 14. v5» טלמים‎ mar übersetzt der Chaldäer, der 
diese Formel verstanden hat: 5» דקרבכר‎ ma; der Sr 
aber kannte sie nicht und übersetzt ohne Sinn: = [GES 
Wa. Die LXX. richtig: Ovola eigmwır) uol 2ocm. 

0. 10, 20. נבחר לשון צףיק לב רשעים פּנמעט:‎ 555 übersetzt 
der Chaldäer: 237 (C. גְביָא לשניה דצדיקא (דצדקי‎ NND 
ana ل דִרְשיעִי‎ 118611686 Silber ist die Zunge der Gerechten; 
das Herz der Frevler ist Schlacke “ ; der Syrer hingegen hat: 
som 1245 ver). Das فده‎ fel, nr bilis giebt 
hier keinen Sinn und entspricht nicht dem mas, Text. Gewiss 
ist hier usb analog dem chaldäischen תא‎ zu lesen, was 
unsere Hypothese zu bestätigen scheint. ! 

Cap. 29,9. nm ושחק וְאִיך‎ 7397°"" übersetzt der Chal- 
däer: מתחבר:‎ 857 (Cod. ייי 7397 וחאיף (וחאיך‎ „er zürne 
oder lache, er wird nicht gebrochen, der Syrer hingegen: 
: ל 5 قدا كم‎ Ro „er zürne oder lache, er erzürnt 
nicht?“ Das 0ב--22-+-;‎ giebt geradezu keinen Sinn und 
stimmt auch nicht mit der Masora. Jedoch auch diese Lesart 
ist aus dem Chaldäer durch Verwechslung von ב‎ und 5 ent- 
standen und daher in ו‎ zu corrigiren. 

Das sind die Gründe die für uns entscheidend waren, 
die chaldäische Version für die ältere zu halten und. anzu- 
nehmen, dass der Syrer sie bei der Abfassung seiner Ver- 
sion benutzt habe. Man war gewohnt die Targumim zu den 
Hagiographen sammt und sonders als homiletische Paraphra- 
sen anzusehen, die als Versionen wenig taugen. Und doch 
verdienen und lohnen die Targumim zu 105 und Psalter, be- 
sonders aber das Targum zu den Sprüchen, eine genauere 
Untersuchung. So sind Eichhorn, Bauer und andere ohne 
weiteres Dathe’s Annahme gefolgt, nach welcher das Tar- 


gum zu den Sprüchen zu einer schlechten, von den Juden. 


1) Vgl. Zevy’s Chald. Wörterbuch Art. ann2. 
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nach ihrer Masora emendirten Copie des Syrers herabge- 
drückt wird. Dass dem nicht so sei, glauben wir in dieser 
Untersuchung bewiesen zu haben. 
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Weber Amos 4 
Von Professor Dr. Karl Heinrich Graf. 


Der nicht der weitern morgenländischen Wissenschaft allein son- 
dern auch besonders der biblischen Forschung zu früh entrissne Ver- 
fasser hat die folgende Bemerkung kurz vor seinem Tode geschrieben 
und zur Veröffentlichung im Archiv bestimmt. Wir können sie hier 
nicht zum Abdruck bringen, ohne der Ueberzeugung Ausdruck zu 
geben, dass Graf’s Thätigkeit auf dem alttestamentlichen Gebiete 
von eingreifendster Bedeutung gewesen ist und dass er der Forschung 
neue Ziele und Aufgaben gestellt hat, welche auf die Richtung der- 
selben einen bleibenden Einfluss haben werden. 


In der Stelle Amos 5, 26. wird ein von den Israeliten 
getriebener Götzendienst erwähnt, und da in V. 25. von dem 
Durchzug der Israeliten durch die Wüste die Rede ist, so 
hat es den Anschein als ob in diesem durch das Perf. mit 
Waw consecut. sich daran schliessenden Verse auch diese 
selbe Zeit in's Auge gefasst se. So haben denn von der 
alexandrinischen Uebersetzung an (vgl. Act. 7,43.) die meisten 
Ausleger das Verbum וכשאתם‎ von der Vergangenheit erklärt 
und auf jene Zeit des Durchzugs durch die Wüste bezogen, 
woraus denn folgt, dass Amos demnach als auf etwas seinen 
Zeitgenossen aus der geschichtlichen Ueberlieferung Bekanntes 
sich darauf beruft — gleichviel wie man die folgenden schwie- 
rigen Ausdrücke erklären mag — dass die Israeliten. in der 
Wüste irgendwelche Bilder, Gestalten, Zelte, die zur Ver- 
ehrung von Gestirngottheiten dienten, mit sich geführt hätten. 
Neuerdings hat eben so wieder Merx (Schenkel’s Bibellexikon 
Art. Chiun 820.1. ₪. 519.) darin einen Beweis von in der 
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Wüste durch die Israeliten geübten Molochdienste, Kuenen 
(de Godsdienst van Israel 1. 1. ₪. 261.) von mehrfachem in 
den verschiedenen Stämmen damals geübten Götzendienste 
gefunden. 

Nun wäre aber diese Stelle das einzige Zeugniss im A. 
T. von einer bestimmten historischen Ueberlieferung, nach 
welcher die Israeliten während des Aufenthaltes in der Wüste 
einen andern Gott oder andere Götter statt Jahwe oder neben 
Jahwe öffentlich verehrt hätten; im Pentateuch ist keine Rede 
davon, und was die übrigen Propheten von früherm Götzen- 
dienste der Israeliten sagen, ist sehr unbestimmt gehalten 
und hat mehr ihre jedesmalige Gegenwart im Auge (s. m. 
Commentar zu Jer. 2,2.); auch Amos selbst deutet sonst 
nirgends auf eine solche Vorstellung hin, vielmehr ist es 
Jahwe, welcher die Israeliten aus Aegypten führt und sie 
vierzig Jahre in der Wüste leitet 2,10. 3,1.2. 9,7., und 
diese Zeit des Auszugs wird auch sonst gewöhnlich als eine 
Zeit inniger Gemeinschaft zwischen Jahwe und seinem- Volke 
hervorgehoben Hos. 2, 17. 11,1. 12, 10. 13,4 f. (vgl. 9, 10.) 
Wenn Hitzig, um die Beziehung auf die mosaische Zeit zu 
rechtfertigen, bemerkt, von einer solchen Verehrung eines 
Sternes oder Gestirnes zur Zeit des Amos wüssten wir nichts, 
so gilt ja dasselbe ebenso von der mosaischen Zeit; der In- 
halt des Verses an und für sich kann uns also über die Zeit 
auf welche er zu beziehen ist, keinen Aufschluss geben, es 
fragt sich vielmehr nur, ob nach der Form des Verbums und 
dem Zusammenhang die Aussage des Verses auf die zuvor 
erwähnte Vergangenheit, oder nicht vielmehr gemäss der an- 
dern von Ewald festgehaltenen Erklärung auf die Gegen- 
wart und Zukunft des Propheten bezogen werden muss. 

In der Frage V.25: „Habt ihr mir Schlacht- und Mehl- 
opfer dargebracht in der Wüste vierzig Jahre, Haus Israel?“ 
liegt der Ton keineswegs auf dem mir; nicht לי‎ ist voran- 
gestellt, sondern ;זבחים ומכחה‎ nicht der Umstand, dass die 
Israeliten einem andern Gotte oder andern Göttern als Jahwe 
geopfert haben, soll also hervorgehoben, sondern sie sollen 
daran erinnert werden, dass sie damals gar nicht opferten. 
Ihrer. jetzigen Werkheiligkeit gegenüber erklärt Jahwe: Ich 
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hasse und verschmähe eure Feste und Opfer und will euer 
Singen und Spielen nicht hören; möget ihr statt dessen Recht 
und Gerechtigkeit üben (V. 21—24.)! Habt ihr doch einst 
vierzig Jahre lang in der Wüste während jener Zeit unsrer 
innigen Verbindung mir keine Opfer gebracht, wie wenig 
kommt es also auf solche Opfer an! (vgl. Ewald Z.d.DMG.) 
Nur auf das Nichtvorkommen der Opfer während der vierzig- 
jährigen Wüstenwanderung wird als auf etwas Bekanntes hin- 
gewiesen, und das was daraus geschlossen werden soll, ist 
in dem Vorhergehenden schon angegeben. Allerdings ist 
diese Aussage des Amos im Widerspruch mit dem Pentateuch 
wie er aus späterer Zeit auf uns gekommen ist, aber es geht 
eben daraus hervor, dass zu seiner Zeit die Ritualgesetzge- 
bung des Leviticus mit allem was dazu, gehört noch keinen 
Bestandtheil desselben bildete. Dass alle die auf Ackerbau 
beruhenden Opfer während des Wüstenzuges nicht gebracht 
werden konnten, lag im Begriff der Wüste selbst und war 
damit gegeben, so lange nicht, wie es später geschah, die 
theoretische Priestergesetzgebung, an die Stiftshütte als Er- 
satz des Tempels geknüpft und in die mosaische Zeit verlegt, 
hier eingeschoben wurde und sonach als Theil der historischen 
Ueberlieferung erschien; wenn diese Gesetzgebung mit den 
dazu gehörenden Schilderungen damals schon vorhanden ge- 
wesen wäre, hätte sich allerdings Amos unmöglich in solcher 
Weise auf das Nichtvorkommen der Opfer als auf etwas Be- 
kanntes und allgemein Anerkanntes berufen können. ° 

Da sonach V.'26. nicht eine Antwort auf die Frage V.25., 
nicht einen Gegensatz gegen die darin ausgedrückte Vernei- 
nung enthält, so fällt auch jede Veranlassung weg, das Perf. 
consee. דכשאתם‎ am Anfang des Verses auf die Vergangenheit 
und auf eine andere Zeit zu beziehen als das Perf. 6 
והגלתי‎ am Anfang des folgenden Verses (vgl. Ewald Lehrb. 
8 342). Weil nun die Worte in V.27.: „Und ich führe 
euch gefangen über Damaskus hinaus“ nothwendig als Weis- 
sagung von der Zukunft zu fassen sind, so enthält V. 26. 
eben so eine damit zusammenhängende Weissagung in Bezug 
auf den in der Gegenwart getriebenen Götzendienst. In glei- 
cher Weise wie in dieser Stelle folgen sich 2, 14, 19. mehrere 
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Pers. cons. und ist וכשאר‎ 6, 10. auf die Zukunft zu beziehen; 
eben so liegt in וכשאת‎ Jes. 37,4. (2Reg. 19, 4.) eme Auf- 
forderung und ist וכשאתם‎ Gen. 45, 19. vom Aufladen und 
Fortführen zu verstehen. Der Sinn ist also nicht: Damals 
in der Wüste truget ihr in feierlicher Procession eure Götter- 
bilder einher (vgl. Jes. 45, 20. Jer. 10, 5.), sondern: So hebet 
denn auf, nehmet mit eure Götterbilder bis jenseits Damaskus, 
wohin ich euch fortführe zur Strafe für euren thörichten Leicht- 
sinn (vgl. Ewald zu d. St.), vgl. Jes. 46, 1. 2. Jer. 48,7. 

Während .also bei allen gegebenen Erklärungen der Wi- 
derspruch von V. 25. mit dem Pentateuch bleibt und darin 
jedenfalls ausgesagt ist, dass in der Wüste Jahwe’n keine 
Opfer dargebracht wurden, sind dagegen alle Schlüsse, die 
man in Hinsicht auf den Götzendienst der Israeliten in der 
mosaischen Zeit aus V. 26. gezogen hat, ungerechtfertigt, in- 
dem der Vers nur götzendienerische Gebräuche, die zur Zeit 
wo Amos schrieb im Schwange waren, schildern will. 


Bemerkungen 
über 
die Bedeutung der Stele des Mesa für die Geschichte 
der hebräischen Sprache und Schrift. 


Von 
Professor Dr. Himpel in Tübingen. 


Die neuentdeckte und nunmehr durch das Zeugniss des 
Herrn Dr. 0. Meyer in der Z.d. 2. M. G. XXIV. 8.236 
gegen alle Zweifel gesicherte Inschrift des Königs Mesa von 
Moab, aus der ersten Hälfte des neunten Jahrhunderts vor 
Christus, bietet der Entzifferung im Ganzen nur wenig nen- 
nenswerthe Schwierigkeiten, von welchen zu erwarten steht, 
dass sie durch eine nochmalige Revision und Bearbeitung des 
jetzt ziemlich vollständig in der Hand J. Ganneau’s, dem 
ihre Publikation zu verdanken ist, befindlichen Materiales (s. 
London. Athenäum v. 11. Juni d. J.) gehoben werden. Dessen- 
ungeachtet gibt sie für die ältere Gestalt der hebräischen 
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Sprache und semitischen Schrift überraschende Aufklärungen 
an die Hand. 

Die im alten Testament vorausgesetzte nahe Verwandt- 
schaft des moabitischen Stammes mit den Israeliten wird durch 
die Inschrift in Ansehung der Sprache vollständig bestätigt. 
Dialektische Abweichungen von der biblisch - hebräischen 
Sprache in ihrer besten Zeit finden sich seltner, als im Phöniki- 
schen, das immerhin dem Hebräischen schon ganz nahe steht. 
Moab (mit Ammon) erweist sich auch durch die sprachlichen 
Belege der Inschrift als ein ursprünglicher Bestandtheil der 
umfassenden hebräisch -semitischen Colonisation des westasia- 
tischen Vorlandes zwischen Aegypten und Kleinasien, ein 
Glied, das frühzeitig vom grössern Ganzen abgetrennt seine 
Zusammengehörigkeit mit diesem, trotz der bittersten Kämpfe 
mit ihm, unwiderleglich bekundet. 

Die moabitische Sprache der ziemlich umfänglichen In- 
schrift (von 34 Zeilen mit je ursprünglich 33 —35 Buchstaben 
auf die Zeile) hat ihren Wortschatz nebst den spezifischen 
Bedeutungen der Wörter mit dem Hebräischen gemein. Der 
Beweis hiefür liegt auf der Hand: man müsste, wollte man 
ihn führen, nahezu die ganze Inschrift Wort. für Wort aus- 
schreiben. Es findet sich keine aus dem A. T. noch nicht 
bekannte Wurzel, und nur ein neues Derivat, מכרתת‎ in 
7.25, neben dem noch nicht genügend gedeuteten שלכך‎ 7. 4; 
denn שת‎ Jahr, wovon unten, und das mehrdeutige ככלאי‎ 23 
sind keine solche; angeblich spezifisch verschiedner Gebrauch 
einzelner Ausdrücke, wie שאה‎ mit ב‎ Z. 20 (cerniren, bela- 
gern, nach Schlottmann) möchte auf unrichtiger Auslegung 
beruhen; np Z. 3. 21.25, Name wohl nicht Dibons selbst, 
sondern wahrscheinlich einer ursprünglich rasirten Höhe bei 
oder in Dibon (vgl. hebr. שפי‎ ( ist guthebräisch, wenn auch 
in dieser Bedeutung zufällig im A. T. nicht gebraucht. Auch 
קר‎ 2.11 5 braucht man nicht als Stadt zu fassen und kann 
mit: Ringmauer, Stadtmauer, ganz innerhalb der hebräischen 
Bedeutung des Wortes bleiben.! Von Ausdrücken, in denen 


1) Dem Kampf um die Mauer steht gleich der Kampf um die 


Thore Richt. 5, 8. 
Merx, Archiv. II. Bd, I. Heft, 7 
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sich alsbald bekannter hebräischer Sprachgeist zu fühlen gibt, 
seien nur erwähnt: אבד אבד עלם ,6ויחלפה ,4 הראה ב‎ 7 
(Num. 24, 20.24, und das Gegentheil Jes. 45, 17: ישראל‎ 
רית לפמש , (כושע تادوم עולם‎ 2. 12, 8. v. a. Augenweide für 
Kamosch (Nah. 3, 6: (ושמתיך כראי‎ , 2. 14 die prägnante Con- 
struktion :אחז על‎ im Kampfe mit Jemanden einnehmen; 
משמעת ,2.20 מאתן אש‎ unterthänig, wozu .mit vgl. Jes. 
11, 14: לפכי כמש ;321 עמוך משמעתם‎ , ganz wie בנה , כ" יהוה‎ 
im Sinne von ausbauen, befestigen. Nicht minder sind Gram- 
matik und Syntax hebräisch., Der nur dem Hebräischen eigen- 
thümliche Gebrauch des 7 convers. mit apocopirtem Imperfekt 
ist der Inschrift ganz geläufig; das indeterminirte זאת‎ Z. 3 
auch im Jlebräischen nicht ungewöhnlich, Gen. 30, 16. 32, 23 
al., doch beständig im Phönikischen; ein Begründungssatz mit 
> und Infinitiv gegeben Z. 5; die nähere Bestimmung des 
Verbum ist durch ein im Accusativ stehendes Substantiv der- 
selben Wurzel ausgedrückt 2. 7; ל‎ ist in ואקח‎ assimilirt, 
was auch im Phönikischen sich findet, » in 75 weggefallen; 
die Verbindung der Zahlwörter: אש‎ nn, vs שבעת , חמשך‎ 
אלפן‎ ist ächt hebräisch, ebenso Z. 20 die Stellung der Appo- 
sition und der ₪ des collektiven Suffixes in ,כל רשה‎ 
der Gebrauch von n)>7372 (neben מגדלים‎ im A. T.) Z. 22, 
wie unmittelbar nach der vollen Schreibung sw das ₪ 
defektiv zu schreiben ist, und nicht 5 

Ueber die وو‎ vom Hebräischen in Schrift 
und Sprache ist folgendes zu sagen. Was die Schreibweise 
betrifft, so ist vor allem festzuhalten, dass ihr Un- 
terschied vom Hebräischen nur relative Geltung 
haben kann, da dieselbe über ein Jahrtausend älter 
ist als die uns bekannte älteste hebräische, welche 
in den frühern vorchristlichen Jahrhunderten we- 
sentlich dieselbe mit der unserer Inschrift gewe- 
sen sein wird. Letztere zeigt grössere Sparsamkeit und 
Einfachheit in der Schreibung, Eigenschaften, die für ihr 
hohes Alter im Grunde selbstverständlich sind, zum Theil 
aber doch im spätern Phönikischen noch charakteristischer 
beobachtet werden. So werden die auslautenden Vocale durch- 
gängig durch Buchstaben ausgedrückt, die hier das Phöniki- 
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sche nur selten zur Anwendung bringt: ,קרחה ,אבי ,[ד]יבני‎ 
,עשו ,755 ,בכתי ,ויענו , כי‎ vielleicht mit einziger Ausnahme 
von אנכ‎ (ich), wenn nicht hier, wie Nöldeke annimmt, der 
Auslaut nach der Tonsilbe abgefallen oder verkürzt worden 
ist. Indess kannte auch das Altphönikische die Aussprache 
mit auslautendem i hier, wie (Schröder, phöniz. Spr. 8.143) 
eine Abyden. Inschrift beweist, und da nach dem Hebräischen 
ungewiss bleibt, ob damals das Wort die ursprüngliche Be- 
tonung anöchi noch hatte, so ist nicht unwahrscheinlich, dass 
die Regel, den Auslaut im Moabitischen durch Vocalbuchsta- 
ben zu bezeichnen, ihre wenn auch seltnen Ausnahmen hatte.! 
Nöldeke bemerkt 8. 33 seiner Schrift über Mescha, dass 
das Moabitische auch kurze Vocale im Auslaut gehabt haben 
könne, die dann ohne Bezeichnung blieben; bei den ganz ge- 
ringen Abweichungen desselben vom Hebräischen und seiner 
ebenso seltenen Annäherung an das Arabische ist jedoch zu 
beanstanden, dass Formen wie 73% wie die entsprechenden 
arabischen auf i oder e ausgegangen sein werden. Das ]מ‎ 
6 am Ende des Wortes wird durch 7 ausgedrückt: רשה‎ „sein 
Haupt“, בבתה ,לה ,בה‎ „in seinem Hause“, 53 (sein Sohn), 
נבה ,ויגרשה‎ und 323. In diesem Fall hat 5 A. T. die alte 
Örthographie hie und da beibehalten, z.B. in בה‎ für בר‎ ln an 
Gen. 49, 11 mitunter constant, wie in den n. pr. שלה ,שלמה‎ . 
Auch hier ist aber schon 7 für = eingedrungen (das im Hebr. 
sich fast völlig an die Stelle von = gebracht hat) 2.5 f.: 
ורענר‎ „er bedrängte ihn“, »>® „ich werde ihn bedrängen“, 
Nöldeke liest jedoch hier 73771 = ,וִרְעְפָהוּ‎ indem er an- 
nimmt, dass jedes د‎ im Auslaut, namentlich ein solches, vor 
dem ein 7 ausgefallen (z. B. אביר‎ abiu aus dem zugleich noch 
vorkommenden 7728) vocalisch zu sprechen sei. Auch ä als 
Auslaut ist durch = markirt, was die alttestamentliche Schrei- 
bung beibehalten hat, in בה ,לילה , קרחה‎ 2. 31; sodann aber 


1) Die Form אככי‎ ist nach Böttcher’s Statistik Hebr. 
Gram. I. 8. 7 vorwiegend der ältern Sprache eigen, dann aber 
wird die Annahme eines so frühen Abfalles des Auslautes be- 
denklich. Woher kommt in späterer Litteratur die Schreibung 
mit schliessendem i, wenn im 10. Jahrhundert das bereits nicht 
mehr gesprochen wurde ?! : 

0 
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auch, wenigstens scheinbar, aramäischartig durch א‎ in xa4772, 
obgleich letzteres, da es auch hebräisch constant عع מידבא‎ 
schrieben ist, sein א‎ aller Wahrscheimlichkeit nach dem ihm 
zu Grunde liegenden Stammwort verdankt. Das finale 6 ist 
wie im Hebräischen »: =», .כלאי‎ Innerhalb der Wörter 
ist die defektive Schreibung, entsprechend dem Phönikischen 
fast ausnahmslos: "n>a, אש ,וימר , השעני , עשתי‎ (Mann), אן‎ 
(Negat.), משע ,בת‎ (alttest. הא (מישע‎ 2.297 für nm, also 
auch da, wo ursprünglich ein Diphthong gestanden, sowie 
nicht minder in den Dualendungen (מאתך , חורך , דבלתך ,קריתן‎ 
.צהרם‎ Dagegen ist die volle Schreibung im Inlaut in חורכן‎ 
2. 31. 32 neben hebr. ,חרנים‎ vielleicht 734717 gesprochen, vgl. 
hebr. jS17; בביתה‎ neben defektivem שעריה ردصم‎ neben de- 
fektivem מגדלתה‎ ; 55, wohl wie hebräisch doppellautig zu 
sprechen; 727, vielleicht ebenfalls noch dipththongisch nach 
Acıßaw, Anßovg in Euseb. Onom. ححص‎ Z. 12 ist wohl urspr. 
ראיר‎ ; wie كخم‎ aus .תעגת‎ Fem. sing. hat wie im Phönikischen 
und zuweilen noch im Hebr. auch für den stat. absol. die 
Endung ---ת‎ :nn27 2. 8 (na), המסלת‎ 2.26, vielleicht auch 
רית‎ 2.19 und der Eigenname np. Unbestimmt bleibt noch 
שחרת‎ Z. 14 worin J. Derenbourg den Rest von צרת השחר‎ 
Jos. 13, 19 mit grosser Wahrschemlichkeit wieder erkannt hat. 
> Dagegen scheint die hebräische Endung auf حت‎ anzunehmen 
in map, ter, obgleich sie Nöldeke mit dem arab. Ortsna- 


men فرحى‎ zusammenstellt (8. 8. 34) und قطعموعا‎ lesen will, 


derselben Z. 15‏ שחר ist unbetonte Masculinendung und‏ לילה 
vorläufig noch nicht ganz gesichert. Ein n allein als Endung‏ 
phönikisch in‏ , שכת Z. 2. 8, aus‏ שת auch in stat. absol. zeigt‏ 
Z. 28, das‏ משמכת vielleicht auch‏ שנת stat. constr. neben‏ 
aber ganz gut wie im Hebr. mit ünbetontem Hilfsvocal vor‏ 
gesprochen werden könnte. Die vorhin angeführten Dual-‏ ص 
haben statt‏ (ארבען ,772° ,724 , חמשן) und die Pluralendungen‏ 
ein 7, wie einmal schon in dem noch ältern Lied Richt.‏ כל des‏ 
in 7772 und in zwei sogleich zu besprechenden Orts-‏ 10 ,5 
namen des A. T. erscheint. Später findet sich dann im Buch‏ 
u.a., was also sehr wohl als vorexilisches Hebräisch‏ מליך Iob‏ 
angesehen werden kann, und nicht als Aramaismus in An-‏ 


₪ 
\ 7ER, 1 4 
+ הואע'‎ 


Miscellen, 101 


spruch zu nehmen ist. Nur צהרם‎ Z.15 hat die stärkere 
Form, und היערכם‎ 2. 21. Die genannten Dualendungen sind 
םה‎ zu lesen, nach den altcanaanitischen Parallelen in Genesis 
und Jos.: ns neben דתין‎ Gen. 37, 17., np Jos. 21, 32., 
Doppelstadt, 1. qu. קריחן‎ , und דִשִינֶם‎ Jos. 15, 34., wo Enaim 
der Sept. und Vulg. den richtigen Numerus anzeigt, neben 
dem 02°» Gen. 38,14. Für än als einzig richtige Lesung 
sprechen auch altägyptische Denkmale, auf denen die Dual- 
formen kanaanitischer Städte in äm und än auslauten. Archiv 
I. S. 352. Schlottmann ₪. 48 f. Daher ist die Vermuthung, 
es sei en und &m zu lesen, contr. aus ain und aim, mit Be- 
rufung auf das phönik. ,قادح‎ oaW, auf das hebr. on (mit 
עטר‎ verbunden) und das aram. תרין‎ abzuweisen. Mag das 
Phönikische hier den weichern contrahirten Laut gehabt haben 
— bewiesen ist auch das nicht — das Moabitische und das 
Hebräische hatte sie nur ganz ausnahmsweise, wie jene weni- 
gen Formen zeigen. Ob die Inschrift die Aphelbildung hatte, 
entsprechend dem phönikischen Iphil, ist zweifelhaft, da Z. 6 
עעכר‎ höchst wahrscheinlich fut. piel ist und sich 2.4 die 
reine Hiphilform findet in .השעכר‎ Eine um so auffallendere 
Annäherung an das Arabische zeigt sich dagegen im hiphtae'l 
von on, streiten, indem, was im Hebr. und Aram. nur bei 
Zischlauten geschieht, hier n constant hinter dem ersten Ra- 
dieal erscheint: בהלתחמה ,15 .11 .2 ואלתחם‎ Z. 19, imp. 
הלתחם‎ 2.89. Es ist die ächte arabische Verbalform, die 
jener Theil des hebräisch-kanaanitischen Sprachstammes ent- 
weder als Trümmer einer reichern Formentwicklung beibehal- . 
ten oder durch Mischung mit arabischer Sprachform in einem 
spätern Stadium der Sprache aufgenommen hat. Die Form 
vertritt das Niphal, om>>, von dem sich wenigstens auf der 
Inschrift keine Spur findet, kennzeichnet sich aber wieder 
durch Beibehaltung des דל‎ statt x als hebräische resp. kanaa- 
näische. 

Mit dem Aramäischen conformirt sich die Inschrift syn- 
taktisch nicht durch Anticipation des Objektes mittelst des 
Suffixes in ויענו את מאב‎ und אענו את מאב‎ 2.5 © Die letz- 
tere Stelle wäre zwar für diesen Usus bezeichnender, als die 
erstere, welche auch als Plur. gefasst werden kann. Aber 
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Schlottmann stellt mit Recht (Zeitschr. 6. .لآ‎ M. 6. XXIV, 
₪. 259) diesen aram. Gebrauch des Suffix in Abrede und er- 
klärt 1 nach arab. Weise als beibehaltenen Wurzelbuchstaben 
יעכר)‎ oder »>7). Dafür lässt sich allerdings die constante 
Schreibung des Suffix durch ה‎ in der Inschrift anführen. Es 
ist zwar hier die Wurzel anzunehmen, zu der 1:9 gehört, 
von der das Kal doch das 7 behauptet, das hebr. in ישליף‎ 
in j gewandelt ist; an Piel zu denken verbietet das Gesetz, 
nach dem in den abgeleiteten Stämmen das 7 in » übergeht 
im Arabischen. את‎ fehlt häufiger; die Weglassung des Arti- 
kels beim Demonstrativ wurde bereits erwähnt. 

Alterthümliche Formen und manche Eigenthümlichkeiten 
bieten die Schriftzeichen, deren mehrfache Verschiedenheit 
von den ältesten phönikischen Schriftdenkmalen, wie die Grab- 
schrift Eschmunazars, neben der wesentlichen Uebereinstim- 
mung mit derselben, nicht zu verkennen ist. Die Charaktere 
sind ursprünglicher, einfacher, aber doch wieder prononcirter 
und deutlicher, z. B. die Zikzaklinien für ש‎ und ד ,מ‎ als 
noch ganz geschlossnes Dreieck neben 5 

Es tritt ihnen die altaramäische Denkmalschrift mehrfach 
noch ziemlich nahe, obgleich deren älteste bis jetzt aufgefun- 
dene Beweisstücke, assyrische Siegel (de Vogüe, Melanges 
d’Archeologie Or., Paris 1868, pl. VI, n. 23-27) um zwei 
bis drei Jahrhunderte jünger sind. Wir vermögen dies zu 
constatiren, namentlich für alef, he, chet mit zwei Querstri- 
chen, altphönikisch mit drei, jod, kaf, tau, ein kleines mehr 
liegendes Kreuz, dessen beide Stäbe ungefähr von gleicher 
Länge sind. Eigenthümlich gestaltet und mehr oder weniger 
vom Altphönikischen sowie der früh von ihm abgezweigten ara- 
mäischen Schrift abweichend sind: beth, mit oben immer ge- 
schlossnem, unten nur ganz selten etwas geöffneten Ring; 
gimel, mit perpendiculärem Schaft, dessen nur wenig geneigter 
Querstrich bloss die Hälfte der Länge desselben hat; daleth 
erscheint weder im Altphönikischen noch Aramäischen so cha- 
rakteristisch geschlossen und unterscheidbar. Auch die zier- 
liche, geöffnete Rundung des vav ist unsrer Inschrift allein 
eigenthümlich ; zain hat die Form des altphönikischen, während 
lamed, im Gegensatz zu der eckigen Form desselben im Alt- 
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phönikischen und Aramäischen, freier geschwungen und im 
Ring rechtshin eingebogen erscheint.. Samech zeigt drei kleine 
Querstriche durch den längern Schaft gelegt, welcher in bei- 
den andern ältesten Schriften nur mehr bis an den untersten 
der drei oder auch nur zwei mit einander verbundenen Quer- 
striche reicht. Ssade ist ohne Abrundung der kleinen von 
der Mitte des Schaftes nach rechts sich abzweigenden unter 
sich verbundenen Linien: hier könnte aber leichtlich die alt- 
phönikische vom Schaft ausgehende Zikzaklinie die ursprüng- 
lichere Form bieten. 

de Vogü& nennt als besondere Kennzeichen der ältesten 
semitischen Schrift, die nach dem 8. Jahrhundert nicht mehr 
vorkommen, die Zikzakform des mim und schin, die Kreuz- 
form des tau und. die geschlossnen Ringe des bet, dalet und 
.[680ע‎ Auch die moabitische Inschrift bezeugt diese Regel 
vollständig und bewährt sich durch andere vorhin angeführte 
Merkmale, abgesehn vom Inhalt, als die älteste bis jetzt 
bekannte semitische Schrift. Ohne Zweifel bediente sich das 
gleichzeitige sowie das noch ältere hebräische Schriftthum 
wesentlich der nämlichen Charaktere, und machte in dieser Hin- 
sicht alle die mannigfachen Wandelungen durch, welchen der 
semitische Schriftcharakter in Palästina bis zu seinem Abschluss 
in der Quadratschrift unterworfen war. Ist es nach den neue- 
sten Ergebnissen der semitischen Paläographie, welche in den 
Melanges d’Arch. von de Vogü6 auf Grund vollständiger Sach- 
kenntniss und mit Klarheit und Scharfsinn dargelegt werden, 
unzweifelhaft, dass die Quadratschrift frühestens (gegen Ende 
des zweiten oder) in der ersten Hälfte des ersten vorchristli- 
chen Jahrhunderts ihre feste und später nur mehr in unwe- 
sentlichen Einzelheiten geänderte Ausprägung erhalten hat, so 
ergibt sich von selbst, dass auch die ältern Schriftstücke des 
Alten Testamentes rücksichtlich ihrer Ueberlieferung durch 
die Schrift einer durch Jahrhunderte andauernden Fluctuation 
und Fortbildung unterworfen waren. Der althebräischen, mit 
der phönik. eigentlich identischen Schrift substituirte sich im 
6. u.5. Jahrh. die nahverwandte aramäische, da seit dieser Zeit 
auch die aramäische Sprache in Palästina immer weiter um 
‚sich griff. Die Schrift des Alten Testaments wird sodann im 
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dritten und zweiten Jahrhundert die Uebergangsform gehabt 
haben, welche die aramäisch -ägyptischen Stelen und Papyrus 
aus derselben Periode (vgl. die erste Schrifttafel ₪. 144 in 
den Melanges, deren Schriftzüge auch der obigen Vergleichung 
der moabitischen Inschrift zu Grunde gelegt sind) zeigen , und 
im letzten Jahrhundert vor Chr. den schon stark quadratischen 
Typus der palmyrenischen und hauranischen Inschriften ange- 
nommen haben. Dass so tiefgreifende weil lange anhaltende 
Wechsel und Fortbildungen der Schrift auf die Gestaltung der 
altüberlieferten Texte im Einzelnen: ohne Einfluss geblieben 
und bei Wiederherstellungsversuchen von Textverderbnissen 
nicht in Anschlag zu bringen seien, möchte wohl bald kein 
Unbefangener mehr behaupten dürfen. 


Naturgeschichte des Phoenix 
zu 100 29, 18. 


Vom Herausgeber. 


Die Worte 1008 in Cap. 29-30 bewegen sich m dem 
Gegensatze von sonst und jetzt von gehofftem Glück und un- 
erwartetem Unheil, von melancholischer Erinnerung und 
‚schmerzvollem Blick auf die Gegenwart. So sagt er: 

29, 16 Vater war ich für die Dürftigen 
Und die Rechtssache Unbekannter mittelte ich aus 
17 Und zerbrach das Gebiss des Frevelhaften 
Und aus seinen Zähnen schleuderte ich fort die Beute. 
Da dachte ich, [so geht der Gedanke weiter,] ich werde 
lange und glücklich leben 
allein es war anders bestimmt 31, 1. 
Der Ausdruck dieses Gedankens ist in v. 18 zu suchen, wel- 
cher lautet: 


ואר עם קני عورد 

Da) אַרְבָה‎ Sina 
Da dacht ich mit meinem Neste werde ich verhauchen 
Und wie der Phoenix langes Leben haben. Delitzsch. 


Dass hier der Sinn auch die Uebersetzung „und wie Sand 
werde ich meine Tage mehren“ zulässt, kann nicht geleugnet 
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werden, Delitzsch selbst lässt sich nur durch die jüdische 
Ueberlieferung zu seiner Auffassung bestimmen. — Lassen 
wir diese zunächst ausser Acht und sehen wir uns lieber 
einmal den Satz selbst etwas genauer an. Um seine Hoff- 
nung auf langes Leben auszudrücken soll Iob sagen: Ich 
werde mit (una cum) meinem Neste sterben! Hat denn sein 
Nest etwa die Gewähr in sich lange zu bestehen, kann man 
daher das „Nest“ selbstverständlich in einem Bilde gebrau- 
chen, das eine lange Lebensdauer bezeichnen soll? _Nimmer- 
mehr! Zweitens, bei genauer Auslegung können die fragli- 
chen Worte nuf die Hoffnung ausdrücken, das Iob zugleich 
mit seinem Neste, worunter wenn überhaupt etwas, aller- 
höchstens sein Haus verstanden werden kann, zu sterben 
hofft. Lässt sich-nun denken, dass er anstatt sein Nest sei- 
nen Kindern zu vererben, dasselbe bei seinem Tode vernichtet 
wünscht? Dies schliesst vielmehr einen ganz schiefen Gedan- 
ken ein. Endlich lässt sich der Ausdruck Nest überhaupt in 
Anspruch nehmen, er ist in erhabner Rede unschön, zudem, 
was die Hauptsache, unbelegt. 


Der wirkliche Anstoss der Stelle liegt sonach in den 
Worten ,עם קכר אגוש‎ ob חול‎ Phoenix oder Sand sei, lässt 
sich erst später entscheiden, und um die Sache kurz zu machen 
„pr ist ein Textfehler. Dies beweist vor Allem der Syrer, 
der in unserm gedruckten Texte zwar 2 Sr == עם مود‎ = 
wie Besitz bietet, wobei schon das Fehlen des Pronominal- 
suffixes anstössig ist, bietet, der aber nach Ephr. Op. Il. p.12F 
in Wahrheit 1 5 1 sicut canna herzustellen ist. 0 las auch 
Barhebraeus woN, Soc so ₪ 5ב בע‎ 2 wie Rohr 
werde ich enden, d.h. die Tage meines Friedens werden lang 
sein. Schol. in Iob ed. Bernstein. ed. secunda Breslau 1858. 
Seine Deutung, gleichviel ob aus dem Zusammenhange ge- 
ratben oder nicht, ist der Sache nach jedenfalls richtig, um 
so eher können wir die zwei sinnlosen Scholien Ephraems zu 


tı> übergehen. 

Dass der Uebersetzer aber durch {15 nichts anderes aus- 
drücken wollte als جوج‎ ist aus Syr. Iob 40, 21 zu ersehen. 
Dasselbe Wort, und kein anderes lasen aber auch die LXX, 
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deren periphrasierender, Schwierigkeiten umgehender und aus 
den eignen Mitteln der griechischon Sprache poetische Wen- 
dungen entnehmender Charakter im Iob von Bickell aus- 
führlich erwiesen ist. Sie bieten (26/6 טסו‎ 00066 0000080 
orElsyog Yolvırog, 70020 xgövov ,ه8006‎ wovon in der Vulg. 
nur sicut palma mit Weglassung des 07626000 erhalten ist, 
was für die richtige Auffassung des Sinnes auch genügt. Das 
ist aber keine wirkliche Uebersetzung des Hebräischen, son- 
dern eine Umbildung, über deren wahren Sinn uns Sir. 50,12 
belehrt, wo es heisst den Simon umgeben am Altare seine 
Brüder ون‎ oreA&yn gowixwv .ل‎ i. wie junge Schösslinge aus 
der Wurzel den Mutterstamm umgeben. Wir verstehen daher 
unter dem 07606406 nicht den Baumstumpf sondern die frischen 
Schösslinge, und auf diese geht auch die Phrase 7 20006 טסו‎ 
Ynoaosı Worreo 0606008 Yolvırog mein Jugendalter wird greis 
werden wie ein Palmenschössling, denn die Palmen sind lang- 
lebig und der مضق‎ entspricht der surculus 000 6. 
So periphrasiert der griechische Bearbeiter also die Worte 
,עם קגה אגוע‎ da nur mp ihn zum Bilde des 07826008 polvı- 
%06 gebracht haben kann, nimmermehr aber »p. Indem 
Hieron. das oreAexog gYolvırog durch palma wiedergab, hat 
er zwar die Feinheit des Bildes aufgegeben, (die in Ital. 
81006 arbor palmae noch durchschimmerte) dennoch aber an 
demselben festgehalten. Wie LXX die erste Vershälfte peri- 
phrasiert, so giebt sie auch die zweite ganz frei wieder 70000 
xoovov 9000060 , worin der bildliche Ausdruck Tage wie Sand 
mehren verwischt folglich auch das جدصكذ‎ gar nicht übersetzt 
ist. Hieraus ergiebt sich, wie fern vom Wahren Schultens 
war, der den ناوي‎ aus JS = כחול‎ entstanden dachte, 
und dass 0762606 keinesweges später Zusatz, sondern recht 
eigentlich der Kern der Sache ist. 

Aus dem Bisherigen ist klar: Die älteste nachweisbare 
Lesart ist: 

Dar mann וְכְחוּל‎ PN up עם‎ 

Für die Exegese bieten sich zwei Wege, einmal können 
wir in קנה‎ wirklich einen Wurzelschössling, ein כצר‎ auf 
Auctorität der LXX hin suchen, aber dies würde einen schie- 
fen Sinn ergeben. lob muss ein seinen besondern Tugenden 
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entsprechendes besonders langes Leben wünschen, dies kommt 
aber dem surculus nicht zu, und so wird diese Deutung ver- 
worfen werden müssen. 

So erinnern wir uns denn daran, dass קכה‎ auch ohne 
weitern Zusatz, wohlriechendes Holz oder Specerei bedeutet 
Jes. 43, 24 (Syr. tous) Ws wie Jer. 6,20 (קנה הטוב‎ 8 
aus Indien kam und .ول‎ 6, 20 von LXX als zıvvaumuov 
gedeutet wird. Es wird für das arabische darirat, ein Arom, 
gehalten, von dem Bianchi Dict. ture-franc. s. v. sagt: 
Aromates broyes et delayes dans de 10680, que מ10‎ 86 
pour laver les’corps des morts. Aromatische Hölzer aber 
besitzen eine aussergewöhnliche Dauerhaftigkeit, und dies hat 
man ihnen stets nachgerühmt, wie auch ein Anonymus bei 
Serv. zu Aen. I. 642 sagt: 

.. ab antiquo durantia cinnama Belo, 

Hiernach ist עם קנה אגרע‎ zu übersetzen: ich werde (spät, 
gleichzeitig) mit aromatischen Holze vergehen. Dass dann 
וכחול ארבה ימים‎ bedeutet und wie Sandkörner viele Tage 
zubringen, liegt auf der Hand, doch wird zu stellen sein 
יוכחול ימים ארבה‎ 

Und der Phoenix? Aus קכה‎ war קכר‎ verderbt, in das 
Nest gebrauchte man einen Vogel, die LXX, oberflächlich 
angesehen, lieferte den goivı$, man brauchte ihn nur in das 
Nest zu setzen, das war ja bereit, und so hat man gethan. 
Wie steht es aber mit der „vielstimmigen“ jüdischen Ueberlie- 
ferung Sanhedr. 108b, Midraschim im Jalqut zu Iob 5 517, 
Qimchi im Lexicon und Masora (nach Delitzsch p. 350)? 
Sie ist das Echo desselben Fehlers, der jedenfalls als eine 
absonderliche Merkwürdigkeit weiter überliefert wurde, denn 
die Textgestalt mit קנה‎ ist nachgewiessner Maassen älter, als 
diese ganze Ueberlieferung. Mit der falschen Auffassung des 
חול‎ als Phoenix hängt endlich die Punetation חל‎ zusammen, 
die aber nicht einmal alle Madinchae annahmen, sondern nur 
die eine ihrer zwei Schulen, die von Nehardea. Geiger 
Urschr. p. 483. 

Wir hoffen, dass für die Folge der Phoenix sich nicht 
wieder verjünge, man gönne auch ihm nach so langem Leben 


‚die wohlverdiente Ruhe. 
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Erklärung 
schwieriger Stellen des alten Testamentes. 


Von 8.6 Vaihinger, 
Stadtpfarrer in Kanstadt. 


1. 
Die zwei Prophetenbücher Zacharja. 


Es ist durch die Kritik festgestellt, dass Zach. 1—8 
einen späteren, Zach. 9—14 einem früheren Verfasser ange- 
hört. Denn es ist schon die Sprache in beiden Propheten- 
büchern so verschieden, dass es für den Kenner unmöglich ist, 
beide Schriftstücke in das gleiche Jahrhundert unterzubringen. 
Es zeigt sich ferner in der Vorstellungsweise ein gewaltiger Un- 
terschied. Der Verf. von ©. 9—14 redet ganz die Sprache der 
älteren Propheten, schildert seine Zeit, weissagt und tröstet, der 
Verf. von 1--8 hat Gesichte und geht mit Engeln um. Dort 
ein frischer freudiger Aufschwung, hier ein gedrückter, sich 
aufraffender Zustand. Kurz es ist alles in beiden Schriftstücken 
so verschieden, dass man zwei Verfasser annehmen muss wenn 
man sich die Augen nicht muthwillig und in Verstocktheit ver- 
schliesst. Dass die älteren Prophetenwerke vor dem babyloni- 
‘schen Banne wenig beachtet wurden und so vielfach unter 
einander geriethen, sieht man an dem Propheten Jesaias. 
Nicht nur ist demselben U. 40—66 ein jüngeres Stück ange- 
bunden, welches erst am Ende des Exils verfasst sem kann; 
sondern auch in den ersten Theil sind mehrere Weissagungen 
anderer Propheten hineingerathen, was nicht mehr zu leugnen 
ist. Bei Zacharias ist es umgekehrt. . Nicht ein späteres, son- 
dern ein früheres Erzeugniss ist. mit ‘demselben vereinigt, auf 
ähnliche Weise wie, nachdem die Davidischen Psalmen mit 
72 vollständig gesammelt schienen, im vorletzten und letzten 
Buche noch solche aufgefunden und demselben einverleibt wur- 
den Ps. 101. 110 und Ps. 140—143. 

Wie es nun wahrscheinlich ist, dass der Verfasser des 
zweiten Theiles von Jesaias den gleichen Namen geführt hat 
und desshalb um so leichter mit dem ersten zusammenge- 
fasst später verwechselt wurde, daher auch mit Recht den. 
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Namen: zweiter oder späterer Jesaias trägt; so lässt sich die- 
ses Verhältniss bei Zacharias sogar nachweisen. Dass der 
Zacharias, welcher ©. 1-8 schrieb, ebenderselbe ist mit dem 
Esra 5, 1. 6, 14, und vielleicht auch nach Bertheau’s Ur- 
theil mit dem Neh. 12, 16 genannten unterliegt keinem Zweifel. 
Dort wird er aber stets Sohn Iddo’s genannt. Wenn er aber 
Zach. 1, 1 erst als ein Sohn Berechja’s und dann in zweiter 
Linie Sohn Iddo’s (<דר)‎ genannt wird, so muss das auffallen. 
Wollte man in Esra den Namen kürzer angeben, so war zu 
erwarten, dass man Iddo, als den Ahnherrn, ausliess und ihn 
schlechtweg den Sohn Berechja’s nannte, da er dadurch kennt- 
lich genug war. 
Wenn aber ein zweiter Prophet ‘mit Namen Zacharia vor- 
handen war, dessen Vater Berechja hiess, so liegt die Ver- 
muthung nähe, dass die beiden ‚Namen zusammen geschoben 
worden sind und Zacharia zuerst als Sohn Berechja, dann als 
Sohn Iddo’s genannt wurde. Nun finden wir wirklich einen 
mit Jesaias befreundeten Mann, den dieser bei einer wichti- 
gen Angelegenheit als Zeugen mit sich genommen hatte, wel- 
cher nach Jes. 8,2 den Namen Sacharja, Sohn Berecha’s 
führte. Diesen haben wir uns als einen gottvertrauten zu 
denken; und wie leicht wäre es möglich, dass auch er ein 
Schüler Jesaias’, des Prophetenamtes pflegte, wie Hitzig 
٠ aus Jes. 8, 16 mit Bestimmtheit annimmt, und dass seine 
Weissagungen als wenig bekannt beachtet und abgeschrieben, 
im Schutt begraben lagen, bis sie nach dem Exile aufgefun- 
den und mit den Weissagungen des jüngeren Zacharia, Sohn 
des Iddo, zusammen gebunden wurden in eine Buchrolle, 
wobei der Sammler den Namen desselben mit dem des späte- 
ren Zacharias zu verbinden für gut hielt. Ob dieser mit dem 
2Chr. 26, 5 genannten Zacharia derselbe ist, muss bezweifelt 
werden. Dieser lebte als Usia, der König Juda’s, noch jung 
war. Wenn es nun heisst: Usia habe Jehovah gesucht, so 
lange Sacharja lebte (17,927 22), so ist damit ausgedrückt, 
dass Sacharja mit Tode abgegangen war als Usias älter wurde. 
Dieser Sacharja nun war ein im Gesetz Jehovahs kundiger 
Mann, mag man mit den Masorethen ددعتم‎ oder mit vielen 
Handschriften und allen Uebersetzungen, Vulgata ausgenom- 
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men בַּרְאֶַת‎ lesen, was gleich mit ברראת‎ wäre und sicher die 
richtige Lesart ist. Ein anderer Zacharias, der 2Chr. 24, 20 
erwähnt wird und wegen seines prophetischen Eifers auf 
Befehl des Königs Joas in Juda gesteinigt wurde, kann nicht 
gemeint sein, theils weil er der Zeit nach zu früh fällt, theils 
weil er als Sohn des Hohenpriesters Jojada bekannt ist. 
Es bleibt somit kein anderer als der Jes. 8, 2 genannte übrig, 
welcher auch vollkommen passt und wie Jesaias vor den 
letzten Jahren des Usia bis in die ersten Zeiten des Manasse 
gelebt haben kann. ! 

Die erste dieser beiden Weissagungen C. 9, 1-11, 
und das versetzte Stück 13, 2-9 ist wegen der Beziehung 
auf die drei Völkerhirten, deren Vernichtung in einem Monat 
der Prophet ankündigte, auf die Zeit der Israelitischen Kö- 
nige Sacharja, Schallum und Menahem zu beziehen, deren 
mittlerer nach 2Kön. 15, 13 nur einen Monat regierte. Diess 
führt in die letzten Jahre des judäischen Königs Usia. Hieher 
passt auch die Klage über die nutzlose Verheerung des Li- 
banons 11, 1-3, welche die rohen Assyrer bei ihren dama- 
ligen Einfällen im israelitischen Gebiete sich zu Schulden 
kommen liessen. 

Die zweite Weissagung 12, 1-14, 21 mit Ausschluss von 
13, 7—9 passt in die Zeit der zweiten Regierungshälfte des 
Königs Hiskias nach dem Einfall der Assyrer unter Sanherib, 
auf dessen Einfall sie Rücksicht nimmt. Der Prophet weis- 
sagt eine zweite noch viel umfassendere und gefährlichere 
Belagerung Jerusalems, bei welcher selbst Juda gezwun- 
gen sein werde, wider die Hauptstadt mitzuziehen, aber auch 
eine noch viel glänzendere Errettung als sie unter Sanherib 
stattgefunden hatte. Wenn aber. 12,10 mit vielen Hand- 
schriften und Ausgaben statt ‘5x zu lesen ist אליר‎ , und wenn 
unter dem durchbohrten oder durchsägten Propheten als Vor- 
bild Christi der Prophet Jesaias zu verstehen ist, der nach 
guter Ueberlieferung zu Anfang der Regierung des Manasse 


4 1) So schon Bertholdt Einl. ₪. 1721, danach 1 
Prophetismus II, 173, Gesenius Jesajas I, 327, v.Orten- 
berg, Bunsen, Bleek. 8 
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den Märtyrertod starb, worauf im Anschluss an 2Kön. 21, 16. 
24, 4 auch Jer. 2, 30 und Jes. 53. hindeutet, so ist dieses 
Weissagungsstück in die ersten Jahre des Manasse zu ver- 
legen, also etwa 36—40 Jahre später als das erstere, so 
dass uns demnach eine Weissagung aus der Jugendzeit und 
eine aus dem Greisenalter des Propheten Zacharia, Sohn des 
Berechja, erhalten wäre. Die Uebereinstimmung der beiden 
Weissagungen nach Sprache, Ausdruck und Gedankenkreis 
vgl. Zach. 9, 7 אלף‎ mit 12,5.6; 9,15, pn mit 14, 20; 
9,15 ود‎ mit 19, 8; 11,3 nygs mit 13,4; 9, 7 mit 13, 2 
u. 8. w. ist so schlagend, dass es durchaus unnöthig und will- 
kürlich wäre, mit Hitzig noch einen dritten Zacharias an- 
zunehmen. 


VIII. 
Hohelied 3, 9. 10. 


9. Ein Brautbett liess bereiten sich 
Der König Salomo 
Vom Holze Libanons. 


10. Die Säulen dran liess silbern er, 
Die Lehnen golden machen 
Den Sitz von Purpurzeug; 
Desselben Inn’res ward ausgestickt, 
Als Liebsgeschenk 
Der Töchter einer von Jerusalem. 

So in der Hauptsache habe ich diese Stelle verdeutscht 
in meiner Bearbeitung der „Dichterischen Schriften des Alten 
Bundes, dem Rhythmus der Urschrift gemäss metrisch über- 
setzt und erklärt, 4. Bd.: der Prediger und das Hohe Lied, 
Stuttg. Belser’sche Buchh. 1858“. Der Unterschied von allen 
bisherigen Uebersetzern besteht in den zwei letzten Gliedern, 
worin ich das Richtige erkannt zu haben mir bewusst bin 
und hoffen durfte, dass diess bereitwillig anerkannt werde. 
Um so mehr war ich überrascht, in dem Aufsatze des Herrn 
Prof. D. Schlottmann in Halle, Studien und Kritiken 1867, 
2. ₪. 209-243 überschrieben: „Der Brautzug des hohen Lie- 
des“ die unrichtige Auffassung und Uebersetzung Ewald’s; 
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„Seine Mitte ausgezieret mit einer Schönen von den Töchtern 
Jerusalems“ wiederholt und meine richtige Auffassung gänz- 
lich unbeachtet gelassen zu sehen. 

Das Wort אחָבה‎ kommt allerdings in der Bedeutung 
„Geliebte“ 2,7. 3,5. 8, 4 vor, aber immer mit dem Artikel 
und ns, und es ist darunter Sulamith gemeint. Hier aber 
fehlt 061008. Es kann also nicht, wie Schlottmann שו‎ 
auffasst, die Sulamith, sondern es müsste eine der Hoffrauen 
darunter verstanden sein, was der Ausdruck בנדת ירוּשלם‎ , 
auch nach Ewalds Ansicht, in diesem Buche beständig 
bezeichnet 1, 5. 2,7. 3, 5. 5, 8. 16. 8,4, während- unter 
בכרת ציוך‎ die israelitischen Frauen Uberhaupli besonders die 
in Jerusalem wohnenden Israelitinnen verstanden sind 1. 
Aber so müsste man dieses Brautbette, diesen Tragsessel sich 
mit einer unbestimmten Geliebten Salomo’s aus den Hof- 
frauen geschmückt besetzt denken, was doch ganz gegen den 
Sinn des Verfassers ist, der blos den König Salomo v. 11 in 
dieser Prachtsänfte schauen lässt. Wäre diese Sänfte von 
einer weiblichen Person besetzt, so könnte das keine andere 
als Sulamith sein. Diese aber ist unmöglich gemeint, da sie 
als eine der Töchter Jerusalems genannt würde, unter wel- 
chen Sulamith von ihr unterschiedene Personen, nämlich die 
Hoffrauen,, meint, so oft sie deren erwähnt. 5. oben. 

Man muss daher die Bedeutung: Geliebte hier fahren 
lassen und nach einer anderen, der richtigen Auffassung sich 
umsehen. Sehen wir zuerst die Uebersetzungen an. Die LXX: 
Zvrog avrod ,معدم وعم شط‎ ayarıny And Ivyarkgow legovoa- 
Ayu. Der Accus. @yazıyv kann nur als aceus. adverb. auf- 
gefasst werden und muss bedeuten:. m Liebe, aus Liebe. 
Vulgata: media charitate constravit ‘propter filias Jerusalem, 
Auch hier muss charitate ähnlich gefasst werden. Dagegen 
wird מך‎ von der Vulgata durch propter wiedergegeben, von 
LXX durch «ro, was beides unrichtig ist. Adverbial deutet 
auch Luther das Wort 378 und übersetzt: „der Boden 
mitten inne war lieblich gepflastert um der Töchter willen zu 
Jerusalem“, also nach Vulgata. Aber was soll das heissen, 
was kann man sich Vernünftiges darunter denken? Im An- 
schluss daran übersetzt de Wette: „ihr Boden lieblich aus- 
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gelegt von den Töchtern Jerusalems“ Allein صرحي‎ heisst 
nicht Boden und מך‎ kann nicht die: thätige Person bezeich- 
nen. Demnach reicht auch diese Verschmelzung der LXX 
und Vulgata nicht aus. 

Der Engländer: the midst thereof being paved with 
love, for the daughters of Jerusalem. Der Franzose: et le 
dedans garni d’amour par les filles de Jerusalem. Beide un- 
bestimmt und unklar. Der Holländer dolmetscht: het binnenste 
was bespreydt met de liefde, van de dochteren Jerusalems. 
Der Däne: midt derudi [var den] belagt med kierlighed af 
Jerusalems dottre: 

Der Uebersetzung Ewalds und Schlottmanns ist be- 
reits Dathe vorangegangen, bei welchem wir lesen: cui insidet 
dilecta prae aliis puellis Hierosolymitanis. Offenbar besser 
und deutlicher. Aber in dieser. Fassung konnte der Artikel 
vor 7278 unmöglich fehlen, den das Wort sonst überall hat 
da noch überdiess nur Alan darunter zu denken wäre. 
Es ist אהבה‎ als adverbiales Substantiv zu betrachten, wie 
deren eine "Menge aufgeführt werden Gesen. Lehrg. s 150, 2. 
vgl Grammat. $ 98. Ewald ausführl. Lehrb. $ 204, 5, wobei 
verschiedene Praepositionen hinzuzudenken sind, zu welchen 
Beispielen ich noch füge 105 19, 25 אחרוך‎ zuletzt, als letzten 
Ps. 119, 33. 112 ap> bis ans Ende, Iob 33, 3 جدود‎ in Rein- 
heit, Hos. 12, 15 תמרגּרים‎ durch Bitterkeiten, bitterlich, Jer. 
23, 28 may mit Wahrheit, 2Kön. 5, 28 חַליפלת‎ abwechselnd, 
in Abwechslungen oder mit Abwechslungen, 4 1108. 2, 9. 
ראשנְה‎ , 39 mans an der Spitze, am Ende, Ps. 141,5 on 
aus Wohlwollen, Gunst, Liebe. So hier m378 aus Liebe, 
also ein nein: In dem hier Liebe steht für Liebs- 
geschenk, so ist wie oft metonymisch die Ursache für die 
Wirkung gesetzt, was auch mit «@yasrn griechisch der Fall 
ist, wo es im christlichen Sprachgebrauch stehend Liebes- 
mahl bedeutet. Ebenso leicht kann man das Wort in der 
Bedeutung Liebesgeschenk als Substantiv geradezu nehmen. 
— Die Partikel ja aber ist hier wie so oft z.B. 1,2. Ps. 
132,11 vgl. 2Mos. 16, 27. 17, 5. 5Mos. 13, 8 partitiv zu 
fassen und zu übersetzen: von einer der Töchter Jerusalems 
d. h. der Hoffrauen, deren kunstgeübte Hand hier zugleich 
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gerühmt wird. Auffallen kann es nicht, dass sich die vielen 
Nebenweiber und Jungfrauen am Hofe Salomo’s 6, 8 beeifer- 
ten, dem Könige sich durch Liebesgeschenke und Kunstarbei- 
ten angenehm zu machen. Dass aber in diesem Prachtbette 
nur Salomo, nicht die Sulamith lag, geht deutlich aus Cap. 
3, 11 hervor, wo die Zionstöchter aufgefordert werden, ihn 
und seinen Kranz zu schauen, welchen er demnach an 
seinem mit Sulamith beabsichtigten Vermählungstage trug. 
Hieraus ersehen wir, was die Archäologen bisher übergangen 
haben, dass nicht nur die Braut mit einem Kranze geschmückt 
wurde, woher sie den Namen »> )?( führte, sondern wenig- 
stens in der Davidisch - Salomonischen Zeit auch der Bräuti- 
gam, wie unsere Stelle zeigt. Das Wort זאת‎ aber 3,6 ist 
hier wie Iob 19, 26. 1 2108. 34, 15. 2Mos. 9, 16. neutral zu 
fassen, wie oft das Feminin und zu übersetzen: Wer ist das, 
so heraufsteigt von der Wüste? Diese Neutral- Bedeutung 
liegt dem זאת‎ zu Grunde überall, wenn es adverbial gefasst 
wird, wie Psalm 7, 4. Richt. 19, 30. Ezech. 36, 37. Darnach 
ist nun auch meine Uebersetzung dieser Stelle zu berichtigen. 


Halle, Buchdruckerei des Waisenhauses, 


M. .ل‎ de Saulcy 
vor dem Forum der Wahrheit und Wissenschaft. 


Eine Streitschrift von Titus Tobler. 


0 


[Die Arbeit vor einem Jahrzehend geschrieben und bestimmt in fran- 
zösischer Uebersetzung veröffentlicht zu werden, fand in Frankreich keinen 
Verleger, was uns nicht abhält sie auch jetzt noch abzudrucken, da sie 
eine Steuer zur Wahrheit enthält. M.] 

Der Name des M. de Sauley ist weit weit verbreitet. 
Ein gewisser Umfang von Kenntnissen, Vielseitigkeit der Bil- 
dung, keckes und öfteres Auftreten des gewandten Stylisten 
trugen hauptsächlich zum Rufe bei. In Frankreich geniesst 
er bei einer grossen Klasse das Ansehen, als wenn er an 
der Spitze derjenigen stehe, die Palästina zum Gegenstande 
ihrer geographischen und archäologischen Forschungen machen. 
Es ist ein Irrthum, und dieser wurde, meines Wissens, noch 
nie gehörig oder mit den erforderlichen Details nachgewiesen. 
Es ist die Schrift des M. de Sauley: Histoire de l’art judai- 
que tirde des ‚textes sacres et profanes (Paris 1858), die 
mich veranlasst, einen Irrthum zu bekämpfen, welcher nicht 
geringen Nachtheil in seinem Gefolge hat. 

Fragen wir zuerst ein wenig nach der Persönlichkeit des 
Verfassers. M. de Sauley ist allerdings ein vielgereister Mann 
und schwang sich zum Membre de l’Acad&mie des inscriptions 
et belles-lettres empor. Sein Aufenthalt in Algerien brachte 
ihm den Vortheil, dass er arabisch lernte, und mit dieser 
Sprache in Palästina leichter durchkam. Der Plan, in dieses 
Land zu reisen, wurde plötzlich entworfen. M. de Saulcy 
war eigentlich willens, Griechenland und Kleinasien zu durch- 
wandern; er „s’occupe donc de ses pr&paratifs de depart; mais 
en y röflöchissant, il comprit لصو‎ serait A peu pres inutile 
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de parcourir les routes battues par tous les touristes“ (voir 
l’Avant-propos du Voyage autour [d. بط‎ um einen Theil] de 
la. mer Morte. Paris 1853. Tome I et II). Einen Monat 
brachte der Akademiker in Griechenland zu; allein es wurde 
der Plan aufgegeben, Kleinasien zu durchstreifen, in dem doch 
so viel zu thun gewesen wäre, wie uns neuerlichst die Reise 
des berühmten Dr. Barth und Dr. Mordtmann lehrt. Dafür 
M. de Saulcy „s’efforcät de visiter des contrees encore clo- 
ses pour la science (ibi). Des lors son but fut trouve.“ 
Er besuchte Syrien, Galiläa, Judäa, den'asphaltischen See und 
einen Theil seiner Umgebung. In Börüt setzte der Glück- 
liche den Fuss ans Land seiner Verheissung und „des les 
premiers pas sur le sol de la-Syrie, il reconnüt, 
qu’au point de vue scientifique, tout &tait encore 
א‎ faire dans ce pays.“ Mit solchen Ausdrücken führt sich 
M. de Sauley gar bescheiden in den Kreis der Leser ein, deren 
Erwartung er im hohen Grade zu spannen wusste. 

Um aber den Richterspruch zu fällen, qu’au point de vue 
seientifique, tout 64016 4 faire dans ce pays, ist es vor allem 
aus nöthig, dass der Richter mit den Akten genau bekannt 
sei, mit andern Worten, es wird vorausgesetzt, dass M. de 
Sauley die einschlagende Litteratur vollständig kenne; ‘denn 
- ohne diese vollständige Kenntniss wird das Urtheil ein einsei- 
tiges, unbegründetes, verwegenes, ein abortus der Arroganz. 
Man sieht jedoch aus allem mit leichter Mühe, dass.das Vor- 
haben einer Reise nach Syrien und Palästina bei ihm  plötz- 
lich zum Durchbruch kam und ausgeführt wurde, so dass gar 
keine gehörige Vorbereitung voranging. Offenbar hatte M. de 
Saulcy nicht einmal den geradezu unentbehrlichen Amerikaner . 
Ed. Robinson bei sich, und es spricht alle Wahrscheinlich- 
keit dafür, dass er ihn niemals förmlich las. M. de Sauley 
kannte nur einen kleinen Theil der Akten. Es ist tief zu 
bedauern, dass überhaupt die heutigen Franzosen sich mit der 
Litteratur anderer Länder, wenigstens was Palästina betrifft 1 


1) M. Vivien de Saint-Martin schrieb einen sehr anziehenden 
Artikel: Le röle de l’Allemagne dans les modernes explorations du globe,. 
La Syrie et les terres bibliques (Revue germanique par Ch, Dollfus 66 


1 
Bm % 


vor dem Forum der Wahrheit und Wissenschaft. 117 


zu wenig vertraut machen. In vielen Zweigen der Wissen- 
schaft stehen unsere Nachbarn im Westen so hoch, dass sie 
die Welt zur Bewunderung hinreissen; allein im h. Lande 
bleiben ihre Leistungen hinter denen der Engländer, Ameri- 
kaner und Deutschen zurück, zum Theil aus Unkenntniss der 
Litteratur. Gerade die sehr mangelhafte Kenntniss derselben 
machte der etwas aufbegehrende, sich selbst weit über- 
schätzende Akademiker de Saulcy sich zu Nutzen, dass er 
ungeniert als Chorführer auftritt, und eben diese mangelhafte 
Kenntniss trägt auch die Schuld, dass seine Münze so hoch 
im Kurse ist. Konnte er doch selbst die Masse in andern 
Ländern, freilich nicht die gebildeteren Klassen, mit seinen vie- 
len Windmühlengefechten auf seine Seite bringen. Alles hat 
seine Zeit, und falscher Ruhm verwelkt eben so schnell, als 
er aufblüht. 

Ein anderer Vorwurf, welcher M. de Sauley trifft, besteht 
darin, dass ihn die grössere Liebe zu sich selbst als zur W is- 
senschaft verleitete, Entdeckungen zu machen, die, bei nähe- 
rer Untersuchung, sich in Hirngespinnste verwandelten. So 
die Entdeckung von Sodom, Zoar und Gomorrha, die Aus- 
mittelung der Gräber Davids, Salomos und anderer jüdischen 
Könige. C. W.M. van de Velde und später Robert Wal- 
ter Stewart (The Tent and the Khan. Edinburgh 1857 
p. 382 qq.) und A. A. Isaacs (The Dead Sea. London 1857. 
Petermann’s geographische Mittheilungen, 1858, .م‎ 484 f.), 
reisten, so zu sagen, Schritt für Schritt dem französischen 
Akademiker nach, und fanden nichts zum Bestätigen der so 
hoch betonten Entdeckung des M. de Sauley. Die Ausmitte- 
lung der altjüdischen Königsgräber löst sich ebenfalls in blauen 


A. Nefftzer. Paris, Juin 1858). Die Uebersicht umfasst nicht genug, er hob 
z.B, die Leistungen von Scholz und von Prokesch nicht hervor, und 
was mich angeht, so darf man nicht zweifeln, dass er meine Werke nicht 
las, obschon er im Besitze derselben ist; sonst würde er nieht melden 
(p. 449), dass ich 1857 un second voyage en Palestine machte, wäh- 
rend ich klar sagte (Vorwort zum ersten Bande der Topographie von 
Jerusalem, in der Litteraturübersicht LXXII und anderwärts), dass ich 
1835, sowie 1845 und 1846 schon in Jerusalem war. Ist man nun beru- 
fen, den Kritiker zu machen, wenn man die Werke der Kritisierten ent- 
weder nicht liest, oder nur flüchtig durchläuft? 
9* 
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Dunst auf, wie schon andere vor mir mit aller Klarheit dar- 
gethan haben. Auf welche Art müsste man in Zukunft schrei- 
ben, wenn die Worte ب‎ ’IegoooAbuoıg bei Flavius Josephus 
als 8500 rov "TegoooAvuwv gedeutet werden wollten, wie es 
ohne Erröthen M. de Sauley that? und wenn es irgendwo 
heisst „ausserhalb Jerusalem,“ sollte man dann nicht mit 
ebenso viel Recht deuten, ‘dass es heissen müsse „innerhalb 
Jerusalem?“ Wohin würde am Ende eine solche zügellose 
Exegese führen? Zu einer completen Sprachverwirrung. M. 
de Talleyrand sagte, dass die Sprache dem Menschen gege- 
ben 861, um die Gedanken zu verbergen, und wir müssten 
mit M. 66 Sauley sprechen, um den Sinn der Worte umzu- 
kehren. Die ganze Argumentation des M. de Sauley für die 
Gräber der jüdischen Könige streift beinahe ans Lächerliche, 
der Art, dass man die Vokation aufgeben muss, ihm auf dem 
Fusse widerlegend zu folgen. 

Von M. de Sauley’s jüdischer Münzkunde Umgang neh- 
mend, greife ich zu einem jüngeren Buche: L’art judaique, 
um es in Kürze kritisch zu prüfen, und zwar in dreifacher 
Beziehung, nämlich 

in Beziehung auf das Verhalten gegen die Reisebeschrei- 
bung des Verfassers, 
in Beziehung auf einzelne ungenaue. oder irrige Angaben und 
in Beziehung auf hebräische Kunstwerke und die Frage 
ob es denn wirklich eine specifisch jüdische Kunst gab. 

I. Das Verhalten des Art judaique gegen die 
Reisebeschreibung. M. de Sauley traut seinen Lesern 
ein sehr kurzes Gedächtniss oder seiner Reisebeschreibung 
einen ephemeren Werth zu; denn sonst würde er nicht so 
vieles aus seiner Reisebeschreibung- in die histoire de l’art 
judaique herübergenommen haben und zugleich den Leser 
nöthigen, Ruminiertes in den Mund zu nehmen und dafür die 
Börse wieder offen zu halten. Es geschieht bekanntlich sehr 
oft, dass Schriftsteller ihre eigenen Werke citieren, schon auf- 
gestellte Thesen noch näher beleuchten und eo ipso auch ein- 
leuchtender machen; allein Selbstplünderer wie M. de Sauley, 
welcher den weniger eingeweihten Leser im Glauben befangen 
lässt, dass er beinahe überall frische Geistesnahrung bekomme, 
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weil der Verfasser zum Wunder einmal auf das ältere Werk 
zurückweiset, aus dem er so zu sagen die Hauptsachen her- 
beischleppte, sind zum Glücke eine Seltenheit auf unserm Pla- 
neten. Er gehört zu den rari nantes in gurgite vasto. 
Andere Autoren stellen die Bescheidenheit und achten das Pu- 


Zum Beweise diene folgende Nebeneinander- 


blikum höher, 
reihung. 


Ich greife aus der Beschreibung die Prophetengräber 


Histoire de l’art judaique, 
p- 275 6. 

Lorsqu’ on s’eloignant du 
jardin des Oliviers, on monte 
vers leglise de YAscension, 
place au sommet de la mon- 
tagne, si, 8 peu pres & mi- 
0006, Yon quitte le chemin 
pour entrer dans les champs 
labour6s .06 plantes d’oliviers, 
qui longent ce chemin ä droite, 
on trouve, au pied d’un petit 
rideau de roches, une rampe 
tr6s-abrupte de 1611108 m6- 
tres de longueur seulement, 
percee & 6066 d’un puits rond 
₪ ciel ouvert. La rampe con- 
duit au fond d’une rotonde 
0200860 en döme dans le roc 
vif, et qui ne recoit d’autre 
lumiere que celle qui vient 
du puits mentionne ci-dessus 
et qui traverse la voüte. 
Tres - probablement c’est la 
rampe qui est antique, et le 
puits n’aura 666 00086 que bien 
posterieurement et pour 60181- 
rer l’entr&e du monument. Ce 


heraus: 


Voyage autour de lamer Morte, 
tom. 2. p. 283 

A mi-cöte, en montant du 
jardin des Oliviers 8 l’eglise de 
7 800810, si on quitte le che- 
min pourentrer dansdes champs 
laboures et plantes d’ oliviers, 
on rencontre, au pied d’un 
petit rideau de roches, une 
rampe tr&s-abrupte de quel- 
ques metres de longueur seu- 
lement, percee 8 cöte d’un 
puits rond, a ciel ouvert. La 
rampe conduit au fond d’une 
rotonde en döme, creusde dans 
le roc et qui ne regoit d’autre 
lumisre que celle (283) que 
Jui apporte le puits rond en- 
taill& dans la voute. Tres- 
probablement 6086 la rampe 
qui est antique, et le puits 
n’aura 646 creuse que bien 
posterieurement, pour Eclairer 
aux visiteurs l’entrde du mo- 
nument. Ce monument, c'est 
le tombeau des 
@bour-el- Anbia. 


propheötes, 


₪ 
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monument, c’est le tombeau des 
prophetes, @bour-el- Anbia. 
En voiei la description. 

Le vestibule en rotonde a 
sept mötres de diamötre; aux 
quatre extremites de deux dia- 


. mötres perpendiculaires l’un 3 


Yautre se trouvent des couloirs 
6911165 dans le roc, dont Yun, 
faisant le prolongement de la 
rampe par laquelle on descend 
dans le caveau, mene directe- 
ment 3 une porte donnant ac- 
608 dans une petite chambre, 
au fond de laquelle est perce 
un four ä cereueil. 


In dieser Art geht es weiter. 


Je vais deerire le plus bri6- 
vement possible cette excava- 
tion si eminemment curieuse. 


Le vestibule est une rotonde ' 


de sept metres de diametre; 
aux quatre 002621668 de deux 
diametres perpendiculaires en- 


tre eux, se trouvent, tailles - 


dans le roc, des couloirs de 
un mötre soixante centimetres 
de largeur, dont Yun, celui 
qui fait le prolongement de la 
rampe par laquelle on descend 
dans le caveau, mene directe- 
ment, par un chemin de neuf 
metres de longueur, & une 
porte donnant acces dans une 
petite chambre de deux metres 
vingt centimötres de profon- 
deur, sur trois metres quatre- 
vingts centimetres de largeur. 
Dans le paroi du fond est 


- peree un four 3 cercueil. 


Der Leser wird es schr wenig amusant oder erbaulich 
finden, wenn ich ihm das gleiche oder fast das gleiche in 
duplo gebe. Ich räume ein, dass solches nicht seine Ge- 
schmackssache ist, auch nicht die meine. Der Vorwurf einer 


so langweiligen, ermüdenden Mittheilung trifft aber im Grunde 
nicht mich, den Kopisten, sondern. den Verfasser M. de Saulcey, 
und da dieser auch an manchen andern Orten in gleicher 
Weise sich abschreibt, so sorgte er, man mag es ihm nach- 
rühmen, hinlänglich dafür, dass derjenige, welcher beide Werke 
vergleichen will, sich in vollstem Maasse langweilen kann. 
Mehr langweilen aber als ich hier, glaubte ich, dürfe man 
selbst nicht den Hiob von Leser, um nicht seine Geduld in 
gerechten Tadel verdienender Weise zu missbrauchen. 

U. Ungenaue oder. irrige Angaben. Ich stehe 
nunmehr im Begriffe, dem französischen Akademiker mannig- 
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faltige Irrthümer nachzuweisen. Es mag diese Nachweisung 
etwas sonderbar erscheinen, da ich .nicht in einer glänzenden 
Weltstadt, nicht inmitten einer belehrenden Umgebung, nicht 
an der Pforte eines grossen Bücherschatzes oder Büchermark- 
tes, sondern in einem Winkel auf dem Lande wohne, wo ich 
als Arzt die grösste Zeit über mich befleisse, die Leiden mei- 


* ner Nächsten zu mildern oder zu heben. Sollte denn ein sol- 


cher Mann nicht von Rechts wegen dazu verurtheilt sein, 
sich vor einem glänzenden Pariser Akademiker stumm zu beu- 
gen und ehrfurchtsvoll zu reeitieren: in verba doctoris juro? 
Nein, ich schwöre nicht, sondern schreibe und kämpfe mit 
den Waffen, die ich in der weiten Ferne wie hier in der 
Einsamkeit, während vieljähriger Studien, geschmiedet habe. 

Ich packe allervorderst einiges in der so eben mitgetheil- 
ten Beschreibung der Prophetengräber an. Vor allem 
bemerke ich, dass im Thatsächlichen zwischen dem alten und 
neuen Text an wenigen Stellen einige Verschiedenheit herrscht. 
Die Beschreibung selbst ermangelt hin und wieder der wis- 
senschaftlichen Bestimmtheit und Klarheit. Wenn es lautet: 
la branche de gauche de la grande galerie eirculaire (die 
höchstens nur demi-circulaire ist), so weiss man gar nicht, 
ob de gauche Ost oder West bedeutet; denn wie der Besu- 
chende sich vor der in der Mitte befindlichen südlichen Dop- 
pelkammer stellt, entweder das Gesicht, oder den Rücken ihr 
zuwendet, wird aus links rechts oder aus rechts links. Eine 
galerie perpendiculaire, was ein Seigerschacht wäre, ist un- 
verständlich oder unanwendbar, weil es keine senkrechten 
Gänge giebt, vom vestibule böschen sich nur die Gänge gegen 
Süd, 80 dass man, mit emiger Vorsicht, leicht hinab- und 
heraufsteigen kann. Im Atlasse des M. de Sauley, pl. XXXVI, 
gibt er das Maass, aber den Kompass nicht an, was 
einigermassen die Ausdrücke rechts und links, statt West und 
Ost, erklärt. In der histoire de 1816 judaique (p. 267) sagt 
.זר‎ de Sauley mit hochfahrender Bescheidenheit: „Je suis fort 
loin de la prötention d’avoir tout trouve, jai celle d’avoir 
bien vu ce que j’ai vu; voila tout“ Die Doppelkammer 
in der Mitte des Kreisstückes mit den Schiebgräbern (Kokim) 
wird von ihm la chambre principale genannt, und er sagt von 
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ihr weiter: „qui occupe evidemment la place d’honneur.“ 
Nun sollte man, wie billig, meinen, dass der Mann, der, wie 
er von sich rühmt, a bien vu ce quil a vu, auch diesen 
Hauptgegenstand gut gesehen habe. Allein er täuscht des 
Gänzlichen die Erwartung, weil er diese Kammer gar nicht 
beschreibt, und diese auch im Atlas nur mit einem untreuen 
Schnörkel wegkommt. Man mag es mithin nicht verschmähen, 
wenn ich die Lücke in seiner Beschreibung ausfülle Die 
Felskammer ist eine Doppelkammer: die erste oder nördliche 
ist mannhoch, roh gewölbt, und hat ein gewöhnliches Schieb- 
grab (Kok). Von da gelangt man durch einen engen Eingang 
in eine grablose Hinterkammer, die aber im Bau nicht voll- 
endet ist (vgl. meine Schrift: Siloahquelle und Oelberg, p. 257). 
Die wenig fleissige Arbeit an den Wänden dieser Doppelhöhle 
im Vergleiche mit der schönern an der Kurve mit der Grä- 
berreihe liess mich zur Ueberzeugung gelangen, dass die Dop- 
pelkammer erst nach dem Grösserbau ausgehauen wurde, und 
eine untergeordnete Bedeutung hat. 

Noch mehr. M. de Sauley erwähnt die Schiebgräber an 
der grossen Kurve als fours de cercueil, ohne sie näher zu 
schildern. Nun aber haben diese Schiebgräber etwas gar 
Charakteristisches, nämlich dass sie zugleich gesenkt, also 
Schieb-Senkgräber sind. In einer Tiefe von 21/0 Fuss ver- 
engt sich das Grab (four) auf 2 Zoll, auf jeder Seite einige 
Zoll tief, wodurch ein Absatz und eine Rinne gebildet wird. 
Legte man auf den Absatz ein Bret oder Stäbe u. dergl. und 
auf diese Vorrichtung die Leiche, oder den Sarg auf jenen, 
so konnten die Säfte des in Verwesung übergegangenen Leich- 
nams in die Rinne abfliessen, so dass derselbe mehr oder 
minder trocken blieb. In einem solchen Schieb-Senkgrabe 
kann ein Mann aufrecht stehen. Dass zudem four 3 cereueil 
gar kein wissenschaftlicher Ausdruck ist, darf dem französischen 
Akademiker füglich erinnert werden. Im Talmud heissen sie 
Kok (Plural Kokim). 

Ich weiss nicht, ob die Franzosen sich dadurch geschmei- 
chelt fühlen, wenn ein Landsmann von ihnen, M. de Sauley, 
sein nicht weiteres Vordringen in den Katakomben damit beschö- 
nigt, dass er in dem sogenannten Labyrinthe (der östlichen 
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Abtheilung) „a failli etouffer,“ während ein Schweizer, sein 
Gegner, bezeugt, dass er, nur mit einigen Schwierigkeiten 
kämpfend, in demselben bis zu dem Ende hinkam, und zwar 
ohne die geringste Gefahr von Erstickung, auch ohne an jene 
zu denken, dass er nicht mehr herauskommen könnte. Wie 
sollte man, wenn man solche Gefahren herausstreicht, mit 
Wissenschaft sich brüsten? Wozu nützt denn die Magnet- 
nadel? Soll etwa für einen Schweizer weniger Gefahr und 
die Hindernisse für ihn geringer sein als für einen Franzosen? 
Ich glaube es nicht, sondern vielmehr, dass M. de Sauley 
nicht immer den echten und rechten Franzosen vertrat; denn 
findet man ein muthigeres Volk als die Franzosen? „Que 
jamais jusqwici (im Labyrinthe) personne n’avoit 086 s’y 
aventurer,‘“ ist durchaus falsch, und man muss sich wahr- 
haft verwundern, dass M. de Sauley die Zeit zwischen der 
Herausgabe des Voyage und des Art judaique dazu benutzte, 
seine Unwissenheit dreister zu verkündigen; denn im Voyage 
war er doch noch so bescheiden, den Satz einzuschalten: que 
je sache, welcher Zwischensatz für den Art judaique gestri- 
chen wurde. 

Die von M. de Saulcy gehegte merkwürdige Idee, dass 
die Prophetengräber das Peristereon im Fl. Josephus sei oder, 
wie er später etwas rückwärts gehend schreibt, zu sein scheine, 
ist leider nicht sein unglückliches Geistesprodukt, sondern 
dem sel. Konsul Schultz in Jerusalem abgeborgt,‘ wenn er es 
auch nicht öffentlich bekennt; allein analogia claudicat. 
Die Schiebgräber (Kokim) in den Katakomben der Propheten, 
obschon sie eine Reihe bilden, haben nichts weniger als Aehn- 
lichkeit: mit einem Taubenschlage oder Taubenhause. Dieses 
zeichnet sich durch kleine Nischen (Nester) in Reihen über- 
einander .אה‎ Ihnen sind auch sehr ähnlich die Kolumbarien 
mit den Nischen für die Aschenkrüge in Rom, in Pompeji, in % 
Dschibrin, so dass mich die Araber in einem Columbarium 
des letztern Ortes selbst an die Tauben erinnerten, ferner 
die Reste von Kolumbarien in Bettir und in der Südwan- 
dung des Thales Ben Hinnom, welche Reste bei Jerusalem 
M. de Sauley nicht sah, obschon er, nach seinem Vorgeben, 
gut sah. Wer einmal wahre Kolumbarien vor Augen hatte, 
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kann die Gräber der Propheten nie und nimmer mit einem 
Columbarium der Römer vergleichen, das Peristereon des Fl. 
Josephus aus diesem Grunde nie und nimmer mit einem )00- 
lumbarium in Verbindung bringen. Ich kann indess von den 
Prophetengräbern mich nicht trennen, ohne einem Franzosen 
Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen, besonders darum, weil 
es von seinem Landsmanne, M. de Sauley, nicht geschehen 
ist. Den ersten Plan der Gräber, der freilich etwas rudimen- 
tär ausgeführt ist, verdanken wir M. de Monconys, welcher 
im vorletzten Jahrhunderte Palästina bereiste (Lyoner Aus- 
gabe 1665. Tom. 1, .م‎ 301, fig. 38). Nachher lieferten einen 
Grundriss Nugent, Krafft, und 1849 ich einen sammt dem 
sogenannten Labyrinthe und mit mehr Details als man auf 
dem Grundrisse von Abb& Michon (Atlas von M. de Sauley, 
pl. XXX VI) findet. 

In der histoire de Yart judaique, .م‎ 79 sq., sagt M. de 
Sauley: „Avis donc aux voyageurs qui etudieront apres moi 
le site de Yantique Sichem. Je leur recommande, de la 
maniere la plus pressante de visiter avec soin les sommets 
du mont Ebal et d’y rechercher Tautel de Josud.“ Dieses 
Avis ist überflüssig. Der Pastor Valentiner in Jerusalem ‘gab 
in einem lesenswerthen Aufsatze: Die Osterfeier der Samari- 
עסמ‎ auf dem Garizim (Neueste Nachrichten aus dem Mor- 
genlande. Berlin 1857. p. 84 ff.) die mögliche Aufklärung. ; 

Auf ₪. 148 der histoire führt M. de Sauley nach dem . 
Grafen de Beugnot die assises de Jerusalem an, In meiner 
Topographie tom. 2 .م‎ 984 ff. gab ich nach drei Codices auf 
der Stadtbibliothek in Bern die alte Beschreibung der Stadt 
Jerusalem (1187) heraus, welche nichts anders ist als Guilielmi 
Tyrii continuata historia belli sacri und Hugo Plagon zum 
Verfasser hat. Durch die Herausgabe dieses altfranzösischen 
Schriftstückes glaubte ich der Aufmerksamkeit der Franzosen 
werth zu sein, selbst wenn der Text bei Beugnot nicht man- 
nigfaltig verbessert werden könnte. Es sollte nicht sein. Die 
von M. de Sauley angeführte Stelle: Cette (cele bei Beugnot) 
tenoit & la tour David; quand on .. hätte er aus meiner Aus- 
gabe damit ergänzen können: Cele porte tient a la tor daui 
por con lapele on la porte dauid. Eine andere Stelle 
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bei 11. de Sauley, die er ebenfalls aus dem Voyage (t. I, 
p- 370) wiederholte, ist nach der Ausgabe von Beugnot sinn- 
störend: la grant rue qui aloit de la tour David droit aux 
portes oires, apeloit on la rue David, jusqu’au chainge, א‎ 
main senestre. Devant (bei Beugnot de für devant) la tour 
Davit avoit une grant place .. in meiner Ausgabe heisst es 
dagegen richtig (p. 989): La grans rue qui ua de la porte 
daui droit a portes oires cele rue est apele desi (d’iei) cal 
(qu’al) cange la rue dau. A main senestre dela tor 
daui a vne grant place .. und obschon, wie wir so eben gese- 
hen haben, der Text bei M. de Sauley nicht rein ist, hat er 
dennoch die Stirne, zu behaupten: „Tous ces details, sans en 
excepter un seul, sont toujours ₪ tr6s-peu pres exacts.“ Wie 
selten wird Hugo. Plagon’s Beschreibung der Stadt Jerusalem 
von den Franzosen erwähnt oder benutzt, und wie stolz dürften 
sie auf dieselbe sein; denn sie excelliert durch Bündigkeit und 
Klarheit (wenn man den gereinigten Text vor sich hat) in 
einer Weise, die nicht genug anerkannt werden kann, und 
ich darf nicht verschweigen, dass ich seit dem Fall Jerusa- 
lems im J. 1187 bis auf den Moslem Medschir ed-Din keine 
so vortreffliche Darstellung kenne, die heute noch manchen 
Schwärmern oder Romantikern als Muster von Nüchternheit 
und Klarheit dienen dürfte. 

Die Vermuthung auf p. 148 in der histoire de 114 judai- 
que, dass „la citadelle de Sion, qui fut la rösidence de David, 


 fut egalement celle des rois chretiens de. Jerusalem,“ ist 


theilweise unrichtig. Ich wies in meiner Topographie Tom. I, 
p- 586, 589 5 nach, dass die Residenz der fränkischen Könige 
eine Zeit lang innerhalb der Tempelarea, neben dem Tempel 
des Herrn lag und das templum oder palatium Salomonis war, 
dass die Könige später rechts an der Gasse neben dem Da- 
vidsthurme residierten, und in einem Codex, welcher drei Resi- 
denzen angibt, liest man (Topographie Tom. II, p. 1006): Li 
rois auoit. iii. riches manoirs en la cite de iherusalem. 1. en 
haut a le tor 0801 . et. 1. bas deuant [6 tor 08111 . et le 
tiere deuant le temple u dex fu offers. Cel manoir apel on 
le temple salemon cestoit li plus riches. Der König trat spä- 
ter seine Wohnung im templum Salomonis an die Templer, 
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welche nach demselben sich nannten, ab, und zog zum 
Davidsthurme hinauf oder in seine Nähe hin. 


P. 150 (art judaique): „La description que Josephe nous 
donne de la base de la tour Hippicos est si parfaitement 
applicable 4 la tour de David (so auch wörtlich im Voyage 
2, 370), aussi bien que sa position topographique, quil n’est 
gu6re possible de se refuser a admettre Tidentit de ces deux 
edifices militaires.“ So spricht M. de Sauley, und doch schla- 
gen die Maasse nicht genau ein. Allein der Verfasser über- 
hob sich der Mühe, den überaus merkwürdigen Thurm selbst 
zu messen. Er schreibt von ihm nur: qui a vingt-un metres 
de largeur, ce qui donne 3 tres-peu pres les vingt- فتك‎ 
coudees que lui attribue Josephe, und an einem andern 6 
(Vol. I, p. 146) auch nur weniges, sich auf die Messungen 
von Williams berufend. Bei Robinson hätte er mehr und 
gründlicheres erfahren können. 


In der histoire de art judaique, p. 173 (Kopie aus dem 
Voyage Tom. 2 p. 198) wird behauptet, dass das kleine Thor 
südlich des Goldthores (vgl. meine Topographie Tom. TI, p. 161) 
das Josaphatsthor in Hugo Plagon’s Beschreibung von Jeru- 
salem sei. Nichts minder als das. Es kann aus mehrern 
Quellen bewiesen werden, dass es das heutige Stephansthor 
sei. Es lag nach Wilhelm von עמ‎ (belli sacri historia 1. 11 
6. 1) neben der Annaabtei (est autem idem locus [monasterium 
St. Annae] Hierosolymis in parte orientali, juxta portam quae 
dieitur Josaphat, secus lacum qui tempore antiquo Probatica 
dicebatur piscina) und in der mehrerwähnten alten Beschrei- 
bung von Jerusalem (1187) steht mit grösster Klarheit (Topo- 
graphie Tom, 11, .م‎ 1000): entre la rue 06 jafas (Josaphat) 
et les murs de la cite a main -senestre a rues jusca la porte 
joafas ausi com vne vile. Josaphatsgasse nannten die Kreuzfahrer 
jene Gasse, ‘welche man, wenn man vom heutigen Damas- 
kusthor oder dem ehemaligen Stephansthor links gegen Süd 
gieng, ostwärts abbiegen und geradeaus zum heutigen Ste- 
phansthor verlaufen sah (s. meinen Plan von Jerusalem, wie 
es zur Zeit der Kreuzfahrer war, in der Schrift: Siloahquellen 
und Oelberg, hinten). 
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Es findet sich im Dorfe Siluän, nahe bei Jerusalem, ein 
auf drei Seiten abgehauener Felswürfel. Von diesem schreibt 
M. de Sauley (art judaique .م‎ 219): „monument intact qui 
n’avait encore 606 signal& par personne, bien qu'il füt 6 
au bord m&me de lescarpement au pied duquel s’ötendent les 
jardins potagers du vallon, et bien لالدو‎ merität, plus peut- 
etre que tous les autres monuments de Jerusalem, attention 
des archeologues, est venu me fournir la preuve materielle 
que 13 n’etaient pas des tombeaux, mais bien des monuments 
d’un eulte tout different de celui des Hebreux.“ Noch glück- 
licher war M. de Sauley früher bei Abfassung der Beschrei- 
bung des Voyage (Tom. I, p. 307): „Je ne puis, en aucune 
fagon, m’expliguer comment un monument d’une importance 
aussi grande .. 8 pu rester inapergu jusqu’ & ce jour ou du 
moins comment il n’a 646 decerit par personne. Je me felieite 
d’etre le premier ₪ mettre en Jumiere un aussi curieux &di- 
fice““ Darauf folgt die Beschreibung, die auch in die histoire 
de lart judaique übergieng. M. de Saulcy denkt: es gibt nur 
einen de Saulcey und ausser de Saulcy gibt es keinen de Sauley, 
und Sanctus Ignorantius ist sein Prophet. Diesen Felswürfel 
beschrieb ich 1846 (Siloahquelle und Oelberg. 1852. p. 137): 
„oben (Nord) am Dorfe Siluän, westlich von dem grossen 
freien Platze, der als Dreschtenne dient, fällt eme Grab- 
höhle auf. Es ist ein Felsenwürfel, von einem Karniesse 
umfasst, gerade felsenhoch weggehauen. Ein ziemlich enger 
(viereckiger) Eingang führt in eine kleine Vorkammer, von 
der man in eine Höhle mit überwölbten Bankgräbern oder 
Aufleggräbern gelangt. Beide Felskammern werden jetzt zu 
Ställen benutzt. Dass dieses im phönikischen Styl erbaute 
Grab, wie andere Gräber in Jerusalems Nähe, Hinterlassen- 
schaften der alten Juden sind, darf man gar nicht bezweifeln.“ 
1857 kletterte ich noch einmal zur Höhle hinauf, und fand 
wieder nichts als eine Todtengruft. Schon Pococke, Scholz, 
Berggren und Krafft waren auf die Höhlen in dieser Gegend 
aufmerksam, und ersterer wie letzterer hoben ausdrücklich den 
ägyptischen Baustyl hervor; allein M. de Sauley will hier „rien 
de fundraire“ sehen (art judaique p. 221); er behauptet, „quil 
ne s’agisse pas d’un tombean“ (Voyage Tom. 11, p. 312). „Nous 
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avons ici la copie exacte de un de ces 60100168 8 
008807608 par la pists des Egyptiens“ (Art judaique p. 221, 
Voyage Tom. II, .م‎ 312). Dies passt denn gerade vortreff- 
lich zur Idolatrie, deren der König Salomo durch seine Tole- 
ranz sich schuldig machte, und „nous savons que la reine 
60816 fille du زود‎ d’Egypte; trös-probablement cette princesse 
ne put pas permettre que le culte dans lequel elle 64016 6 
füt negligee, quand tous 108 cultes possibles &taient non-seu- 
lement toler&s, mais honores par le roi (Art judaique p. 222 
vgl. Voyage Tom. II, p. 312 sq.). Also ein 6010016 &gyptien 
der Frau Königin — heisst das nicht interessant geschrieben? 
Unglücklicherweise ist der Hohlwürfel, wie gesagt, nichts als 
ein Höhlengrab, wie es in der grossen Nekropolis von Jeru- 
salem so viele gibt, mit all’ den charakteristischen Kennzeichen: 
Die Bankgräber waren mit oder ohne Wölbung; jene die 
gewöhnlichen, wie im sogenannten Jakobsgrabe, m den Grüf- 
ten südlich des Thales Ben Hinnom diejenigen, welche ich 
mit den Ziffern 1, 7, 8, 9 und 18 bezeichnete (Golgatha 
p. 218f., mein Plan von Jerusalem). Es kommt dieses Bank- 
grab auch bei den alten Phönikern vor. 

Grab Absaloms. M.de Sauley schreibt in dem Art ju- 
= daique (p.229, etwas leiser in dem Voyage T.II, p. 294): „Anti- 
quaires et architectes ont&tE unanimes pour declarer que c’etait 
(das Grab Absaloms) un monument de la döcadence, remontant 
א‎ la fin du quatrieme siecle de notre ,0ע6‎ et non au delä.“ 
Also M. de Sauley glaubt sich der erste, der diesem Grabe ein 
höheres Alter vindiciert; er thut desgleichen, als ob ihm das 
grosse Verdienst gebühre, für die Würdigung des höhern 
Alterthums die Bahn gebrochen zu haben. Der französische 
Akademiker fühlt gar gut heraus‘, dass die Gloire weit weni- 
ger für ihn glänze, wenn er dem Trosse nach mit dem Strome 
schwimme, als wenn er wie ein Stern erster Grösse voran- 
leuchte, wenn er ganz allein und im Vertrauen auf seine Rie- 
senkraft wider den Strom schwimme, andern zum Beispiele, 
zur Nachahmung. M. de Sauley könnte nach seinem Gebah- 
ren füglich mit Philippe Aur&le Theophraste Bombast de Ho- 
henheim proklamieren, wenn auch mit etwas gemilderten oder 
rasierten Ausdrücken, wie es unserm etwas zimpferlichen 
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Zeitalter mehr geziemte: „Vous me suivrez, et je ne vous 
suivrai point. Vous me suivrez, dis-je, vous Avicenne, vous 
Galien, vous Rhazes, vous Montagnana, vous 110806. Ce 
ne sera pas moi qui vous suivrai, mais vous me suivrez, vous, 
dis-je, Messieurs de Paris, Messieurs de Montpellier, vous 
Sueves, vous Misniens, vous de Üologne, vous de Vienne, 
et tous autant que vous &tes, que le Danube et le Rhin nou- 
rissent, vous que les iles de la mer enferment, vous aussi 
Italie, vous Dalmatie, vous Athenes, toi Gree, toi Arabe, 
toi Juif.‘““ Die Behauptung M. de Sauley ist auch diesmal 
unrichtig, und Gründlicheres hätte er in einem französischen 
Werke, in dem Voyage pittoresque de la Syrie, de la Phe- 
nicie, de la Palestine vonL. F. 0088888 Text p. 6 sq., finden 
können. - 

In meiner Schrift: Siloahquelle und Oelberg kommt fol- 
gende Stelle vor ,مر‎ 279f.: Indem ich zur ältern Geschichte 
des Grabmales übergehe, halte ich nicht für überflüssig, zu 
bemerken, dass der felsichte Unterbau in uralter Zeit vielleicht 
umfangreicher war, und daher die Ornamente erst später ein- 
gehauen wurden. Wenn wir aber an dem Monumentalen 
eine Geschichte aufsuchen wollen, so gehen ältere Möglich- 
keiten uns nichts an, und es ist für uns einzig das maass- 
gebend, was sich unsern Augen darbietet, oder was wirklich 
bestanden hat. Die jonischen Säulen, so wie der dorische 
Fries beweisen doch wohl, dass dieses Denkmal nach seiner 
äussern Gestaltung nicht aus der Zeit seines Namens (Absa- 
lom) stammt. Hat es seine Richtigkeit, dass die Anfänge der 
griechischen Säulenordnung in Niniveh gefunden worden sein, 
so hätte der Ausbau des Monumentes, aber höchstens, nach 
der Rückkehr der Juden aus dem Exil stattgefunden, die 

- etwas assyrische Kunstbildung, wahrscheinlich in den Grund- 
zügen Uebertrag der ägyptischen, mitgebracht haben mochten. 
Hält man die Zeit zwischen dem Ende des Exils und der 
Erbauung der Mauern Jerusalems durch Nehemias für zu 
ferne, so dürfte man weniger zweifeln, dass das Monument 
in jene Zeit falle, da die Griechen und Römer, letztere mit 
griechischer Bildung, ihren gewaltigen Arm auch über Palä- 
stina ausstreckten, als dass es der Zeit der Ptolemäer gehöre. 
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Man schlug auch den Weg der Analogie ein, und beide Mono- 
lithen (des Absalom und Zacharias) erinnerten durch. ihre 
Form an mehrere Denkmäler in Petra, deren architektonische 
Ueberbleibsel nicht älter als die christliche Aera seien. 
Vergesse man nicht: ausser dem an den römisch-griechischen 
gemahnenden Baustyl, welchen der kegelförmige Monolith ver- 
räth, bemerkt man noch etwas Fremdartiges; es ist der eirku- 
läre Bau auf dem quadratischen, die seltsame blumenartige 
oder mützenförmige Spitze, allerdings eine Nothwendigkeit, 
wenn sie einen symbolischen Charakter trug, obschon sie in 
unsern abendländischen Augen als ein heterogener Bestand- 
theil erscheint. Indess übernimmt gerade dieses Heterogene 
den Beweis, dass das Monument wohl nach Baumeistern, 
die man römisch - griechische nennen mag, errichtet war, durch 
die Eingebornen aber, nach der Eigenthümlichkeit ihrer Sitten 
oder ihrer religiösen Anschauungsweise, noch ein eigenthüm- 
liches Gepräge bekam, so dass ich allerdings die Ju- 
den als betheiligt beim Bau ansehe. Das Monument 
ist jedenfalls bedeutend alt.“ Julius Braun hält in seiner 
„Geschichte der Kunst in ihrem Entwicklungsgang durch alle 
Völker der alten Welt hindurch“ (Wiesbaden 1856), gerade 
wie M. de Saulcey, das Grabmal für das echte Absaloms; 
auf dem Libanon stimme das assyrische Denkmal von Hermel 
mit dem monolithen Absaloms überein; eine Menge pyramida- 
ler Grabthürme seien phönikischer Herkunft (vgl. T. I, p. 399). 

Königsgräber, Kubür el-Mulük. „Un plan ineline 
vers l’est et plac& entre deux murailles de rochers, aboutit 8 
une paroi verticale dans laquelle est perce un soupirail gros- 
sierement taill& et donnant jour - sur une sorte de eiterne oü 
il n’est pas possible de pen&trer par cette issue, et dont 
toute autre 66ע)ם6‎ est aujourd’hui perdue. Que peut £tre 
cette cave? J’ai le regret de 1180209; mais je me console 
un peu, en pensant que tout le monde l’ignore comme 
moi.“ L’art judaique .م‎ 233; fast wörtliche Kopie aus dem 
Voyage T. II, .م‎ 220. Je l’ignore'ist sehr natürlich, weil 
.]ב‎ de Sauley sich um die neuere Litteratur sehr wenig be- - 
kümmert. Die „sorte d’une ceiterne“ ist schon längst bekannt. 
Im verwichenen Jahrhunderte gaben uns der Missionar Schultz 
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und der Florentiner Mariti, im gegenwärtigen der Konsul 
Schultz und der Theologe Krafft von derselben Kenntniss. = 
meine Topographie T. II, p. 281. 1857 schlüpfte ich ganz 
gut in die Cisterne und nahm von diesem sehr merkwürdigen 
Wasserbehälter Messungen auf. In den Gang, an dessen 
Östende die Cisterne stösst, führte noch im letzten Jahrhun- 
derte eine Treppe (nach Schultz eine von etwa zwanzig Stufen) 
hinab, und es ist müssig, mit dem französischen Akademiker von 
der espece de cour (die ich ihm freilich nicht mache), dem 
himmeloffenen Felsengange, zu sagen: „qui n’est probable- 
ment que la cage d’un vaste escalier taill& dans le roc.“ 

Interessant ist die Beschreibung der Rollscheibe zur Ver- 
schliessung des engen Einganges in die Vorkammer. Sarah 
Barclay sagt (Hadji in Syria; or, three years in Jerusalem. 
Philadelphia 1858. p. 92), dass ihr Vater, der Dr. Barclay, 
diese Scheibe zuerst gefunden habe (great was his delight 
when, with the help of a pickaxe, he removed an arti- 
fieial floor of rubbish, and beheld the exact counterpart of 
the door of Christ’s sepulchre), und auch Robert Walter Ste- 
wart (the Tent and the Khan. Edinburgh 1857. p. 327) sagt 
ähnliches. Wenn ich einerseits bemerke, dass der amerikani- 
sche Arzt und ‘Missionar Barclay, meines Wissens erst 1855 
nach Jerusalem kam, dagegen M. de Saulcy diese Stadt schon 
1850 und 1851 besuchte, so darf ich andererseits nicht mit 
Stillschweigen übergehen, dass letzterer keine eigentliche 
Entdeckung machte; denn bei seiner Ankunft war der Schutt, 
der 1845 und 1846 mir die Einrichtung zum Schliessen ver- 
barg, offenbar bereits abgeräumt. Im Uebrigen kannte man, 
wenn sie auch begreiflicherweise dem französischen Akade- 
miker unbekannt war, eine Rollscheibe, den oft genannten 
Mühlstein, schon seit Jahrhunderten; dieselbe wird von Ber- 
nardino Amico, der auch eine sehr deutliche Zeichnung (An- 
sicht und Plan) lieferte, Zwinner, d’Arvieux, Bremond, Troilo 
beschrieben. Wenn man aber den Grundriss des Franziskaner- 
guardians Amico, den er von den Königsgräbern entworfen, mit 
den neuern Plänen von Niebuhr, Catherwood, de Sauley und 
mit dem meinigen vergleicht, so kann es nicht entgehen, 
dass der alte und die neuern Pläne nicht den gleichen 
> Merx, Archiv. II. Band, II. Heft, 10 
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Grabhöhlen gelten, und wenn sie auf eine und dieselbe Grab- 
kammergruppe passen sollen, so muss man sich in der That 
darüber erstaunen, wie es nur möglich war, in Sachen der 
Geometrie mit einem wahren Phantasiebilde zu spielen, was 
dem sonst nicht sehr zuverlässigen Amico zum Vorwurfe 
gemacht werden müsste. Wenn nun aber, was man zur Ehre 
dieses Franziskaners anzunehmen gezwungen wird, die von 
ihm gezeichneten und die heute gezeigten Grabkammern nicht 
die gleichen, sondern ganz verschiedene waren, hat dann M. 
de Sauley ein Recht, gerade in die letztern und nicht in die 
weit schönern und weiter verzweigten des erstern die Gräber 
der Könige Judas zu verlegen? Noch setze ich zum Ueber- 
flusse hinzu, dass, was ich 1845 und 1846, nämlich die 
Scheibe, nicht sah, ich 1857 sehr leicht wahrnahm; seit der 
Schutt entfernt ist, kann es Niemand, der nicht mit Blindheit 
geschlagen wäre, übersehen. 

Wenn M. de Saulcy in den Gräbern der Könige, obschon 
er, nach seinem eigenen Geständnisse, gut gesehen hat, doch 
nicht alles bemerkte, wenn er z. B. kein einlässlicheres Wort 
sagt von den innern, gar merkwürdigen Thüren, kein ein- 
lässlicheres von den Sarkophagen, keine Silbe von der ver- 
schütteten Gruft nördlich der südlichen Grabkammer, auch hier 
nichts Gründliches von den verschiedenen Arten Schiebgräber 
(Kokim), die er diesmal nur ouvertures, tombes nennt, so 
wird man es ohne Mühe begreifen; denn er sagt (Art judai- 
que p. 240: Kopie aus dem Voyage T.II, .م‎ 227): „Dans 
les caves il regne constamment, en hiver, une cha- 
leur etouffante, et de toutes les parois et des plafonds 
suinte sans cesse une pluie abondante qui fait un vrai 
bassin de linterieur de chaque salle.“ Wie sollte es auch mensch- 
licherweise bei einer chaleur &etouffante und bei einer pluie 
abondante anders möglich sein? Verlangt man von einem Aka- 
demiker, dass er aus lauter Liebe zur Wissenschaft und zum 


unsterblichen Ruhme sich durch den Erstickungstod martyri- = 


siere? Was jedoch die chaleur 6touffante betrifft, so fand ich 
sie in den Wintern 1835, 1845, 1846 und 1857 leicht erträg- 
lich. Allerdings fiel sie mir im December 1845 auf; sie ver- 


zeigte nach der Skala von Reaumur حل‎ 16° (vgl. meine Denk- 
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blätter aus Jerusalem, p. 635). Ueberdies kann ich versichern, 
dass alle Male bei meinem Besuche die Grabkammern voll- 
kommen trocken waren. 

M. de Sauley setzt auch auf den im Volke gang und 
gäben Namen Königsgräber keinen geringen Werth, unter 
andern mit den Worten, dass man nicht könne „meconnaitre 
la valeur de la tradition orale,“ und er hofft, „que cette fois 
encore la tradition est vraie.“ „Dans toute l’&tendue de cette 
terre (sainte), מס‎ reconnait, a chaque pas, que les souve- 
nirs bibliques y sont imperissables. Lä, rien de ce qui s’y 
rattache ne change, rien ne s’oublie“ (Voyage T.U, .م‎ 219). 
Von diesem Axiom des französischen Akademikers muss man 
gehörige Notiz nehmen. Wie verhält es sich denn mit der 
Tradition, dass die fraglichen Gräber für die jüdischen Könige 
bestimmt waren? Ist etwa M. de Sauley ihr Schritt für Schritt 
nachgegangen bis ins hohe Alterthum hinauf? Nein, von der 
Geschichte der Sage, die sich auf die Gräber der jüdischen 
Könige bezieht, weiss er sehr wenig, er diviniert sie fast nur, 
und man muss gestehen, auch hier ist die Divinationsgabe 
viel bequemer als nüchterne, mühselige Geschichtsforschung. 
Abgesehen von dieser etwas problematischen Divinationsgabe 
des M. de Sauley, ist es auch bei seiner Selbstgenügsam- 
keit und theilweisen Bibliophobie nicht zu verwundern, dass 
er im: Sagengebiete auf das Historische nicht eingeht. Ich 
stellte mir daher die Aufgabe, in diesem Punkte M. de Saulcy 
unter die Arme zu greifen. Aus meinen seiner Zeit ziemlich 
breit angelegten historischen Studien ergibt sich, dass erst 
ein Bericht aus dem Jahre 1647 mit Gewissheit schliessen 
lässt, es seien die damals beschriebenen Gräber wirklich die 
heutigen Kubür el Mulük. Wir verdanken diesen Bericht kei- 
nem Engländer, keinem Deutschen und auch keinem Italiener, 
sondern einem Franzosen, M. de Monconys, was zu sagen 
vielleicht dem Patriotismus des M. de Sauley angestanden hätte. 
Auch lieferte jener zuerst einen „plan g&ometral,“ Fig. 40, 
den ich aber leider in meinem Exemplar nicht finden konnte. 
Den Namen Gräber der jüdischen Könige für Todtengrüfte, 
ausser der Stadt, treffe ich nicht früher als im Jahre 1561 
bei Jakob Wormbser (Reyssbuch dess بط‎ Lands. T. 1, p. 411); 
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denn Ishak Chelo (in Carmoly’s Itineraires p. 236, 238 sq.) 
sagt ausdrücklich, dass die Gräber des Hauses David, welche 
auf dem Berge Zion lagen, nicht mehr bekannt und nicht 
jene meisterhaft gebauten tombeaux des Rois waren, zu denen 
man durch das Abrahamsthor, d. h. bäb el-Chalil oder heute 
Jäfathor, gelangte. Wormbser gibt indessen die Lage der 
gar schön und köstlich gearbeiteten Gräber nicht an; allein 
auf dem Plane des Antonius de Angelis sieht man, dass die 
Gräber der Könige nördlich ausserhalb der Stadt angenommen 
waren. Wir haben mithin aus dem vierzehnten oder sechs- 
zehnten Jahrhundert eine schriftliche Ueberlieferung von den 
Gräbern der Könige, und früher, im zwölften Jahrhunderte, 
versetzte man die Königsgräber an einen ganz andern Ort, 
nämlich auf Zion, das heutige En-Nebi Däüd. Welcher Tra- 
dition mag nun M. de Sauley trauen, der ältern oder der 
neuern? Was soll man von der tradition constante halten, 
wenn nach dem berühmten Niebuhr zu seiner Zeit die heuti- 
gen Kubür el-Mulük den Senatoren zugeschrieben wurden? 
Was, wenn die Araber nach Wilson eben diese (Kubür el- 
Mulük) wahrscheinlich eine Uebersetzung durch christliche 
Araber, Gräber der sieben Könige nennen, welche die Sie- 
benschläfer seien? Was, wenn die gleichen Gräber von 
٠ den Juden das Grab des Kalba Schebuah genannt werden? 
Das ist also die „tradition constante;“ „rien ne s’oublie.“ 
Sehen wir uns zur Zeit der Eroberung Jerusalems durch 
die Kreuzfahrer auf dem Berge Zion noch etwas näher um, 
so wird uns mit ‘klaren Worten kund gegeben: sunt autem 
in Ecclesia (des Berges Zion, ausserhalb des heutigen Zion- 
thores) haec sacra: sepulchrum regis David, et Salomonis, 
et ₪. protomartyris Stephani; migravit ibi beatissima virgo 
Maria de seculo; coenavit ibi Dominus, et resurgens & mMOr- 
tuis discipulis ibi apparuit, et Thomae; ibidem apostoli inflam- 
mati sunt adventu spiritus sancti (Raimond de Agiles in Bon- 
gars. Gesta Dei per Francos. T.I, .م‎ 174). Dies stelle man 
neben die Worte des französischen Akademikers (Art judaique 
יק‎ 252): „Les musulmans ont un beau matin imagind de mettre 
4 Naby-Daoud le tombeau de David, comme 115 ont place 
le tombeau de Moise 3 Naby-Mousa, sur la rive droite du 
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Jourdain. L’un vaut Pautre.“ Hand in Hand damit geht auch 
M. de Saulcy’s Behauptung: „c'est dans le caveau meme oü 
les musulmans ont plac& leur tombeau postiche de David, que 
fut appröte Yagneau pascal.“ Denn auch dies ist nicht richtig. 
Nach dem Grundrisse des Bernardino Amico lag letzterer Ort 
(dove s’arrosti 1380110 pasquale, tav. 14), welcher aber nach 
Electus Zwinner (p. 181) als Stätte der Fusswaschung galt, 
im Nordwestwinkel des Coenaculum- Gebäudes, dagegen nach 
beiden Plänen das Grab Davids ganz und gar geschieden im 
Nordostwinkel. Unrichtig ist ferner die Behauptung des M. 
de Sauley (Art judaique .م‎ 252, kopiert im Wesentlichen aus 
dem Voyage T. II, p. 265): „Le docte Quaresmius constate 
que les religieux qui desservaient cette sainte eglise, avant 
quelle ne füt transformee en 2205066 ر‎ n’avaient jamais eu la 
moindre 1166 quelle renfermät quoi que ce fut, qui de pres ou 
de loin, püt &tre pris pour le caveau söpulcral des rois de 
Juda.“ Der französische Akademiker citiert den Qnaresmius 
nicht so, dass der Leser von der Richtigkeit der Behauptung 
gleich beim Nachschlagen sich überzeugen könne. Ich sah 
bei diesem Autor im T. 11, p. 122 sqq., auch p. 128 (cap. VID. 
De sepulchro Davidis), ferner p. 51 sq., wo von der Vertrei- 
bung der Franziskaner vom Berge Zion in die Stadt die Rede 
ist, genau nach, und ich fand nichts von dieser Behauptung. 
Im Gegentheile wissen wir, dass die Christen im dreizehnten 
und vierzehnten Jahrhunderte die Gräber der Könige auf dem 
Zion annahmen. -S. Nicephor. Callist. eccles. hist. 1.8. c. 30. 
Mar. Sanut. lib. secretor. fidel. eruc. etc. 1. 3. p. 14. c. 8, 
bei Bongars. T. 11, .م‎ 255: ibi prope est sepulchrum David, 
et Salomonis, et aliorum regum Juda, partim in ipsa ecclesia 
montis Syon, et partim extra quasi in parte aquilonari. Des- 
gleichen ziemlich entsprechend die sepultura regum auf dem 
> Plan von Marino Sanudo. Ausserdem wird auch von Maun- 
deville, Baldensale, Ludolf von Sudheim, Marignola, Fresco- 
baldi, von dem Anonymus bei Leo Allatius, von Gumpenberg, 
um anderer nicht zu gedenken, also lange vor 1561, als 
die Franziskaner den Berg Zion verlassen mussten, mit 
deutlichen Worten gemeldet, dass die Christen dafür hielten, 
es liegen die Gräber der Könige bei oder unter der Zions- 
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kirche (vergl. meine Topographie T. 11, p. 151f., auch an 
andern Orten). 

Ich komme noch einmal .auf den Ausspruch des M. de 
Saulcy bei seinem Beginne der Beschreibung der tombes des 
rois de Juda zurück (Voyage T.II, p. 219): „Avant tout, 
disons טף‎ 11 n’est pas possible, quand on foule la terre judai- 
,6מף‎ de meconnaitre la valeur de la tradition orale.“ 
Dieser Ausspruch führt uns zuletzt noch auf das Grab des 
Königs Josaphat; auch dieses verlegt M. de Sauley in die 
Kubür el-Mulük — und, wie man weiss, gegen die Tradition. 
Ich übergehe, dass der. bekannte Pilger von Bordeaux den 
jüdischen König Hiskiah im Thale Kidron begraben sein lässt, 
wo man heute noch die Monolithen bewundert, und dennoch 
kennt M. de Sauley in den sogenannten Königsgräbern genau 
die Todtengruft des Königs Hiskiah (Art judaique p. 257). 
Lieber mache ich auf das Grab Josaphats aufmerksam, das 
seit dem französischen Bischof Arculfus bis auf unsere Zeit 
in's Thal Josaphat gerückt wurde (s. meine Schrift: Siloahquelle 
und Oelberg, zunächst p. 282f.). Jedermann sieht hiernach 
ein, dass M. de Saulcy sich in die peinlichste Verlegenheit 
hineinrennt, sobald er der Tradition einen grössern Werth 
_ beilegt; denn nur die schrankenloseste Willkür könnte, meines 
Bedünkens, die eine Ueberlieferung entwerthen und die andere 
gegenüber stehende verwerthen, eine neuere hoch und eine 
ältere niedrig anschlagen. 

Genug von den königlichen Grüften,, in welche die grossen 
und zahlreichen Irrthümer des französischen Akademikers auf 
immer versenkt sein mögen. 

Grab des Jakob. „Sur Varchitrave on apergoit une 
inscription un peu plus longue que les autres et qui parait 
beaucoup plus ancienne. Malheüreusement il n’y a pas moyen 
de la copier, ä cause du danger de se briser en tombant du 
haut du rocher, et Yon ne pourrait y parvenir quwä Taide 
d’une öchelle ou d’6chafaudages. Peut-ötre cette inscription 
est-elle fort interessante. Avis aux explorateurs futurs de 
Jerusalem“ (Art judaique .م‎ 264 sq., im Wesentlichen Kopie 
aus dem Voyage T. II, .م‎ 299). Die fragliche merkwürdige 
alte Inschrift wurde 1846 vom englischen Architekten Oritchlow 
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wieder gefunden. Der Konsul Schultz bediente sich einer 
Leiter, um sie zu kopieren. Ich veröffentlichte einen Theil 
der von letzterem mir mitgetheilten Kopie der hebräischen 
Inschrift, die ich ebenfalls sah, in dem Buche: Golgatha p. 222, 
Beilage F5 (s. auch Siloahquelle und Oelberg p. 296). Es 
ist ein Franzose, M. de Laborde, welcher 1828 die Inschrift 
zuerst. zeichnete. Es muss für M. de Sauley bequem sein, 
abermals die Verdienste seiner Landsleute zu verkennen. 
Avis & M. de Saulcy. 

Nach diesen Berichtigungen de ich die Histoire de 
art judaique noch schliesslich kurz prüfen 

II. in Beziehung auf die hebräischen Kunst- 
werke und die Frage: ob es denn wirklich eine 
specifisch jüdische Kunst gab. Ueber diese eigentlich 
schrieb M. de Sauley einen Octavband von 423 Seiten, und - 
eine solche Arbeit muss um so rühmlicher sein, wenn wahr 
ist, was er behauptet (Avant-propos. I): „L’art judaique 
n’existe pas; il n’a jamais existe. Voilä deux maximes archeo- 
logiques qu’on a depuis longtemps 611868 en axiomes.“ 

Wer über die jüdische Kunst eine Geschichte schreiben 
will oder schreibt, wer Jerusalem gesehen hat, und zwar, wie 
man von sich rühmt, gut gesehen hat, — von einem solchen 
Manne darf man fordern, mithin auch erwarten, dass er alle 
alten Reste gleichfalls genau beschreibe; allein in dieser Er- 
wartung wird man nicht wenig getäuscht. M. de Saulcy kam 
niemals in das Haram esch- Scherif; nie sah er die Gewölbe 
unter dem südöstlichen Theile der Tempelarea; nie sah er das 
Doppelthor, welches unter der Aksamoschee zum Tempelplatze 
hinaufführt und zu welchem vorzudringen ich einige Gefahr 
nicht scheute; nie sah er das vielgerühmte Goldthor im In- 
nern; ein altes Thor an der Westseite der Harammauer, wel- 
ches von Dr. Barclay gefunden wurde, kennt er nicht, und 
ebenso wenig die merkwürdige Mauerwand östlich neben der 
Birket el-Obräk oder, wie ich früher schrieb, el-Obrät; nie 
betrat er die Citadelle, um den sogenannten Thurm Davids 
mit den uralten Grundlagen genauer zu untersuchen; er 
sah nie und beschreibt auch nicht die überaus interessanten 
altjüdischen Mauerreste zusammt einer uralten, in Winkel 
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gebrochenen Wendeltreppe, östlich und westlich des Damas- 
kusthores; nie liess er sich, wie andere und ich, in den Ain 
esch - Schefah hinunter; ihn wunderte nie, gleich dem Bruder 
Julius, dem Abbe Desmasures, dem Engländer Hyde, einem 
Robinson, Smith, Paul Pry und mir, wie der ganze Kanal 
zwischen der Marienquelle und dem Siloahbrunnen aussehe; 
nie stieg er, wie ich (1857) in den Hiobsbrunnen hinab, um 
das uralte Bauwerk genauer zu untersuchen; nie erforschte er, 
wie ich, die alten Kanäle am Ophel und Zion mit den Ein- 
gängen ausserhalb der Stadt. Beinahe klopft mir das Herz 
beim Rückblicke auf so viel ich; allein gegenüber von M. 
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ein wenig angesteckt zu werden. Ja, und dieser Mann, wel- 
cher, man möchte beinahe sagen, in Jerusalem nichts Neues 
entdeckte und viel Altes übersah, dieser Mann, dessen Unzu- 
verlässigkeit sprichwörtlich werden dürfte, will in der Ge- 
schichte der jüdischen Kunst den Ton angeben; dieser Mann 
glaubt sich berufen de recueillir une moisson archeologique 
d’autant plus riche, que mes devanciers l’avaient lais- 
866 tout 6201626 sur pied, par un dedain que je ne 
pourrai jamais m’expliquer (Avant-propos. II. sq.), im beseli- 
genden Hochgefühle, dass ihm les plus curieuses decouvertes 
vorbehalten waren, und mit der Versicherung, dass je. ferai 
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permis d’etudier les restes, et תס[‎ verra tr&s- probablement 
avec un 6&tonnement que [81 666 le premier & ressentir, 
combien 18 liste en est grande et combien surtout elle est 
suffisante pour demontrer la valeur de la these que jentre- 
prends aujourd’hui de soutenir, en opposition avee tous mes 
devanciers“ (III. sq.). So kann begreiflich nur ein solcher 
schreiben, welcher all’ die wichtigsten Alterthumsreste und die 
Leistungen aller Vorgänger kennt, Es ist aber, wie wir 
wissen, die dickste Unwahrheit die Behauptung des französi- 
schen Akademikers, dass er mit allen Vorgängern in Oppo- 
sition stehe, was wir schon beim Grabe Absaloms gesehen 
haben, und eine solche Behauptung erklärt sich dadurch, dass 
er, wie wir bereits erfahren haben, das wenigste der einschla- 
genden Litteratur, folglich eine nur ganz geringe Zahl seiner 
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Vorgänger kennt. Er steckt auch in .einem schweren Irr- 
thum, wenn er wähnt, dass man bisher sehr wenig Bauwerke 
oder Trümmer dem altjüdischen Zeitalter zuschrieb, einzelne 
sogar mehr als er selber, die er kannte, wie die Teiche Be- 
thesda, Hiskiahs und Salomos. 

Was den sogenannten Davidsthurm betrifft, so behauptet 
Benjamin von Tudela, dass der alte Bau zehn Ellen hoch von 
den jüdischen Vorfahren herrühre. Der Predigermönch Rie- 
coldo oder Riculdus (um das Jahr 1294) schrieb: et la trou- 
vasmes la tour David edifice de grandes pierres quarrees 
et nestoit pas encores destruite du tout“ (meine 
Topographie T. I, p. 191). Aehnlich drückte sich Quares- 
mio aus (T. 11, p. 447b). Mariti, dessen werthvolle Istoria 
dello stato presente della Cittä di Gerusalemme den Franzo- 
sen durch eine gute Uebersetzung in ihre Sprache erst vor 
wenigen Jahren zugänglicher gemacht wurde, deutete auf ein 
entfernteres Alterthum zurück. Der übrigens unkritische Schu- 
bert schwebt zwischen davidischen und salomonischen Ueber- 
bleibseln. Von neuern Topographen der Stadt Jerusalem, 
wie Scholz, Raumer und Robinson, wird das hohe Alterthum 
des Unterbaus nicht aufs leiseste bezweifelt; nur betrachten 
sie ihn als einen Ueberrest des Hippikos (vgl. meine Topo- 
graphie T. I, .م‎ 186 ff). Es ist wohl möglich, dass die unter- 
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höher aufgeführt wurde. Man muss tief bedauern, dass der 
Schutt hier so vieles zudeckt, und dass keine Nachgrabungen 
veranstaltet werden. Wenn M. de Saulcy sagt: „Il est done 
incontestable que la tour de David appartient au temps des 
rois de Juda, et nous pouvons hardiment, je crois, en faire 
remonter la construction ₪ David“ (Art judaique 2. 147), so 
steht er hierin nicht, wie er gleichsam aufbegehrt, in ÖOppo- 
sition mit allen seinen Vorgängern, und er sagt etwas neues 
nur nach seiner Meinung, nicht aber nach der kundigerer 
Männer. Der Unterbau des sogenannten Davidsthurmes besteht 
bekanntlich aus grossen, fugengeränderten (bossage) Steinen, 
und wenn, gleich andern, M. de Sauley von den „blocs enom- 
mes“ das „tailles en bossage et jointoyes avec le plus grand 
soin, sans ciment“ hervorhebt, so mag man dagegen nichts 
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einwenden; er geht denn doch aber zu weit, wenn er bemerkt: 
„Oest la... un caractere essentiel des constructions d’apparat 
de l’epoque juive primitive“ M. de Sauley möchte daher 
auch diese Bauart die salomonische nennen. Schade .dabei, 
dass er ein von Dr. Barclay in der Nähe von Schafät bei 
Jerusalem entdecktes altjüdisches Grab nicht kannte, welches 
sich dadurch auszeichnete, dass am felsichten Front die Fugen- 
ränderung mit einer Täuschung nachgeahmt ist, welche den 
Beschauer beinahe unwillkürlich vor die alte Mauer des Haram 
esch-Scherif versetzt (Barclay, the City of the great King. 
Philadelphia 1857. .م‎ 188 sqq. Robert Walter Stewart, the 
Tent and the Khan. Edinburgh 1857. p. 363). 

Man darf nicht glauben, dass die Juden die Baukunst 
zu einer ganz specifischen stempelten, wie es eine ägyptische, 
römische, griechische oder wohl auch phönikische gab. Das 
jüdische, das Sondervolk, gestellt zwischen Aegypten, Assy- 
rien und Phönike, zog vielmehr das Nothwendige und Brauch- 
bare von den in künstlerischer Beziehung viel höher gestell- 
ten Nachbarvölkern an sich und aus dem Exil mochten manche 
nützliche Erinnerungen zurückwandern; allen, den Götzen- 
dienst der Nachbarn hassend, durften die alten, der Lehre 
ihrer Väter treu gebliebenen Juden auch in den Kunstwerken 
keinen Gedanken ausdrücken, oder in sie keine Motive auf- 
nehmen, welche dem Bilderdienste irgendwie hätten Vorschub 
leisten können. Der Zierathen durften jedoch Bauwerke, auf 
die mehr Fleiss und Kosten verwendet werden wollten, nicht 
entbehren. Und so modificierten nur die Juden nach ihrer 
religiösen Anschauung die Kunst, indem die Thierbilder 
oder Figuren von menschlichen Gestalten vornehmlich durch 
Pflanzenzeichnungen ersetzt wurden, wie wir uns am Josa- 
phatsgrabe, an den Königs- und Richtergräbern überzeugen 
können. 

Wie wenig Kunstbildung, wenigstens für die Architektur, 
die Juden besassen, beweist am besten der Bibeltext. Der 
König Salomo konnte mit seinen Leuten den projektierten Tem- 
pelbau nicht ausführen. Er wandte sich deshalb an Hiram, 
den König von Tyrus. Er bedurfte der Sidonier als Zimmer- 
leute und der Giblier (Dschebel) als Steinmetzen. Musste — 
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man doch auch zu philistäischen Schmieden die Zuflucht neh- 
men. Glaubt man im Ernste, dass die unbeschnittenen Phö- 
niker oder Philistäer zum Bau bestellt worden wären, wenn 
die Kunstbildung der Juden wirklich auf einer höhern Stufe 
gestanden hätte? Wenn man auf die fugengeränderten Steine 
hinweist, die am sogenannten Davidsthurme, an der Umfangs- 
mauer des Haram esch-Scherif, neben dem Damaskusthor 
mit felsenartigem Trotze sich erhalten haben, so ist dies eben 
auch nicht ursprünglich jüdischer Baustyl, sondern der Fremde 
abgelernter. Also gibt es im heutigen Dschebel (Byblos) Werk- 
stücke, welche mit den uralten Bausteinen, der Harammauer 
in Jerusalem die vollkommenste Aehnlichkeit haben (s. Frag- 
ments d’un journal de Voy en Orient. — 06008 de la Phönicie. 
Par M. le comte de Vogue. Paris 1855. p. 11). Betrachtet 
man im Weichbilde der h. Stadt die verschiedenen Gräber, 
die Schiebgräber (Kokim des Talmud), die Bank-- und Trog- 
gräber, unter welchen letzteren es ebenfalls Arcosolia gibt, so 
wird man sich erinnern, dass auch Schiebgräber in Bavian, 
etwa eine Tagereise von Mosul, Bankgräber in Phönike, Trog- 
gräber namentlich in Chän Kesrauan zwischen Sidon und Ty- 
rus sich vorfinden. Ich wage den Satz weder anzugreifen, 
noch zu bestätigen: „Le fait le plus curieux que [0 puisse 
consigner & propos de ces tombeaux (de la necropole de Jeru- 
salem), c’est leur parfaite ressemblance, leur identite, veux- 
je dire, avec les caves sepulcrales des 609000108 etrusques, 
et notamment de celle qui occupe toute la vall&e de )08860[ 
d’Asso, pres de Civitä Vecchia“ (Art judaique p. 279. Vgl. 
Siloahquelle und Oelberg p. 281). 

Wer möchte weiter behaupten, dass die Fugenränderung 
von den Juden erfunden, wer behaupten, dass von ihnen 
das Muster von jenen verschiedenen Felsengräbern geliefert 
wurde? Es liegt doch wohl jedem Nüchternen auf der Hand, 
dass der ganze Kunstschatz der Juden hauptsächlich von Osten 
und Westen eingewandert ist. Vgl. mein Golgatha .م‎ 222 ff., 
meine Topographie T. II, p. 227f. Dass aber gegen die Mei- 
nung des M. de Sauley der Gebrauch der fugengeränderten 
Steine über das Zeitalter Salomos herab sich erhielt, wäre 
nicht schwer zu beweisen, womit auch der Beweis entkräftet 
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ist, dass die Fugenränderung das ausschliessliche Kennzeichen 
der Bauwerke aus der salomonischen Zeit darbiete. 

Die Histoire de 18% judaique des M, de Sauley ist 
geeignet, einiges aufzuklären, das Nachdenken über manches 
kräftiger anzuregen, trägt aber, wie mir scheinen möchte, 
noch mehr dazu bei, eine grössere Verwirrung herbeizuführen. 
Das Interessante des Buches ist wohl mehr das, was es nicht 
enthält, als das, was es enthält. Es ist ein mit Wasser 
strotzend angefüllter Schwamm, nach dessen Ausdrücken im- 
merhin noch etwas, aber eben nicht viel in den Händen bleibt. 
Man kann es nicht bergen, dass M. de Sauley die nebelhafte 
Büchermacherei aus dem Fundamente versteht, wobei er den 
lebendigsten Eindruck zurücklässt: post nubila phoebus. 

Zusatz von 1871. Heute finde ich mich veranlasst, 
das Urtheil über die Werke der Franzosen etwas zu mildern, 

Unter dem faulen zweiten Kaiserreiche konnte wohl de 
Sauley schreiben, wie er geschrieben hat. Je dennoch machte 
er seit der Zeit, in welche die Abfassung meiner Streitschrift 
fiel, namhafte Fortschritte, indem nicht nur er selbst Bedeu- 
tendes zu Tage förderte, sondern auch in der neuern fremden 
Litteratur sich ein wenig umsah. Auch sind die Leistungen 
de Vogües und Victor Guerin’s hoch anzuschlagen. Den Abbe 
Michon und den Künstler August Salzmann darf man dabei 
nicht vergessen, und dankend reicht man die Hand dem Gra- 
fen Riant für seine Expeditions et Pelerinages des 0800108708 
en Terre Sainte au temps des croisades, so wie für die Her- 
ausgabe von Petri Casinensis liber de Locis Sanctis aus dem 
12. Jahrhundert (Neapoli 1870). 


Siegfried, Philonische Studien. 143 


Philonische Studien. 
Von Carl Siegfried. 
₪ 
Philo’s hebräische Sprachkenntnisse. 

Die Frage nach Philo’s hebräischer Sprachkunde wäre 
entschieden, wenn dargethan werden könnte, dass er den 
hebräischen Grundtext des A. Ts vor sich gehabt und bei 
seinen Schriftauslegungen zu Grunde gelegt hätte. — Dies 
ist nun von Humphrey Hody de bibliorum textibus originali- 
bus p. 195 und nach ihm von Carpzov exercitatt. sacrae, 
prolegg. p. 36 versucht worden. Sie wollen zunächst aus der 
Stelle de confus. linguarum $ 26 Mng. 1,424 folgern, Philo habe 
das Buch der Richter hebräisch gelesen, da er Richt. 8, 9 
übersetze: „@uooe yao 1760600 roig مولس‎ DavovmyA Aeyım 
Ev TO we Errıorg&geiv wer elomvng ע90‎ zloyov 2001 
00/06/1060 während die LXX haben %00 81708 15080 zroög 
((ט0ע020 مول‎ Ev 020070007 uov uer עסו‎ Aara- 
0060 سج‎ scboyov 20090. — Ferner gehe aus der Philoni- 
schen Citationsweise des Buchs & 27 ou <0 uarwv Pi- 
PA hervor, dass Philo in seinem nicht interpunktirten Texte 
ופטים‎ gelesen habe. Die Schreibung 42006 Num. 13, 16 
in de mutat. nom. 5 21 M. I, 597 statt 4vo)), der LXX zeige, 
dass Philo diesen Namen dem hebräffchen הושע‎ 6% 
habe. — Wenn die LXX Gen. 41, 2 &v 20 24080 lesen, 
Philo dagegen de Joseph. 6 19 M. 11, 56 von Pharaos Kühen 
7000 7071+ 000000 00060006 gebraucht, so sei es deutlich, 
dass er diese Erkenntniss aus dem Grundtexte geschöpft habe. 

Indessen wenn man dies ganze Beweismaterial überblickt, 
so kann man es nur äusserst ungenügend finden. Was hier 
vorgebracht ist, sind nichts andres als Varianten, wie sie sich 
in unsern LXX Handschriften in grosser Zahl neben einander 
finden, und es wird damit nichts weiter dargethan, als dass 
der dem Philo vorliegende Text der LXX noch in manchem 
Betracht von dem uns überkommenen verschieden sei. ! 


1) s. darüber unten. — Wie übrigens beide Gelehrte behaupten 
können, ®uooe in Richt. 8, 9 stehe dem Grundtext: ריאניר‎ näher, als 
das مه‎ eirev der LXX, ist unbegreiflich, . 
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Dazu kommt nun aber, dass Philo thatsächlich stets die 
griechische Uebersetzung der LXX anführt, diese für inspi- 
riert, für wörtlich mit dem Grundtexte übereinstimmend, für 
gleich normativen Ansehens mit dem letzteren erklärt de vita 
Mosis 11, 5 ד‎ M. 11,140. Seine Beweisführung beruht stets 
auf dem Wortlaut des griechischen Textes, bisweilen sogar 
auf dem Accent oder sonstigen Lesezeichen desselben. Durch 
diesen letzten Umstand ist schon das ausgeschlossen, was 
sonst vielleicht denkbar wäre, dass Philo nebenher den 
Grundtext mit benutzt oder mit der Uebersetzung der LXX 
verglichen hätte. — Dass dies nicht geschehen ist, wird 
ausserdem vollkommen deutlich aus solchen Stellen, wo er 
grobe Uebersetzungsfehler nicht bemerkt, vielmehr dieselben 
zur Grundlage seiner ganzen Erörterung macht. So steht 
z. B. Gen. 15, 15 bei den LXX fälschlich zgageig statt zapeig. 
Auf dem Worte zgagpeig beruht aber bei Philo quis rer. div. 
haer. $56 11. 1, 513 u. 5 58 M. I, 514 der ganze Beweis. — 
Gen. 46, 27 haben die LXX 75 Seelen statt 72 des Grund- 
‚textes, Philo sucht de migr. Abrah. $ 36 M. I, 467. 468 diese 
75 mit den 70 von Deut. 10,22 in Einklang zu bringen. — Gen. 
19, 20 sagt Lot „lass mich fliehen in diese naheliegende Stadt, 
ל‎ 2orı مومسم‎ ... hernach, noch einmal fragend: od 11x04 8076 
Philo in de Abrah. $ 31 M. II, 25 findet hier, die Frage nicht 
verstehend, einen Widerspruch, die Stadt werde zugleich 
لور‎ TE )موسرم 00 امد‎ genannt. Das x5 des Grundtextes 
hätte ihm darüber keinen Zweifel gelassen, — Das Schla- 
gendste ist aber, was Frankel, palästin. Exegese ₪. 27 an- 
führt, dass er das Tetragramm (777) für etwas Verschiede- 
nes von xvgrog hält, womit doch die LXX jenes übersetzen. 
Das hätte ihm bei Vergleichung .des Grundtextes mit der 
Uebersetzung nicht entgehen können. 

Aus alledem geht unwiderleglich soviel hervor, dass 
Philo den Grundtext nicht eigentlich benutzt hat, dass er ihn 
jedenfalls auch nicht fliessend zu lesen verstand; er würde 
ihn doch sonst sicher einer Uebersetzung vorgezogen haben. 
— Dass er aber durchaus gar kein Hebräisch verstand, 
kann daraus noch nicht gefolgert werden. Etwas anderes ist 
es von einer fremden Sprache gar nichts wissen, etwas an- 
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deres ein Buch in ihr fliessend lesen und verstehen. Dem 
Philo war das Griechische Muttersprache, darum zog er die 
griechische Uebersetzung dem Grundtexte, der ihn hemmte, 
vor. Er that dies um so lieber, als er sich über die unbe- 
dingte Zuverlässigkeit dieser Uebersetzung eine (allerdings 
vollkommen ungegründete) Beruhigung verschafft hatte. Somit 
erachtete er sich des Grundtextes überhoben und verglich 
denselben an keinem einzelnen Punkte. Darin finden die 
oben berührten Fälle ihre Erklärung. In unsern Tagen kön- 
nen wir solchen philologischen Leichtsinn nicht begreifen. 
Dem Philo aber" war es ein Geringes, während er einerseits 
bei seiner Schriftauslegung die Mücke eines Partikelchens 
seigte, dafür das Kameel einer ganzen Uebersetzung zu ver- 
schlucken, für deren Treue er keine andere Bürgschaft hatte, 
als das Wort derjenigen Männer, die diese Sache zu verste- 
hen behaupteten. 5( — Die griechische Uebersetzung galt 
den alexandrinischen Juden als göttliche Offenbarung, dem 
Grundtexte gleich: auf diesen Boden stellte sich auch Philo 
und gieng mit dieser Uebersetzung durch dick und dünn. 


Die Benutzung des Grundtextes aber und die Kenntniss 
der Sprache sind zwei Fragen, welche durchaus von einander 
zu trennen sind. — Nun hat man allerdings auch sonst, 
abgesehen von diesem Verhältniss zum Grundtexte, Philo’s 
sprachliche Kenntnisse in Anspruch genommen auf. Grund sei- 
ner Etymologien. Freilich „Beiträge zur semitischen W ort- 
forschung“ sind dieselben nicht grade zu nennen. — Aber 
wir möchten doch fragen, ob man etwa geneigt ist, dem Cicero 
die Kenntniss des Lateinischen abzusprechen, weil er de senect. 
15, 51 „agrum occare — agrum occoecare den Acker blind 
machen “ erklärt. Oder ob wir von Philo um seiner griechi- 


2) De vita Mos. II, $7. 11. 11, 140. עשי‎ re 200100706 rw Elnve- 
עוע‎ ylörrav, av re “Elimves mv Kardalav 0000000006 zul dupo- 
جومم‎ reis yoapais dvriywoı 51 re Xardaixi; zart زع‎ dısgumvevdelon 
060006760 adErpüs uakhov وذه غ0‎ ulav za עד עןוד‎ &v TE 701+ nody- 
uaoı ar Tois 0900000 TEINTaOL al E00xUVoV0L oly Eoumveis 2060- 
vous GAR لمر דלוס‎ oopnT&s rgoseyogelovres 006 P&eylvero -עשש‎ 
dgwusiv koyıouois ellızgıyEoı TE Mwolos لاز‎ 00 005509 MVEUUCTL. 
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schen Etymologien willen ל‎ , die um kein Haar besser sind, als 
seine hebräischen, behaupten wollen, er habe das Griechische 
nicht gekannt, während uns doch seine zahlreichen Schriften 
in dieser Sprache des Gegentheils überführen. Und andrer- 
seits ob denn unter den zahlreichen Etymologien des Midrasch 
sich nicht viele finden, deren Gesellschaft sich die Philonischen 
nicht zu schämen haben? So wird z. 13. Jalkut 6. 1 ארץ‎ von 
רצה‎ hergeleitet und gesagt: Gott nannte das Trockene ארץ‎ 
und als Grund beifügt: .שרצתה לעשות רצוך קונה‎ 


Ja die ‘Namenerklärungen des A. T.’s selber sind nach 
dem Maasse der Grammatik den philonischen oft durchaus eben- 
bürtig. So wenn 1 Sam. 1, 20 Samuel = שאול מאל‎ % 
wird. 

Die philonischen Namenerklärungen sind durchaus ebenso 
anzusehen, wie der etymologische Midrasch des A. Ts, vgl. 
über diesen Zunz, gottesdienstl. Vorträge der Juden Berlin 
1832. 6 10. Wir haben es hier zu thun mit freien Spielen 
des Witzes im Interesse erbaulicher, oder geschichtlicher, oder 
bei Philo philosophischer Anwendung. Wie daher im A. T. oft 


3) Behufs der Vergleichung mit den hebräischen Worterklärungen 
Philo’s geben wir hier eine kleine Blumenlese derselben: Quod deus immut. 
59 11. 1, 28 07000056 .. ws 0070 הסג טסה‎ TO 6ע‎ 8 
Tıs 0000. ibid. $ 22 M. TI, 288. ש000/‎ — 2200 TO 00009 . 0000 — 000- 
yoxoöyıoy. — de plant. 5 39 M. I, 354 wedleıv..örı were 70 00509 
4908 ץע‎ Tois moöregov .000006ע/0‎ — ibid. 5 40 M. I, 354. udn... 
0321 .. ؟ 0 ع 6 4 9ع ير‎ wuyis 7706 yiyvercı. — Quis rer. div, haer. 5 49 11, 
507 «gern ebensowohl von 706006 als von 07066930. — de 00081. 5 6 
21. 11, 184 06806 sei eigentlich 06/06, weil sie alle Arten von Zahlen 
umfasse. — quis rer. div, haer. 5 6 2]. 1,476 (vgl. de somnüs II, 5 4. de 
monarch. I, $ 3) zUgsog von 20 zügos == 068000. 0607078 תסל‎ uog 


dp ob 0 60 6 oiuaı. Daher 06070706 == Yoßeoös zUoros der im Stande 
‚ist 0608 Zumorfocı. ibid. $ 32 M. I, 495 dızasoolvn == To 000 6 ועד‎ 


eis uoloas 16 וס‎ zer TE nodyuere. — 00/6 von 700/60. 6- 

os 1010. 8.40. M. I, 500. — de vita eontempl. 5 1. M. II, 479. "Hopeuoros 
von 8500/06. — "7706 == ano von 01086931. Hoosıdoy von To 2070. “ب‎ 
Legat. in Gajum $ 18. M. II, 560. ‘Eowjs == £&oumveus 0609. ibid. $ 15 

M. II, 561. 4ons von «onysır. — In de-somniis I,$6 hat er die plato- 
nische Etymologie der yuyn von 0606. — Besser ist de mut. nom. 5 26 

TexVoV תסל‎ 0%. 
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ein Name verschiedentlich hergeleitet wird,* vgl. Gen. 17, 17 
mit 18, 12 ff. und 21, 6, so auch bei Philo.. Wenn Abel de 
sacrif. Abel et Cain 6 1 M. I, 164 avapeowv &rri Jedv, dage- 
gen de migr. Abrah. 5 13 M.I, 447 6 20: Ivma nevdov 
erklärt wird, wenn es von Esau heisst, congr. erud. grat.$12M. 
1, 528 0098 עסו‎ zrolnua 0800 2078 08 ج0010‎ Egumvevsreı wenn 
Geon leg. alleg. I, 21 11. 1,57 0008 N xsoarilwov übersetzt 
wird, so ist klar, dass es dem Verfasser hier nicht um Wort- 
erklärung im sprachwissenschaftlichen Sinne, sondern nur um 
eine Wortdeutung zu thun ist, die nach seiner Meinung irgend 
einen Zusammenhang mit der Wurzel hatte, vor allen Dingen 
aber in seinem philosophischen System Dienste thun sollte. 
Noch deutlicher wird dies in den Fällen, wo er neben der 
hebräischen Deutung eines Wortes als gleichgeltend eine grie- 
chische bringt. So bei Euphrat: xagsropogia (Mm2) und 
eupoaivov. leg. alleg. 1,23 M. I, 58. — Pascha: 02020076 (פסח)‎ 
de.migr. Abr.$5 21: 1, 440. und quis rer. div. haer. 5 40 M. 
I, 500 von zudoysıv. — Peitho: von zreideıw und וקל‎ 
&x941ßov (hebr. s. u.) Lea von 26706 und 40700000 xal ava- 
vevouevn (hebr. 8. u.) u..a. 

Wenn man die hebräischen Wortdeutungen des Philo auch 
nur flüchtig überblickt, so wird soviel sogleich klar, dass er 
diese Worte nicht blos nach der griechischen Schreibung, wie 
er sie in den LXX fand, zerlegte und erklärte, sondern 
wusste, wie dieselben hebräisch geschrieben wurden. Obwohl 
er Aaocbv schreibt, leitet er dies Wort doch von הר‎ der 
Berg her, desgleichen 226 von jn, Xeroöga vom St. up, 
’Evoy von 1, סשת‎ von "25,”Ho, Eio von ,עור‎ 012088009 
von חשב‎ 00268 von חול‎ oder wie Delitzsch, Jesur. p. 8 
will von חבילה‎ (60000 von מרד‎ u.a. Aus Mend hätte 
Philo unmöglich 0280 005 0 heraushringen können, wenn 
er nicht die hebräische Schreibung מחויאל‎ gekannt hätte, in 
welcher er die 3 Worte מך חיה אל‎ findet. Derselbe Fall ist 
mit 10/6 , dessen Deutung &vroAn 0709/0006 nur aus IX, 


4) Diesen biblischen Deutungen folgte Philo bisweilen: so bei Cain 
(de cherub. 85 15. 20 M.I, 144. 151) Isaak (leg. alleg. 111, 28 M. 4 
u. 4.) Jacob (a. v. St.) Meist aber bringt er andere Erklärungen, 
Merx, Archiv. II. Bd. II. Heft, 1T 
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zerlegt in עכה‎ und x, sich erklären lässt. — Auch weiss 
Philo aus den griechischen Namensformen sehr wohl diejenigen 
Laute auszuscheiden, welche bei der Transscription blos der 
Euphonie wegen eingeschoben waren. So ist in Maußen == 
00 0000806 von מן‎ und ראה‎ das 8 ausgeschieden. — Nun 
wollen wir nicht verschweigen, dass auch andre Deutungen 
vorliegen, die sehr gegen hebräische Orthographie verstossen, 
wie 2406( == 690, אבל‎ statt 537, oder die Erklärungen 
von’ leg. alleg. 111, 15 11, I, 96, wo הלר , חור‎ und אור‎ durch- 
einander geworfen werden; oder Zoor == mons, wo 7% statt 
צרער‎ gedacht ist.° — Allein diese wenigen Fälle mit den 
oben angeführten, deren Zahl sich noch vermehren liesse, 
zusammengehalten, führen doch vielmehr auf die Annahme 
einer gewissen Absichtlichkeit. Philo brauchte im Gespinst 
seiner philosophierenden Exegese einen Träger einer bestimm- 
ten Idee; gab die regelrechte Orthographie einen solchen 
nicht her, so ward sie unbedenklich mit einer leichten Aende- 
rung für den vorliegenden Fall passend gemacht. — Die 
grosse Menge seiner Etymologien spricht jedenfalls dafür, 
dass Philo die hebräische Schreibung der Worte kannte, die 
er besprach. — Wir gehen aber noch weiter und behaupten, 
wenn man sich die Mühe nimmt, die philonischen Deutungen 
näher zu untersuchen, so wird man in denselben ein, wenn- 
gleich in mancher Beziehung irre gehendes doch auch wie- 
derum vielfach sehr feines Sprachgefühl und eine theilweise 
richtige Erkenntniss und tiefere Einsicht in das Wesen der 
hebräischen Sprache und die Grundgesetze ihres Baues finden. 
Wir wollen den Versuch machen, die Fülle der Erscheinun- 
gen nach festen grammatischen Gesichtspunkten zu ordnen. 
— Wir betrachten zunächst die. hebräische Lautlehre, wie 
Philo sich dieselbe gachte, sodann. die Wort- und Formen- 
bildung, endlich die Wortzusammensetzung. 


5) Vgl, Zarrsiv = üravdaı نيعم‎ verwechselt mit ya, 
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I. Lautlehre, 


1. Yokaligmus, 
Griechisch 66 führt Philo auf جد‎ oder 1— zurück. 
به‎ Jeiva == 200006 "جدود‎ 4460/60 == 006100 uov .אחימך‎ 


Allein = 0‏ — > 7 == 500280 ل 
Nepsalsiu (—).‏ )——2°( 
Yalusiv == xgsudue-‏ — כששר uov‏ 8%700 == ע]2608 — 


vog 1 mn. 
Kamez hat die Aussprache oa. Vgl. Delitzsch, Jesurun 
p- 92. 
10 = yaoig oov st. ZI. — | 20060 == 77006 xag- 
dia 25 53 yaooıv = 2 (Ueber die gleichlau- 
tende Pluralform vgl. u. 8. 155). 
Die Pluralendungen hält er verschiedener (auch aramäi- 
scher) Vokalisirung fähig (mascul.) 
— in Ailelu oarrelv (8. 0.) Beviaulv == ونان‎ 8000 
in gaoodv == ro@yAaı (so de profugis $ 8 11. 1, 552. de 
Abrah. ₪ 16 M. II, 2. de somniis 1, 5 8 M. I, 626), 
in Alvav == 007000001 (er denkt hier die Endung جوز‎ 
an den Stamm von 7"? getreten), 
ר‎ in "1208000 = 
Ein ähnlicher Vokalwechsel zeigt sich in den Bildungs- 
ansätzen جز‎ und וך‎ 8. hierüber ₪. 153 und bei den Prä- 
positionen s. 8. 157. 
Bei den Participialbildungen erkennt er den langen Vokal 
der vorletzten Silbe als unveränderliches 6 oder ü, den 
der letzten dagegen als wandelbares: a, e, oder ganz ver- 


T 


schwindend. 
’Ioßah, == uerarkivwv 
Iopßrh == 870000000 
‘Povßyv == ששסָ0‎ 0006. Pov = ראה‎ 
7 


Die Diphthongen ai und au werden untereinander vertauscht. 
Aivay == 0020006601 von >, 
4089 ران‎ == Erlenpıg navy, Au == .דר‎ 


. 6) Man berücksichtige den Itaeismus, 
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2. Consonanten. 


Die Aussprache der Kehllaute ist ungenau. 


6( Sie werden unter einander verwechselt, vgl. hierzu 
Rapoport, Qalir Nr. 10. 

@@g leg.‏ אור mons.‏ )7 =( הור (Hur)‏ הור . ח ה 
alleg. 111, 15 M. I, 96.‏ 

.פאה und‏ 332 ,80036 == يساوي . א und‏ 

und 5 . T’ouögga == u£rgov (de somniis II, 29 1 
684) Gomor == mensura quaestt. in Gen. IV, 23. 

mar und חמר‎ 


und د‎ in 92008 == 200008 6. 
הושע‎ und IT m. 
30006 = 007001 


.בלע und‏ בלהה 
Sie werden mit andern Lauten vertauscht.‏ )8 


K- Laute. 


und ק‎ Qıweis == 000705 6 

eine Schlinge‏ כקש piuog deutet auf den St.‏ . פרכחס 
legen.‏ 

und >. ‘Peßexna רבקה‎ == Erıuovn . 00000, geht 
auf den St. #34 liegen, ruhen, aus dem Philo. die 
Bedeutung der Ausdauer ableitete. 

und >. De somnis 11,13 M.I, 670 201 zoo XEr, 
01 20 7+ טש‎ vowoua 000000 EEıordavreg 
nal xaransguarilovreg 017270006 AvahloxovoL. 
— xarareguarileıv zerstückeln weist auf nn2 zer- 
schlagen. 


Zischlaute. 
und x. أعأتاء .פרס .ودع 0%900/06006 = ودلاح שאמ‎ 
dies auf ein Bewusstsein des Wechsels von 7 ض‎ 
und »? 
T- Laute. | 
und 2. — IIegi vnoreieg ₪. Tischendorf, Philon. ined. | 
p- 62: 6 sıavoopog MeoVojg Tv vnoreliay &ogenv 
aveisıe اعد‎ Eooraw Tv weylorp عمل אס‎ 6( 
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0008056 0080700 שש‎ ovoudoas ون‎ 0” 
“"Eilnveg. «عامعياة‎ Eßdouada 5800 60 0 
Möglicher Weise שבת‎ und AvW. 
Ganz unbeachtet blieb der Hauch in Zoor—=mons. 3% und יצרער‎ 


b. Ebenso werden die Zischlaute unter einander ver- 
wechselt. 
ذا‎ und .نلا‎ 20000002 == 9670/0000 0. 
Para und .שום‎ 
Ioganı == 000 980. .אוש = יש‎ 
Basemath == nominata. nn%2 und .שם‎ 
»und x. 71000 = deüg, doviwog: letzteres geht offenbar 
auf עץ‎ Baum, dagegen שר‎ des Grundtextes. 
c. Verwechselung der T-Laute. 
n und. Nerev = inavdaı. 
שטים‎ und .שית‎ 
0. Verwechselung und Aussprache der K- Laute. 
כ‎ und (פוש) 4/9006 .ק‎ leg. alleg. 1, 21 1]. 1, 57 = 
0660016 Diese Etymologie führt unzweifelhaft auf 


LU dorso incurvus fuit. hebr. קרש‎ gekrümmt sein. 
ב‎ als Anlaut bisweilen zu י‎ erweicht. 

150600 de confus. lingu. 5 26 11. 1, 495 == دوع‎ 
garmgıov. Er heisst 6 zreıgarıg 776 adınlag nal 
0090 668% %07 60% 6. Der letzte Zusatz 
führt auf #72 vgl. 971. 

e, Aussprache der P-Lanute. 
ב‎ als asp. wird = 77. 
| דיבון‎ 2800 == dinaauog ist 71. 
שסט0ע/000 == ש20/20. הנילה‎ ist entweder von חבילה.‎ 
oder von rad. دوذ‎ kreisen gedacht. 
g. Prosthetische Laute. 
Er kennt das zur Milderung harter Anlaute vorge- 


setzte Aleph. 
’Eyoalu == xaprıopoote St. פרה‎ mit .א‎ 
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IL. Wort- und Formenbildung, 


A. Substantiv- und Adjectivbildungen. 


1. Einfache aus dem Stamm hervorgehende Wortbildungen. 


 Philo kennt die einfache vom Verbalstamm ausgehende 
Adjectivbildung in So bildet er: 


attonitus fuit, obstupuit, wovon‏ بلق von‏ ورم == ووم 


T ה"‎ 


stultitia levior.‏ بَلَقَ 
Aevnog vom St. 725 weiss sein.‏ == >72 
vom ₪6. 37: bereitwillig sein.‏ 50000208 == )27 
Ueber 07x kann man zweifelhaft sein, da er es yn und‏ 
'ynivog übersetzt.‏ 
Ebenso kennt er die verwandte Bildung in —‏ 
Up = 6‏ 
gebildet werden.‏ ער Er weiss, wie diese Adjectiva von St.‏ 
.עור .86 vom‏ 08ע/060//07 == >= 
vom St. 57.‏ 6260008/] == دم 
.עע Er vermengt aber hiermit die Verba‏ 


T® 


In Auahın == 2006 Erkeiywr.‏ .לקק von‏ برس زاملي == לק 
Auch die Segolatformen scheint er als Adjectivbildungen an-‏ . 
zusehen:‏ 


Meiyıoeder == 90012606 0/%0006 "تنوم‎ 
’Ehıeleg == 6/0606 uov 801906 13. 
Umgekehrt verwechselt er Adjectivbildungen mit solchen von 


Abstractis. 

8 = אֶשר 

.600 == טלם 
מסצ نيه Namentlich nimmt er zahlreiche solche‏ 
an.‏ עו St.‏ 

חול BeßnAwoıg (in dr77 Ogaaıg EEE. vom St.‏ חל 


abgeleitet, 
7 »glang. 73 ugrvela (in 16000 = usrorala uaoTvoias). 
دم‎ avaravoıg (in Nayug == Ywrög dvancavaıg). 


' 7( Vgl. übrigens Hieron, in Esaj. 0. 1. Pro justitia in Hebraeo seri- 
ptum est DIX, quod justum magis sonat quam justitiam. 


BERN; 
= ,כ שו וז‎ 
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an zara0%ozn und خط‎ odım (im Jagen == naraoxorı 

odung. 

Aus Verbis עע‎ ist 100 == 87028000 von 773. 

Ein aus einer Partikel abgeleitetes Verbum scheint in der 
Etymologie: Asia == avavevou&vn de mut. nom. $ 44 1 
617 vorzuliegen. — dvavslsıv verneinen scheint auf ein von 
לא‎ (nicht) gebildetes Verbum לאה‎ zu deuten. 

2. Wortbildungen durch angesetzte Laute. 

a. Durch hinten angesetzte Laute. 

Philo kennt ein Abstracta und Adjectiva bildendes —, das 
ihm 7—— oder ذو‎ lautet. Vgl. Ewald, ausführl. Lehrb. der 
hebr. Spr. $ 163b. 

zeigt sich in Zuucv leg. alleg. 111, 25. M. I, 103 == & 276‏ سو 
ab-‏ אֶם von‏ وق untoös, gegen-die hebräische Schreibung‏ 
geleitet: „der von der Mutter Stammende.‏ 

71000008 == xaraßaoıg von ירד‎ mit Bildungsendung 7—-. 

Auch Adßav insofern es de agricult. 5 10. M. I, 306 
mit Aevxaouog quaestt. in Gen, IV, 117. 239 mit albedo erklärt 
wird (s. dagegen oben .م‎ 152 unter 1) gehört hierher. In diesem 

Falle hat Philo das - שש‎ doppelt genommen, einmal zum Stamme 

725 gehörig, das andere Mal als Bildungsendung. ® 

Die Endung 77 — zeigt sich adjeetivbildend in: xeßowrv 
== שמש‎ nal ovveramgig von .חבר‎ — Iywv == 0000080000 
vom St. md prosternere. — 4000 = 006/06 von AM. 
0000ב‎ == eigrwırös. — Abstracta auf רך‎ — sind: ’Eyowv 
== yoög von “23. ש15060‎ von Philo gelesen: 71971. zret- 
garigLov. — Zuusev == ron. eigaron von שמ‎ 

b. Wortbildungen durch Vorsatzlaute. 

Als solche Vorsatzlaute gelten dem Philo: 


8) Solche doppelte Rechnungen kommen bei Philo auch sonst vor. 
סט -= 8 0מסזי‎ 2Eouokoynoıs. Aus ولول‎ geht hervor, dass Philo 
’/ov als Abkürzung von =yn ansieht, obwohl dieselbe Silbe auch schon 
in &£owolöynoıs (my) verwendet ist. Ebenso ’Ioonjy in de Joseph. 
86 = zuolov 700993 و1م6ع‎ aus יוהרה‎ und دهم‎ 

Das Gegenstück hierzu bilden solche Etymologien, in denen Philo 
nur einen Theil des Wortes berücksichtigt. In دن بر بزلا‎ == 00620006 won 
bleibt ver, in 2180000 == ernoe uov bleibt ovd, in "Eoyw) = 0 
‚bleibt 4w4 unerklärt. 
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mit vorges. ”. Japhet‏ ראד 800/08 doaoıg‏ == 15000000 גר 
mit vorges.  Desgl. Ioadx == %‏ פתה latitudo.‏ == 
Tooayag == ucYög als Substantiva‏ ,0600 000 == 100002" 
Vgl. hierzu die. ana-‏ .י mit vorges.‏ שכר und‏ שמע ,צחק von‏ 
St.) “27 oleum‏ כשף) ulula‏ ינשוף logen hebr. Bildungen:‏ 
u. ähnl.‏ 

yavadv == 00208. > mit Vorsatz von >. Wahrscheinlich‏ ;כ 
auch: 0200706 = Öuehorng quis. rer. div. haer. $ 20 M.‏ 
das er von 77%‏ שדים auf in‏ כּשדים Philo löste‏ .1,486 
ableitet, dessen St. 77% eben sein bedeutet; und setzt vor‏ 
= ل dies Wort als‏ 

>. Aausy == vanelvwoıg. St. 75272 mit vorges. .ל‎ Ar = 
670000016 St. נטה‎ und >. 

».92 Neßowd = ebronöinans von מרד‎ mit vorges. 5. Nep- 
Yahslıı == scharvouög 1) dıavewyusvov von 7m» und An» mit 
vorges. >. 

Exrıvoyuög von 33 mit vorges. ₪. Vergl.‏ == 000ע26 | .نس 
הב vom St.‏ שִלְהְבֶת 

n. Idwa == 0060106 00260000 (congr. erud. grat. $ 12 
M. I, 525) von מכע‎ mit vorges. n. 


3. Formenbildungen. 
Philo kennt den 
stat. constr. in جد‎ / 
60000 ע‎ == 07000070 0000007 | mitumgekehrter Wirkung 
piwesg == 02000700 6 | auf die Bedeutung. 
den stat. constr. in 1. 1 
1803600 - ( == 0070 0600. | -داموع1‎ 0 6 
elorjvng. = 10000 - 000 == 6500000000 Tod 000000. Davov- 
ih == 070067900017 0800. | טס"‎ - = 770000010 0600. .26- 
ב[טסון‎ == verayusvog 0800. = 220000 - 00 == وامثان‎ vurveglag. 
Femininalendungen. 
م‎ . Add == udorvga. Xerovoa == 21010000: u.a 
ץע + שת‎ = Wdlvovoe. 
Judith == laudatrix. 


9) Vgl. zu dieser Nominalbildung Merx, grammat. Syr. 5. 1. 
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Pluralendungen. 
Masec. 
بده‎ Bevıawlv == 0000 1108000. — Sarreiv = ravdaı. 
هه‎ Xagoav == 7000/2066 (so de profugis 5 8 11. 1, 552 de 
Abrah. 5 16 M. 1, 2 de somniis I, 5 8 11. I, 626, während 
de migr. Abr. 5 34 M. I, 465 der sng. rgwyAn steht). 
Alvav == 000000000. — Hier ist an den vollständigen 
Stamm 71 die Pluralendung جر‎ angehängt. 
ذه‎ 'Eoeßıw == 
دو‎ Allein = .0086م‎ 
/ Fem. 
.ذم == جح‎ DBasemath == nominata ist בשמלת‎ in nominibus. 
B. Pronominalbildung. 
In leg. alleg.-II, 5 21 M. I, 82 heisst es: 7208700 0 
70 Mavva Ti, 6 navrwv 8070 y&vog. Das allgemeine unde- 
finirbare Etwas, 26 yevızorarov Ti wird das Manna auch 


sonst von ihm genannt. Ebenso Poöüua == 600000 rı (congr. 
“erud. grat. 5 9 2]. 1, 525). Hieraus ergiebt sich ein pron. 
indef. uav, ua == ri. Das masc. ist nm Iahuelv == 6 
vog .يورت‎ — usw == בר‎ ist dem Philo das pron. indef. der 


Person. In Uebereinstimmung mit dieser Wandlung des Frag- 
pronomens in das pron. indef. steht die Erklärung von ‘Gone 
== zrorög 009088 , offenbar == 1” u aber verstanden — irgend 
wie beschaffen ist dieser. 


Die Kenntniss des Artikels scheint aus !4yag == rragoi- 
#n01g hervorzugehen. Dies weist auf den St. 773 mit vor- 
aufgehendem Artikel. Die Ableitung von 457 = arab. = 
peregrinari fliehen, sich in fremder Gegend einen Wohnsitz 
suchen (Delitzsch 8. 8. 0. ₪. 93) ist um des willen zu bean- 
standen, weil Philo den Namen immer nur auf die vorüber- 
gehende eheliche Beiwohnung der Agar bei Abraham bezieht, 
niemals auf die Flucht derselben vor der Sarah. 

Pronominalsuffixe kommen bei Philo folgende vor: 

1sg. ---ר‎ 2400000 == mare uov. “Ehıeleog = 6/0808 uov 
801966. = 1801 == avrög 01م‎ 

lautliche Ausartung in عه‎ in 2000 == 60/0 ,نام‎ Feoeiv = 
20700 uov. Aysıuav == 0080006 uov. 
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In einem Beispiel zieht Philo dies Suffix zum folgenden 
Verbum statt zum Subst. وأو‎ = 0 0608 we 014028610 ز '(ع‎ 
letzteres von 12, .נפץ‎ 

2 sg. 77—. ’Evoy == yaois 000. — Aussprache in 00 ₪. 

Delitzsch, a. a. O. 8. 92. 

3 sg. fem. ----ה‎ 4a == yagıg 0021 
3 pl.m. ל 006 == رق دوه .--הון‎ 


C. Verbalbildung. 


Philo erkennt, dass in den Verbalstämmen oft ein dritter 
Buchstabe accidentell ist. Vgl. Delitzsch a. a. 0: 194. 

Als solche gelten ihm: 

1. 5. Mooex = 6% gılyuarog. pur. 
Tewv == xegarilor. nn. 
Act = 0١ “ob. 

Auch scheint hierher zu gehören: Meysig == nıarye (congr. 
erud. grat. 5 8 11. 1, 525). Philo nimmt es anscheinend als 
hiphilisches Partieip von .נכר‎ "9 der Versorger (vgl. Ruth. 
2, 10, 19. Ps. 142, 5). 

2.7. 101060 == ))80000)6 .גלה .0700م‎ 
שנה 00000006 == ע6060000‎ 
101] = 2100011 60116 Pa. v. ידאה‎ 
Teoovoalmu = ögeoı 8101/2116. "180010. . ראה‎ 
NS — ögüv 010 \ Pov 


.ראה كفن 
Povu& == 00004 Tu | 1‏ 


‘PayovyA == 01100010 3600. Payov v. ברעה‎ 
29 == 207000006 von اط‎ 
Tavig == Evroin 070/6 צוה وناغ‎ und .ענה‎ 
2/00 
’Hocö == 70/0006 (congr. erud. $ 12 M. I, 528) von 
دسج‎ , deutet sogar darauf, dass dies ה‎ unter Um- 
stünden in 7 übergehen kann. 
3.8. 26006 == 770gEVOUEVov Oröua. DIN. 
4. 7 1.٠. Hagga == /0200%07(( 000/06. .תור‎ 119, 
Ausserdem sind die Etymologien von Lot, Rahel und 
ähnl. ein Beweis dafür, dass Philo einen Consonanten als den 
eigentlichen Träger der Wortbedeutung ansieht (vgl. Delitzsch 
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a.a. 0. 8.194). Verba med. Waw und geminantia begegnen 
uns in: ’Elıpdg = 0 0600 us dıeorreigev, פרץ‎ und 400% 
== 006 ללקל لانو بزاع ل‎ 0 

Vorkommende Flexionsformen. 

Kal perf. 3sg. kommt in dem eben erklärten Namen: 
"Elıpag vor. y2 von .פרץ‎ 

Die in den biblischen Namen häufigeren anscheinenden 
Futura erkennt Philo richtig als Substantiva und giebt sie 
als solche wieder. Siehe oben S. 154 die Erklärungen der 
Namen Isaak, Ismael, auch Jacob == srregvıorng. 

Participialformen dagegen kommen mehrere vor: 
"86 1008 “Povßiv Povue vgl. oben in Bezug auf ihre 
Vokalisation 5. 149. Asia = 0070000 von ,לאה‎ über ave- 
vevou&vn siehe oben 8. 153. — ]. 20009 == [חָוִילָה 0006ע/₪0‎ 
1160000 s. unten 8. 159. 

Eine Aphelform scheint vorzuliegen in 40000507 = 
ovverdouse rakcırwolar. .ארפס שד‎ 


D. Präpositionen. 


mit A-Laut in 280000 == &v xowoig d.h. nach de profug.‏ ב 
M. 1, 577 im Grenzgebiete der 6/0 und Peßnda.‏ 38 $ 
und 000. Letzteres‏ د == 20 Das Wort zerfällt also n‏ 


geht vielleicht zurück auf das .לגעה‎ $, = pravus, sequior. 
Basemoth = nominata בשמרת‎ in nominibus. Vgl. Noel- 


deke’s Etymologie von ברש‎ und ברשע‎ in Gen. 14, 2 aus 
ددد‎ und 372. Mit dem Shewa erscheint ב‎ bei Philo 
in -BesApsydg == סע‎ oröua Öeguarog פה בעל עור‎ 
— und 06061682 == &v onı& 0 

> mit A - Laut 20/0006 = و(‎ YmAdgpmua. > und wur betasten. 

in > auzog wor. Er scheint hier einen Stamm 75 anzu-‏ ל 
nehmen, an welchen das Suffix getreten ist.‏ 

Er behandelt die Präposition 72 ganz so, als lautete‏ .כל 
sie wie 2.‏ 


10) Hirschfeld, hagadische Exegese ₪, 528 will auflösen: yon עם‎ 
وى‎ Volkswürger.“ Indessen wenn auch 2226/0669 vielleicht ‚‚würgen,“ ist 
so doch nicht .מלק‎ 
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Mit A-Laut 11 in Madıdu == ₪ 0. 
Maieleth == ex prineipio ja und אוְּלֶת‎ vielleicht Proverb, 
14, 24 jedenfalls aber sonst im damaligen Sprachgebrauch 
in der Bedeutung رو‎ Vorrang, Anfang“ vorkommend vgl. 


9% 


arab. &, | ה‎ prineipium. 1? 

Vielleicht ist auch hier die Silbe 6‏ .وضع 00006 0270 וי 
doppelt genommen (vgl. die ähnl. Fälle ob. ₪. 153) einmal für‏ 
ja und einmal zu 7x77 gehörig. Mavaoong == 8% 206.‏ 
küssen.‏ בשק und‏ מך und mW) Maoex == 6% Yihjuarog‏ מן 

lautet ihm die Präposition 72 in Merl == ano lung 0‏ در 
(vgl. hierzu oben ₪. 147).‏ 

.אב in Mwaß == 8% 705006. 7n und‏ מר 


III, Wortzusammensetzung, 


Auf diesem Gebiete überschreitet Philo allerdings voll- 
ständig die Grenzen, welche die Sprache sich selbst gesteckt 
hatte. Er traut ihr die Fähigkeit zu, nicht nur'zwei, son- 
dern auch mehrere Worte zu einem Ganzen zu verschmelzen. 

1) Die einfachste Namenauflösung, welche bei Philo sich 
findet, ist die, nach welcher einem Nomen im stat. constr. 
ein zweites beigeordnet ist. 


11) Vgl. bei den LXX Meyavao&9: Deut. 3, 17 aus מִכּנָרֶת‎ 

12) Zur Entscheidung der hier sich anschliessenden Frage, ob die 
Alexandriner hebr. Wörter gelegentlich in einem Sinne verstanden haben, 
den wir nur im Arabischen finden, möchte ich auf folgende Fälle weisen: 
Jes. 60, 5 ist 7222 רחב‎ PA &xornon 21 0/6 , es liegt nahe an רהב‎ 


= os zu denken; Jes. 48, 10 ist צרפתיך‎ — zenpexa 08 vgl. صرف‎ 


und 5 صب‎ der Wechsler; -Jer. 19, 9 ist 872 zweimal durch 07,090 
gegeben, vgl. غاط‎ med w et j 0. 1 nach Qamus und Gauhari in den 
Boden hineingehen und darin verborgen sein; endlich ist Jes. 40, 11 
עללת‎ — Ev (סֶד007/‎ 2000006, während Gen. 33, 13 und Ps. 78, 71 das 


Wort durch 205060006 gegeben wird, und der Syr. überall säugen 1 


bietet, auch 1 Sam. 6,7. Beide 0 säugen und schwanger 


sein hat SZ; 3 0. بط‎ als Schwangere säugen, wozu ausser Im- 


ru’ulg. 14 bei Gauhari die Tradition angeführt ist أن أنهي‎ rd )ו‎ 


ur 0.1. cogitavi de vetando lacte mulierum gravidarum, M,‏ الغيلة 
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Der Art sind Benjamin == 0006 780002. Bethuel == Iv- 
ydeng 0600. Damascus == 0/00/0000. . Galaad = uerorzia 
uagrugiag. Jerusalem == ögaoıg 600/06. Ismael == 0600 
9600. Methusalem == 850/7007040( 205 Javarov. Nachor — 
Pwrög 6 Phanuel—= @rooreopn 9800. Phinees = 
oröuarog gYıuög. Phison == oröuerog ahloiwoıg [in diesen 
beiden Fällen mit Umkehrung des grammatischen Verhältnis- 
ses] Rachel == 00000 BeßnAwoewg. Raguel ==, 06 
490600. Ramesse == 061606 017706. Samuel == rerayuevog Jeov. 
Tanis == (2020ע2‎ anorgioewg. Zabulon == 0006 vorreolag. 

In dieses Verhältniss des stat. constr. zum nachfolgenden 
Nomen lässt Philo auch ein subst. mit seinem adject. eintre- 
ten. Z.B. Abraham = srarng Eukextog 70000 aus 13a אב בר‎ 

2) Philo nimmt bei Nomenbildungen adjectivische Beiord- 
nungen an, was für das Hebräische allerdings ohne Analogie 
sich jedoch in aramäischen Eigennamen findet: z. B. 5772 = 
מר وده‎ reine Myrrhe. 

Der Art sind: Abram == 220219 uer&wgog. אב د55‎ und 
die ersten Bestandtheile von Abraham: 700770 ErAerrog = 


Thal-‏ — .وذ دم ونع a8. — Ferner: Balaam = udrauog‏ בר 
mein == xosudusvös vıg (m) 2 an Selpa == rogevouevor‏ 
פה תם :2291780 oroua‏ = (פתם) Peitho‏ — .אזל وم 070/66 


24 IhlBeıv herausquetschen, wegdrängen und dadurch besei- 
tigen, entspricht hier dem St. on aufhören .act. vernichten, 
beseitigen. Peitho ist nämlich bei Philo der 2/0/08 700 paukov, 
der danach strebt zum Bösen zu überreden (reis) und 
dadurch za 00000070 avargeseın == EnFhißew). 

Melchisedee == ]2001460> 06. צדֶק‎ von Philo anschei- 
nend für ein adject. gehalten. 

Cherubim == 2riyvwoıg نهد‎ Errıornun zoll, nach De- 
litzsch ₪. 193 aus רב ,737 = ود‎ und دده‎ = 7". 

3) Er zerlegt Wörter in ein Substantiv und davorgesetzte 
Präposition. 

So: Beseleel und Basemath s. o. 8. 

doppelte derartige Zusammensetzung ist Beelphegor S. 157. 


13) Zu 9 vgl. Ezech. 7, 11. 
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4) 2 Nomina, die als Subject und Prädicat im Satzver- 

hältniss stehen, finden sich in: 
Elieser == Ö امم و9380‎ 6. 

5) Ein Nomen mit einem adverbiellen Prädikate. _ Von 
dieser Art dem bibl. רששכר‎ entsprechend ist bei Philo: Doth- 
ain == &4leudıg inavı) d.h. on جد‎ satis est defectio, 

6) Perfecta mit hinzugefügtem Subjectsnomen: Eliphas = 
6 9660 we dı&oreeıgev, behandelt nach Analogie des bibl. 
Sad אֶלי‎ u. ähnl., nur dass bei Philo جد‎ als Objectsaceusativ 
zum Verbum gezogen ist. — Zu Arphachsad == 68 
10/0/0010 kann man Bildungen vergleichen wie on יושב‎ 
1 Chron. 3, 20. 


Nachtrag. 
Noema. On. Pharan. Psontomphanech. Sesein. Thobel. 


Noema wird de posterit, Cain $ 35 (Tischendorf ined. 
₪. 120) sruörng übersetzt. — Im Hebräischen ist 05 stets 
„lieblich sein,“ Substantiva und Adjectiva dieses Stammes geben 
immer den Sinn der Lieblichkeit und Anmuth. Im Arab. aber 


hat نعم‎ die Bedeutung „vitae bonis abundavit.“ Daraus dürfte 
die Uebersetzung ‚, Fettigkeit“ herzuleiten sein. 

On: De posterit. Cain $ 16 M.I, 236 (bei Tischendorf 
₪. 99) heisst es: 7 08 :2ك"‎ 40007900 sv Bovvög, Eorı 08 Ovu- 
Bohınös 6 voög‘ 87080 Yyag Todrov 01 שעת‎ Imoavglkovrau 
2008. Aus dem Zusätze „,Inoavellovraı‘“ erhellt, dass Philo 
bei On an און‎ divitiae Hos. 12, 9. Hiob 20, 10 vgl. 717 Prov. 
1,15. 6,31 u.a, gedacht hat. 1* 

Pharan. Quaest: in Genes. III, 36 „grando vel far.“ — 
Far scheint auf der Wurzel ددح‎ fruchtbar sein zu beruhen, 
vielleicht ist פרי‎ hier speciell auf Getreide bezogen. — Bei 
„grando “ liegt wohl ein Anklang an 722 zu Grunde. 

Psontomphanech. Von Philo erklärt 2» < 
02000 xglvov. — Vielleicht ist dieses schwierige Wort so 
aufzulösen: parıy m2>2 = 0TOu«a xglvoy aus ,פה ענה‎ denn ענה‎ 


14) Vielleicht erklärt sich diese Beziehung auf das ,, Geistesvermö- 


gen‘ dureh das syr. en welches „die Geisteskräfte, Vernunft“ be- 
zeichnet. | 


. > ₪3 
3 امد ان > 
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in der Bedeutung „richten “ findet sich Ex, 33, 2. Gen. 41, 16 
u.a. — Wovdou MIDE = ע8‎ 0200000080 ist der schwierigste 
Theil des Wortes. &» deutet darauf, dass in ein 2 stecken 
soll, der übrig bleibende Zischlaut zusammen mit v9 führt 
auf den Stamm => wiederholen, hier von wiederholter Rede, 
Gegenrede gebraucht. 

Sesein. Hier haben wir es entweder mit einem älteren 
Missverständnisse zu thun, das Philo übernahm, oder mit einer 
Willkür des letzteren, für welche sich auch sonst Beispiele 
finden. 

ist offenbar ursprünglich erklärt worden: “Exrog‏ עשר 
mit spir. asp. und als Paroxytonon == mein Sechster von‏ نمم 
In dieser Bedeutung aber war es für Philo nicht‏ — השש 
brauchbar, und so’ änderte er es wahrscheinlich selbst in‏ 
ausserhalb meiner und machte dadurch den‏ == نسم وم عيرق 
Sesein in de poster. Cain $ 17 (Tischend. ₪. 100) zum Vater‏ 
derer, welche 20 &xrög 0/0006 hoch schätzten.‏ 

Es gehört dies zu den Unbegreifiichkeiten und Wider- 
sprüchen der Philonischen Schriftbehandlung, vermöge deren 
er einerseits am Buchstaben hängt, und aus demselben her- 
auspresst, was er hergeben soll, und andrerseits doch diesen 
Buchstaben bisweilen willkürlich, ändert. So musste ihm in 
Lev. 27, 10 00% 0220560 xahöv zcovng@ auch ohne den Grund- 
text מוב وذ‎ schon aus dem Zusammenhange klar sein, dass 
hier von einem Umtauschen eines guten Stückes Vieh durch 
ein schlechtes die Rede sei, weil es ihm aber im Strome sei- 
ner redseligen Ausdeutungen besser passte, änderte er ohne 
Weiteres srovneov Böses in z70vn00v Mühevolles. 5 

Thobel. Die seltsame Etymologie von J0ßel, wie Philo 
nach LXX Gen. 4, 22 den ووذ - وجو‎ . schreibt, welche de 
posterit. Cain $ 83 (bei Tischend. 8. 118) vorkommt und „oöu- 
“مو عر‎ lautet, scheint nach dem Zusammenhange der Stelle 
folgendermaassen gedeutet werden zu müssen. Philo sagt: 
„von der Sella dem Schatten, dem nichtigen Traume, wird 
ein kleines Kind geboren, das sie Thobel nennt 0. بط‎ die ganze, 
Denn die, welche das von vielen besungene Gut, einen wohl- 


. 15) ₪. de posterit. Cain 27. bei Tisch. p. 111. 
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geordneten Reichthum erlangt haben, meinen damit Grosses 
und Kleines, ja alles zusammen in ihre Gewalt gebracht zu 
haben.“ — Es wird demnach 'Thobel das Symbol des irdi- 
schen Reichthums oder überhaupt der vergänglichen Güter 
dieser Welt von vielen Verblendeten als der Inbegriff der 
ganzen Welt angesehen, so 0888 016, welche ihn haben, die 
ganze Erde zu besitzen meinen. Daher ist Thobel = 
sc. 7 y) und dies entspräche dem hebr. ban.1% 


Aus den vorstehenden Untersuchungen ergiebt sich, dass 
Philo an einer gewissen in Alexandrien einheimischen tradi- 
tionellen Kenntniss des Hebräischen Antheil gehabt hat. 
Er hatte eine gewisse Vorstellung von den Bildungsgesetzen 
der Sprache, die manchmal irre gieng, manchmal aber auch 
das Richtige traf. Er besass auch Wortkenntniss. Er arbeitet 
mit diesem sprachlichen Material wie mit etwas zur Zeit noch 
Bildsamen, fügt und schweisst Wortstämme ineinander, ohne 
dabei allzu ängstlich um Orthographie bekümmert zu sein, 
oder nach den grammatischen Gesetzen der alten Sprache zu 
fragen, welche ihm allerdings unbekannt waren. 

“ Bei einigen seiner Namendeutungen haben wir übrigens 
deutliche Spuren, dass er gie nicht selbst erfand, sondern 
auch in dieser Beziehung der Tradition folgte. So wenn er 
Chetura mit 000000000 übersetzt (de sacrif. Ab. et Cain $ 10 
M.I,170) und in ihr die vorbereitende Wissenschaft findet, 
welche der Seele den angenehmen Geruch der Erkenntnisse 
zuführt, so findet sich Aehnliches Beresch. rabb. 0.61, wo 


es von derselben heisst:  םיבוט שמקוטרת מצות ומעשים‎ und 
Tanchuma (Ausgabe Berlin 1868 .م‎ 31 b) .שנאים מעשים לקטורת‎ | 


Von Lot wird de migr. Abr, 83 M.I, 438 gesagt, er 


. , \ - - x 7 1 
sei 0700 TO xhıvouevov 6 8 70008 TO 0400 ש0שך‎ 60008 . 


und 5 27 21. 1, 459 heisst er: 0/00%(2076. Aehnlich erscheint 
Lot, nämlich‘ als vom rechten Wege abweichender, auch im 
Midrasch. Tanch. .م‎ 45b heisst es: „Bei den Gerechten findest 
du, dass sie ihre Augen erheben, dagegen bei den Bösen, 


16) Nachträglich sehe ich, dass auch Mangey I, 247 diese Vermu- 
thung ausgesprochen hat. 
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dass sie ihre Augen sinken lassen. הרשעים נופלין בעיניהם שכ"‎ 

וישא לוט וג" וירא את כל ככר הירדן זה סדום שהניח לאברהם 

והלך לסדום לעשות כמעשיהם לכך קרא שמו לום ma»‏ 

גרם לו. 

Zu Neßoud de gigant. $ 15 M. I, 272 == 00 

כל השמות הללו לשון מרדות 7 72 vergl. Jalk. 6. 47 desgl. c.‏ 

נמרוד. שהעמיד מרד בעולם. 

Sein Reich heisst deshalb bei Philo 1. 6. Babylon == دهم‎ 

rasevıg, ovyyarıg aurouohie al Ovoua اعرد‎ ra نمزو‎ 

.שהמריד כל העולם כלו עליו במלכותו 72 Ebenso 181%. c.‏ .50/0 

36000 == og Eur. | 30 שסֶס‎ == 0/0/0000 in de mut.nom. 8 

לשעבר היית שרי לעצמה ועכשין 82 .0 .1818 M. I, 587. So auch‏ 

שרה לכל באי העולם. 

Bei dieser Etymologie ist es ganz deutlich, dass Philo 

sie nicht selbst gemacht, sondern aus der Tradition aufge- 

nommen hat, denn wie könnte er sonst den Unterschied zwi- 
schen den beiden Namen in der Zufügung eines 0 finden? 

Sicher auch ist noch manche der andern W orterklärungen 

und Deutungen von Philo aus der Ueberlieferung genommen, 

die hier bereits einen vielfach vorbereiteten Stoff gegeben 

hat, den Philo benutzt und weiter gebildet hat. 


Die <0 Hirten des Buches Henoch und ihre 
Deutungen, 


mit besonderer Rücksicht auf die Barkochba- Hypothese, 


untersucht von Oscar Gebhardt. 
1 

Die Schwierigkeiten, denen die genauere Bestimmung der 
Entstehungszeit von Schriftwerken unterliegt, die der sog. 
apokalyptischen Literatur angehören, sind hinreichend bekannt. 
Beim Buche Henoch aber, sollte man erwarten, stehe es in 
dieser Beziehung günstiger: Treffen wir in dieser Schrift doch 
nicht nur vereinzelte historische Beziehungen, sondern in 
einem Abschnitte desselben sogar eine zusammenhängende 
Uebersicht über die ganze Geschichtsentwicklung, vom ersten 

Merx, Archiv. II. Band. II, Heft, 12 
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Menschen an bis auf das Ziel aller Geschichte, die Vollendung 
des messianischen Reiches. Allerdings ist auch diese Ge- 
schichtsübersicht von allen hier in Betracht kommenden For- 
schern bei der Untersuchung der Zeitfrage vorzugsweise zu 
Grunde gelegt worden. Jedoch schon der Umstand allein, 
dass die Abfassungszeit des Henochbuches heute noch um 
nahezu drei Jahrhunderte streitig sein kann, genügt zum Er- 
weise der Unsicherheit jener Grundlage, zugleich aber auch 
dazu, die Berechtigung einer Revision der verschiedenen Auf- 
fassungen des in Rede stehenden Abschnittes ausser Frage 
zu stellen. 

Ein Ueberblick über den Inhalt des erwähnten Abschnit- 
tes diene zur Orientierung. 

In der Form eines Traumgesichtes, das dem Henoch zu 
Theil wurde, wird uns in Kap. 85 — 90 (nach Dillmanns Zäh- 
lung) der ganze Geschichtsverlauf in kurzen Zügen vorgeführt, 
mit Hervorhebung der Hauptbegebenheiten der Heilsgeschichte. 
Die einzelnen handelnden Personen und Völker werden dabei 
aber nicht namentlich genannt, sondern, nach Art solcher Apo- 
kalypsen, durch Thiersymbole gekennzeichnet. So erscheinen 
die Erzväter als Farren und Rinder, die Israeliten als Schafe; 
die Heidenvölker dagegen als Raubthiere, und zwar zunächst 
als Thiere des Feldes (Löwen, Tiger, Hunde, Wölfe, Scha- 
kale, wilde Schweine u. 8. w.), dann später, von einem be- 
stimmten Zeitpunkte an, als Raubvögel (Falken, Geier, Wei- 
hen, Adler, Raben). Bis zur Zeit des Exils sind die Bezie- 
hungen auf die Begebenheiten der heiligen Geschichte so 
deutlich, dass die Auslegung auf keinerlei erhebliche Schwie- 
rigkeiten stösst. So bis Cap. 89, 54. Im Vers 52 findet sich 
noch eine deutliche Anspielung auf Elia’s Himmelfahrt, und 
Vers 53 fasst kurz die Wirksamkeit aller späteren Propheten 
zusammen. In Vers 54—58 aber fehlt jede bestimmte Be- 
ziehung auf historische Fakta; es wird dort vielmehr nur 
ein allgemeiner Ueberblick über die traurigen Geschicke der 
beiden getrennten Reiche gegeben, bis zu dem Momente, 
wo „70 Hirten“ berufen werden, um die Schafe zu weiden 
(Vers 59. 60). Aber von welchem Zeitpunkte an die 70 Hir- | 
ten ihre Weide beginnen, erhellt aus dem Texte nicht deut- 


. 1 
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lich; denn nachdem (Vers 61—64) berichtet worden ist, 
wie der Herr der Schafe „einem andern“ (Engel?) den 
Auftrag gab, auf das Thun der Hirten zu achten und darüber 
Buch zu führen, folgt in V. 65 eine ganz allgemein gehaltene 
Schilderung des Thuns der Hirten überhaupt. In Vers 66 
endlich findet sich wieder eine historische Beziehung: hier 
wird unzweideutig der ersten Zerstörung Jerusalems gedacht. 
Darauf (V. 67) trauert der Seher über die Zerstörung des 
„Hauses“ und „Thurmes“ und berichtet, dass er jene Schafe 
darnacb „nicht mehr sehen konnte, ob sie zu jenem Hause 
eingiengen“ — womit auf die Abführung und den Aufenthalt 
im Exil angespielt wird. Das Folgende (Vers 68. 69) ist aber 
wieder ganz allgemein gehalten. Vers 70f. wird berichtet, 
dass der „Schreiber“ das Buch, in dem er die Frevel der 
Hirten verzeichnete, zum Herrn der Schafe brachte und es 
ihm vorlas. Dann heisst es (Vers 72): „Und sofort sahe ich, 
wie Hirten weideten 12 Stunden lang, und siehe, drei von jenen 
Schafen kehrten zurück und kamen und traten herzu, und 
begannen Alles, was von jenem Hause eingefallen war, zu 
bauen, aber die wilden Schweine hinderten sie, dass sie es 
nicht vermochten.“ Dass sich's hier um die Rückkehr aus 
dem Exil handelt, ist klar; ob diese aber nach Verfluss der 
12 Stunden erfolgt sein soll, oder noch innerhalb derselben, 
erscheint (wenigstens nach Dillmanns Abtheilung.) fraglich 
(s. u.). Wer unter den „drei Schafen * zu verstehen sei, scheint 
auch nicht genau ermittelt werden zu können, da, wenn man 
die beiden Führer der unter Öyrus zurückgekehrten Exulanten 
mit Esra und Nehemia zusammennimmt, „vier Schafe“ resul- 
tieren. — In Vers 73 wird dann auf den Wiederaufbau des 
Tempels hingewiesen, und weiter bemerkt, dass alles Opfer 
unrein war, dass über Alles den Schafen die Augen verblen- 
det waren, dass ihrer viele den Hirten zum Umbringen über- 
geben wurden, bis endlich alle Schafe sich auf „das Feld“ 
(die Heidenländer) zerstreuten (Vers 74. 75). Hierauf wird 
wiederum das Hinaufbringen des Buches vor den Herrn der 
Schafe notiert (V. 76 f.). 

Bisher war noch nicht angegeben, wieviel „Hirten “ 
geweidet hatten; es hiess nur von den ersten: „sie weideten 

12* 
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12 Stunden lang.“ Nun beginnt aber Kap. 90 mit den Wor- 
ten: „Und ich sahe so lange, bis dass auf diese Weise die 
Weide übernahmen 371 Hirten, und sie alle vollendeten 
jeder seine Zeit, wie die ersten; und andere erhielten sie in 
ihre Gewalt, um sie zu weiden je zu ihrer Zeit, jeder Hirte 
zu seiner Zeit“ (Vers 1). Diese „anderen“ werden unter 
dem Bilde von Raubvögeln eingeführt, als Geier, Weihen und 
Raben, die jetzt unter Anführung der Adler die Schafe zu 
fressen beginnen (Vers 2). Die Schafe schreien, und auch 
der Seher wehklagt „über jenen Hirten, der die Schafe wei- 
dete“ (Vers 3). Dann heisst es (Vers 4f.): „Und ich sahe, 
bis dass jene Schafe von den Hunden und Adlern und Wei- 
hen gefressen wurden, und sie liessen an ihnen weder Fleisch 
noch Haut noch Sehnen übrig, bis nur noch ihr Gerippe da- 
stand, und auch ihr Gerippe zur Erde fiel, und die Schafe 
wurden wenig. Und ich sahe so lange, bis 23 Hirten die 
Weide übernahmen, und sie vollendeten, je in ihrer Zeit, 
58 Zeiten.“ 

Im Bisherigen haben wir also zwei verschiedene Zahl- 
angaben; einmal für die Zeitdauer (12 Stunden, 89, 72 und 
58 Zeiten, 90, 5), dann für die Anzahl der Hirten (37 in 


90, 1 und 23 in Vers 5). 


Im Folgenden wird von der Geburt „kleiner Lämmer“ 
berichtet (Vers 6), die zu den Schafen zu „schreien * begin- 
nen, aber ohne Erfolg (Vers 7). Darauf fliegen die Raben 
auf jene Lämmer herab, „nehmen“ eines derselben, und zer- 
brechen und fressen die Schafe. Nun wachsen den Lämmern 
Hörner; sie werden aber von den Raben niedergeworfen, bis 
ein grosses Horn hervorsprosst, dem die Jungen (genauer: die 
jungen Widder) zulaufen (Vers 8-10), Es erfolgt ein 
Kampf des einen Hornes mit den Vögeln, der damit endet, 
dass auf den Hilferuf des ersteren der Schreiber des Buches 


1) Da die Zahl 37 die Autorität der Handschriften für sich hat, so 
bedarf die Frage nach der Berechtigung der Lesart 36 hier weiter keiner 
Erörterung. 8. Dillmann, Liber Henoch Aethiopice, Annot. .م‎ 30, und 
Das ‚Buch Henoch ₪. 271 ff. Volkmar in der 2. 0. 2. M, 6. Bd. 14 8. 8 
und Dillmann ebendas. Bd. 15 $. 129. 


שי" : 
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ihm Beistand leistet (V. 11—14). Dann kommt der Herr der 
Schafe selbst im Zorne, und Alles flieht vor ihm (Vers 15), 
Aber noch einmal erfolgt ein Angriff der Vögel im Bunde mit 
den Schafen des Feldes, um jenes Horn des Jungen zu bre- 
chen (Vers 16). Der Ausgang hiervon wird in Vers 18 berich- 
tet. Nachdem (V. 17) der Schreiber des Buches dasselbe wie- 
derum zum Herrn der Schafe gebracht und gezeigt hat, dass 
„jene 12 letzten Hirten“ mehr umgebracht haben, als die vor 
ihnen, kommt der Herr der Schafe abermals, schlägt die Erde 
mit dem Stabe des Zornes, dass sie zerreisst und die Thiere 
alle und die Vögel des Himmels von den Schafen herabfallen 
und versinken. Den Schafen wird ein grosses Schwert gegeben, 
mit dem sie nun ihre Feinde tödten, worauf dann das Gericht 
erfolgt (V. 19. 20 ff). 


Der übrige Theil des Traumgesichtes interessiert uns hier 
nicht, denn offenbar sind wir bereits mit dem bisher Referierten 
über den Zeitpunkt der Gegenwart des Verfassers hinaus- 
gekommen. 


II. 


Schon bei den älteren Auslegern des Buches Henoch 
finden wir mehrfach von einander abweichende Auffassungen 
der „70 Hirten;“ in einem Punkte jedoch waren sie alle einig, 
nämlich in der Deutung der 37 Hirten (90, 1) auf einheimi- 
sche Könige. Nachdem Lawrence diese Ansicht einmal auf- 
gestellt hatte, zweifelte Niemand mehr an der Richtigkeit 
derselben. Zwar musste es Anstoss erregen, dass der Ver- 
18880 , wenn er unter diesen 37 Hirten die Könige von Juda 
und Israel von der Trennung des Reiches an bis zum Exil 
verstanden wissen wollte, auf sie erst zu sprechen kam, nach- 
dem er (mit 89, 72 ff.) bereits bis zur Rückkehr aus dem 
Exil mit seiner Geschichtsdarstellung gelangt war, den Wie- 
deraufbau des Tempels und die darnach erfolgte Zerstreuung 
der „verblendeten Schafe“ „auf das Feld“ berichtet hatte. 
Allein man beruhigte sich dem gegenüber bei der Annahme, 
der Verfasser wolle offenbar Einiges noch näher bestimmen, 
hebe daher die apokalyptische Schilderung von Neuem an, um 
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namentlich genauere Zahlenverhältnisse anzugeben. So 1100- 
mann (Das Buch Henoch 1833/8 ₪. 740) und Lücke (Versuch 
einer vollständigen Einleitung in die Offenbarung des Johan- 
nes 2. Aufl. 8. 127). Zwar möchte Hoffmann an dieser Auf- 
fassung fast irre werden im Hinblicke auf 90, 25, wo aus- 
drücklich alle „70 Hirten“ beim Gerichte schuldig gefunden 
und in die feurige Tiefe geworfen werden, also auch fromme 
Könige, wie Josaphat, Hiskia, Josia; jedoch auch hiefür wird 
eine Auskunft gefunden: Die geringe Zahl dieser Gott wohl- 
gefälligen Könige liess sie in der Menge der übrigen ver- 
schwinden, so dass der Verfasser sie füglich übergehn und 
alle in eine Kategorie werfen konnte [!] (a. 8. 0. ₪. 760). 


Diese Deutung richtet sich selbst, abgesehen auch davon, 
dass sie, um die erforderliche Summe zu gewinnen, sich genö- 
thigt sieht, 3 bis 5 Könige (je nachdem die Zahl 37 beibehal- 
ten oder in 35 geändert wird ?), die freilich nur kurze Zeit 
regierten, aber darum doch immer „Hirten“ waren und رو‎ wei- 
deten,“ als übergangen zu denken. 


Nachdem so die älteren Ausleger mit den 37 Hirten (90,1) 
bis zum Exile gelangt sind, müssen sie allerdings für die 
jetzt folgenden 23 Hirten zu heidnischen Herrschern greifen 
. (von Nebukadnezar bis Antiochus Epiphanes; so Lawrence 
a.2.0.S. 59, und nach ihm ähnlich Hoffmann ₪. 25 und 
Gfrörer: Geschichte des Urchristenthums, das Jahrhundert des 
Heils I, 8. 97 £.), die 12 letzten aber sollen dann doch wieder 
einheimische Fürsten sein, nämlich die Makkabäer und Hero- 
des. Diese Ansicht ist jedoch von den Meisten später wieder 
aufgegeben worden. Nachdem Lücke (a. a. 0. 1. Aufl. ₪. 55) 
sich dahin ausgesprochen hatte, dass das über die letzten 
12 Hirten (90, 17) Erwähnte, dass sie nämlich viel mehr als 


die vor ihnen umgebracht hätten, wenigstens von den ersten 


2) Schon Lawrence (bei Hoffmann a. a. 0. 8. 57) vermuthete hier eine 
Textverderbniss, weil 37 mit 23 und 12 zummen 72 macht statt der an- 
gekündigten 70. Hoffmann (8. 24) ist zwar gegen die Aenderung, glaubt 
jedoch auf die oben angegebene Weise für beide Fälle Rath schaffen zu 
können. 8. auch Lücke a.a. 0. 1. Aufl. 8. 54. 34; 
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Makkabäerfürsten nicht gut gesagt werden könne, nahm Hoff- 
mann seine früher kundgegebene Zustimmung zu Lawrence’s 
Ansicht zurück (a. a. 0. ₪. 25 und ₪. 749 fl.) und entschied 
sich auch hier für auswärtige Könige: die Ptolemäer und Se- 
leuciden von Ptolemäus Philopator an bis auf den syrischen 
Usurpator Tryphon um 143,3 Wie wenig aber auch diese 
Auskunft befriedigen konnte, zeigte sich bald in dem neuen 
Erklärungsversuche Krieger’s, dem Lücke sich anschloss. Darin 
zwar musste Hoffmann Recht gegeben werden, dass unter 
den letzten 12 Hirten auswärtige Herrscher zu verstehen 
seien; ob aber:der Verfasser in der That alle Ptolemäer und 
Seleuciden, unter ihnen auch unbedeutende Fürsten, die zu 
Judäa nicht einmal in einem besonders bemerkenswerthen 
Verhältniss gestanden, im Auge hatte, ja ob er überhaupt in 
der, Geschichte der auswärtigen Reiche so bewandert war, 
dass er sämmtliche Regenten derselben kannte, schien mehr 
als zweifelhaft (s. Lücke a. a. 0. 2. Aufl. 8.130 5(. Auch der 
Umstand erregte Bedenken, dass der Verfasser, wenn er diese 
12 mit jenen 37 (90, 1) -- 23 (90, 5) summirte, von 72 Hir- 
ten, und nicht von 70, wie er doch an mehr als einer Stelle 
gethan (89,59. 90,22.25), hätte reden müssen. Um nun einer- 
seits nur solche auswärtige Fürsten angedeutet sein zu lassen, 
die wirklich über .Judäa geherrscht haben, und andrerseits 
nicht mehr als 70 als Totalsumme zu gewinnen, eignete sich 
Lücke folgende von Krieger vorgeschlagene Deutung an, die 
ausserdem auch den bisher fast ganz ignorierten 12 Stunden 
(89, 72) und 58 Zeiten (90, 5)* gerecht zu werden schien: 


3) Wie Hoffmann danach seine Deutung der 23 Hirten der vorigen 
Periode, in der er gleichfalls früher mit Lawrence übereinstimmte, modi- 
fieiert, s. 8. 756 f. Charakteristisch ist, dass 3 ihrer kurzen Regierung we- 
gen dort übergangene Perser, und ein Macedonier, den ein gleiches 
Schieksal getroffen hatte, jetzt wieder in Gnaden angenommen werden, 
weil 4 der schon früher verwandten Regenten jetzt hier erforderlich sind, 
um die Summe der letzten 12 zu Stande bringen zu helfen. 

4) Hoffmann hatte sie nur ganz allgemein als Ausdruck für die Dauer 
des Druckes, parallel den 70 Jahrwochen Daniels, angesehn, und unmo- 
tivierter Weise die 12 Stunden als in den 58 Zeiten mit enthalten betrachtet 
)8. 8. 742 £.). 
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Da die Zahl der Hirten, die während der ersten 12 Stun- 
den weiden, nicht angegeben werde (argumentiert Lücke 
a. a. 0. nach Krieger), im Verlaufe der Darstellung aber noch 
weitere 37 und 23 (zusammen 60) namhaft gemacht seien, 
so sehe man deutlich, dass der Verfasser sich in diesen 12 
Zeiten 10 Hirten weidend gedacht habe (60 + 10 == 170); denn 
die letzten 12 Hirten (90, 17) seien offenbar nicht besonders‘ 
zu zählen, sondern als in den 23 (90, 5) schon mit enthalten 
zu denken. Danach wäre die jüdische Geschichte von der 
Trennung des Reiches bis zur Gegenwart des Verfassers in 
folgendes Schema gebracht: 10-+37-+23(=70). Er zählte 
also 1) 10 auswärtige Herrscher während des Exils, 2) 37 jü- 
dische Könige von der Trennung des Reiches bis zum Exil 
und 3) 23 )11 -- 19( fremde Fürsten von der Rückkehr aus 
dem Exil bis auf seine Zeit. 

Hierbei bleibt zweierlei unbegreiflich: einmal, aus wel- 
chem Grunde der Verfasser zuvor das Exil beschrieb und 
dann erst die Zeit von der Reichsspaltung bis zum Exil, und 
zweitens, warum er, wenn ihm auf die Zahl der Hirten in 
den 12 Stunden so wenig ankam (s. 8. 131), überhaupt von 
den einheimischen Königen, die ihm doch alle bekannt sein 
mussten, einige wegliess (s. 0. 8. 168). Er konnte recht wohl 
alle 40 (statt 37) zählen, und dafür 7 (statt 10) Hirten in 
den 12 Stunden des Exils weiden lassen. 

Doch sehen wir weiter zu, wie Lücke auf Grund jenes 
Schema’s nun versucht, auch die Zeitdauer der Fremdherr- 
schaft zu ermitteln. 

Sollten jene 12 Stunden „die 70 oder 72 Jahre des Exils“ 
repräsentieren, so musste der Verfasser eine Stunde zu 6 Jah- 
ren berechnet haben )19<> 6 ==79(. Diese „Stunden“ aber 
seien offenbar von gleicher Dauer mit den 90,5 erwähnten 
„Zeiten,“ deren 58 vom Verfasser für die 23 letzten Hirten 
angegeben seien; folglich müsse man, um die Herrschaftsdauer 
dieser 23. Hirten zu gewinnen, 6x58 (=348) Jahre vom 
Ende des Exils an herabgehen. Letzteres ins Jahr 536 vor 
Christo gesetzt, käme man auf diese Weise bis zum Jahre 
188 vor Christo, „also nahe bis auf die Regierungszeit des 
Antiochus Epiphanes (176—164).“ Bei dieser Deutung, 
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meint Lücke (8. 130) „verschwinden alle Schwierigkeiten“ — 
das Räthsel der 70 Hirten ist gelöst. Nachdem nämlich auf 
dem angegebenen Wege das Jahr 188 als Endpunkt der 
23 letzten Hirtenzeiten gewonnen ist, wird folgendermaassen 
weiter argumentiert: Es sei klar, dass der Verfasser von 90, 6 
an die Zeit der syrischen Bedrückung und die Erhebung des 
Volkes unter Mattathia und dessen Söhnen schildere; man 
müsse daher annehmen, Antiochus Epiphanes sei unter den 
23 Hirten in den 58 Zeiten mit eingerechnet und auch der 
Kampf unter Juda Makkabi falle in dieselben hinein. Freilich 
kommt man bei jener Berechnung um mehr als 20 Jahre zu 
kurz (bis 188, statt etwa bis 165), das brauche jedoch nicht 
an der Richtigkeit derselben irre zu machen, — es sei das 
ein Mangel, der 261 der apokalyptischen Chronologie um so 
weniger in Betracht komme, „da wir nicht bestimmt wissen, 
von welchem Jahre an die 58 Zeiten datiert werden.“ Auffallend 
ist, da man doch einmal annahm, mit den 12 Stunden seien 
die 70 bis 72 Jahre des Exils bezeichnet, eine Stunde also = 
6 Jahren, dass man das Exil nicht auf andere Weise berech- 
nete; nämlich, anstatt von der Schlacht bei Karchemisch bis 
auf Cyrus, von der Zerstörung Jerusalems durch Nebukadne- 
zar (588) bis zur Vollendung des Tempelbaues im 6. Jahre 
des Darius (516). Zählte man dann weiter die 58 Zeiten 
(zu je 6 Jahren) von 516 an, so gelangte man mit dem 
Ende derselben, wenn auch nicht bis zum Aufstande unter 
Juda Makkabi, so doch wenigstens bis zum Jahre 168, also 
bis in die letzten Jahre des Antiochus. Das Deficit war dann 
allerdings so gering (2—3 Jahre), dass es kaum in Betracht 
kommen konnte. Diese so modificierte Rechnung möchten 
wir nicht ohne Weiteres für verfehlt erklären, wenn wir 
auch mit der Art und Weise nicht übereinstimmen können, 
wie Lücke nun auch den übrigen Zahlangaben noch genauer 
gerecht werden will. Er versucht nämlich jetzt, die 23 Hir- 
ten in der Geschichte nachzuweisen, gesteht aber selbst 
zu, die von ihm gewonnene Reihe (von Cyrus bis Darius III. 
11 Herrscher, von Alexander dem Grossen bis Antiochus Epi- 
phanes — 12) sei nicht genau; man könne mehr Fürsten zäh- 
len, welche kürzer und länger über Judäa geherrscht haben; 
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eine gewisse Willkür in der Auswahl 801 jedoch nicht 
anstössig, da ja auch Daniel beliebig 10 syrische Fürsten von 
Antiochus Epiphanes zähle, — mit demselben Rechte könne 
unser Apokalyptiker 12 zählen, „man weiss nicht, nach wel- 
cher Auswahlregel.“ Sollte nun auch eine derartige Annahme 
berechtigt sein, so fällt jene Bestimmung der 23 Hirten doch 
schon damit in sich zusammen, dass sie nur dann überhaupt in 
Anwendung gebracht werden kann, wenn unter den 37 Hirten 
jüdische Könige verstanden werden, — eine Deutung, die 
sich aber als gänzlich unstatthaft erwies. 

Bei der näheren Bestimmung der Abfassungszeit legt 
nun allerdings auch Lücke auf dieses Zahlenspiel kein grosses 
Gewicht. Wie es sich auch damit verhalten möge, so er- 
scheint ihm doch Eines unleugbar, dass nämlich in 90, 6 ft. 
die Zeit der makkabäischen Erhebung und des heldenmüthigen 
Kampfes gegen Antiochus Epiphanes geschildert werde, und 
dass der Verfasser der Apokalypse in dieser Zeit lebte und 
schrieb (8. 132f.). Aus 90, 28, wo die Erwartung der Ent- 
fernung des alten und Aufstellung eines neuen Tempels aus- 
gesprochen wird, schliesst Lücke (nach Krieger) dann weiter, 
dass der Verfasser die Tempelreinigung (1 Makk.4) noch 
- nicht erlebt haben könne, da er sonst wohl von einem ganz 
neuen Tempelbau nicht geweissagt haben würde. Anderer- 
seits aber spiele der Verfasser auf die heilige Versammlung 
in Mizpa an (90, 15, vergl. 1 Makk. 3), so dass er‘ also 
zwischen dieser Versammlung und der Tempelreinigung sei- 
nen prophetischen Standpunkt in der Gegenwart genommen 
zu haben scheine. Allein die Beziehung von 90, 15 auf die 
Versammlung zu Mizpa ist nur bei der unrichtigen Ueber- 
setzung Hoffmanns (nach Lawrence) möglich, während diese 
Stelle nach der richtigen Uebersetzung nicht ein anbetendes 
Niederfallen der Schafe vor ihrem Herrn berichtet, sondern. 
vielmehr die Flucht und den Fall der Raubvögel angesichts . 
des im Zorne den Seinen zu Hilfe eilenden Herrn der Schafe. 

Diese genauere Zeitbestimmung verliert also, wenigstens 
nach der einen Seite hin, ihren Halt. Stände es aber aus 
andern Gründen fest, dass der Verfasser unter Juda Makkabi 
schrieb, so wäre es allerdings (aus 90, 28 1. ( wahrscheinlich, 1 
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dass die Wiedereinweihung des Tempels noch ausserhalb seines 
Gesichtskreises lag. 


III. 


In ein neues -Stadium trat die Auslegung der Geschichts- 
vision des Buches Henoch, seit Ewald in allen 70 Hirten 
auswärtige Herrscher erkannte, und eine von der bisherigen 
völlig abweichende Auffassung der verschiedenen Zahlangaben 
zur Geltung brachte. Hatten Krieger und Lücke die letzten 
12 Hirten in die vorhergenannten 23 eingerechnet, weil sie 
die Hirten der 'ersten 12 Stunden als Fremdherrscher wäh- 
rend des Exils von den 37 als einheimischen Regenten tren- 
nen zu müssen glaubten, so statuiert Ewald das umgekehrte 
Verhältniss: die ersten 12 °werden als in den folgenden 35 
(37)? mit enthalten betrachtet, die letzten 12 dagegen von 
den vorhergehenden 23 unterschieden. Auf diese Weise ergiebt 
sich ihm ein durch den Parallelismus seiner Glieder imponieren- 
des Schema, nämlich: 12 -ך 98-ך‎ 28--19 (=70). Die Aus- 
deutung des Einzelnen ist nun kurz folgende: Durch die sche- 
matische Zerlegung der Zahl 70 in jene 4 Faktoren sind 
4 grosse Zeitwechsel in der Herrschaft der fremden Könige 
über das Volk Israel ausgedrückt, so zwar, dass die einzel- 
nen Heidenherrscher in jeder Periode vom „kundigen Leser“ 
nachgerechnet werden können. Unter den ersten 12 Hirten 
sollen nämlich die assyrischen, babylonischen, und neben ihnen 
auch ägyptische Könige, gemeint sein, genauer: die 5 assyri- 
schen von Phul bis Asarhaddon, die 3 chaldäischen, welche 
man bis zur Zerstörung Babels gewöhnlich allein rechnete, 
und endlich 4 ägyptische von Necho bis Amasis. Für die 
zweite Periode zählt Ewald von Darius dem Meder und Cyrus 
alle weiteren persischen Könige, wie sie im 27. manethoni- 
schen Verzeichnisse stehen (15), dann die (8), welche die 
manethonischen Verzeichnisse für das 28. bis 30. Königshaus 
nachweisen, und gewinnt so die nöthigen 23. Die nun fol- 


5) Auch Ewald hält die Zahl 37 für verderbt aus 35 (s. Geschichte 
des Volks Israel 1. Aufl. III, 2. 8. 398), und zählt für die ersten 12 Stun- 
den 12 (nicht 10) Hirten, 
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genden 23 Hirten beginnen ihm mit Alexander dem Grossen 
und den beiden nächsten Nachfolgern aus seinem Hause; zu 
ihnen gehören dann noch Cassander, Antigonus und Deme- 
trius, und die 5 Könige des nun folgenden neu- macedonischen 
Hauses (zusammen 11), ferner die 7 ersten Ptolemäer und 
die 5 ersten Seleuciden, im Ganzen also wieder 23. Die 
letzten 12 Hirten endlich deutet Ewald auf die Seleueiden 
von Antiochus dem Grossen bis Demetrius II. (vgl. die Ab- 
handlung über des äthiopischen Buches Henökh Entstehung, 
Sinn und Zusammensetzung ₪. 50ff. und Geschichte 3. Aufl. 
IV. 5. 452 ff.). 

Danach soll denn auch das Zeitalter des Buches (bei 
Ewald: des dritten Henochbuches) so scharf als nur möglich 
bestimmt sein: Es stammt aus der Zeit des Johannes Hyrka- 
nus, und zwar kam (nach 90, 13) damals, als der Verfasser 
schrieb, dieser Fürst eben in eine neue grosse Gefahr, durch 
griechische Angriffe erdrückt zu werden, „welches nur auf 
die Zeit passt, da Demetrius II., zum zweitenmal6& syrischer 
König geworden, mit neuen Kriegen drohte“ (a. a. 0. 8. 54). 

Auf dieses für die Abfassungszeit gewonnene Resultat 
näher einzugehen, ist hier noch nicht der Ort (s. u.), da wir 
bei Ewald ebensowenig als bei einem der älteren Ausleger 
einer Ausdeutung der einzelnen Züge in der Geschichtsdar- 
stellung unseres Abschnittes begegnen. Schen wir daher vom 
Endergebniss ab, und betrachten den Weg, auf dem es ge- 
wonnen wurde, so können wir zwar unbedingt zugeben, dass 
Ewalds Auffassung der 70 Hirten Eines vor der aller seiner 
Vorgänger voraus hat: es bleibt sein Verdienst, den Irrthum 
für immer zunichte gemacht zu haben, als seien unter den 
70 Hirten zum Theil einheimische, zum Theil auswärtige 
Herrscher zu verstehen. Ob aber in der That, wie Ewald 
behauptet, der. Verfasser nicht allein mit den letzten 12 Hir- 
ten auf 12 Könige der Reihe nach hinweisen, sondern auch 
„unter den 3: vorigen Reihen von 12--23+23 ganz genau 
nachzurechnende geschichtliche Könige geben wollte,“ das 
möchten wir. bezweifeln. Auch scheint es uns, als nehme 
Ewald mit der einen Hand, was er mit der andern gegeben; 
denn hiess es eben, es sollten „ganz genau“ nachzurechnende 
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Könige sein, so wird damit im gleich Folgenden offenbar 
schon kein Ernst mehr gemacht, wenn es weiter heisst, wir 
könnten uns auf „einige kleinere Willkürlichkeiten im Aus- 
wählen“ gefasst machen. Allerdings wäre es nur ein seltsa- 
mer Zufall, wenn die Gesammtzahl der fremden Herrscher 
bis zur Gegenwart des Verfassers gerade 70 wäre; aber 
nur wenn dieser Zufall sich wirklich ereignet hätte, könnte 
von einer „ganz genauen“ Rechnung die Rede sein. Die 
Auskunft, die Ewald auf diese Bedenken ertheilt, scheint uns 
sehr wenig befriedigend: „Die Willkürlichkeiten im Auswäh- 
len der Könige,“ heisst es, „konnten nicht gross sein, und 
es musste jede wieder ihre leichte Entschuldigung haben, so 
dass jeder andere leicht etwa auf dasselbe kommen musste.“ 
Unsrer Meinung nach wäre das Zusammentreffen der nach- 
rechnenden Leser mit dem Verfasser in den Auslassungen 
von Königen ein nicht weniger seltsamer Zufall, als wenn 
die Summe der fremden Herrscher bis zur Gegenwart des 
Verfassers gerade 70 betrüge. Wahrhaft überraschend aber 
ist es, wenn Ewald seine mühsame Aufzählung der 70 Hir- 
ten mit den Worten schliesst: „Und wirklich liegt diese 
ganze Berechnung so nahe, und ist in sich selbst so wohl 
zusammenhängend, dass wir nicht zweifeln, sie sei die ur- 
sprünglich von unserm Verfasser bezweckte gewesen.“ Es 
will uns im Gegentheil durchaus unzulässig erschemen, dem 
Verfasser ohne Weiteres zuzumuthen, er habe eine so com- 
plicierte, und ohne sehr umfassende Geschichtskenntniss und 
Quellenforschung ganz undenkbare Berechnung nicht allein 
selbst für sich angestellt, sondern auch an „kundige Leser“ 
dabei gedacht, bei denen er das Verständniss derselben vor- 
aussetzte. Endlich weisen wir noch darauf hin, dass es miss- 
lich ist, schon mit Phul die Reihe der 12 ersten Hirten begin- 
nen zu lassen, da nach dem Texte (89, 54-59) die 0 
Hirten erst. berufen werden, nachdem die Bedrückung der 
Juden durch fremde Völker bereits begonnen (Vers 54 ff.), 
und solche Dimensionen angenommen hat, dass der Seher 
selbst sich mit einer Vorstellung an den Herrn der Schafe 
wendet „in Betreff der Schafe, dass sie von allen den wilden 
Thieren gefressen wurden“ (s. Vers 57 fl.). 
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IV. 


Ungleich mehr Wahrscheinlichkeit als diese Ewaldsche 
Deutung der 70 Hirten hat die, im Allgemeinen zwar ähn- 
liche, im Einzelnen jedoch abweichende Auffassung Dillmanns 
(s. Das Buch Henoch, übersetzt und erklärt ₪. 265 ff. und 
₪. 278 15(. Das von Ewald dem Verfasser zugeschriebene 
Schema )19 (19-ך 28 ل 28 -ן-‎ legt auch Dillmann seiner Deu- 
tung zu Grunde, findet aber in der ersten Periode nur die 
Zeit der Chaldäerherrschaft geschildert; die zweite weist er 
dann (wie Ewald) den Persern zu, ohne jedoch die Namen 
der vom Verfasser für diese persische sowohl als für die 
exilische Periode angenommenen „Hirten“ ausfindig machen 
zu wollen. Dieses wäre, meint Dillmann mit Recht, eine 
vergebliche Mühe, da der Verfasser jene Namen selbst wohl 
nur zum Theil gekannt habe, 


Es fragt sich nur, ob nicht auf diese Weise die Zahl 
70 und ihre schematische Zertheilung in 12+23+23+12 
gänzlich ihre Bedeutung verliert? Unser Verfasser, meint 
Dillmann, sieht, wie der Verfasser des Buches Daniel, in 
jenen 70 Jahren des Jeremias nicht gewöhnliche Jahre, son- 
dern 70 grössere Zeiträume oder „Zeiten.“ Diese bestim- 
men sich ihm dann aber näher als 70 Herrscherzeiten, oder 
als Zeiten von 70 bösen heidnischen Hirten. „Die ganze 
Erniedrigung und göttliche Verwerfung Israels in diesem 
Zeitraume“ (vom Beginn der Chaldäerherrschaft an bis in die 
Gegenwart) „stellt er vor als eine Ueberlassung der Herde 
an fremde Hirten, und 016 Zahl dieser Hirten, die mit und 
nach einander die verstossene Herde weiden sollen, bestimmt 
er auf 70, die zugleich 70 Zeiten ‘herrschen, so dass die Zahl 
70 nicht bloss die Herrschaftsdauer, sondern auch die Anzahl 
der Hirten selbst angiebt.“ Freilich erhellt nun aus dieser 
Ausdeutung der Zahl 70 die Länge der Unterdrückungszeit 
nicht so unmittelbar, wie bei Daniel; „nicht jeder Herrscher 
regiert gleich lange, des einen Zeit ist kürzer, des andern 
länger, und wenn man weiss, dass die Unterdrückung 
70 Herrscherzeiten dauert, so weiss man damit die Länge 
dieses Zeitraumes noch nicht.“ - Der Verfasser musste also, 
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um sich seinen Lesern verständlich zu machen, genauere Aus- 
kunft über die 70 Herrscherzeiten und ihre Dauer ertheilen, 
und das that er, indem er zeigte, wie jene seine Ausdeutung 
durch die. Geschichte als richtig bestätigt werde. „Zu die- 
sem Ende zerfällte er den ganzen Zeitraum der 70 Herrscher 
in 2>x35 Herrscherzeiten, und jede dieser Hälften wieder in 
12 und 23 Herrscherzeiten, mdem er 12 für die exilische, 
23 für die persische, und dann 35 für die griechische Periode 
setzte, aber so, dass er die 12 letzten von den 23 ersten. 
derselben unterscheidet als Zeiten des stärksten und unge- 
rechtesten Drucks.“ Jene Zerfällung der Zahl 70 hätte also 
hiernach die Bedeutung, durch das „schematisch genaue Sich- 
entsprechen der einzelnen Glieder der Gesammtzahl“ seiner 
Berechnung den blendenden Schein der Richtigkeit zu ver- 
leihen, indem durch die historischen Andeutungen zu jeder 
Periode die Leser den jedesmal gemeinten Zeitraum erkennen 
und zugleich wahrnehmen konnten, dass durch die vier Zah- 
len eine annähernd richtige Bestimmung des Verhältnisses 
jener Perioden zu einander gegeben sei. 

Nun wäre aber nicht abzusehen , was den Verfasser ver- 
anlassen konnte, nicht allein von Herrscherzeiten zu reden, 
sondern ausdrücklich auf die Anzahl der „Hirten“ selbst hin- 
zuweisen, wenn nicht in der That wenigstens eine der bezeich- 
neten Perioden gerade soviel fremde Herrscher aufzuweisen 
hatte, wie sie die betreffende Zahl des Schema’s angab. Ge- 
setzt etwa, er fand, dass von einem entscheidenden Wende- 
punkte der vaterländischen Geschichte an bis auf seine Zeit 
35 auswärtige Fürsten über das Volk Israel geherrscht hat- 
ten, von denen wiederum die 12 letzten sich durch besonders 
harten Druck von ihren Vorgängern unterschieden, so konnte 
ihn dieses zu der oben erwähnten Theilung der Zahl 70 ver- 
anlassen, ohne dass er gerade für die ältere Geschichte sei- 
nes Volkes dasselbe Zahlenverhältniss (in umgekehrter Ord- 
nung) genau zutreffend fand. Ein solches Verfahren wäre 
um so leichter erklärlich, je weniger der Verfasser zu besor- 
gen brauchte, dass irgend Jemand seine ganze Berechnung 
eontrolieren werde; es war genug, wenn auch nur die Angabe, 
dass von einem bestimmten Zeitpunkte an zuletzt 12 Hirten 
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geweidet hätten, sich als mit der Geschichte in Einklang 
stehend erwies. Hier aber musste die Zahl genau zutreffen, 
wenn nicht das Ganze zu einer bedeutungslosen Spielerei 
werden sollte. | 

Prüfen wir nun unter diesem Gesichtspunkte Dillmanns 
weitere Ausdeutung der. verschiedenen Perioden und ihrer 
Herrscher. Die Zeit der ersten 12 Hirten ist ihm, wie wir 
sahen, die exilische (von Nebukadnezar bis Cyrus), die Zeit 
der 23 folgenden Hirten die persische Periode. ‚Mit Kap. 
90, 1b tritt dann ein neuer Wendepunkt ein: andere Hir- 
ten erhalten die Schafe in ihre Gewalt, 35 bis auf die 
Gegenwart des Verfassers. Die Heidenvölker, bisher unter 
dem Bilde von Löwen und Tigern eingeführt, verwandeln 
sich in Raubvögel: Adler, Geier, Weihen und Raben sind 
es, die von jetzt an die Schafe fressen. Damit ist, nach 
Dillmann, der Uebergang der Fremdherrschaft von den Per- 
sern auf die Griechen angezeigt, die zunächst in 23 Herr- 
scherzeiten von Alexander dem Grossen bis Antiochus Epi- 
phanes, und dann in 12 Herrscherzeiten von Antiochus Epi- 
phanes bis auf die Gegenwart des Verfassers verläuft. 

Was nun zunächst die 23 Hirten seit Alexander betrifft, so 
٠ ergiebt sich diese Zahl als „annähernd richtig, wenn man 
einmal die Herrscherreihe der beiden Epigonenreiche, in wel- 
chen am meisten Juden lebten, bis gegen den Anfang; der 
Religionskämpfe hin, also die 7 bis 8 von Seleucus Nicator bis 
Seleucus Philopator und Heliodor, und die 6 von Ptolemäus 
Lagi bis Ptolemäus Philometor zusammennimmt, ebenso Alexander 
den Grossen mit seinen Nachfolgern Arrhidäus Philippus, Alexan- 
der Aegus, und neben und nach ihnen etwa Perdikkas, Antipa- 
ter, Eumenes, Antigonus und .Demetrius, Lysimachus. Mit 
Sicherheit freilich lässt sich der Natur der Sache nach 
hier nicht .nachrechnen.“ Wir sehen also, es findet 
in dieser Periode wenigstens ein genaues Zutreffen der Zahl 
des Schema’s mit der Geschichte nicht statt. Aber dieses 
kann vielleicht bei der letzten Periode der Fall sein, und 
der Verfasser könnte dadurch, dass sich hier gerade „12 Hir- 
ten“ ergaben, zu der Wahl obigen Schemas bewogen worden 
sein. Unsere Erwartung scheint sich zu bestätigen, denn, 
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lesen wir bei Dillmann, „den letzten. Zeitraum füllen gerade 
12 Herrscher, die mehr umbrachten als alle früheren * (8.282). 
Sehen wir aber genauer zu, so lässt sich zwar die erforder- 
liehe Zahl zusammenbringen; allein man kann ebensogut mehr 
oder weniger als 12 zählen, je nachdem man den einen oder 
anderen mitrechnet oder weglässt. 11 sind leicht aufgezählt, 
wenn man von Antiochus Epiphanes bis auf Antiochus Kyzi- 
kenus herabgeht, wer aber soll der 12. sein? Dillmann propo- 
niert, „damit die Zwölfzahl voll werde,“ entweder Demetrius IL, 
der zweimal regierte, doppelt zu zählen (wie Ewald wollte), 
oder „einen der beiden ägyptischen, noch nicht gezählten (!) 
Herrscher dieses Zeitraumes hinzuzunehmen, und zwar eher 
Ptolemäus Lathurus.als Ptolemäus Physkon.“ Wie wenig uns 
damit gedient sein kann, dass es nicht unmöglich ist, die 
Zwölfzahl voll zu machen, erhellt von selbst, wenn man 
bedenkt, wie viel (nach Obigem) gerade hier auf Sicherheit 
in der Rechnung ankommt. Nun fragt sich aber, wenn Dill- 
mann es einmal (durch 90, 6) geboten sein lässt, mit An- 
tiochus Epiphanes den Anfang zu machen, warum er denn 
nicht von diesem an genau der Geschichte gemäss 12 Regen- 
ten weiter zählt, und in die Zeit des letzten der so gewonne- 
nen „Hirten“ die Gegenwart des Verfassers setzt? Die Ant- 
wort hierauf ergiebt sich leicht: hätten wir die Zahlangaben 
allein, so wäre ohne Zweifel das bezeichnete Verfahren ein- 
geschlagen worden; nun haben wir aber ausserdem noch, wie 
für jede der vorigen Perioden, so auch für diese letzte eine 
kurze Beschreibung dessen, was sich in ihr begeben. Hierauf 
muss nun selbstverständlich Rücksicht genommen werden, und 
so lässt denn auch Dillmann die nähere Bestimmung der 12 
letzten Hirten wesentlich von der Auslegung des dieselben 
betreffenden Abschnittes abhängen. Andrerseits aber fällt für 
die Deutung der historischen Beziehungen jenes Abschnittes wie- 
derum der Umstand schwer ins Gewicht, dass eben dieser letzten 
Periode nicht weniger als 12 Hirten yom Verfasser zugeschrie- 
ben werden. Doch gehen wir auf den Inhalt der fraglichen 
Stelle und Dillmanns Auslegung derselben näher ein. 

Den Anfang des vierten Zeitraumes bezeichnet der Ver- 
fasser nicht, wie sonst, durch eine Charakteristik der Hirten 
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desselben, sondern durch Hinweisung auf das Aufkommen eines 
neuen Geschlechtes in der Schafherde: Kleine Lämmer, heisst 
es, werden geboren, und beginnen ihre Augen zu Öffnen und 
zu den Schafen zu schreien, d. h. die Treuen und ,, Frommen,“ 
welche im Volke noch übrig sind, beginnen in der Zeit 
des Antiochus Epiphanes, im Gegensatz gegen die Partei der 
Griechenfreunde, sich nur um so fester an die Religion der 
Väter anzuschliessen, thun sich zu einer geschlossenen Partei 
zusammen, und suchen durch Mahnung, Beispiel, Kampf und 
Märtyrerthum dem Abfalle der Menge zu griechischem Wesen 
entgegenzuarbeiten ; aber vorerst vergeblich: die Schafe schreien 
ihnen nicht zu, d. h. die Masse des Volkes hört sie nicht, 
die griechische Partei erhält sich noch lange fort. Nun flie- 
gen aber die Raben auf jene Lämmer herab, nehmen eines 
derselben und zerbrechen und fressen die Schafe (90, 8). 
Hier ertappt Dillmann unseren Verfasser auf einem Sprunge, 
von der vorläufigen allgemeinen Charakteristik des Wesens 
der „Frommen“ vor dem Ausbruche des Religionskrieges 
unter Mattathia, mitten in denselben hinein. Hatten nämlich 
die älteren Ausleger in Kap. 90, 6--14 nur den Anfang der 
Erhebung, unter Mattathia und Juda Makkabi beschrieben 
. gefunden (was auch nach Dillmann nahe liegt, s. 8. 277), 
und unter jenem Lamme, das von den Raben genommen wird, 
den Märtyrer Eleazar (2 Makk. 6, 18 ff.) verstanden, so sieht 
Dillmann sich genöthigt, um seit Antiochus Epiphanes 12 
Hirten zählen zu können, viel weiter in der Geschichte der 
Makkabäer, bis auf Johannes Hyrkanus, herabzugehn, und 
deutet das eine Lamm. )90, 8) auf Juda’s Bruder und Nach- 
folger Jonathan, welcher um 143 von Tryphon in Ptolemais 
hinterlistig gefangen und später getödtet wurde. Das nöthigt 
ihn dann zu der sehr misslichen Annahme, der Verfasser 
verzeichne über die Kämpfe der Syrer gegen Mattathia und 
dessen Söhne bis 143 weiter nichts, als dass „die Raben auf 
jene Lämmer flogen und eines von jenen Lämmer nahmen, 
die Schafe aber zerbrachen und frassen“ (V, 8( Aber sehen 
wir auch von diesem Ueberspringen der glorreichen Kämpfe 
unter Juda Makkabi ab, so ergeben sich im Folgenden 
noch grössere Schwierigkeiten. Vers 9a heisst es näm- 
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lich: „Und ich sahe, bis jenen Lämmern Hörner wuchsen 
und die Raben ihre Hörner niederwarfen.“ ‘Wenn man dieses 
Hörnerwachsen im Allgemeinen auf die zunehmende Wehr- 
kraft der -Frommen bezieht, und das Niederwerfen der Hör- 
ner durch die Raben auf die Bewältigung unbedeutenderer 
Aufstandsversuche ® vor dem Auftreten des grossen Hornes 
in Juda Makkabi (mit Lücke), so macht dieser Vers keine 
erheblichen Schwierigkeiten; anders bei Dillmanns Deutung, 
der zufolge erst nach der Gefangennahme Jonathans „den 
Lämmern Hörner, wachsen.“ Da bleibt ihm denn nichts übrig, 
als unter den „Hörnern“ nicht bloss kräftige, streitbare Män- 
ner, sondern Fürsten und Träger unabhängiger Reichsgewalt 
zu verstehn (S. 277). Mattathia, Juda Makkabi und Jonathan 
sind also unter den Lämmern mit Hörnern jedenfalls nicht 
mit gemeint, das eine grosse Horn (Vers 9b) soll aber Jo- 
hannes Hyrkanus sein; — da bleibt denn nur Simon übrig, 
auf den jenes Bild in V. 9a gedeutet werden könnte. Von 
diesem aber konnte der Verfasser unmöglich sagen, die „Ra- 
ben“ hätten ihn überwältigt, wenn er auch in ihrem Interesse 
und im Vertrauen auf sie ermordet wurde. Ausserdem heisst 
es ja in Vers 9a (in der Mehrzahl): „Und ich sahe, bis jenen 
Lämmern Hörner wuchsen, und die Raben ihre Hörner 
niederwarfen.“ Dillmann hilft sich damit, dass er in Vers 8 
zwar schon Jonathans Schicksal geschildert sein lässt, in 
Vers 9a aber doch wieder Juda und Jonathan (neben Simon) 
unter den aufsprossenden und niedergeworfenen Hörnern mit 
verstanden wissen will. Da hätte denn der Verfasser in der 
That eine.sehr verworrene Schilderung der Makkabäerzeit gege- 
ben, ohne alle Rücksicht auf die Reihenfolge der Begeben- 
heiten, und ohne von den siegreichen Kämpfen der Mak- 
kabäer (seit Juda) Notiz zu nehmen. Aber auch die Schilde- 
rung dessen, was sich mit dem grossen Horne begeben (s. 
besonders Vers 11. 13) stimmt wenig zu den grossen Erfol- 
gen Hyrkan’s. Zwar könnte in V.12 an und für sich wohl 


6) Dass uns die Bücher der Makkabäer aus der ersten Zeit des Reli- 
eionskampfes nur Siege der Juden über ihre Feinde berichten, schliesst 
diese Deutung nieht aus. 
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der Feldzug des Antiochus Sidetes gegen Hyrkan in dessen 
erstem Jahre gemeint sein; aber nach V. 11 ist diese Bezie- 
hung nicht wohl möglich, da in der letztgenannten Stelle 
wohl schwerlich (wie Dillmann meint, s. 8.279), das. Ver- 
halten der Heiden in dem Zeitraume, der dem Auftreten 8 
grossen Hornes (Hyrkan) vorhergieng, geschildert sein möchte, 
sondern vielmehr offenbar das Verhalten der Heiden zu der 
Zeit, wo das grosse Horn bereits hervorgesprosst war (Vers 9), 
nach den Schafen sah und schrie, und. die „Jungen“? an 
sich heranzog (V. 10). Bei Vers 13 will dann Dillmann, da 
weder unter Antiochus Sidetes, 06 unter Demetrius IL, 
Alexander Zebina oder Antiochus Grypus irgend ein nam- 
hafter Krieg gegen Hyrkan stattgefunden hat, an einen Krieg 
denken, der gegen das Ende der Regierung Hyrkan's (um 
110) zwischen dessen Söhnen und Antiochus Kyzikenus (spä- 
ter auch Ptolemäus Lathurus) geführt wurde. Allein hierzu 
scheint der Text schlecht zu passen. Er lautet nämlich 
(Vers 13): „Und ich sahe sie, bis die Hirten und Adler und 
jene Geier und Weihen kamen, und sie schrieen den Raben 
zu, dass sie das Horn jenes Jungen zerbrechen sollten, und 
sie stritten und kämpften mit ihm und es stritt mit ihnen, 
. und schrie, dass ihm seine Hilfe kommen möchte.“ Offenbar 
handelt sich’s hier um die Existenz des grossen Hornes; es 
befindet sich in grosser Gefahr, von der Uebermacht bewäl- 
tigt zu werden, und ruft daher um Hilfe. Bei jenem Kampfe 
dagegen, auf den Dillmaun recurriert, kann davon keine 
Rede sein. Eine Empörung Samariens wird zunächst von den 
Syrern, dann von den Aegyptern unterstützt; aber beide, 
Syrer und Aegypter, werden von Hyrkan’s Söhnen besiegt, 
Samaria erobert und zerstört. Hyrkan selbst weilte unter- 
dessen ruhig in Jerusalem und verrichtete seine Funktionen 
als Hohepriester. Dennoch soll Dillmanns Deutung durch 
das, was der Verfasser auf den Hilferuf des „Jungen“ sich 
ereignen lässt, verbunden mit einer Nachricht des Josephus, 
sich bestätigen. Josephus nämlich berichtet uns, Hyrkan habe 


7) Das äthiopische däb&lät kann man jetzt genauer durch Bock, 
Ziegenbock wiedergeben. Vgl. Dillmann 2, St. u. Lex. aeth.s.v.M 
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an demselben Tage, an welchem die Schlacht zwischen seinen 
Söhnen und Kyzikenus vorfiel, im Tempel eine Stimme gehört, 
die ihm den Sieg der Seinen verkündete. Dieser Vorfall nun 
soll sich mit dem in Vers 14 berichteten decken. Hier heisst 
es: „Und ich sahe, bis jener Mann, der die Namen der Hir- 
ten aufschrieb und dem Herrn der Schafe vorlegte, kam, und 
er half jenem Jungen und zeigte ihm Alles, dass seine Hilfe 
herabgekommen sei.“ Bei genauerer Betrachtung aber erweist 
sich die behauptete Uebereinstimmung der beiden angeführten 
Berichte als eine nur scheinbare, und auch dadurch wird die 
Sache nicht besser, wenn Dillmann die Darstellung des Jose- 
phus (nach Vers 13) dahin ergänzen will, dass jene Offen- 
barung dem Hyrkan wurde, als er um Sieg zu Gott flehte; 
denn lässt sich auch gegen diese allerdings naheliegende Er- 
gänzung nichts einwenden, so reicht dieselbe doch keineswegs 
aus, da ja nach der Darstellung in Vers 13 ausdrücklich 
vom grossen Horne gesagt wird: „es stritt mit ihnen, und 
schrie“ u. s. w. So konnte sich ein Zeitgenosse unmöglich aus- 
drücken, wenn er jene’ Begebenheit im Auge hatte, die Dill- 
mann aus Josephus herbeizieht. Dazu kommt noch, dass wir 
in Vers 14 nicht bloss von der Verkündigung einer Sieges- 
botschaft lesen, sondern von wirklicher Hilfleistung („und er 
half“). Vers 15 soll endlich den Erfolg jener zugesagten 
Hilfe schildern: „das Heer des Kyzikenus zunächst (nachher 
auch die anderen) wurde geschlagen.“ ® 

Wir sehen, auch Dillmanns Deutung der „70 Hirten“ 
stösst bei der Auslegung des Einzelnen im Texte auf unüber- 
windliche, Schwierigkeiten, und dasselbe gilt in der Haupt- 
sache auch für das von Ewald für die Entstehungszeit des 
(dritten) Henochbuches gewonnene Resultat (s. 0. 5. 174). 


8) Man höre, wie Dillmann diese seine Deutung. des letzten Kampfes 
des Jungen auf den Krieg der Söhne Hyrkans mit Ant. Kyz. zu entschul- 
digen für nöthig hält. 8. 280 1. heisst es: „Und wenn nun gleich die 
Kriegsheere des syrischen und ägyptischen Königs, die sie damals auf- 
boten, nicht sehr bedeutend waren, so waren sie doch so gross, als jene 
überhaupt damals sie aufbieten konnten, und zeugen von dem ernstlichen 
Willen derselben, den Hyrkan zu brechen“ u. s. w. ₪. auch Ewald, 
Abh. 8. 54 Anm. 2. 
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Hatte Dillmann die Abfassung unseres Buches in die- 
letzten Jahre des Johannes Hyrkanus gesetzt, so sieht sich 
Hilgenteld (die jüdische Apokalyptik ₪. 145) veranlasst, noch 
weiter, bis in die Regierungszeit des Alexander Jannäus 
(105— 79) herabzugehen. Diese Zeitbestimmung soll u. A. da- 
durch geboten sein, dass Hyrkan schon in die Vergangenheit 
versetzt erscheine. Allein ein Vergleich von Vers 13 mit Vers 
14 und 16 genügt, um die Grundlosigkeit, ja Unzulässigkeit 
dieser Annahme zu erweisen. Schaut doch der Seher noch 
in Vers 16 (wo der Verfasser ohne Zweifel Erwartungen von 
Zukünftigem ausspricht) einen Angriff der Heiden auf „jenes 
Horn des Jungen“ (Bockes), womit offenbar, wie in Vers 14, 
immer noch jenes „eine grosse Horn“ (s. Vers 9f. 12f.), nach 
Hilgenfelds eigener Deutung also Hyrkan, gemeint ist. Die- 
ses wäre ja ganz sinnlos, wenn der Verfasser erst unter dem 
zweiten Nachfolger Hyrkan’s schrieb, den Tod des letzteren 
also erlebt hatte. Freilich will Hilgenfeld (a. a. 0. ₪. 121) in 
Vers 13 schon aus dem „Horn jenes Jungen“ das „selbst- 
ständige Fürstenthum der Juden“ machen. Das ist aber eine 
Willkür, die am Texte auch nicht den geringsten Anhalt 
hat. Im Uebrigen begegnet Hilgenfelds Deutung im Detail 
des Textes denselben Schwierigkeiten, die auch der Dillmanns 
entgegenstehn. Da aber Hilgenfeld später seine Auffassung 
der 70 Hirten dahin modificiert hat, dass er, den Hauptnach- 
druck nicht, mehr auf die „Hirten,“ sondern auf die „Zeiten“ 
derselben legend, diese nun auch im Einzelnen zu berechnen 
versucht, und seine früher auf anderem Wege gewonnenen 
Resultate hier wiederum bestätigt gefunden hat, so gilt es 
nun zuzusehn, ob hierdurch etwa zwingende Momente hinzu- 
gekommen sind, die uns dennoch nöthigen könnten ihm bei- 
zupflichten. 

Jede Hirtenzeit, meint Hilgenfeld (Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Theologie 1860, ₪. 319 ff.), ist vom Verfasser, nach 
Analogie der danielischen Jahrsiebende, zu 7 Jahren angenom- 
men. Den Beginn der Hirtenzeiten in die Zerstörung Jeru- 
salems durch Nebukadnezar gesetzt, führen also die 70 Zeiten 
bis aufs Jahr 98 vor Christo )588 --490( 
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Diese Berechnung soll sich nun auch im Einzelnen der 
Darstellung unseres Abschnittes als zutreffend bewähren. 

Für den ersten Zeitraum gilt dieses zwar nicht, denn 
7><12 Jahre von 588 an gerechnet führen auf das Jahr 504 
(als den Endpunkt der 12 ersten Stunden), ein offenbar ganz 
bedeutungsloses Datum. Hilgenfeld beruhigt sich jedoch dabei, 
dass die Vollendung des Tempelbaues (516) „in das Ende 
der 12 ersten Jahrsiebende“ fällt. Allein damit ist in der 
That garnichts gewonnen, da nach Hilgenfelds Auslegung 
von 89, 72 (a. a. 0. $.322), erst „nachdem Hirten 12 Stunden 
lang geweidet haben,“ drei von den Schafen zurückkehren und 
Stadt und Tempel wieder aufbauen. Das heisst doch wohl nichts 
Anderes, als: „Nach Verfluss von 12 Jahrsiebenden seit 
588, also 504 oder später, kehren 3 Schafe zurück“ u. s. w. 
Der Widerspruch ist ein so handgreiflicher, dass wir uns der 
Vermuthung nicht verschliessen können, jene (unserer Meinung 
nach zwar durch den Text gebotene) Auslegung von 89, 72 
beruhe bei Hilgenfeld auf einem Versehen. Auch Volkmar 
liest, wie wir sehen werden, um mit den 12 Stunden bis auf 
Esra zu kommen, nicht: „nachdem“ Hirten 12 Stunden lang 
geweidet haben, sondern: „während“ Hirten 12 Stunden wei- 
deten, kehrten 3 Schafe zurück (s. u.). 

Sei dem nun wie ihm wolle, jedenfalls erweist sich in 
der ersten Periode die Rechnung nach Jahrsiebenden als wenig 
zutreffend. Desto überraschender soll aber das Resultat sein, 
das sich für die zweite Periode ergiebt: „Der zweite Abschnitt, 
als 36 Hirten ihre Weide vollendet haben (90, 1), führt uns, 
zu Jahrsiebenden gerechnet (588—252=336) genau bis zu 
dem Jahre 336 vor Christo, als Alexander, der Begründer 
der griechischen Weltherrschaft, seine königliche Herrschaft 
antrat“ (S. 323). Zwar halten wir nicht mit Volkmar (Zeitschr. 
f. w. Theol. 1862 ₪. 49 £.) „das angebliche Zutreffen dieser 
Zahl 36“ desshalb für illusorisch, weil 336 zwar Alexander 
den macedonischen Thron bestieg, ohne dass jedoch mit die- 
sem Jahre eine neue Hirtenzeit für Palästina begann. Immer- 
hin konnte ja der Verfasser jenes Datum, als den Uebergang 
der Weltherrschaft vom Orient auf den Occident, für beson- 
ders hervorhebenswerth halten, und mit demselben eine neue 
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Periode beginnen lassen. Bedenklicher ist schon die Wahl 
der Lesart 36 statt 37 (s. Hilgenfeld ₪. 323 Anm., dagegen 
Volkmar a. a. 0. 8. 51f. u. 0.8. 166 Anm.). Unbedingt aber 
müssen wir dagegen protestieren, wenn Hilgenfeld, nachdem er 
sich einmal für die Zahl 36 und jene Ausdeutung derselben ent- 
schieden, dann im Folgenden auch nur irgend etwas zutreffend 
finden will. Denn, wenn er weiter die dritte Periode (seit Alexan- 
der) bis aufs Jahr 175 führen will, so widerspricht das der aus- 
drücklichen Angabe des Verfassers (90, 5) dass 58 Zeiten bis 
zum Ende jener 23 Hirten verflossen sind. 58 Jahrsiebende seit 
588 führen aber auf das Jahr 182, nicht auf 175. Um der hier- 
aus erwachsenden Schwierigkeit zu entgehn, griff Hilgenfeld 
(Zeitschr. f. w. Theol. 1860 ₪. 396) anfangs zu dem Mittel, 
die Zahl 58 für verderbt zu erklären und dafür 59 zu lesen. 
So gelangte er allerdings (mit 59<>7 Jahren) bis auf An- 
tiochus Epiphanes (175); aber es entstanden neue Schwierig- 
keiten. Liess der Verfasser bis zum Ende der 23 Hirten- 
zeiten bereits 59 Jahrsiebende verfliessen, so konnte er, wenn 
er 70 (und nicht 71) als Totalsumme gewinnen wollte, nicht 
von „12 letzten Hirten“ reden. Diese Auskunft wurde also 
wieder aufgegeben (a. a. 0.1862 ₪. 219), jedoch nur, um 
durch eine andere, wo möglich noch weniger zutreffende, 
ersetzt zu werden. Die Lesart des Textes wurde beibehalten, 
aber daraus erklärt, dass der Verfasser, um für den letzten 
Abschnitt seiner Uebersicht die bedeutsame Zahl von 12 Hir- 
ten herauszubringen, statt 59, nur 58 Zeiten vollendet sein 
lasse. Dies ist der letzte Versuch. In einer früheren Ab- 
handlung (a. a. 0. 1861 8. 217) wurde folgender Ausweg pro- 
poniert: der Apokalyptiker habe neben die 59 .(36-++23) vor- 
übergegangenen Hirten noch eine zweite Zahl, nämlich 58 
Zeiten seit dem Beginne der Heidenherrschaft gestellt, „die 
uns bis zu Seleucus IV. (187 — 175) führen und den Anfang 
der seleucidischen Bedrückung Israel’s durch die Steuerein- 
treibung in Judäa (vgl. Daniel 11, 20) bezeichnen“ [1]. 

Im Uebrigen genüge es hier, auf Volkmars Widerlegung 
(a. a. 0. 1861 8. 111 ff. 1862 6 ff.) zu verweisen, die unserer 
Meinung nach hinreichend gezeigt hat, dass Hilgenfelds Rech- 
nung nach Jahrsiebenden durchaus unhaltbar ist. 
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Zu der eben besprochenen Modification seiner früheren 
Auffassung der 70 Hirten wurde Hilgenfeld (s. a. a. 0. 0 
₪. 322 6 Anm.) durch eine Abhandlung Volkmars (in der 
Zeitschrift. der deutschen morgenländischen Gesellschaft 1860 
₪. 87 ff.) veranlasst, in welcher der letztere eine von allen 
bisherigen wesentlich verschiedene Auslegung des in Rede 
stehenden Abschnittes der Geschichtsvision zur Geltung zu 
bringen unternahm, 


7 


Auch Volkmar versteht unter den 70 Hirten Heidenherr- 
scher, abstrahirt jedoch vollständig von’ den Hirten - Individuen 
(gegen Ewald und -Dillmann), lässt vielmehr den Nachdruck 
einzig und allein auf die Hirten-Zeiten gelegt sein, und 
meint für diese ein ganz genaues Zeitmaass ausfindig gemacht 
zu haben. Nach Sacharja 11, 8 nämlich („und ich vertilgte 
3 Hirten in einem Monate“), wo „ein Hirt 10 Tage weidet,“ 
seien hier die 70 Hirtenzeiten zu verstehen als 70 Jahr- 
zehende, genauer: als 72 Jahrzehende, denn 37 (woran 
Volkmar festhält) + 35 sind = 72. Also ist jede der 70 
Hirtenzeiten „gleich einem Jahrzehend und etwas drüber.“ 
Nun rechnet er den Beginn der Hirtenzeiten von der Zer- 
störung Jerusalems durch Nebukadnezar (588) an, und gewinnt 
somit (72x10 von 588 an gerechnet) das Jahr 132 nach 
Christo, das erste Jahr des Barkochba- Aufstandes, als das 
Jahr, in welchem unser Verfasser schrieb. Dieser wäre dann 
ein Anhänger Barkochba’s, das Buch Henoch eine „Prokla- 
mation Akiba’s“ zu Gunsten jenes Pseudo-Messias, und nur 
darüber, meint Volkmar, könne man heute noch schwanken, 
ob Rabbi Simon ben Jochai oder ben Azai als Autor unseres 
Buches anzusehen sei (s. a. a. 0. ₪. 99 und ₪. 131). 


Diese überraschende Entdeckung rief sofort vielfachen 
Widerspruch hervor. Hilgenfeld (im Centralblatt 1860 8. 591 
und in der 2. f. w. Th. 1860 ₪. 319 ff), Dillmann (Zeitschrift 
der deutschen morgen]. Gesellsch. 1861 5. 126 fl.) und Ewald 
(in den Jahrbüchern d. bibl. Wiss. 1861 ₪. 231 £.) traten jeder 
für seine Ansicht in die Schranken. Es entspann sich eine leb- 
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haft geführte Debatte zwischen Volkmar und Hilgenfeld (in 
der Zeitschrift für w. Theol. 1861 ₪. 111 1. 8. 9191] 2 
₪. 46 fl. und 216 ff. s. auch: Volkmar: Eine neutestamentliche 
Entdeckung und deren Bestreitung u. s. w.) die damit endete, 
dass jede der streitenden Parteien sich den Sieg zuschrieb, 
und sich durch den Widerspruch in der eigenen Auffassung 
nur bestärkt fand. 

Verhielte es sich in der That so, wie Volkmar behauptet 
(Zeitschr. f. w. Theol. 1862 ₪. 75), dass wir nur die Wahl 
haben, entweder Alexander Jannäus oder Barkochba als den 
Messias des Henochbuches anzusehen, da eine andere Bezie- 
hung „anerkannt undenkbar bleibe,“ so müssten wir uns, 
wenn wir anders mit Recht die Deutung auf Alexander Jan- 
näus für unzulässig halten, ohne Frage für Barkochba ent- 
scheiden. Bevor wir jedoch die Nöthigung zu jener oder 
irgend einer Alternative anerkennen, sei es uns erlaubt die 
Gründe zu prüfen, durch welche Volkmars Auffassung der 
70 Hirtenzeiten über allen Zweifel erhoben werden soll. 


„Der äthiopische Henoch,“ lesen wir (a. a. ©. 8. 74) „sagt 
durch jede Zahl, wie durch jedes Wort, dass ihm die 70 
Hirten 37 +35 Jahrzehende sind.“ 

Diese Behauptung Volkmars kommt uns um so über- 
raschender, je weniger wir bei unserem ג‎ 68 über den 
betreffenden Abschnitt (s. o. S. 164 ff.), deutliche Winke und 
bestimmte historische Beziehungen finden konnten. Vielleicht 
lag es jedoch nur daran, dass uns der richtige Schlüssel zur 
Lösung des Räthsels fehlte. Volkmar will ihn gefunden haben; 
versuchen wir es, ihn in Anwendung. zu bringen. 


Um in der Untersuchung über den Anfang der Hirten- 
herrschaft nicht fehl zu gehn, müssen wir zunächst den Ab- 
schnitt nochmals überblicken, in dem der Verfasser die Ein- 
führung der Hirten vorbereitet. Dies geschieht von 89, 54 
an. In Vers 52 wird, wie wir sahen, deutlich auf Elia’s 
Himmelfahrt angespielt, und Vers 53 fasst dann kurz die 
Wirksamkeit aller Propheten während der ganzen übrigen 
Dauer beider Reiche zusammen. Nun folgt in Vers 54 f. die 
Schilderung des Abfalles vom Hause des Herrn und seinem 
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Thurme (Tempel), sowie der Niederlagen, die der Herr in 
Folge dessen über die Schafe brachte. Hier haben wir offen- 
bar erst noch eine vorläufige Uebersicht, die uns nur ganz 
im Allgemeinen an die Unterdrückung Israel’s durch die Straf- 
völker (Assyrer und Öhaldäer) denken lässt, ohne dass eine 
irgend speciellere Ausdeutung zulässig wäre. Nachdem dann 
(Vers 56) der Seher geschaut hat, „dass er (der Herr der 
Schafe) jenes ihr Haus und ihren Thurm verliess, und sie 
alle in die Hand der Löwen gab, um sie zu zerreissen und 
zu fressen, in die Hand aller wilden Thiere,“ beginnt er 
„den Herrn der Schafe anzurufen und ihm vorzustellen in 
Betreffe der Schafe, dass sie von allen den wilden Thieren 
gefressen wurden (Vers 57). Er aber blieb ruhig, da er 
es sah, und freute sich, dass sie gefressen und verschlungen 
und geraubt wurden, und liess sie in der Hand aller wilden 
Thiere zum Frasse (Vers 58).“ Nun wird die Berufung 
von „70 Hirten“ berichtet, denen die von ihrem Herrn ver- 
stossenen Schafe übergeben werden. Nach dem Befehle des 
Herrn sollen diese Hirten einen Theil der Schafe umbringen, 
aber nicht mehr, als ihnen geboten ist. Diese Schranke wer- 
den sie voraussichtlich nicht einhalten, und daher erhält „ein 
Anderer“ den Auftrag, dieses Uebermaass aufzuschreiben, 
damit es zum Zeugniss gegen die Hirten diene beim Endge- 
richte. Ferner soll jener „Andere,“ der Schreiber des Buches, 
dem Herrn der Schafe „nach der Zahl“ vorlesen, „wie viele 
sie nach ihrem eigenen Willen umbrachten, und wie viele 
man ihnen zum Umbringen übergab.“ Wir werden also, wenn 
wir später dem Berichte von der Ausführung dieses Befehles 
durch den Schreiber begegnen, erwarten, dass es da geschieht, 
wo eine bestimmte Anzahl von „Hirten“ geweidet, wo also 
eine Periode ihr Ende erreicht hat. 

Von Vers 65 an folgt nun die Schilderung der Hirten- 
herrschaft. Es heisst hier: „Und ich sahe, bis dass jene 
Hirten weideten zu ihrer Zeit; und sie begannen zu tödten 
und zu Grunde zu richten mehr als sie geheissen waren, und 
überliessen jene Schafe in die Hand der Löwen. Und die 
Löwen und Tiger frassen und verschlangen den grössten Theil 
jener Schafe, und die wilden Schweine frassen mit ihnen; 
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und sie verbrannten jenen Thurm und zerstörten jenes Haus. 
6“Und ich ward sehr traurig über den Thurm, weil selbiges 
Haus der Schafe zerstört wurde; und darnach konnte ich jene 
Schafe nicht mehr sehen, ob sie zu jenem Hause eingiengen.“ 

Wir sehen: gleich im die erste Zeit der Hirtenherrschaft 
fällt die Zerstörung Jerusalems und des Tempels durch Ne- 
bukadnezar. Das unterliegt keinem Zweifel. Dennoch aber 
müssen wir uns schon hier mit einer abweichenden Auffassung 
Volkmars auseinandersetzen. Zwar möchten wir es nicht von 
vornherein (mit Dillmann 2. d.D. m. ©. 1861 ₪. 130) für unstatt- 
haft erklären, den Beginn der Hirtenzeiten in die Zerstörung 
Jerusalems zu setzen; wenn aber Volkmar )%. .لآ .ل‎ m. G. 8.101) 
erklärt: „hiermit ist der Anfang der Hirtenzeit fixirt, die 
Zerstörung und der Beginn des Exils,“ so scheint uns das 
allerdings bestreitbar, zumal in Anbetracht der Voraussetzun- 
gen, unter denen es geschieht. Nach Volkmar soll nämlich 
der Verfasser die Unterdrückungszeit „seit Nebukadnezar“ 
zuerst in Kap. 89, 54 —70 im Allgemeinen schildern, dann 
in Kap. 89, 71 bis Kap. 90, 14 im Einzelnen. Nun fanden wir 
zwar auch in Vers 54 fl. eine allgemeine Schilderung der Un- 
terdrückungszeit des Volkes Israel (wenn auch nicht seit 
Nebukadnezar), dass aber die Schilderung der Hirtenzeiten 
im Besonderen erst mit Vers 71 beginnen soll, können wir 
nicht zugeben. Vielmehr spricht Alles dafür, dass schon in 
Vers 65, nachdem zunächst ein allgemeiner, einleitender Satz 
vorausgeschickt ist („Und ich sahe, bis dass jene Hirten 
weideten zu ihrer Zeit“), der Beginn der speziellen Schilde- 
rung der ersten Periode-der Hirtenherrschaft durch die Worte 
angezeigt ist: „Und sie begannen zu tödten und zu Grunde 
zu richten“ (s. o. den Wortlaut). Wer das nicht zugeben, 
sondern (mit Volkmar) den allgemeinen Ueberblick bis Vers 70 
sich erstrecken lassen will, muss annehmen, dass der Ver- 
fasser, während er sonst (vgl. 89, 76f. und 90, 1 mit 89, 1% 
und Vers 72a) die Zahl der Hirten erst angiebt, nachdem 
er die betreffende Periode charakterisiert und das Buch vor 
den Herrn der Schafe hat gebracht werden lassen, — hier die 
Detailschilderung der ersten Periode damit beginnt, dass er 
die sonst erst am Schluss folgende Angabe in Betreff des 
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Buches an die Spitze stellt (V. 71), dann die Zahl der Hir- 
tenzeiten nennt (Vers 72a), und zum Schluss erst die Schil- 
derung des Zeitraumes folgen lässt, in dem jene Hirten das 
Regiment führten (Vers 72bf.). Es liegt jedoch in der That 
kein Grund vor, unseren Verfasser eine derartige Inconsequenz 
begehen zu lassen. Wir werden vielmehr gegen diese An- 
nahme Volkmars um so entschiedener protestieren müssen, 
als offenbar die Schilderung der ersten Periode überhaupt 
nur bis Vers 69 reicht (und nicht von Vers 71 erst [im Ein- 
zelnen] anhebt). „Sie wird abgegrenzt (Vers 70f.) durch den 
Bericht über die erstmalige Ausführung jenes Befehls (Vers 63 f.), 
das Buch dem Herrn der Schafe vorzulegen, worauf dann 
(Vers 72a) die Dauer des bisher geschilderten Zeitraumes 
auf 12 Stunden angegeben wird. Der Verfasser wird also 
wohl schwerlich mit Vers 66 f. nur den Anfang der Hirten- 
zeit haben fixiren wollen, um erst von V,71 an dieselbe im 
Einzelnen durchzugehn. 

Von-diesem Gesichtspunkte aus müssen wir es willkür- 
lich nennen, wenn Volkmar die Zerstörung Jerusalems durch 
Nebukadnezar als den Beginn der Hirtenherrschaft angezeigt 
findet. Wie wesentlich aber gerade diese Auffassung unserer 
Stelle zur Barkochba-Hypothese gehört, werden wir gleich 
sehen, wenn wir uns zu dem Endpunkte der ersten 12 Stun- 
den wenden, den Volkmar gleichfalls durch den Text geboten 
sein lässt. In dieser Beziehung äussert er sich folgender- 
maassen: „Gleich die erste Zahlbestimmung unseres Buches: 
وري‎ Während 12 erste Hirten weideten, kehrten 3 zurück, Jeru- 
salem wiederherstellend,““ sagt es ja schon laut genug, dass 
der Verfasser die 70 Zeiten Jeremia’s als volle oder Hoch- 
Siebenzig zu 72 gefasst, den einzelnen 70 Hirten aber eine 
Epiphanes-Zeit von einem Jahrzehend und einem Bruchtheil 
darüber zugeschrieben hat. Denn nach Serubabel und Josua, 
den Anfängern der Wiederherstellung, sieht er diese erst 
vollendet durch den 3. grössten Restitutor, Esra 130 nach 
Nebukadnezar “ (Z. f. w. Theol. 1862 ₪. 74). 

Um dieses letztere Datum als zweiten Grenzpunkt der 
12 Stunden zu gewinnen, ist es nun allerdings unumgänglich 
nöthwendig, mit Vers 72b erst die Nachweisung im Detail 
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folgen zu lassen, d. h. anzunehmen, dass das von Vers 72b 
an Erzählte nach der Meinung des Verfassers noch in die 
12 Stunden hineinfallen soll. . Wenn es aber in Vers 72a, 
nachdem das Buch zum ersten Male dem Herrn vorgelegt 
ist, heisst: „Und sofort sahe ich, wie Hirten weideten 12 Stun- 
den lang,“ so kann diese Angabe sich doch offenbar nur auf 
das Vorhergehende (wie in Kap. 90, 1) beziehen, nicht auf 
das Folgende, obgleich dieses sich, nach Dillmanns Abthei- 
lung, unmittelbar anschliesst. Theilen wir aber mit Hoffmann 
ab: Vers 110 (72a) „Und hierauf sahe ich, dass Aufsicht 
führten Hirten 12 Stunden lang. Vers 111 (72b) Und siehe! 
3 von jenen Schafen kehrten um,“ so fällt auch dieser Schein 
fort. Wir mussten schon oben (8.185) Hilgenfeld Recht 
geben, wenn er unsere Stelle folgendermaassen wiedergab: 
„Nachdem Hirten 12 Stunden lang geweidet haben, kehren 
3 von den Schafen zurück.“ Volkmar erklärt: „Während 
12 erste Hirten weideten, kehrten 3 zurück“ — also ist Esra 
mit gemeint, folglich erstreckt sich die erste Periode von 
588 bis 458, und jede Hirtenzeit ist gleich einem Jahrzehend 
und etwas drüber. 

Es hängt also Alles davon ab, ob die Zerstörung Jeru- 
salems und die Rückkehr Esra’s als die beiden Grenzpunkte 
der ersten 12 Stunden durch den Text geboten sind. 

Wir fanden, dass man zwar unter Umständen von jenem 
ersten Datum aus den Anfang der Hirtenzeit rechnen könne; 
was aber das letztere Datum betrifft, so konnten wir Volk- 
mars Auffassung nicht theilen, der zufolge die Rückkehr 
Esra’s im Sinne des Verfassers die erste Periode beschliessen 
soll. Immerhin kann ja mit den ersten 12 Stunden die Zeit 
des Exils gemeint sein; aber die Rückkehr jener 3 liegt jeden- 
falls schon ausserhalb desselben. 

Die Zahl 3 für die ans dem Exil Zurückkehrenden ist 
vielfach anstössig gewesen und hat zu verschiedenen Deutungen 
Anlass gegeben. Lawrence (s. bei Hoffmann a. a. 0. 8. 738) 
war der Meinung, es seien Serubabel, Josua und Nehemia 
gemeint. Hoflmann (a. a. O.) wies darauf hin, dass Esra die 
gleichen Ansprüche habe, wie Nehemia, ohne sich jedoch für 
den einen oder anderen zu entscheiden. Auch Lücke (a. a. O, 
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2. Aufl. ₪. 127) schwankt, ob Nehemia oder Esra als dritter 
zu zählen sei. Dillmann will den dritten Zurückkehrenden 
womöglich ganz beseitigen, durch Annahme einer Textverderb- 
niss; andernfalls müsse einer der gleichzeitigen Propheten mit- 
gezählt werden, wobei dann wieder die Wahl wäre zwischen 
Haggai und Sacharja. Hilgenfeld endlich (Z. 1 w. Theol. 1860 
₪. 323) entscheidet sich zwar für Esra, ist aber geneigt, eine 
Verwechselung desselben mit einem beim ersten Zuge unter 
Serubabel (Nehemia 12, 1) erwähnten Priester gleiches Na- 
mens (!) anzunehmen. Die Richtigkeit der Zahl vorausgesetzt, 
könnte sich die Sache aber vielleicht auch so verhalten, dass der 
Verfasser nicht die einzelnen Führer und Häupter der Heim- 
kehrenden besonders gezählt wissen will, sondern vielmehr 
die erste (unter Serubabel und Josua), zweite (Esra) und 
dritte (Nehemia) Rückkehr von Exulanten summarisch zu- 
sammenfasst, indem er sagt: „3 von jenen Schafen kehrten 
zurück.“ Er konnte dieses um so eher thun, als er ja mit 
den Worten: „Und sofort sahe ich, wie Hirten weideten 
12 Stunden lang,“ eben deutlich genug die exilische Periode 
abgeschlossen hatte, so dass Niemand darüber im Zweifel 
sein konnte, dass jetzt eine neue, die des zweiten Tempels, 
beginne. 

Lässt man die 3 Zurückkehrenden (mit Volkmar) noch 
in die 12 Stunden fallen, so ist auch garnicht abzusehen, 
wo eigentlich der Verfasser die Zeit der nun folgenden Hirten 
zu schildern anhebt, nämlich (nach Volkmar) die Zeit seit 
458 (Esra). Der Uebergang wäre in keiner Weise angezeigt: 
Mit Vers 73° befinden wir uns noch in der Zeit vor Esra, 
denn hier wird erst von der Vollendung des Tempelbaues 
berichtet, und dann geht die Schilderung ohne Unterbrechung 
fort: „?’3’und sie begannen wieder einen Tisch zu stellen 
vor den Thurm, aber alles Brod auf ihm war befleckt und 
nicht rein. ?*Und über Alles waren diesen Schafen die Augen 
verblendet, dass sie nicht sahen und ihren Hirten ebenso; - 
auch wurden sie ihren Hirten zum Umbringen übergeben gar 
viele, und sie traten die Schafe mit ihren Füssen und frassen 
sie“ u. s. w. Nirgends findet sich ein Einschnitt, etwa 
durch ein: „und ich sahe,“ womit der Verfasser immer etwas 
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Neues, was er nun berichten will, einleitet. Volkmar macht 
getrost mit Vers 74b den Uebergang zum Folgenden, und 
lässt bis zum Schluss des Kapitels (89, 75) 616 Zeit der Per- 
ser, Alexanders des Grossen und seiner Nachfolger, bis ans 
Ende des dritten Jahrhunderts, geschildert sein. 

Nach Obigem werden wir es nun zu bemessen haben, mit 
wieviel Recht Volkmar die Nöthigung, jede Hirtenzeit zu 
einem Jahrzehend und etwas drüber zu berechnen, aus dem 
Umstande ableitet, dass zwischen der Zerstörung Jerusalems 
(588) und Esra (458) 130 Jahre liegen, 130 aber gleich ist 
19<>10 und etwas darüber (s. eine neutestamentl. Entdeckung 
u.s. w. ₪. 11f.), Wir konnten nicht finden, dass die 12 Stun- 
den des Textes sich mit diesen 130 Jahren decken. Sehen 
wir daher zu, ob etwa im Folgenden zwingende Momente 
hinzukommen, die uns veranlassen könnten, es hier mit den 
Textesworten nicht so genau zu nehmen. 

Mit der Angabe (90, 1), dass „auf diese Weise die Weide 
übernahmen 37 Hirten,“ lässt Volkmar unseren Verfasser die 
erste Hälfte der ganzen Unterdrückungszeit seit Nebukadne- 
zar (588) zusammenfassen. Sie reicht also bis ins Jahr 218 
vor Christo (3710 Jahre von 588 an gerechnet). 

Bevor wir an die Besprechung dieses so gewonnenen Da- 
tums gehen, liegt es uns ob, die Frage zu erörtern, ob der 
Text in der That ein Recht dazu bietet, die 12. Stunden 
(89, 72) in die Zeit der 37 Hirten (90, 1) einzurechnen. Kap. 
90, 1 lautet: „Und ich sahe so lange, bis dass auf diese 
Weise die Weide übernahmen 37 Hirten, und sie alle vollen- 
deten, jeder seine Zeit, wie die ersten.“ _ | 

Seit Ewald jenes mehrerwähnte Schema )19 -- 29 ل 29 ل‎ 
12) aufgebracht, hat man es allgemein für zweifellos vom 
Verfasser beabsichtigt angesehen. Nehmen wir es aber mit 
dem Wortlaute des Textes genau, so können wir uns der 
Wahrnehmung nicht entziehen, dass es näher liegt, die Hir- 
ten der 12 Stunden von den folgenden 37 zu trennen. Was 
hätte es sonst für einen Sinn, wenn der Verfasser von die- 
sen ‚letzteren ausdrücklich sagt, sie alle (also doch die 37) 
vollendeten jeder seine Zeit, wie die ersten (d. h. wie die 
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scheint uns die jener Rechnungsweise zu Grunde liegende 
Voraussetzung, als brauche der Verfasser „Hirten“ und „ Stun- 
den“ oder „Zeiten“ promiscue, nicht hinreichend begründet. 
Zwar findet sich öfter der Ausdruck gebraucht „jeder Hirt 
weidete seine Zeit;“ aber das erklärt sich befriedigend, wenn 
man dabei an die Zeit denkt, die jedem Hirten vom Herrn 
der Schafe zugemessen war. Der Gedanke dagegen, dass 
unser Verfasser allen Hirten thatsächlich je eine gleich lange 
Zeit sollte zugeschrieben haben, ist so abenteuerlich, dass 
wir ihn denselben, auch nicht einmal als Mittel für seine apo- 
kalyptische Rechnung werden verwenden lassen dürfen. Scheint 
es doch vielmehr, als vermeide er geflissentlich den Ausdruck, 
dass je ein Hirt eine Zeit weidete (s. auch Dillmann, das 
Buch Henoch. ₪. 266 f.). Allerdings vollendeten die 37 
Hirten „jeder seine Zeit wie die ersten,“ allein das be- 
zieht sich offenbar nur auf die Art und Weise, wie sie 
ihre Macht ausübten (d. h. jeder tödtete und richtete zu 
Grunde mehr als er durfte vgl. 89, 61 f. 65) und nicht auf 
die Länge der Zeit. Wir werden daher Dillmann im We- 
sentlichen beistimmen, wenn er von der Verwendung der 
„Hirten“ und „Zeiten“ durch unseren Verfasser sagt: „Er 
weiss nur von 12 und 23 Zeiten, in denen auch 12 
und 23 Herrscher regieren; aber weiter ins Einzelne will er 
das Verhältniss der Zeiten und Herrscher nicht verfolgt 
wissen“ (S. 267). Glaubt man daher auf den Nachweis der 
einzelnen Hirten oder Fremdherrscher auf Grund der Ge- 
schiehte verzichten zu müssen und nur die Zeiten berechnen 
zu können, so halte man sich doch an die Zeiten, die der 
Verfasser selbst angiebt: zuerst 12 (Stunden, 89, 72), und 
dann 58 (90,5). Aber freilich ist es alsdann nicht mehr 
möglich, bis ins Jahr 132 nach Christo zu gelangen, denn 
die Summe der vom Verfasser angegebenen Zeiten ist eben 
nicht 72, sondern 70. Dieser Vorschlag wird also wohl unbe- 
dingt zu verwerfen sein, und unser Verfasser muss es sich 
schon gefallen lassen, dass man ihn, je nach Belieben, bald 
„Hirten,“ bald „Stunden“ und „Zeiten“ sagen lässt, ohne 
dabei an etwas Verschiedenes zu denken. Kap. 90, 1 muss 
also (nach Volkmar) so erklärt werden: die 37 Hirten voll- 
Merx, Archiv. 1 Bd. II. Heft, 14 
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endeten alle, jeder seine Zeit, wie die ersten, d.h. die Hir- 
ten, welche übrigbleiben, wenn man die ersten 12 von den 
37 abzieht, vollendeten ihre Zeiten ebenso, wie jene (12) vor 
ihnen; und weiter muss (mit Volkmar) das „quisque suo tem- 
pore“ so gefasst werden, als besage es: „jeder Hirt bezeich- 
net Eine Zeit,“ und das „quisque uti priores,“ als füge es 
hinzu: „und zwar von gleicher Dauer.“ „Das wird hier mit 
besonderem Nachdruck wiederholt.“ (Z. 0. D. m. G. ₪. 105). 

Doch vorausgesetzt, es verhalte sich in der That so, wie 
Volkmar behauptet (wovon wir uns indess nicht haben über- 
zeugen können), so fragt sich's nun, ob die weiteren Angaben 
unseres Abschnittes sich günstiger zu der Annahme einer 
Hirtenzeit == einem Jahrzehend und etwas drüber verhalten, 
als die bisher in Betracht gezogenen. 

Wie wir sahen, erreichte die erste Hälfte der Unter- 
drückungszeit mit dem Jahre 218 vor Christo ihre Endschaft; 
es ist das der grosse Wendepunkt, von dem an nun auch die 
zweite Hälfte, die bis auf die Zeit des Verfassers reicht, gerechnet 
werden soll. Die Bedeutung jenes Datums (218) liegt nach 
Volkmar darin, dass damals, grade 3 <> 10 Jahre nach 588, 
Antiochus der Grosse Palästina zum ersten Male unter sich 
. bekam. „Dauerte auch der Kampf zwischen ihm und den 
Ptolemäern noch längere Zeit fort um den Besitz von Palä- 
stina, so war doch jenes Jahr der Anfang der Seleuciden- 
herrschaft, einer so völlig neuen Periode der Unterdrückung 
der Gottesherde.“ 

Die Frage, ob wir wohl berechtigt seien, den Uebergang 
der Hirtenherrschaft von den Ptolemäern auf die Seleuciden 
ins Jahr 218 zu setzen, scheint uns nicht (wie Hilgenfeld 
a. a. 0.1860 8. 323f.) von wesentlichem Belange zu sein. 
Allerdings sollten wir eher das Jahr 203 (wo Judäa zum 
ersten Male auf längere Zeit an Syrien kam, s. Herzfeld, 
Gesch. des Volkes Israel 2. 8. 195f.), oder 198 (wo Skopas, 
der kurz vorher Judäa wieder unter ägyptische Herrschaft 
gebracht hatte, von Antiochus geschlagen wurde, und ganz 
Cölesyrien — jetzt dauernd — unter die Herrschaft der Seleu- 
عوك‎ kam s. Herzfeld a. a. 0. ₪. 198) erwarten. Jedoch, wenn 
es in der That aus andern Gründen feststünde, dass unser 
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Verfasser jede Hirtenzeit zu 10 Jahren und etwas darüber 
berechnet, und ferner, dass er die zweite Hälfte der Un- 
terdrückungszeit mit dem Uebergange der Fremdherrschaft 
von den Ptolemäern auf die Seleuciden begonnen wissen wolle, 
so müssten wir uns wohl dabei beruhigen, dass er mit 37 <> 10 
Jahren seit Nebukadnezar eben gerade bis zum Jahre 218 
gelangte. Da wir aber jene Voraussetzungen Volkmars nicht 
theilen und die Nothwendigkeit einer derartigen Zählung auch 
aus den übrigen dafür angezogenen Stellen nicht herauslesen 
können, so müssen wir auch dieses Datum in Anspruch neh- 
men. Soll doch das Zusammentreffen des Endpunktes der 
ersten Unterdrückungshälfte mit dem Jahre 218 die Richtig- 
keit jener unbewiesenen Voraussetzungen mit darthun helfen. 

Können wir also auch zugeben, dass es nicht unmöglich 
ist, den Anfang der Seleucidenherrschaft von 218 an zu rech- 
nen (obgleich Antiochus schon im folgenden Jahre wieder aus 
Palästina hinausgeschlagen wurde), so ist doch damit nicht 
gemeint, dass wir es auch für wahrscheinlich oder auch nur 
glaublich halten, unser Verfasser habe*ein Ereigniss, wie 
jenes vorübergehende Eindringen des Antiochus in Palästina, 
zu einem so bedeutenden Wendepunkte in der Geschichte 
seines Volkes, zum Angelpunkte seiner ganzen schematischen 
Theilung der 70 Hirtenzeiten gemacht. Die Berufung auf 
Ewald, der auch von diesem Jahre, „und keinem anderen,“ 
den Anfang der Seleucidenherrschaft datire, kann in unserer 
Ansicht hierüber nichts ändern (s. Volkmar, Z. f. w. Theol. 
1861 ₪. 123). Man denke nur, welche Zumuthung an die 
Leser darin läge, von jenem, an und für sich so unwesent- 
lichen, Datum aus die grossen Intervallen — zurück bis zur 
Zerstörung Jerusalems, und vorwärts bis auf die Gegenwart — 
berechnen zu sollen! Ja, wir möchten hinzufügen: Gerade 
das behauptete Zutreflen in diesem Punkte steigert unsere 
Bedenken gegen Volkmars Hypothese. Müssten wir es nicht 
sehr auffallend finden, wenn unser Verfasser, der drei und 
ein halbes Jahrhundert später schrieb, dieses unbedeutende 
Ereigniss chronologisch so sicher bestimmt hätte, wie jene 
Annahme es voraussetzt? Volkmar scheint sich selbst diesen 
Einwand gemacht zu haben; doch sucht er ihn sich und sei- 
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nen Lesern wieder auszureden, indem er (Z. 0. D. m. @. 8. 113 
Anmerk. 1) schreibt: „Es versteht sich, dass unser Schrift- 
gelehrter seine Hauptdata (Zerstörung durch Nebukadnezar, 
Rückkehr des Esra, Eintritt der Seleuciden [NB. 218] u. s. w.) 
nach irgend einer Aera Mundi gezählt hat. Nach der Aera 
Romae conditae ist die Sache einfach diese: 166 u. c. Zer- 
störung durch Nebukadnezar, 296 u. c. Rückkehr des dritten 
Wiederherstellers; nach 37 Zeiten 536 u. 6. Seleuciden - An- 
fang“ u. ₪. w. 

Mag sich hierbei beruhigen, wer kann. Wir unsererseits 
bedauern, angesichts der notorischen Unsicherheit in den chro- 
nologischen Bestimmungen jener Zeit, die Sache doch nicht 
für so einfach halten zu können, wie Volkmar sie gern vor- 
stellig machen möchte. ? 

Immerhin ist aber die Möglichkeit nicht absolut ausge- 
schlossen, dass unserem Verfasser die Mittel zu Gebote stan- 
den, jenes erstmalige vorübergehende Eindringen Antiochus 
des Grossen in Palästina chronologisch richtig zu. bestimmen. 


9) Man denke nur an die abweichenden Angaben, die wir z. B. bei 
Josephus öfter für ein und dasselbe Ereigniss finden. Diese geben uns 
zwar zunächst nur einen Beweis für die Leichtfertigkeit, mit der Zahlen 
aus verschiedenen Systemen von ihm aufgenommen wurden, ohne dass er 
sich die Mühe gab, die Differenzen auszugleichen, wenn er sie überhaupt 
wahrnahm. Da aber Josephus jene falschen Angaben nachweislich nicht 
selbst erfunden, sondern aus verschiedenen Quellen geschöpft hat, so 
ersehen wir hieraus weiter, wie schwankend die chronologischen Bestim- 
mungen in den Geschichtswerken damaliger Zeit gewesen sein müssen. 
Beispielsweise sei hier nur. auf die verschiedenen Angaben hingewiesen, 
die Josephus über die Zeit der ersten Zerstörung Jerusalems darbietet. 
Nach bell. jud. VI, 10 vgl. mit Antt. XT, 11.1 fiele sie ins Jahr 639 
vor Christo; nach bell. jud. 1, 3. 1-ins Jahr 699; nach Antt. ,אא‎ 20 
gar 647 vor Christo (vgl. Markus von Niebuhr, Geschichte Assurs und 
Babels S. 247 ff). Danach ist auch die Voraussetzung, unser Verfasser 
habe von der Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar bis Barkochba 
richtig gerade 720 Jahre gezählt, nicht über allen Zweifel erhaben. 
Rechnete er mit Josephus oder einer seiner Quellen von der ersten Zer- 
störung bis zur Zerstörung durch Titus etwa 7081/, Jahre (s. Niebuhr 
a.a. 0. 8. 352), so resultirten ihm für die Zeit von der ersten Zerstörung 
an bis auf Barkochba (132): 770 (oder 771 J., 7081/0 + 62), nicht 720 
Jahre. Doch dieses nur beiläufig. Vgl. Archiv L 8. 118 Note, 
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Angenommen also, es beliebte ihm, vom Jahre 218 den An- 
fang der Seleucidenherrschaft zu datiren, so fragt es sich nun 
weiter, ob er es im Texte auch angezeigt hat, dass er diese 
neue Periode, die zweite Hälfte der Unterdrückungszeit, mit 
nichts Anderem, als mit dem Uebergange der Ptolemäer- 
Herrschaft über Judäa auf die der Seleuciden, anheben lassen 
will. Die betreffende Stelle lautet (90, 1. 2): „!Und ich sahe 
so lange, bis dass auf diese Weise die Weide übernahmen 
37 Hirten, und sie alle vollendeten jeder seine Zeit, wie 
die ersten; und andere erhielten sie in ihre Gewalt, um sie 
zu weiden je zu ihrer Zeit, jeder Hirte zu seiner Zeit. ? Und 
darnach sahe ich im Gesicht alle Vögel, des Himmels kommen, 
die Adler, die Geier, die Weihen, die Raben; die Adler aber 
führten alle die Vögel an;“ u. ₪. w. Volkmar legt aus: die 
„anderen‘ Hirten sind zunächst die Seleuciden seit 218. 
„Etwas später sieht man in der mit Antiochus d. Gr. begon- 
nenen zweiten Hälfte den Hauptfeind schon herannahen: die 
Adler werden seitdem im ganzen Oriente (Palästina) vorherr- 
schend.‘ Antiochus, der angeblich Grosse, wird von Rom 
gedemüthigt und (bei Magnesia) 190 so geschlagen, dass das 
Seleuciden-Reich fortan in faktische Abhängigkeit von Rom 
kommt“ (a. a. 0. ₪. 106). Gegen diese Deutung wendet Dill- 
mann (Z. 0. D. m. G. 1861 5. 130) ein, dass, wenn man unter 
den Adlern, welche die Raubvögel (die griechischen Dyna- 
stien) anführten, die Römer verstehe, man zu den wider- 
sinnigen Sätzen komme, „dass die Unterdrückung der Juden 
durch die Seleuciden von 218 an wesentlich eine solche durch 
die Römer war, und dass selbst so lange als die Selenciden 
(Raben) direkt über Palästina geboten, die Adlermacht über 
ihnen stand, die Oberhoheit über Palästina schon damals inne- 
habend.“ Dagegen repliciert Volkmar (eine neutestamentl. Ent- 
deckung u. ₪. w. ₪. 25): „Das Widersinnige läge nur darin, 
wenn die Römer schon seit 218 diese Bedeutung gehabt 
haben sollten.“ Aber „die Adler kommen ja nicht 370 nach 
Nebukadnezar, 218 vor Christo, den Orient überflügelnd, 
sondern ausdrücklich nachher erst, 190 vor u. 4“ 
Unserer Meinung nach muss jener Einwand Dillmanns trotz 
dieser Entgegnung in Kraft bleiben: Sagt es der Text doch 
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deutlich genug, dass die „Adler“ als diejenige Macht gemeint 
sind, die vom Anfang der neuen Periode an an der Spitze 
der Vögel die „Schafe“ bedrückt; denn jenes „nachher“ 
oder „darnach“ (Vers 2) besagt ja nicht ein Später im Ver- 
hältniss zu den „andern Hirten“ (Vers 1b), sondern zu den 
37 der ersten Aera. Zudem ist ja das Kommen der „Raben“ 
(Seleuciden) nicht minder als das der „Adler“ (Römer) von 
dem „darnach “ abhängig, und doch soll dieses sich nicht auf 
die „Raben,“ wohl aber auf die „Adler“ beziehen! — Der 
Sachverhalt ist einfach der, dass, nachdem zuerst Vers 1b 
der Uebergang der Herrschaft auf andere Hirten als jetzt 
eintretend berichtet ist, Vers 2 nur die nähere Bestimmung, 
die speziellere Charakterisierung eben derselben „anderen 
Hirten“ (die dort [Vers 1] als Nachfolger der 37 ersten ge- 
nannt worden sind) und ihres Thuns bringt. Ist so durch 
nichts angezeigt, dass die „Adler“ erst nach 218 eintreten, 
vielmehr durch Alles, dass sie vom Anfang der neuen Periode 
an an der Spitze der übrigen Vögel stehn, so führt die Deu- 
tung der Adler auf die Römer allerdings zu dem Satze, dass 
die Unterdrückung der Juden durch die Seleueiden von 218 


an „wesentlich eine solche durch die Römer war“ — ein 
Satz, den Volkmar, wie wir sahen, selbst als widersinnig 
verwirft. 


Es erweist sich also bei näherer Betrachtung die Bedeu- 
tung des Datums 218 vor Christo als illusorisch, und damit 
verliert Volkmars Hypothese ihre wichtigste Stütze. 

Hiermit soll nicht gesagt sein, dass wir die Unmögliech- 
keit der Abfassung unseres Buches zu Barkochba’s Zeit dar- 
gethan haben wollen. Nur das sollte im Bisherigen gezeigt 
werden, dass der Text durchaus nicht, wie Volkmar immer 
und immer wieder behauptet, nothwendig zu diesem Resultate 
führt (von „jedem Worte“ und ‚jeder Zahl“ gar nicht zu 
reden, s. o. ₪. 188), dass vielmehr Volkmars Deutung auf 
Schwierigkeiten stösst, die wenigstens nicht geringer sind, 
als die bei der Auffassung Ewalds oder Dillmanns sich erge- 
benden. Dieses wird nun, wenn wir uns an die Untersuchung 
der zweiten Knechtschaftehälfte (seit 261 machen, seine 
nähere Bewährung finden. 
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Die ganze zweite Hälfte der 70 Unterdrückungszeiten 
(genauer, die kleinere Hälfte der 72) ist nach Volkmar 
(a. a. 0. 8.108) den Römern überwiesen. Sie zerfällt aber 
in drei Theile: 1) so lange die Raben der Seleuciden direkt 
regierten, von Rom nur überflügelt (Vers 2b—3); 2) die 
Regierung der Schafherde durch die „Hunde“ der Adlerhirten 
in Palästina selbst (Vers 4.5); 3) endlich die direkte Adler- 
Herrschaft in Palästina mittels der syrischen Statthalter 
(Vers 6£., bis zum Ende). 

1) Wir beginnen mit dem ersten Theile, zunächst, in 
Vers 2b beschrieben. Die Stelle lautet: (Und darnach sahe 
ich im Gesicht alle Vögel des Himmels kommen, die Adler, 
die Geier, die Weihen, die Raben; die Adler aber führten 
alle die Vögel an;) „und sie begannen, jene Schafe zu fres- 
sen, und ihnen die Augen auszuhacken, und ihr Fleisch zu 
fressen.“ 

Der Verfasser hat es unterlassen, bei seiner Schilderung 
des Thuns dieser neuen Unterdrücker, die einen oder anderen 
(durch eines seiner Symbole) ausdrücklich als solche namhaft 
zu machen, die den übrigen voran die Schafe zu fressen 
begannen. Wir schliessen daraus, dass er entweder, ganz 
allgemein, überhaupt nur an „die Vögel“ dachte, oder aber 
vielleicht die zuletzt erwähnten „Adler“ dabei im Auge hatte 
(s. auch Dillmann Z. 0. D.m. 6. 1861 ₪. 180(. Meinte er An- 
‚dere, etwa die „Weihen“ oder „Raben“ im Besonderen, so 
bedurfte es ja nur, anstatt des unbestimmten „sie began- 
nen,“ eines bestimmteren: „die Weihen“ oder „die Raben 
begannen.“ Anders Volkmar. Zwar nimmt er auch die „letzt- 
genannten“ als Subjekt zu „sie begannen,“ aber nicht die 
Adler, von denen in der That zuletzt die Rede war, sondern 
die bei der Aufzählung der Vögel an letzter Stelle genannten 
Raben. Darüber können wir uns nach obiger Erörterung 
über das Verhältniss der Raben zu den Adlern (s. 0. ₪. 199 f.) 
nun nicht mehr wundern; denn in diesem ersten Theile der 
zweiten Unterdrückungshälfte sind ja die „Adler“ noch nicht 
auf dem Schauplatze der Begebenheiten erschienen: Also konnte 
der Verfasser, wenn er sagte „sie begannen,“ nur die „Ra- 
ben der Seleuciden“ meinen, die seit 218 direkt regierten, 
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Wenn das Thun der Vögel (in demselben Vers 2b) als 
ein Fressen der Schafe und „Aushacken ihrer Augen“ bezeich- 
net wird, während von den Raubthieren der vorigen Periode 
nur gesagt war, sie hätten die Schafe „umgebracht,“ mit 
Füssen getreten“ u. s. w., so erklärt sich diese Verschieden- 
heit hinreichend aus dem Wechsel des Bildes, Volkmar sieht 
darin mehr: „Dann begannen diese Raben jenen Schafen auch 
„„die Augen auszuhacken,““ ihnen das Licht der Augen, ja 
wohl, den Aufblick zu ihrem Herrn zu mehmen, dass sie 
„„das Gute““ nicht mehr sehen sollten (90, 35).“ — Ob der 
Verfasser diesem Gedanken durch jenes Bild hat Ausdruck 
geben wollen, wagen wir nicht zu entscheiden. 

In Vers 3a heisst es weiter: „Und die Schafe schrieen, 
weil ihr Fleisch (wörtlich: ihre Leiber) von den Vögeln ge- 


“fressen wurde.“ Wir haben noch den Schluss des vorigen 


Verses im Gedächtniss, wo bemerkt war, dass die Vögel der 
Schafe „Fleisch frassen;“ jetzt wird weiter gesagt: die Schafe 
schrieen (doch wol vor Schmerz, also wehklagend) weil ihre 
Leiber gefressen wurden. Es ist also ein und dasselbe, wer- 
den wir schliessen, was einmal als historische Thatsache, und 
dann als Grund des Geschrei’s der Schafe ausgesagt ist, näm- 


lich das Gefressenwerden des Fleisches oder der Leiber der 


Schafe. Weit gefehlt, ruft uns Volkmar zu, denn erstens ist 
das „Geschrei“ keine Wehklage, sondern Kriegs - Geschrei, 
und zweitens hat das Fressen der „Leiber“ einen ganz ande- 
ren Sinn, als das Fressen des ‚„Fleisches.“ Dieses ist ein- 
fach „hinmetzeln,“ jenes dagegen, ein sinniges Bild, „die 
ganze Persönlichkeit, die Existenz des Volkes vernichten.“ 


„Nur Dillmann ist es, der natürlich hier ‘nun immer weniger | 
begreift, also auch in den Text bringen wollte „,„ihr Fleisch.“ 10 


— Wenn also von den Schafen hier gesagt ist, dass sie 


10) Diese Behauptung übersteigt alles Mass; im Aeth, Texte steht 
an beiden Stellen das gleiche Wort segähomu (ihr Fleiseh), während 
VIk. in erster Stelle 2b die Bedeutung Fleisch, von der Bedeutung in 
3a ihre Leiber unterscheiden will und dann diese Unterscheidung presst. 
hat V. hier den Originaltext überhaupt angesehen? Vgl. Dillmann in 
DMZ. 1861 8. 126, 
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„schrieen,“ weil „ihre Leiber gefressen “ wurden, so ist das 
folgendermassen zu erklären: „Die Schafe erhoben jetzt 
Kriegsgeschrei, denn es handelte sich um ihre Existenz. ‚Ihre 
Leiber ** selbst sollten aufgefressen werden, die ganze jüdi- 
sche Persönlichkeit, die jüdische Existenz wollten die Raben- 
Heere des letzten jener Seleueidenhirten vernichten.“ Mit an- 
deren Worten: Antiochus Epiphanes (auf den im Folgenden 
angespielt werden soll, s. u.) droht dem Judenthume Vernich- 
tung, stösst aber auf Widerstand: Mattathia und seine Söhne 
sind es, die mit den Waffen in der Hand sich gegen ihn 
erheben und seime Anschläge zunichte machen. Wir lesen 
zwar nur vom „Geschrei,“ und können zunächst nichts ent- 
decken, was auf den thatsächlichen Erfolg desselben hinwiese. 
Allein daran ist nur unsere Kurzsichtigkeit schuld; wenigstens 
versichert uns Volkmar wiederholt (a. a. 0. ₪. 110 und 7. 5 
w. Th. 1861. ₪. 123), dass der Seher nicht allein „den gegen 
Epiphanes erhobenen Aufstand (= „Geschrei “( ausdrücklichst 
hervorgehoben,“ sondern auch „des Erfolges davon faktisch 
gedacht hat.“ Um den Ort zu finden, wo diesem Letzteren 
Ausdruck gegeben worden ist, muss man sich vor Allem ver- 
gegenwärtigen, worin eigentlich der Erfolg jener Erhebung 
des Juda Makkabi bestand. Offenbar darin, dass die Herr- 
schaft der seleueidischen Raben mit jenem verruchtesten Hirten 
(Antiochus Epiphanes) ihr Ende erreichte. Auf eben diesen 
Erfolg hat aber der Verfasser dadurch hingewiesen, dass er 
im folgenden Verse (Vers 4) die „Raben“ (Seleueiden) nicht 
mehr unter den die Schafe Fressenden aufführt, (als ob in 
Vers 2b und Vers 3 die Raben erwähnt wären! Heisst es 
doch in Vers 3 nur: „und die Schafe schrieen, weil ihr Fleisch 
von den Vögeln“ (nicht „Raben“) „gefressen wurde‘), 
und so hat er denn „jene Erhebung des Judas Makkabäus 
seiner Symbolik gemäss auch. genügend gefeiert“ [!]. 
Gesetzt nun auch „schreien“ hiesse soviel als „Kriegs- 
geschrei erheben,“ „zu offenem Widerstand aufrufen“ (s. auch 
2. 0. D. m. G. ₪. 90. 95), so müssten wir es doch immerhin 
sehr auffallend finden, wenn unser Verfasser, welcher Partei 
er auch angehörte, für den Heldenkampf des Juda Makkabi 
und seiner Brüder in der That so wenig Anerkennung gehabt 
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haben sollte, dass er nur das eine Moment davon, das Auf- 
rufen zum Widerstande erwähnenswerth finden, die ruhm- 
reichen Siege dagegen, und die Befreiung des jüdischen Volkes 
von seinen Unterdrückern zu erwähnen für überflüssig halten 
konnte (s. auch Hilgenfeld a. a. 0. 1860. ₪. 325). Allein nichts 
giebt uns ein Recht, das „Schreien“ hier als „Kriegsgeschrei“ 
zu fassen. Zwar hört Volkmar, obgleich von Hilgenfeld auf 
den richtigen Sinn aufmerksam gemacht (a. a. 0. 1861 8. 218), 
nicht auf zu behaupten (a. a. 0. 1862 ₪. 48), das „Geschrei“ 
bezeichne überall, wo es nicht bloss „um Hilfe rufen“ heisse, 
den „Schrei der Empörung.“!! Bewiesen wird jedoch diese 
Behauptung nicht. Haben wir ein Recht (mit Volkmar a. a. 0.) 
vorauszusetzen, dass der Verfasser die Symbole, die er ein- 
mal hat, auch festhält, so können wir uns an die Stellen hal- 
ten, wo die Bedeutung des „Schreiens “ zweifellos aus dem 
Zusammenhange sich ergiebt. Eine solche Stelle ist z. B. 
89,15, wo es von den Schafen (Israeliten) in Aegypten 
heisst, dass sie „schrieen “und bei ihrem Herrn klagten, weil 
ihre Jungen von den Wölfen (Aegyptern) umgebracht wurden. 
Hier ist offenbar „schreien“ soviel als „wehklagen,“ und 
jede andere Bedeutung ist ausgeschlossen. Ebenso verhält 
‚es sich mit ‘den Stellen: 89, 16. 19. 20. 31. 38.57. Wenn 
nun 90, 3 die Schafe „schreien“ weil ihr Fleisch (ihre Leiber) 
von den Vögeln gefressen wird, und der Seher „schreit und 
wehklagt“ über jenen Hirten, so werden wir nicht nur kei- 
nen Grund, sondern auch kein Recht haben, hier dem Worte 
einen von dem anderwärts geltenden ganz verschiedenen Sinn 
unterzuschieben. Ebenso. 90, 11. Freilich braucht der Ver- 
fasser den Ausdruck „schreien“ nicht nur für „wehklagen,“ 
sondern auch für „anflehen, “ „bittend zurufen,“ „um Hilfe 
rufen;“ in solchen Fällen aber heisst es auch nieht einfach 
„schreien,“ sondern „nach Jemand schreien, * Jemand „zu- 
schreien“ (so 90, 6. 10.13), und wird mit A oder "211 ver- 
bunden. 

₪0 vermögen wir denn in Vers 3a keine Anspielung auf 
die makkabäische Erhebung zu finden. 


11) So später; früher (Z. D. m. ©. 1860 ₪. 97) hiess es, schreien 
sei immer so viel als „Kriegsgeschrei erheben.“ 


( م 
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Wir gelangen jetzt an einen Punkt, wo wir zugeben 
müssen, dass, wenn anders die äthiopische Uebersetzung eine 
treue Wiedergabe des Grundtextes ist, alle Ausleger, die 
eine vorchristliche Abfassung unseres Buches annehmen, Volk- 
mar gegenüber im Nachtheile sind. Es heisst nämlich (in 
Vers 3b) weiter: „Und ich schrie und wehklagte in meinem 
Schlafe über jenen Hirten, der die Schafe weidete.“ 

„Es ist der einzige Hirt, der seit Nebukadnezar einzeln 
erwähnt wird, ja der einzige von allen, daauch der erste 
Zerstörer nur allgemein unter „„den Löwen und allen den, 
wilden Thieren““ vortritt, denen „,das Haus““ zufiel, als 
der Herr es verliess.“ „Ist es nicht 1886 unbegreiflich, “ ruft 
Volkmar aus, „dass man so ausdrückliche Hinweisung auf 
die Frevel des nach Nebukadnezar verfluchtesten Bedrängers 
Palästina’s so ganz hat hintansetzen können? Nein, ganz 
natürlich, soll das vom Judas-Brief benutzte jüdische Buch 
vorchristlich sein, also auf die Makkabäer-Erhebung gegen 
Antiochus Epiphanes und Nachfolger ausmünden, so darf er 
ja nicht in der Periode vor den letzten 12 vorkommen, gar 
im Anfang der vorletzten 23“ (a. a. ©. 8.109 Anm. 2), Und 
allerdings, wer dächte bei „jenem Hirten“ nicht lieber an 
Antiochus Epiphanes, als an irgend einen andern Fremdherr- 
scher? So will sich auch Hilgenfeld (Z. 1. .או‎ Th. 18635 9 
Anm. 1) die Möglichkeit noch offen halten, den. Epiphanes 
hier zu finden, ‚da die neue Herrscher-Reihe an dem Auge 
des Sehers sofort vorübergeht,“ 0. .ط‎ mitten im Schildern der 
vorletzten Herrscher -Reihe (der 23 Hirten) begriffen, soll der 
Verfasser den zweiten „Hirten“ aus der noch nicht eingeführ- 
ten letzten Reihe (der 12) heraus antieipieren. Jedoch, die 
Unhaltbarkeit dieser Annahme fühlend, setzt Hilgenfeld hinzu: 
„Es kann aber auch schon ein früherer Bedrücker des Juden- 
thums gemeint sein.“ Eher schon liesse sich mit der Ansicht 
(Lücke’s) von der Abfassung unseres Buches unter Juda Mak- 
kabi (der zufolge die 23 Hirten in 90, 5 die letzten 12 schon 
mit enthalten, s. oben ₪. 170) die Bezugnahme auf Antiochus 
Epiphanes in unserer Stelle vereinigen. 

Sei dem jedoch wie ihm wolle; wenn nicht anderweitige, 
zwingende Gründe uns nöthigen, den Anfang dieser 23 Hirten 
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ins Jahr 218 zu setzen, so möchten wir diesem einen 
Momente doch wohl für sich allein keine Beweiskraft zuge- 
stehn dürfen. Schrieb der Verfasser etwa um 110 vor Chri- 
sto (Dillmann), so können wir nichts dagegen haben, wenn er 
den Antiochus Epiphanes etwa die Reihe der letzten 12 Hirten, 
die am meisten, „viel mehr als die vor ihnen,“ umbrachten, 
eröffnen liess, ohne auf ihn besonders hinzuweisen. Begann 
ihm so die zweite grosse Unterdrückungshälfte etwa mit Alexan- 
der dem Grossen, so möchten wir die Annahme Dillmanns 
nicht ohne Weiteres (mit Volkmar) für unmöglich halten, er 
habe mit „jenem Hirten,“ dessen Thun dem Seher eine beson- 
dere Wehklage entlockt, auf Ptolemäus Lagi, den mächtigen 
Stifter des Ptolemäer-Reiches, hinweisen wollen, von dem 
wir wissen, dass er, und nicht ohne Grund, 1? in schlimmem 
Andenken bei den Juden stand. Hatte er doch, nachdem er 
Syrien an sich gerissen, Jerusalem erobert, die Mauern des- 
selben niederreissen und zahllose Einwohner aus Stadt und 
Land !3 gefangen nach Aegypten geführt, „wesshalb wir die- 
sen sonst so menschenfreundlichen Fürsten in Judäa genannt 
finden einen „,„herben““ und „,„lästigen““ Herrn, der seines 
späteren Beinamens Soter sehr unwerth sich gezeigt habe“ 
(s. Herzfeld ₪. 210). Auffallend wäre eine so ausdrückliche 
Hinweisung auf Ptolemäus allerdings. Dass aber auch die 
Beziehung „jenes Hirten“ auf Antiochus Epiphanes, zumal 
in dem Zusammenhange, wie sie nach Volkmars Deutung 
von Vers 4 ff. (s.u.) hier auftritt, sehr misslich ist, darf nicht 
übersehen werden. Denn dass der Verfasser jenes verruch- 
testen Unterdrückers sollte gedacht haben, ohne zugleich der 
glorreichen Siege der Makkabäer: Erwähnung zu thun, ist 
schwer zu glauben. 


Bevor wir nun zu dem zweiten Theile der zweiten Knecht- 
schaftshälfte (nach Volkmar) übergehn, können wir es uns 
nicht versagen, eine Betrachtung, die Volkmar an die Nen- 


12) Es finden sich darüber bei Jos. die הש‎ Ansichten 
aus zwei verschiedenen Quellen Antq. XIL, 1, 1 und ce. Ap. 1, 22. M. 
13) Nach Aristeas, Archiv I 8. 255 vgl. bei Herzfeld a. a, O, 8. 178, 
aus Judäa allein 100,000 Seelen, was vielleicht übertrieben ist. 7 
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nung „jenes Hirten“ knüpft, in extenso mitzutheilen. Er 
bemerkt (a. a. 0. 8.109 f.): „Dieser grösste Bedränger Jern- 
salems in der Mittelzeit hat aber auch noch eine besondere, 
in der That in diesem Zusammenhange wunderbar ominöse 
Eigenthümlichkeit. Der Verfasser hat (90,1) keine Worte 
gespart, um noch ausdrücklicher als gleich zu Anfang (89, 72) 
zu erinnern, die „„Hirten““ sind so viel als „Hirten - Zei- 
ten,““ alle gleicher Dauer. Ist es kein Widerspruch, dass 
er nun sofort danach (90, 3) doch einen besondern Hirten so 
deutlich als nur möglich hervorhebt, ganz persönlich fassen 
lässt? Der Widerspruch ist eine Mahnung. Gerade in dem 
grössten Bedränger der Mittelzeit liegt auch ausgesprochen, 
wie lange nach ewiger Vorausbestimmung von den 70 quis- 
que suo tempore, quisque גוג‎ priores die Weide haben soll: 
10 Jahre und wenig darüber. Epiphanes regierte von 
6. 175 bis in die Mitte 164. Und wenn etwas genau ver- 
zeichnet war in den Geschichtskalendern der Halacha (sie!), 
so war es die Regierungszeit dieses Verruchtesten. Für den 
Verfasser selbst und für jüdische Leser des Buches lag 
es damit schon bestimmt genug vor: die 70 Hirten- 
Zeiten des Jeremia sind näher 70 Epiphanes-Zeiten, 
oder, wie der Anfang der neuen Drangsal, der Seleuciden- 
herrschaft“ (NB. 218) „übereinstimmend sagt, 72 mal 10 
Jahre post Nebuc. In Adrian ist neu gekommen „„jener (den 
Tempel sich aneignende, auf Vernichtung des Judenthums 
bedachte, fluchwürdige) Hirt,““ der auch der letzte war unter 
jenen ersten Drängern der zweiten Knechtschaftshälfte. Weist 
nicht Alles hin auf das Ende unter diesem letzten der aller- 
verderblichsten? In somno meo clamavi de illo pastore. In 
dieser Klage liegt auch das Omen ihres Endes für immer.“ 
Dieses Beispiel Volkmarscher: Exegese ist uns in mehr- 
facher Beziehung ganz besonders interessant und lehrreich 
zugleich. Wir ersehn nämlich aus demselben nicht allein, 
bis zu welchem Grade Volkmar sich hat verleiten lassen, auch 
da zwischen den Zeilen zu lesen und vermeintliche Beziehun- 
gen zu finden, wo die schlichten Textesworte ganz und gar 
keinen Anlass dazu geben, sondern auch, wie erfolgreich, 
unter vorausgesetzter Richtigkeit seiner Deutung, Volkmar 
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die verhüllende Darstellung unseres Verfassers zugleich aus 
der bekannten Geschichte erklärt und als Quelle für Unbe- 
kanntes benutzt. Konnte man. bisher noch darüber schwanken, 
wieviel Regierungsjahre dem Antiochus Epiphanes zuzuschrei- 
ben seien, da die Nachrichten darüber variieren, so steht es 
jetzt fest, dass er „10 Jahre und etwas drüber“ geherrscht 
hat. Es ist zwar nicht zu leugnen, dass die übrigen Quellen 
ihm theils 11 (Eusebius und Hieronymus) theils nicht volle 
12 (Appian), theils 12 (von 187 — 149 Sel. .א‎ 1 Makk. 1, 11 
und 6, 16) Jahre geben (s. Herzfeld a. a. 0. ₪. 144), allein 
Rabbi Simon ben Jochai oder ben Azai werden wol genauere 
Kunde gehabt haben. Wem sollte das nicht einleuchten! 

9 2) Mit Vers 4 f. folgt nach Volkmar die Schilderung 
des zweiten Theiles der zweiten Knechtschaftshälfte: die Re- 
gierung der Schaf-Herde durch die „Hunde“ der Adler- 
Hirten in Palästina selbst. Die Stelle lautet: „14Und ich sah, 
bis das jene Schafe von den Hunden und Adlern und Weihen 
gefressen wurden, und sie liessen an ihnen weder Fleisch 
noch Haut noch Sehnen übrig, bis nur noch ihr Gerippe da- 
stand, und auch ihr Gerippe zur Erde fiel, und die Schafe 
wurden wenig.“ 

Schwierigkeiten bereiten uns hier zunächst die „Hunde,“ 
die unter den die Schafe Fressenden mit aufgeführt werden, 
während sonst, seit 90, 2, nur von Raubvögeln die Rede 
ist. In der Symbolik des Verfassers scheinen darunter sonst 
die Philister verstanden werden zu müssen, jedenfalls eines 
der kleineren, Israel feindlichen, Nachbarvölker; so 89, 42f., 
wo sie unter den Völkern, mit denen Saul zu kämpfen hatte, 
neben den „Füchsen“ (Amalekäer? s. Dillmann zu der Stelle) 
und „wilden Schweinen “ (Edomiter? mit Moabitern und Am- 
monitern?) aufgeführt werden. Da wir nun keinen Grund 
haben anzunehmen, der Verfasser müsse seit dem Auftreten 
der Raubvögel überhaupt alle Heidenvölker, auch die von 
früher her schon unter anderen Bildern bekannten, jetzt durch 
Vogel-Symbole bezeichnen (gegen Volkmar), so liegt die 
Deutung der Hunde auch hier auf die Philister!* oder ein 


14) So Dillmann, der aus Sirach 50, 26 schliesst, dass die Philister 
sich damals viele Feindseligkeiten gegen Israel zu Schulden kommen 
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anderes der kleineren Nachbarvölker am nächsten. Speziell 
an die Philister zu denken, ist misslich, da aus der Geschichte 
der drei letzten vorchristlichen Jahrhunderte feindliche Berüh- 
rungen derselben mit den Juden nicht sicher nachweislich 
sind. Das Schweigen der uns für diese Zeit grade sehr spär- 
lich fliessenden Quellen schliesst zwar dergleichen nicht schlecht- 
hin aus, wie es auch nichts gegen die Fortexistenz der Phili- 
ster als Volk beweist (gegen Volkmar); allein der Mangel 
positiver Belege lässt es immerhin gerathener erscheinen, sich 
nach einer anderen Erklärung der „Hunde“ umzuthun, zumal 
auch aus dem sonstigen Vorkommen dieses Symbols die Be- 
ziehung desselben ausschliesslich auf die Philister nicht gefol- 
gert werden kann. Aber auch wenn wir unter den Hunden 
allgemeiner eines der Nächbarvölker verstehn wollen, schwin- 
den die Schwierigkeiten nicht. Zwar berichtet uns Josephus 
von den Samaritanern, dass sie um die Mitte des dritten 
Jahrhunderts vor u. Z. den Juden vielfache Uebel zufügten, 
indem sie Stücke des jüdischen Landes an sich rissen und 
selbst Menschen raubten, um sie als Sklaven zu verwenden 
oder zu verkaufen (s. Herzfeld a. a. 0. ₪. 186. Josephus 6. 
Ap. 2, 5); allein, wenn der Verfasser hieran dachte, so soll- 
ten wir statt der „Hunde“ eher „wilde Schweine“ erwarten, 
unter denen wenigstens an einer Stelle (89, 72) vornehm- 
lich die Samaritaner gemeint zu sein scheinen. Unter so 
bewandten Umständen könnten wir zu der Annahme neigen, 
entweder, unser Verfasser sei im Gebrauche seiner Symbole 
nicht so consequent, wie man erwarten sollte (s. u.), und wie 


liessen. Zwar will Volkmar diese Stelle („Zweierlei Volk bin ich von 
Herzen feind; dem dritten aber bin ich so gram, als sonst keinem: den 
Samaritern, den Philistern und dem tollen Pöbel zu Sichem “) so fassen, 
als ziehe der Verfasser die Philister nur vergleichsweise herbei, um aus- 
zudrücken, wie sehr ihm die Samariter verhasst seien: ‚‚die Samariter 
sind ihm dreifach und dreimal verhasst, sowie die Philister einst ‚der 
grösste Feind Israels (zu Davids Zeit) waren.“ Allein diese Auslegung 
ist, wenn überhaupt zulässig, doch gewiss nicht die nächstliegende. 
Wenn Volkmar sich für seine Erklärung darauf beruft, der Pöbel von 
Sichem sei doch kein drittes Volk neben den Samar,, so beweist das eben 
nur, dass der Verfasser sich ungenau ausgedrückt hat. 
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Volkmar behauptet, oder aber, es liege uns hier ein Versehen 
des äthiopischen Uebersetzers vor. Doch vielleicht entgehn 
wir allen Schwierigkeiten, wenn wir uns Volkmars Deutung 
anschliessen. 

Das „Geschrei“ der Schafe (die makkabäische Erhebung) 
hatte (nach Volkmar) zwar den Erfolg, dass die Herrschaft 
der seleucidischen Raben mit jenem verruchtesten Hirten (An- 
tiochus Epiphanes) ihr Ende erreichte; aber „dafür wird nun 
die Schafherde von ihren Hunden regiert, welche von den 
noch ferner stehenden römischen Oberhirten geleitet wurden. 
Schon Juda Makkabi hatte sich der „Raben“ so zu erwehren 
gesucht, dass er sich an die „Adler“ anschloss, so verblen- 
det, so gottvergessen mit Rom Bund machte; Jonathan, 
Simon, Hyrkan folgten ihm in dieser Verblendung, und waren 
in ihrer geträumten Unabhängigkeit faktisch nichts als Schä- 
ferhunde in der Adler- Hirten Gewalt.“ 

Das ist die einfache Lösung des Räthsels der „Hunde!“ 
Niemand anders hat der Verfasser mit diesem Symbole be- 
zeichnen wollen, als die asmonäischen Volksfürsten. Juda 
Makkabi scheint zwar nicht mit unter den „Hunden“ gemeint 
zu sein, denn er war ja der Führer der Schafe, die gegen 
die Vögel „Geschrei“ erhoben; seit Jonathan aber sind sie es 
alle, auch Simon nicht ausgenommen. Zwar sollte man billig 
erwarten, der Verfasser werde den Makkabäern doch die 
Ehre anthun, sie als „verblendete Schafe“ (wenn nicht als 
„ Widder“) zu bezeichnen, und wenn auch nicht alle, so doch 
wenigstens die ersten, bis Hyrkan. Nein, „Hunde“ sind sie, 
alle insgesammt, wüthende Schäferhunde, die, statt die Herde 
zu schützen, sich vielmehr selbst gegen die Schafe wenden 
und sie fressen bis aufs Gebein. > Recht wüthend werden sie 
freilich erst seit Alexander Jannäus und bleiben es bis auf 
Herodes und Archelaus, die auch unter demselben Symbole, . 
mit den Makkäbäern zu verstehn sind; allein das thut nichts 
zur Sache. | 

Man stelle uns die Alternative, entweder Volkmar hierin 
beizupflichten, oder auf jede Erklärung des Symbols’ der 


Hunde zu verzichten — die Entscheidung soll uns nicht schwer 


fallen. Hätte der Verfasser wenigstens gesagt: „von ihren 
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Hunden,“ oder „von den Schäferhunden,“ oder „von den 
Hunden der Herde“ wurden die Schafe gefressen; dann hätte 
er doch einen Wink gegeben. So aber bleibt unbegreiflich, 
wie er ein Bild, welches er sonst nie von Einzelnen braucht, 
sondern immer nur von Völkern oder deren Kriegsheeren, 
jetzt so ganz ohne Weiteres von Herrscherpersönlichkeiten 
soll verstanden wissen wollen. Dazu nennt er ja die Hunde 
hier im engsten Zusammenhange mit den Adlern und Weihen 
(„von den Hunden und Adlern und Weihen“), statt mit den 
Hirten, wie es sich gehört hätte. Schliesslich ist nicht zu 
vergessen, worauf schon oben hingewiesen wurde, dass ja 
die Asmonäer, wenn sie auch später ausarteten, doch immer 
„Schafe“ blieben. Volkmar selbst spricht sich hierüber in 
anderem Zusammenhange und ohne an die „Hunde“ zu denken 
folgendermassen aus: „diese drei Asmonäer (Hyrkan, Aristo- 
bul, Jannäus) waren im Sinne unseres Buches schwarze 
Schafe oder die wilden Schafe des Feldes“ (Z. 5 w. Th. 
1862 8.58). Das hätte nicht in Vergessenheit gerathen sollen. 

Neben den „Hunden“ werden, wie wir sahen, in V.4 
„Adler“ und „Weihen“ genannt, von denen gleicherweise 
die Schafe gefressen werden. Die Adler sind nach Volkmar 
die Römer unter Pompejus. Wer aber sind die Weihen? 
Volkmar lässt sie von Aegypten her kommen unter der Füh- 
rung der Adler, d. h. von Cäsar und Antonius. Allein diese 
Auskunft ist nicht ohne Schwierigkeiten, wie überhaupt Volk- 
mars Deutung der in diesem Abschnitte auftretenden Vögel. 
Uns scheint die Unbestimmtheit der Ausdrucksweise des Ver- 
fassers (z. B. 90, 2: „und sie begannen s. 0. 8. 201) dafür 
zu sprechen, dass er unter den vier Klassen von Vögeln nicht 
ebenso viele bestimmt zu unterscheidende Völker verstanden 
wissen will, noch viel ‚weniger aber (mit Volkmar) aus ver- 
schiedenen Provinzen rekrutierte (römische) Legionen. Auch 
Volkmar muss im Grunde darauf verzichten, alle vier Klassen 
in der Geschichte nachzuweisen. Zwar sind ihm die Adler 
zweifellos die Heere der Römer, die Raben die Heere Sy- 
riens („von Antiochien her, sei es nun das seleucidische oder 
das proconsularische Syrien“), die Weihen die Heere Aegyp- 
tens („sei es das Aegypten der bevormundschafteten Ptole- 

Merx, Archiv, II, Band, 11. 61. 15 
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mäer oder die später direkte Provinz des Adlerreiches “); 
allein diese Deutung ist schon sehr gezwungen, da hiernach 
dieselben Symbole einmal für seleucidische und ptolemäische 
(90, 2), und dann für römische Heere gebraucht sein würden. 
Die „Geier“ sind nun aber vollends nicht unterzubringen: 
„Sie kommen erst weit später Palästina bedrängend vor, und 
nur unter direkter Führung der Adler (V. 13.16), sind also 
wol um so gewisser [!] Legionen ferner liegender Provinzen. 
An die ehemals griechischen Reiche Kleinasiens zu denken, 
veranlasst schon die Stellung bei der ersten Aufführung 
(89,10).% [2]: 

Gleiche Schwierigkeiten in der Ausdeutung der Symbole 
im Einzelnen begegnen uns übrigens auch bei Dillmanns 
(8. 274) und Hilgenfelds („jüdische Apokalyptik“ ₪. 121) Auf- 
fassung dieses Abschnitts. Das erklärt sich leicht, wenn man 
sieht, wie schon gleich zu Anfang des Auftretens der 70 Hir- 
ten, obgleich der Verfasser sich dort ohne Zweifel nach dem 
A. T. richtet, nicht nachweisbar ist, welche Völker er unter 
den einzelnen Thiersymbolen verstanden wissen will. Die 
vorläufigen. allgemeinen Angaben in 89, 10 und 55 geben kein 
Licht. In Vers 56 könnten wir vielleicht schon eine bestimm- 
tere Beziehung finden. Diese Stelle („und ich sah, dass er 
[der Herr der Schafe] jenes ihr Haus und ihren Thurm 
verliess, und sie alle in die Hand der Löwen gab, um sie 
zu zerreissen“ u. ₪. w.) scheint nämlich auf 2 Könige 23, 27 fl. 
hinzuweisen. 15 Allein auch hier sind wir auf unsicherem 
Boden, denn es ist unwahrscheinlich, dass unter den Löwen 
(89, 56) die Aegypter ‚(unter Necho, ₪. 2 Kön. 23, 29) ver- 
standen sein wollen, da letztere früher ausschliesslich unter 
dem Bilde von Wölfen eingeführt erscheinen (89, 13 ff). Von 
89, 65 an aber, wo die Hirten bereits eingeführt sind, müs- 
sen wir speziellere Beziehungen erwarten. Löwen, Tiger 
und wilde Schweine werden hier als bei der Zerstörung Jeru- 


15) Vers 27: „und der Herr sprach: Ich will Juda auch von mei- 
nem Angesicht thun, wie ich Israel weggethan habe; und will diese 
Stadt verwerfen, die ich erwählt hatte, nämlich Jerusalem, und das 
Haus, davon ich gesagt habe: Mein Name soll daselbst sein.“ 
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salems betheiligt genannt. Die Chaldäer sind also jedenfalls 
hauptsächlich gemeint, und so hat man denn auch das in 
erster Stelle sich findende Symbol der Löwen auf sie bezogen 
(Dillmann,, Hilgenfeld); wen wir aber unter den Tigern zu 
suchen haben, ob „die in die chaldäische Herrschaft über- 
gegangenen Assyrer und andere östliche Völker“ (Dillmann 
S. 269), oder ganz allgemein „die mit den Chaldäern verbun- 
denen Heere“ (Volkmar 2. 0, D. m. G. ₪. 102), darüber lässt 
sich nichts Bestimmtes ermitteln. In 89,55, wo die Straf- 
völker zum ersten Male eingeführt werden, meint Dillmann 
unter den Löwen die Chaldäer, unter den Tigern die Assyrer 
verstehn zu müssen. Aber dagegen spricht, dass die Tiger 
immer erst in zweiter Stelle, nach den Löwen genannt wer- 
den, während man, wenn Dillmanns Deutung der Symbole 
richtig wäre, das umgekehrte Verhältniss erwarten sollte. 
Unter den Wölfen sind sicherlich die Aegypter gemeint, ob 
aber die Schakale Kusch und die Füchse die Syrer oder klei- 
nere Völkerschaften bezeichnen sollen, ist fraglich. Unter 
den wilden Schweinen müssen 89, 66 vorzugsweise die Edo- 
miter gemeint sein (vgl. 89, 12, wo der Stammvater Edom 
als ein schwarzes wildes Schwein bezeichnet wird, s. auch 
Vers 42 und 49); dasselbe Symbol aber wird, wie wir sahen, 
89, 72 für die Samaritaner gebraucht (vgl. Esra 4, 9. 10 und 
Kap. 5 und 6). Schon hieraus ist ersichtlich, wie wenig con- 
sequent im Grunde unser Verfasser beim Gebrauche seiner 
Thier-Symbole verfährt, 1° und wir werden uns daher wohl 
hüten müssen, die einzelnen Bilder zu sehr zu pressen; beson- 
ders aber. wird Vorsicht nöthig sein in den Abschnitten unse- 
rer Vision, wo der Verfasser seine Geschichtskenntniss nicht 
mehr aus dem A. T. schöpfen konnte. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung wieder zu dem 
schwierigen 4. Verse zurück, so bleibt uns jetzt noch übrig 
die Frage zu erörtern, ob aus der Schilderung des Zustandes 
der Schafe am Ende des 2. Theils der 2. Knechtschaftshälfte 
mit Sicherheit die derselben zu Grunde liegende Zeit erschlos- 


16) Vorausgesetzt, dass die äthiopische Uebersetzung des Buches eine 
durchaus treue Wiedergabe des Originals ist. 


15* 
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sen werden kann. Die hier verwandten Ausdrücke sind die 
stärksten, die dem Verfasser bei seiner Symbolik zu Gebote 
standen, und weisen auf einen völligen Ruin des Volks hin: 
„Und sie (die Hunde, Adler und Weihen) liessen an ihnen 
(den Schafen) weder Fleisch noch Haut noch Sehnen übrig, 
bis nur noch ihr Gerippe dastand, und auch ihr Gerippe zur 
Erde fiel, und -die Schafe wurden wenig.“ Hier können, 
abgesehn vom engeren Zusammenhange, in dem sich die Stelle 
findet, zwei Momente der jüdischen Geschichte in Betracht 
kommen: die Schreckenszeit unter Antiochus Epiphanes, und 
die Zeit der völligen Knechtung des jüdischen Volkes durch 
die Römer. Mit beiden hat man es versucht. Sehen wir zu, 
ob etwa der Wortlaut mehr für die eine der möglichen Deu- 
tungen spricht, als für die andere, so kommen vor Allem die 
gewichtvollen Schlussworte in Betracht: „und die Schafe wur- 
den wenig.“ Offenbar liegt dem Verfasser daran, dieses 
Moment besonders betont zu wissen: So furchtbar wütheten 
die Hunde, Adler u. s. w. unter den Schafen, dass die Zahl 
derselben vermindert wurde. Dieses trifft vollkommen zu bei 
der Deutung auf die Zeit des Antiochus Epiphanes: hat dieser 
nicht thatsächlich wie ein wildes Thier mit seinen Kriegern 
unter den Juden gewüthet, tausend und aber tausend hin- 
_ gemordet („gefressen “), Tausende gefangen fortgeführt, und 
Tausende als Sklaven verkauft? Mögen auch die uns über- 
lieferten Nachrichten über die in den Jahren 169 und 167 in 
Jerusalem verübten Greuel, und besonders die Zahlangaben 
im Einzelnen übertrieben sein, 17 so steht doch die Thatsache 
fest, dass „die Schafe wenig wurden “ (vgl. Herzfeld a. a. 0. 
₪. 280 5 233), und Niemand wird leugnen wollen, dass unser 
Verfasser, auch wenn er jenen Ereignissen selbst schon fer- 
ner stand, in der Erinnerung an die Unthaten jenes Mannes, 
der „seinen Namen mit unverlöschlicher Blutschrift in die . 
Geschichte der Juden eingezeichnet hat,“ solcher Ausdrücke 
sich bedienen konnte, wie wir sie hier finden. 
Gegen diese Deutung von Kap. 90, 4, abgesehn vom 
Zusammenhange, hat nun auch Volkmar nichts einzuwenden ; 


17) 2. B. 2 Makk. 5, 11 ff., wo von 80,000 Getödteten, 40,000 Ge- 
fangenen, und 80,000 Verkauften die Rede ist; vgl. Josephus Antt.12, 5,4, 
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nur gelangt er selbst, vermöge seiner Berechnung der Hir- 
tenzeiten zu je 10 Jahren, mit dem Ende des zweiten 'Theiles 
dieser Unterdrückungshälfte bis zum Jahre 6 u. Z. (darüber 
.ع‎ u.), und deutet demgemäss unsere Stelle. Auffallend ist 
uns hierbei, dass die Schlussworte: „und die Schafe wurden 
wenig“ von Volkmar in der Uebersetzung zwar wiederge- 
geben, bei der Auslegung aber geflissentlich umgangen wer- 
den. Dafür heisst es wiederholt, dass die Herde „zerstückt“ 
wurde. Nun ist aber doch offenbar „zerstückt werden“ und 
„wenig (d. i. an Zahl vermindert) werden“ nicht ein und 
dasselbe, und wir könnten zweifelhaft darüber sein, ob Volk- 
mar in der That beide Ausdrücke identificiert wissen wolle, 
wenn er nicht einmal geradezu das: „nam oves minueban- 
tur“ seiner lateinischen Uebersetzung durch ‚‚denn sie wurden 
zerstückt“ wiedergäbe (a. a. 0. ₪. 111). Der Sinn der Stelle 
wäre danach: „Sie alle (Hunde, Adler und Weihen) würgten 
und plünderten die Herde bis nur noch ein Gerippe des ehe- 
mals so blühenden Landes dastand; dieses ward endlich vollends 
zu Boden getreten, als die Herde zerstückt wurde, meh- 
reren Hunden auf einmal Preis gegeben, und um alle Kraft 
gebracht.“ Wir sind nun zwar weit entfernt davon leugnen 
zu wollen, dass diese Umdeutung der Symbolik unseres Ver- 
fassers eine äusserst sinnige ist; für berechtigt aber halten 
wir sie keineswegs. Vielmehr scheint uns schon .der Plural 
„eadavera earum“ (cadebant ad terram), sowie das unzwei- 
deutige „oves minuebantur“ zu einer buchstäblicheren Fassung 
der einzelnen Ausdrücke zu nöthigen. Wenn Volkmar daher, 
wie von Ungefähr, „die Herde“ für „die Schafe“ substituiert, 
und dann ohne Weiteres alle Symbole auf den jüdischen Staat 
als Ganzes (statt auf die Schafe) anwendet, so trägt er unse- 
rer Meinung nach dem Texte nicht gehörig Rechnung. Zwar 
wird nebenbei auch darauf hingewiesen, dass z. B. Pompejus 
„genug zerfleischt und aus dem Lande gerissen habe, so dass 
die Herde immer mehr die Gestalt eines Gerippes bekam, bis 
auf die Knochen abgezehrt;“ aber auch hier steht die politi- 
sche Beziehung über Gebühr im Vordergrunde, und mit dem 
einfachen Wortsinne wird nirgends Ernst gemacht. 
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Der Wortlaut des Textes (90, 4) scheint uns sonach der 
Deutung auf die Zeit des Antiochus Epiphanes günstiger zu 
sein, als der anderen auch noch als möglich statuierten Be- 
ziehung auf die Zeit der völligen Unterwerfung Palästina’s 
unter Roms Scepter. Dennoch aber müssten wir uns für 
letztere entscheiden, wenn in der That, wie Volkmar uns 
versichert, die im: folgenden Verse (90, 5) niedergelegte Zeit- 
bestimmung jede andere Deutung ausschlösse. 


Es heisst dort (Vers 5): „Und ich sahe so lange, bis 
23 Hirten die Weide übernahmen, und sie vollendeten, je in 
ihrer Zeit, 58 Zeiten.“ 


Ehe wir auf diese Zahlangaben näher eingehn, schicken 
wir zur Orientierung Einiges über Volkmars Berechnung einer 
Hirtenzeit zu „10 Jahren und etwas drüber“ voraus. Ge- 
boten ist ihm, wie wir sahen, dieses Zeitmaass dadurch, dass 
in Kap. 90, 1, statt der erwarteten 35, sich die Zahl 37 findet; 
37 aber und 23 (90,5) + 12 (90, 17) giebt 72, nicht 70, 
Will man unter diesen Umständen an der Angabe der Hirten- 
zahl (= 70) in 89, 59 und 90, 22 festhalten, und doch der 
37 (90, 1) gerecht werden, so muss man annehmen, dass der 
_ Verfasser jede Hirtenzeit nicht zu genau 10 Jahren, sondern 
zu 10 Jahren „und etwas drüber“ berechnet wissen will; so 
zwar, dass die Summe aller Hirtenzeiten nicht 70 <> 10, son- 
dern 72x10, oder 0 <> ,,10 und etwas drüber“ ergiebt. 
Im Einzelnen aber gestaltet sich die Sache so, dass jener 
Ueberschuss der Dauer einer jeden Hirtenzeit über 10 Jahre 
sich bereits in der ersten, grösseren Hälfte der Hirtenzeiten 
erschöpft, d. h. in der ersten Knechtschaftshälfte ist jede Hir- 
tenzeit zu „10 Jahren und etwas drüber“ zu berechnen 
(35%x,10 und etwas drüber“ = 37x10 Jahre seit 588 füh- 
ren auf 218). In der zweiten Hälfte (seit 218) ist aber jede 
Hirtenzeit genau zu 10 Jahren angenommen [10%x(23+12), 
also 350 Jahre von 218 vor u. Z. an gerechnet, führen auf 
132 nach Christo]. Nichtsdestoweniger aber erstreckt sich 
der Einfluss jenes Ueberschusses (über 10 Jahre) auch noch 
in die zweite Knechtschaftshälfte hinein; hier nämlich collidie- 
ren beide Berechnungsweisen miteinander, Wie es sich damit 
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genauer verhält, werden wir nun gleich ersehn aus Volk- 
mars Dentung der doppelten Zahlangabe in Kap. 90, 5. 

Die 23 Hirten(- Zeiten), die hier zunächst genannt sind, 
müssen nach Volkmar, wie wir sahen, von 218 vor Christo 
gezählt werden, von 370 post Nebuc. 23>=10 Jahre seit 
218 führen nämlich „in die neue Periode einer förmlichen 
Knechtung, in den Beginn der 12 letzten Hirtenzeiten.“ 
Störend scheint hier auf den ersten Blick, dass diese 230 
Jahre seit 218 schon „in den Beginn“ der letzten Periode 
führen, genauer „auch etwas über den Beginn dieser 
vollen Unterdrückung hinaus.“ Dieser fällt nämlich in das 
Jahr 6 nach Christo (Judäa wird römische Provinz); die 0 
Jahre aber seit 370 post Nebuc. (218) führen bis ins Jahr 12 
nach Christo. Jedoch die Schwierigkeit ist nur eine schein- 
bare, sie löst sich auf äusserst sinnige Weise; der Schlüssel 
liegt in der zweiten Zahlangabe unseres Verses: „58 Zeiten.“ 
Doch lassen wir Volkmar selbst reden. Er sagt: „Die 37 
Zeiten seit Nebuc. führen zu dem Punkte der Mitte, seit dem 
die Adler Alles überflügelnd wurden“ [NB. bis 218], „sagen 
überhaupt dies, dass die 70 Hirten näher 97-85 oder 72 
Zeiten Heidenherrschaft sind. Kommt es aber darauf an, den 
Eintritt der förmlichen Knechtschaft, das Hinsinken des 
Gerippes zu bezeichnen, so darfst du nur die gerade Hälfte 
von 70, nur 35 Zeiten zu den „23“ d. h. nur „58 Zeiten“ 
berechnen. 58 mal 10 post 160. führt auf 8 vor Christo, 
37 +23 (60) mal 10 post Neb. auf 12 nach Christo. In der 
Mitte ]?[ (6 nach Chr.) liegt der Beginn der nun folgenden 
zweiten, Nebukadnezar gleichen Knechtschaft durch die Adler: 
Judaea in provinciam redacta“ (vgl. 2. .ل‎ D. m. 6. 0. 1 
und Eine Neutestamentl. Entd. ₪. 16 f.). 

Wem hierbei nicht schwindelt, der mag immerhin im 
Ernst glauben, dass unser Verfasser ein solches Kunststück 
nachgerechnet wissen wollte vom „aufmerksamen Erforscher!“ 
Wer möchte nicht lieber schon auf das Verständniss solcher 
„ Widersprüche,“ die „Winke“ sein sollen (s. Eine Neutesta- 
mentliche Entd. u, s. w. a. a. 0.(, ganz verzichten, oder (mit 
Lawrence, Ewald, Dillmann) eine Textverderbniss (37 aus 35) 
vermuthen, als zu so überaus gekünstelter Erklärung seine 
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Zuflucht nehmen! Abgesehn auch von der Ineinandermengung 
der „Hirten“ und „Zeiten“ (s. o. $. 194f.), erregte schon jener 
„Punkt der Mitte“ (370 post Nebuc. = 218 vor Chr.) uns 
Bedenken (s.o. ₪. 196f.) gegen die Berechnung der Hirtenzeiten 
zu je „10 Jahren und etwas drüber,“ und nun muss zu 
solchen Mitteln gegriffen werden, um die „Katastrophe des 
neuen Ruins“ zu finden! 

Doch sehen wir weiter zu, ob denn das Folgende etwa 
so beschaffen ist, dass es uns zu derartigen Kunstgriffen 
nöthigt. 

3) Mit 90, 6 gelangen wir (nach Volkmar) zum dritten 
Theile der zweiten Knechtschaftshälfte: Es ist die direkte 
Adler - Herrschaft in Palästina mittels der syrischen Statthalter. 
Es heisst in Vers 6: „Es wurden aber kleine Lämmer gebo- 
ren von jenen weissen Schafen, und sie begannen ihre Augen 
zu öffnen und zu sehen, und zu den Schafen zu schreien.“ 

Bei Volkmars Auslegung dieses und der folgenden Verse 
fällt uns vor Allem seine Deutung des Ausdruckes: „die 
Augen Öffnen und sehen“ auf. Er erklärt (Z. d. D. m. 6. 
₪. 97): „oculi aperti, videntes“ heisst: „einsehn, dass der 
Gottesverehrer nur unterdrückt wird, wenn er sich mit Hei- 
den verbindet, sie im Lande duldet.“ 

Wir setzen auch hier (mit Volkmar a. a. 0. ₪. 0. 8. 204) 
voraus, dass unser Verfasser die Symbole, die er für gewisse 
Begriffe einmal gewählt, hat, durchgängig im gleichen Sinne 
verstanden wissen will, und können daher auf solche Stellen 
zurückgehn, wo die Bedeutung des Bildes der „geöffneten 
Augen“ aus dem Zusammenhange unzweideutig erhellt. In 
der Geschichtsvision, an die wir uns hier zu halten haben, 
begegnen wir dem erwähnten Ausdrucke zum ersten Male 
Kap. 89, 28. Die Stelle lautet: „Die Schafe aber entkamen 
aus jenem Wasser (dem Rothe Meere) und zogen hinaus in 
eine Wüste, wo es kein Wasser und Gras gab; und sie 
fingen an, ihre Augen zu öffnen und zu sehn; und ich sah 
den Herrn der Schafe, wie er sie weidete“ u.s. .שו‎ Ziehen 
wir (mit Dillmann) die zweifellos parallele Stelle Exod. 14, 30 
zur Erklärung herbei, so wird ersichtlich, was wir hier unter 
dem Symbole der „geöffneten Augen“ zu verstehn haben; 
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nämlich Gottesfurcht und vertrauensvolle Folgsamkeit in sei- 
ner Leitung. „Die Augen öffnen“ wird also heissen: sich 
der Gottesfurcht wieder zuwenden, sich bekehren. Bestätigt 
wird diese Auffassung dadurch, dass das Gegentheil des „Oeff- 
nens der Augen,“ das ‚„ Verblendetwerden“ jedes Abirren von 
der rechten Bahn in sittlich religiösem Sinne bedeutet; so z. B. 
89, 32f. (Abfall zum Götzendienst am Sinai), wo der Ver- 
fasser das „Verblendetwerden“ selbst durch „Abweichen von 
Gottes Wegen“ erklärt. Wir werden also dieser authenti- 
schen Erklärung gemäss auch fernerhin jenen Ausdruck auf- 
zufassen haben. Dass wir nun auch in der That mit der 
angezeigten Deutung der beiden Symbole „die Augen öffnen“ 
und „verblendet sein“ durch die ganze Vision ausreichen, wird 
Jeder zugeben, der unbefangen die Stellen prüft, in denen 
sich dieselben finden. So 89, 41. 54. 74; 90, 6f. 9 £. 26. 35. 
Nur in Kap. 89, 44 wird das Aufgehn der Augen in etwas 
anderem Sinne gebraucht, ohne dass jedoch Volkmars Deu- 
tung irgend zulässig wäre; nämlich von der Einsicht, die die 
Schafe von dem unziemlichen Wandel ihres Widders (Saul) 
erlangten (s. 0.(. Man versuche es nur, Volkmars Deutung 
der „oculi aperti“ consequent anzuwenden, und man wird 
finden, dass sie in der Mehrzahl der angeführten Stellen 
geradezu ausgeschlossen ist. 

Ferner fällt uns Volkmars Deutung der „weissen Schafe “ 
auf. Wir erfahren nämlich (a. a. 00. ₪. 113), dass es diesel- 
ben sind, deren Verblendung [sie hatten gegen „jenen Hir- 
ten“ (Epiphanes) zwar „geschrieen,“ aber die „Adler“ beru- 
fend] zur Folge hatte, dass Palästina „zerstückt“ und end- 
lich völlig zu Boden getreten wurde. Dass sie verblendet 
und gottvergessen waren, trägt der Verfasser ihnen nicht 
mehr nach; auch vergisst er, dass er sie eigentlich schon zu 
„ Hunden “ gestempelt hat (Vers 4; s. Volkmar a. a. 0. 8. 110); 
waren sie doch immer Chasidim, wesshalb sollte er sie da 
nicht „weisse (pharisäische) Schafe “ nennen? Dass sie „weiss“ 
waren, will nämlich nicht gerade viel sagen (vgl. dagegen 90, 
32); es soll nur heissen: sie waren noch nicht ganz verwildert, 
aber doch waren sie („gleich den makkabäischen Vorgängern, * 
also gleich den „Hunden “) wie mit Blindheit geschlagen. 
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Diese Deutung der „weissen Schafe,“ verbunden mit 
jener oben besprochenen des „Aufgehens der Augen“ und des 
Schreiens“ (s. ,و‎ 8. 202ff.), ermöglicht es nun, Vers 6 bis 8 
folgendermaassen zu erklären: „Nun endlich (d. h. bei der 
Katastrophe des neuen Ruins zwischen 580 und 600 post 
Nebue., 6 nach Christo) giengen einem Theil jener weissen 
Schafe die Augen auf, darüber, dass die Heidenherrschaft, 
vorab der Adler, nicht ein Schutz, sondern der Ruin des h. 
Landes, dass mit allen Heiden, den Adlern vorab, völlig zu 
brechen sei. Sie schrieen in Galiläa laut auf, als das Sie- 
gel der Knechtschaft Jerusalems aufgedrückt, der Öensus ein- 
geführt wurde. Es war ein junges Geschlecht von Gott- 
getreuen, ihren Judas Gaulonites an der Spitze“ (Vers 6). 
Die alten Schafe aber, selbst die weissen (pharisäischen), sind 
völlig taub gegen ihren Ruf „zu den Waffen gegen Rom,“ 
springen ihnen nicht bei (Vers 7); die Folge davon ist, dass 
die „Heere von Antiochien her“ (die Raben Syriens) den Füh- 
rer Judas Gaulonites gefangen nehmen, und den Aufstand 
niederschlagen (V. 8) (s. Volkmar a. a. 0. 8. 113ff). - 

Mussten wir nach der abschliessenden Zeitangabe in 
Vers 5 erwarten, der Verfasser werde nun (V. 6) zu der 
Schilderung von Ereignissen übergehn, die in der Folgezeit 
sich zutrugen, so zeigt es sich jetzt, wenn Volkmars Deutung 
„jenes einen Lammes,“ das die Raben nahmen, auf Judas 
Gaulonites richtig ist, dass wir im Irrthum waren, Vielmehr 
fällt noch Alles in V.6—8 Geschilderte mit der in Vers 4 
angezeigten Katastrophe (Judaea in provinciam redacta) im 
ein und dasselbe Jahr. Nur bleibt uns unerklärlich, was den 
Verfasser dann veranlassen konmite,: jene Zeitbestimmung 
(V.5) grade an dieser Stelle anzubringen, wo sie uns 0 
leicht irre führen konnte. Hätte er nicht durch irgend etwas 
andeuten können, dass ihm nicht nur das in 1. 4 Berichtete 
zwischen jene beiden Data (600 und 580 post Nebue.) fiel, 
sondern auch weiter noch das in V. 6---8 Erzählte — etwa 
dadurch, dass er jene doppelte Zeitangabe erst auf V. 8 fol- 
gen liess? Man bedenke doch, wie schr er, indem er dieses 
unterliess, die Berechnung der letzten 12 Hirtenzeiten seinen 
Lesern erschwerte. Angenommen, es war denselben gelungen, 
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den Schlüssel zur Lösung !des Räthsels (eine Hirtenzeit == 
10 Jahren, resp. = 10 Jahren und etwas drüber), sowie den 
Termin der völligen Knechtung durch Rom (6 nach Chr.) zu 
entdecken: Zählten sie nun von letzterem an 12 mal 10 Jahre 
weiter, so gelangten sie zu dem bedeutungslosen Jahre 126 
nach Christo; rechneten sie aber auch hier jede Hirtenzeit zu 
„10 Jahren und etwas drüber“ (wie oben 89, 72; 90, 1), so 
trafen sie wieder nicht auf 132, sondern auf 136 nach Christo. 
Wollten sie es nun noch mit 12 u. Z. (600 post Neb.) ver- 
suchen, so gelangten sie zwar mit 120 Jahren auf den rich- 
tigen Endpunkt der 12 Hirtenzeiten (132); allein dann blieb 
unerklärt, wer unter dem „einen Lamm“ gemeint war, 
welches im Beginn dieser letzten Periode (seit 12 nach 
Chr.) von den „Raben“ sollte genommen worden sein. Ver- 
standen sie dagegen V.5— 8 richtig von dem Aufstande der 
Zeloten unter Judas Gaulonites zur Zeit des Üensus (6 u. Z.), 
dann war ihnen wiederum die Möglichkeit genommen, den 
Anfangspunkt der 12 letzten Hirtenzeiten von 12 nach Christo 
zu datieren, da jener Aufstand (im Beginn der letzten 12 
Zeiten) schon 6 Jahre früher fiel. Griffen sie endlich zu dem 
Auswege, die „12 letzten Hirten“ persönlich zu fassen, so 
traf wieder nichts zu, da von Augustus bis Adrian nicht 12, 
sondern 14 „Hirten“ „die Weide übernommen“ hatten (s. 
gegen Volkmar a.a. 0. ₪. 100 Anm. 1. Hilgenfeld, Z. f. w. 
Theol. 1860. ₪. 327 f. und Ewald Jahrbb. 1861. ₪. 231). 

Die Schwierigkeiten wachsen im Folgenden. Unser Ver- 
fasser soll nämlich, nachdem er in V.8 auf Judas Gaulonites 
angespielt, in V. 9a den ganzen Zeitraum von 6 nach Christo 
bis 132 in den Worten schildern? „Und ich sah, bis jenen 
Lämmern Hörner wuchsen, und die Raben ihre Hörner nie- 
derwarfen.“ Dass hier einzig und allein nur von „Raben“ 
geredet wird, als ob bis 132 keine „Adler“ unter den Be- 
drückern der Juden gewesen wären, ist schon auffallend genug, 
auch wenn man unter den „Raben“ (mit Volkmar) die „Heere 
von Antiochien her“ und die Procuratoren meint verstehn zu 
können. Räthselhaft aber ist, dass der Verfasser den jüdi- 
schen Krieg und die Zerstörung Jerusalems durch Titus nicht 
nur mit keiner Silbe erwähnt, sondern durch die ausschliess- 
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liche Nennung der „Raben“ als der die Hörner Niederwer- 
fenden, auch jeden Gedanken daran direkt abschneidet. Ver- 
gebens bemüht sich Volkmar der aus diesem Umstande seiner 
ganzen Hypothese erwachsenden Schwierigkeit durch die Be- 
merkung zu entgehn, dass die Zerstörung des Tempels für 
den Verfasser keine höhere Bedeutung (Z. 1. w. Theol. 1862 
₪. 49), und gleicherweise ein Jerusalem, „das durch Adrian 
seit 119 erbaut, gerade dadurch verheidnischt war,“ für ihn 
kein Interesse haben konnte (Eine Neutestamentl. Entdeckung 
u. s. w. 8. 27; vgl. Dillmann 2. 0. 2. m. G. 1861 ₪. 131 und 
Hilgenfeld, im Centralblatt ₪. 591 f.).*° Umsonst wird auch 
an die gebotene Kürze appelliert, die den Verfasser bewogen 
haben soll, „in der letzten Periode vor Allem das für ihn 
Wichtigste, den ersten, nur noch viel zu schwachen Beginn 
endlicher Entschiedenheit gegen alle Heidenmacht vornehm- 
lichst hervorzuheben (V. 6. 7), dann die Folgen der Taubheit 
der Schafe für sie, die Ausbeutung Palästinas durch Syrien 
zu bezeichnen (V. 8), nun die wiederholten Aufstände der 
mehr und mehr herangewachsenen, nur noch nicht gereiften 
Wehrkraft (V. 9) bis diese endlich in dem grossen Horn völ- 
lig reif geworden sei (V. 10 #f.).“ Zugegeben, dass der zweite 
Tempel und das verheidnischte Jerusalem keine höhere 
Bedeutung für unseren Verfasser hatten, sowie, dass er nur 
das Wichtigste hervorzuheben für nöthig hielt, so ist damit 
doch nicht erklärt, wie der jüdische Krieg ihm so gleich- 


giltig sein konnte, dass er ihn für minder wichtig hielt, als 


die „Ausbeutung Palästina’s durch Syrien“ und die Aufstände 
unter Augustus, Nero und den drei Usurpatoren. Wir sollten 
im Gegentheil meinen, jener Verzweiflungskampf des jüdi- 
schen Volkes gegen die Fremdherrschaft hätte unserem Ver- 
fasser unter den Beispielen „endlicher Entschiedenheit gegen 
alle Heidenmacht“ obenan stehn müssen. Unter so bewandten 
Umständen ist es uns unverständlich, wie Volkmar noch finden 
kann, „buchstäblich genau und völlig genügend in der gebo- 


18) Auch in seiner Bearbeitung der Assumtio Mosis, die er in die 
Zeit Barkochba’s rücken will, lässt sich V. durch die Uebergehung 
von Titus’ Tempelzerstörung nicht beirren: Archiv I 146. Mer 
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tenen Kürze“ habe der Verfasser abgeschildert, „indem er 
die Geschichte der Wehrkraft heiliger Entschiedenheit geben 
wollte.“ — 

Wir wenden uns jetzt zum letzten Abschnitte, der von 
V. 9b bis V, 14 die Schilderung des Aufstandes Barkochba’s 
bis auf den Zeitpunkt enthalten soll, wo unser Henochbuch 
verfasst wurde. Die Stelle lautet: „°" Und ich sah, bis ein 
grosses Horn hervorsprosste, eines von jenen Schafen, und 
ihre Augen geöffnet wurden. 1°Und es sah nach ihnen, und 
ihre Augen thaten sich auf; und es schrie nach den Schafen, 
und, die Jungen [Böcke] sahen es und liefen ihm alle zu. 
!1Und während (trotz) alle dem zerrissen jene Adler und 
Geier und Raben und Weihen die Schafe noch immer fort, 
und flogen auf 816 herab und frassen sie; die Schafe aber 
blieben ruhig, und die Jungen [Böcke] wehklagten und schrieen. 
12Und jene Raben kämpften und stritten mit ihm, und such- 
ten sein Horn wegzuschaffen, aber sie vermochten nichts über 
es. 13Und ich sahe sie, bis die Hirten und Adler und jene 
Geier und Weihen kamen, und sie schrieen den Raben zu, 
dass sie das Horn jenes Jungen [Bockes] zerbrechen sollten, 
und sie stritten und kämpften mit ihm, und es stritt mit ihnen, 
und schrie, dass ihm seine Hülfe kommen möchte. 4 
ich sah, bis jener Mann, der die Namen der Hirten aufschrieb, 
und dem Herrn der Schafe vorlegte, kam, und er. half jenen 
Jungen und zeigte ihm Alles, dass seine Hülfe herabgekom- 
men sei.“ 

In diesem Abschnitte besitzen wir, wie Volkmar uns 
versichert, „die erste zusammenhängende Erzählung vom 
Anfange des Barkochba-Krieges.“ „Die bisherige Kunde war 
so fragmentarisch, die Excerpte aus Dio (von Xiphilin und 
Eusebius) so dürftig, dass sich durch die, wenn noch so kurze 
und symbolisch verhüllte Darstellung eines Augenzeugen und 
Theilnehmers (90, 9-15) diese Bruchstücke erst zu diesem 
klaren Fortgang ordnen: Erhebung des Ben-Cosiba an der 
Spitze der Chebura, siegreiches Bestehn gegen die syrischen 
Stationstruppen (V. 10— 12), Verstärkung der römischen Macht 
durch Heerabtheilungen aus den benachbarten Provinzen, neues 
unentschiedenes Kämpfen (V. 13), das Eintreten mächtigster 
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Hülfe wie vom Himmel durch Akiba (V. 14), die Verjagung 
der Römer aus Palästina (V. 15), was mit Sicherheit in der 
Nähe geschaut wurde“ (Z.d. 2. m. G. ₪. 134). 

So erwünscht uns eine derartige Bereicherung der dürf- 
tigen Quellen für die Kenhtniss des Barkochba-Krieges auch 
käme, so werden wir doch gut thun, ehe wir uns für oder 
wider jenes Endresultat Volkmars entscheiden, den angeführ- 
ten Abschnitt vorläufig noch nicht als Geschichtsquelle zu 
betrachten, sondern, wie bisher, als Objekt unserer Untersu- 
chung. Zwar müssen wir, in Ermangelung genauerer Nach- 
richten, darauf verzichten, alle Einzelheiten jener Schilderung 
auf Grund der Geschichte einer Prüfung zu unterziehen; den- 
noch aber werden wir uns darüber ein Urtheil bilden können, 
ob der Geschichtsverlauf, wie er nach Volkmars Meinung 
der Darstellung des Verfassers zu Grunde liegen soll, mit 
den vorhandenen Nachrichten im Einklang steht, sowie darüber, 
ob Volkmars Auffassung unseres Abschnittes der Symbolik 
des Verfassers volle Gerechtigkeit widerfahren lässt, oder gar 
durch die richtige Deutung derselben gefordert wird, 

Was zunächst den letzteren Punkt anbetrifft, so vermö- 
gen wir dem Umstande, dass der Verfasser die Lämmer, 
nachdem ihnen Hörner gewachsen sind, nicht mehr „Lämmer“ 
nennt, sondern „junge Widder“ (oder Böcke, s. 0. 8. 182), 
eine so grosse Bedeutung nicht beizumessen, wie Volkmar 
will (a. a.0. 8. 90 fl). An die Eiferer unter den’ Gott-Ge- 
treuen, die Zeloten (sofern sie sich in der Chebura zusam- 
menschlossen, die Chaberim), zu denken, wäre zwar möglich; 
eine Nöthigung dazu liegt jedoch keineswegs vor. Fassen 
wir die Hörner (mit Volkmar) als Symbol der Wehrkratt, 
so sind die „jungen Widder“ eben nichts Anderes als wehr- 
fähig gewordene Lämmer. 

Von Volkmars Deutung der Raben, Weihen und Geier 
war schon (s. 0. 8, 211f.) die Rede. Die Raben sind ihm auch 
hier wieder die syrischen Stationstruppen; von Heerabthei- 
lungen aus Aegypten wird uns zwar nichts berichtet;. da der 
Verfasser aber „Weihen“ neben den Adlern und Raben nennt, 
so muss man annehmen, dass auch ägyptische Truppen gegen 
Barkochba herangezogen worden sind. „Die Geier sind dann 
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wohl ohne Frage die Legionsabtheilungen, die aus Kleinasien 
beordert wurden, zu den Raben des Rufus zu stossen.“ Dass 
dieses nur Vermuthungen sind und bleiben, so lange man 
unseren Abschnitt nicht als Geschichtsquelle benutzen kann, 
versteht sich von selbst. Auf einige Schwierigkeiten möchten 
wir jedoch aufmerksam machen, die sich dieser Deutung ent- 
gegenstellen. Wir sehen nämlich die Geier und Weihen schon 
zu einer Zeit (neben den Adlern und Raben) die Schafe zer- 
| reissen (V. 11), wo der Aufstand (nach Volkmars Auslegung) 
noch gar nicht ausgebrochen, sondern erst in Vorbereitung 
war; Volkmar dagegen lässt sie erst eintreten, nachdem die 
Raben bereits vergebens das Horn jenes Jungen (Barkochba) 
wegzuschaffen versucht haben (V. 12.13). Doch auf diesen 
Umstand wollen wir kein besonderes Gewicht legen, da immer- 
hin die Annahme möglich bleibt, dass es hier (V.13) eben 
neue Weihen- und Geier-Schaaren waren, die den Raben 
zu Hülfe eilten, während sich dergleichen bereits dort (V. 11) 
unter Führung der Adler befanden. Sehr schwierig aber ist 
der Wortlaut der Stelle (V. 13), die nun vom abermaligen 
Auftreten jener Geier und Weihen berichtet (s. den Vers oben 
₪. 223). Hier fällt uns vor Allem auf, dass von Hirten in 
der Mehrzahl die Rede ist. Dachte der Verfasser an Adrian, 
wie Volkmar (a. a. 0. 8.119) erklärt, warum setzte er dann 
nicht den Singular? Wir sollten erwarten, Volkmar müsse, 
um dieser Schwierigkeit zu entgehn, eine Textverderbniss 
vermuthen; dem ist jedoch nicht 80. Allerdings wird in der 
Auslegung ohne Weiteres von „dem Kaiser“ geredet, und 
somit aus dem „pastores“ ein „pastor“ gemacht; aber nicht 
so im Texte: dieser wäre ja nicht mehr die „höchst treue“ 
Wiedergabe des Originales (a. a.0. ₪. 98), wenn man zu 
Aenderungen greifen müsste. 

Misslich scheint uns auch, dass von den „Hirten und 
Adlern und Weihen* gesagt wird: „sie schrieen den Raben 
zu“ (d. h. forderten sie auf), das Horn jenes Jungen zu bre- 
chen. Sollte der Verfasser damit haben ausdrücken wollen, 
dass jene „Legionsabtheilungen aus Aegypten und Kleinasien“ 
die syrischen Heere des Rufus zu erneutem Vorgehn ermun- 
terten, indem sie zu ihnen stiessen und sie dadurch anfeuerten? 


ee 
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Uns will es scheinen, als ob jener Plural („die Hirten“) 
sowohl, als auch diese Aufforderung an die Raben, sich leich- 
ter erklären 110886 bei einer Deutung des „grossen Hornes,“ 
die feindliche Berührungen desselben mit mehr als nur einer 
auswärtigen Macht nicht ausschlösse. 

Die bisher angedeuteten Schwierigkeiten waren derart, 
dass sie, wenigstens zum Theil, durch eine Aenderung des 
Textes umgangen werden konnten. Anders verhält es sich 
mit V. 14 (s. 0. 5. 223). „Jener Mann,“ von dem hier gesagt 
wird, dass „er kam, und jenem Jungen half und ihm zeigte 
Alles, dass seine Hülfe herabgekommen sei,“ soll nämlich 
nach Volkmars Deutung Rabbi Akiba sein, der jetzt zu Gun- 
sten des siegreichen Helden Barkochba eintritt und ihn für 
den messianischen König erklärt. Gegen diese Deutung spricht 
aber entschieden (s. auch Hilgenfeld Z. + .או‎ Theol. 1860. 8.332) 
die nähere Bezeichnung jenes „Mannes“ als desselben, „der die 
Namen der Hirten aufschrieb, und dem Herrn der Schafe 
vorlegte.“ Es ist derselbe, der bei der Berufung der 70 Hir- 
ten (89, 59 ff.) Befehl erhält, Buch zu führen über die Frevel 
derselben; dreimal wird uns dann weiter von demselben 
„Manne“ berichtet, dass er das Buch zu dem Herrn der Schafe 
hinaufbrachte, zu dessen Wohnungen, um es ihm vorzulesen 
(89, 70. 76 und 90, 17). Zum Ueberfluss wird derselbe „Mann,“ 
der Schreiber, noch bezeichnet als „einer von den 6 (7) 
Weissen“ (90, 21f.), also ausdrücklich unter die 6 (7) höch- 
stens Engel eingereiht (s. Kap. 20 u. 21 ff, 87, 2; vgl. Ezech. 
9, 2 und Tob. 12,15 s. auch Dillmann z. d. St. Ewald „Ab- 
handlung“ ₪. 58 ,ع‎ Köstlin: Theologische Jahrbb. 1856 8. 257. 
Hilgenfeld „Apokalyptik“ ₪. 135). Wenn wir nun erfahren, 
dass jener „Schreiber“ dem „grossen: Horn“ die Herabkunft 
seiner Hülfe ankündigt, so haben wir in der That durchaus 
kein Recht, hier an einen Menschen, an Rabbi Akiba zu 


denken. Volkmar thut es, obgleich er nicht leugnen kann 


(a. a. 0. ₪. 105 Anm. 1), dass der „Schreibende“ als ein 
Engel gefasst ist; nur sei es willkührlich (mit Dillmann), 
sofort an Michael zu denken, der zwar eine ähnliche, aber 
allgemeinere Funktion habe. ,Vollauf erlaubt“ dagegen, 
„wenn nicht durch Alles verlangt“ sei die Erklärung, „dass 
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dieser ungenannte Oberschutzgeist Israels, der das Buch führt, 
in dem Schriftgelehrtenthum vom Exil an, schliesslich vollends 
in Rabbi Akiba’s engelgleicher Gestalt hervortrete, ge- 
schichtlich - eingreifend * (Z. f. w. Theol. 1861 ₪. 128). 

Wir suchen im Texte vergeblich einen Anhalt für diese 
Deutung; wir argwöhnen einen Fehler in Dillmanns Ueber- 
setzung, und fragen bei Volkmar an, umsonst: auch Volkmar 
bietet ühereinstimmend: „unus de septem albis.“ Doch fällt 
uns der Zusammenhang auf, in dem wir diese Uebersetzung 
finden; es heisst: „Ein Mann Gottes, der grosse Akiba, in 
dem alles frühere Schriftgelehrtenthum zu Einer idealen Ge- 
stalt vereinigt war, der greise Weise und yocuuereig im 
Dienste des Herrn der Geister, trat — wie Einer der Engel 
Gottes (unus de septem albis V. 21) aus seiner Himmelshöhe 
herzu und stand dem kühnen, siegreichen Helden bei“ (Z. d. 
D. .מז‎ 6. ₪. 120). Vielleicht, vermuthen wir, will das „unus 
de septem albis“ hier nicht wörtliche Uebersetzung sein; denn 
sonst wäre wohl das „wie“ auch im Lateinischen wiederge- 
geben worden. Unsere Vermuthung scheint sich zu bestäti- 
gen, denn in anderem Zusammenhange finden wir in der 
That zweimal das „wie“ nicht allein in der Erklärung, son- 
dern auch in der Uebersetzung: „sieut unus de septem albis 
Domini (v. 22)“ (s. 8. 125 und ₪. 127). Allein abermals haben 
wir uns geirrt: Volkmar selbst ist es, der uns versichert 
(Z. 6 .או‎ Theol. 1861. ₪. 128), nur „unus de septem albis“ 
als Text gegeben zu haben. Unser Irrthum entsprang der 
Wahrnehmung, dass Volkmar in der mehrerwähnten Abhand- 
lung (Z. 0. D. m. G. ₪. 87 ff.) sich meist nur da, wo er wört- 
liche Uebersetzung geben will, des Lateinischen bedient. An 
jener Erklärung indessen müssen wir uns wohl genügen lassen. 
Um so weniger aber können wir es billigen, wenn Volkmar, 
obgleich er anerkennt, dass „jener Mann“ durch den Text 
unzweideutig als einer der 6 (7) Erzengel bezeichnet wird, 
dennoch dabei beharrt, die moderne Vorstellung des ‚Engels 
der Geschichte,“ oder des „fortdauernden Schriftgelehrten- 
thums in seiner himmlischen Bedeutung“ dafür eintragen zu 
dürfen. Der „Schreiber aus der Engel Mitte“ könne nur ein 
„engelgleicher > sein, ein „geschichtlicher yoauuaret'g, der 
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wie vom Himmel Gottes zu dem jungen Helden tritt, und 
ihn als den Messias erweist, so ihm wirklich Himmelskräfte 
leihend.“ 

Auf diese Weise verwandelt sich nun die vermeintliche 
Schwierigkeit in eine glänzende Bestätigung der Deutung 
Volkmars. Ist nämlich der „Schreiber“ ein geschichtlicher 
yoauuerevg, so kann man billig fragen: „welcher yoauuareig 
in aller israelitischen Welt hat dies gethan? Es giebt nur 
den Einen, der im Jahre 72x10 post Nebuc. einen Messias 
Israels proclamirt hat.“ 

Wir sind jedoch auch durch dieses Argument nicht über- 
zeugt, denn einmal ist uns die Identificierung „jenes Schrei- 
bers“ mit einem der 6 (7) Engelfürsten („unus de septem 
albis“) viel zu unzweideutig, als dass an blosse Engel - Gleich- 
heit gedacht werden dürfte, und ferner können wir durchaus 
nicht zugeben, dass hier überhaupt von der Proclamierung 
eines Messias die Rede ist. Wäre es so, dann müssten wir 
uns in der That darüber wundern, dass der Verfasser dort, 
wo er anerkanntermaassen vom Messias spricht (90, 37 #.) 
durch nichts die Identität desselben mit „jenem Jungen“ 
(Vers 9 ff.) zu erkennen giebt. Jedoch Alles weist darauf hin, 
‚dass nach der Anschauung unseres Verfassers der Messias 
erst nach Besiegung aller Weltmächte und Bekehrung der 
Heiden aus der wahren Gottesgemeinde heraus geboren wird, 
ohne selbst schon vorher an jenem Kampfe thätigen Antheil 
genommen zu haben (s. Hoffmann a. a. 00. 8. 774 ff. Lücke 
a.2a.0. 2. Aufl. ₪. 128 Ewald „Abhandlung“ ₪. 55. Dillmann 
im Commentar 85. 286 f. und Hilgenfeld „Apokal.“ ₪. 123£.). 

Eine Vergleichung des Geschichtsverlaufes; wie ihn unser 
Abschnitt bei der Deutung auf den Aufstand des Barkochba 
voraussetzen soll, mit dem aus den vorhandenen Quellen 
resultierenden, kann uns nach Obigem von keiner wesentlichen 
Bedeutung mehr sein, zumal da wir, wie schon erwähnt, 
keine ausführliche Schilderung der Anfänge jenes Aufstandes 


besitzen. Dennoch aber können wir. es uns nicht versagen, 


auch noch die, bei jener Auffassung Volkmars, für das Auf- 


treten Akiba’s zu Gunsten Barkochba’s aus dem Texte sich 


ergebende Situation in Anspruch zu nehmen. Wir besitzen 
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nämlich eine jüdische Nachricht (s.. Grätz, Geschichte der 
Juden 4. S.159f.), welcher zufolge, als Akiba den Ben- 
Cosiba zum ersten Male erblickte, dessen ganze Erschei- 
nung einen solchen ergreifenden Eindruck auf ihn machte, 
dass er in die Worte ausbrach: „das ist der messianische 
König.“ Er wandte auf ihn den Schriftvers (Num. 20) an 
„Cosiba ist als ein Stern (Cochab) aufgegangen über Jacob.“ 
„Rabbi Akiba wurde durch die jedenfalls hervorragende Per- 
sönlichkeit Ben-Cosiba’s in seinen Hoffnungen, dass der römi- 
sche Uebermuth bald gebeugt und die Herrlichkeit Israels wie- 
der erglänzen werde, noch mehr bestärkt, und erwartete durch 
denselben das messianische Reich in der nächsten Zukunft“ 
(so Grätz a. a. 0.(. - Wir haben keinen Grund, die Zuverläs- 
sigkeit jener Nachricht in Zweifel zu ziehen. Auch Volkmar 
denkt nicht entfernt daran; nur ergänzt er sie aus unserer 
Vision auf eine Weise, die den ursprünglichen Sinn derselben 
völlig alteriert. Das „als er ihn zum ersten Male erblickte “ 
wird interpretiert: „wir wissen nun: ihn schon als bewährten 
Sieger begrüsste.“ Es wird also vorausgesetzt, dass die 
erste Begegnung Akiba’s mit Barkochba erst stattfand, nach- 
dem bereits die beiden ersten Phasen des Krieges verlaufen 
waren (V.10.12 und 13 s. o. 8. 223f.). Erwägen wir aber 
die Lage der Dinge genauer, so werden wir wohl schwerlich 
einen Grund dazu finden, die erste Begegnung jener beiden 
Haupttheilhaber des Aufstandes erst in den Höhepunkt des 
Kampfes zu setzen. War es doch Rabbi Akiba, der schon 
Jahre lang vor dem Ausbruche desselben thätigen Antheil 
an den Vorbereitungen zur Erhebung nahm (s. Grätz a. a. 0. 
₪. 157f. und Jost, Geschichte der Israeliten seit der Zeit der 
Makkabäer 3. ₪. 241 fl), Nehmen wir nun an, wie es die 
Darstellung unseres Abschnittes nach Volkmars Deutung for- 
dert (V. 9bff.), dass Barkochba gleichfalls zuvor im Stillen 
wirkte, indem er das Volk allenthalben zum Widerstande 
gegen die römische Unterdrückung aufforderte, so war ein 
Zusammentreffen desselben mit R. Akiba, sckon bevor es zum 
offenen Kampfe kam, fast unvermeidlich. Trug doch gerade 
das Gerücht, Akiba halte das Messiasreich für nahe, und 
erkenne in Barkochba den verheissenen Messias an, wesentlich 
3167 
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dazu bei, das Volk in so grosser Zahl zum Anschluss an 
letzteren zu bewegen (s. Jost a.a. 0. ₪. 243). Dazu kommt 
noch ein Umstand, der es wahrscheinlich macht, dass jene 
erste Begegnung zwischen Akiba und Barkochba in eine Zeit 
fiel, wo dieser noch nicht durch erfochtene Siege sich einen 
Namen gemacht, und dadurch etwa erst die ınessianischen 
Hoffnungen an seine Person geknüpft hatte. Es wird uns 
nämlich berichtet, als 1%. Akiba auf seine messianischen Er- 
wartungen (allem Anscheine nach im Hinblick auf Barkochba, 
in welchem er den Messias gefunden zu haben glaubte, wie 
auch Volkmar annimmt ₪. Z. 1 w. Th. 1861 ₪. 129) die Pro- 
phetenstelle Hag. 2, 21 („Noch ein Kleines, und ich lasse 
Himmel und Erde erschüttern, stürze um den Thron der 
Reiche und vertilge die Macht der Heiden“) anwandte, da 
habe R. Jochanan ben Torta entgegnet: „Eher wird Gras 
aus deinen Kinnladen, Akiba, wachsen, ehe der Messias erschei- 
nen wird.“ Dass dieser Ausspruch nicht wohl in eine Zeit 
passt, wo Akiba den Zweifler schon auf vollführte Helden- 
thaten seines siegreichen Messias verweisen konnte, hat Volk- 
mar selbst gefühlt, wenn er denselben bereits für die Deu- 
tung des „Schweigens der Schafe“ gegenüber der ersten 
‚Aufforderung zur Erhebung (Vers 11) in Anwendung bringt 
ا‎ 6.8. 118(.* 

Mit Sicherheit lässt sich der Natur der Sache nach die 
Zeit der ersten Begegnung Akiba’s mit Barkochba nicht be- 
stimmen; für wahrschemlich aber müssen wir es nach Obigem 
halten, dass sie sich nicht erst in jenem Stadium des Auf- 
standes zugetragen hat, in welches Volkmar, unseren Text 
als Quelle benutzend, sie zu versetzen beliebt.‘ 

Hiermit sind wir am Schluss unserer Untersuchung über 
die Barkochba - Hypothese angelangt. Fassen wir das Resultat 
derselben kurz. zusammen, so stimmt es schlecht zu jener 
Behauptung Volkmars (s. 0. 5. 188): der äthiopische Text sage 
„durch jede Zahl“ und „durch jedes Wort,“ dass ihm die 
70 Hirten 37-+3 Jahrzehende sind. Theils erschienen uns 
die Angaben des Verfassers so unbestimmt, dass sie verschie- 
denen Deutungen Raum liessen (s. 0. 8. 201. 211 ff. u.s.); theils 
ergaben sich uns Schwierigkeiten, die wir auch durch Volkmars 
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Deutung nicht für beseitigt erachten konnten (s. o. 8. 192f. 
205 f. 208f. u.s.); theils vermochten wir uns der Wahrnehmung 
nicht zu entziehen, als spreche der Text direkt gegen Volk- 
mars Auslegung (s. 0. 5.191 ff. 200.210f.214f. 225.226 fl. u.s.). 
Besonders aber fiel uns auf, dass Volkmar in dem Abschnitte, 
um den sich’s handelte, der Symbolik des Verfassers einen 
den übrigen Theilen der Geschichtsvision durchaus fremden 
Sinn unterzulegen sich veranlasst sah (s. 0. 5. 209 ff. 218 ff. u.ö.). 
Was die Zahlangaben im Besonderen betrifft, so konnten wir 
es- nicht billigen, wenn Volkmar in allen nur Zeitbestimmungen 
erblickte, und von dieser Voraussetzung aus die 70 Zeiten 
des Textes (89, 72 und 90,5) in 72 verwandelte (s. 0. 8. 194 f.). 
Hiermit hängt zusammen, dass wir die durch jene Zählung 
(72 für 70) ermöglichte Berechnung der „Zeiten“ zu je „10 
Jahren und etwas drüber “ nicht für textgemäss halten können 
(s. 0. 8. 216ff.). Aber auch der Versuch, die Uebereinstim- 
mung dieser Rechnungsweise mit den durch den Text gebote- 
nen -Daten im Einzelnen nachzuweisen, schien uns nicht 
gelungen (s. o. ₪. 190 ff. 197 ff. 211 ff. 220 ff. u. s.). 


]וצ 

Wir wenden uns nun zu der Deutung. der „70 Hirten, “ 

wie sie uns in der neuesten Bearbeitung des Buches Henoch 
durch Ferdinand Philippi (das Buch Henoch, sein Zeitalter 
und sein Verhältniss zum Judasbriefe ₪. 27 ff.) empfohlen wird.'® 
Vergleichen wir zunächst Philippi’s Auffassung des in 

Rede stehenden Abschnittes mit der Volkmar’s, so begegnen 
uns einerseits manche Berührungspunkte zwischen beiden. 
Auch Philippi ist der Meinung, unser Verfasser denke nicht 
an bestimmte, geschichtlich nachweisbare Herrscherpersönlich- 
keiten, wenn er von „70 Hirten“ rede, und fasst diese (wie 


19) Da die vorliegende Deutung im Wesentlichen für eine weitere 
Ausführung der in der 2. 0. D. m. ©. 1852 ₪. 91 ff. niedergelegten und 
im Schriftbeweis 2. Aufl, I. ₪. 422 f. modificierten» Ansicht .ل‎ Chr. K, 
v. Hofmann’s gelten kann, so durfte von einer besonderen Besprechung 
der letzteren hier abgesehn werden. Eine Widerlegung derselben findet 
sieh bei Dillmann Einl. ₪. א‎ + 
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Volkmar) als Repräsentanten von 70 Zeiten der Heidengewalt 
über die Herde; ebenso giebt er zu, dass die 70 in voller 
Fülle = 72 zu nehmen sei, und sieht die letzte Periode als 
die der Römerherrschaft an. Andrerseits aber finden wir 
wesentliche Unterschiede. Glaubte Volkmar eine vollständige 
Uebereinstimmung zwischen der Geschichte und dem der Dar- 
stellung zu Grunde liegenden Schema nachweisen, und jede 
Hirtenzeit genau zu einem Jahrzehend und etwas drüber 
berechnen zu müssen, so kommt es nach Philippi dem Ver- 
fasser nicht auf genaue, sondern nur auf ungefähre Zeitbe- 
stimmung an; auch seien die 70 Zeiten weder durch die 10 
(Volkmar), noch durch die 7 (Hilgenfeld) in der 70 zu erwei- 
tern. Die vierfache Theilung der 70 (in 12+23+23-+12) 
sei vielmehr mit den 4 danielischen Weltmonarchien in Paral- 
lele zu setzen, der babylonischen, persischen, griechisch - ma- 
cedonischen und römischen, ohne dass sie jedoch der Geschichte 
genau entspräche (symbolische Deutung der Zahlen ₪. ₪. 27). 
Dem ersten und letzten der 4 Weltreiche theile der Verfas- 
ser, wegen der verhältnissmässig kurzen Herrschaftsdauer 
derselben, nur je 12, den beiden mittleren dagegen, weil sie 
ungefähr doppelt so lange über Israel herrschten, je 23 „Hir- 
ten“ zu. Diese Theilung der 70 treffe nun zufällig (s. 8. 30) 
mit der historischen Zeitdauer jener einzelnen 4 Reiche zu- 
sammen [?], denn „die Herrschaft des ersten und letzten 
Weltreichs über Israel währte praeter propter je 120 Jahre, 
ihre Dauer wird daher auf 12 Zeiten, dagegen die Herrschaft 
der mittleren Reiche, die etwa je 230 Jahre währte, auf je 
23 Zeiten angegeben“ (8.29). Zwar überrascht es uns eimi- 
germaassen, dem ersten Weltreiche 120 Jahre zugetheilt zu 
finden; allein diese Schwierigkeit löst sich , wenn man bedenkt, 
dass die Zeitdauer der babylonischen Herrschaft „mit Rück- 
sicht auf ihre Correspondenz mit der römischen“ wohl auf 
12 Zeiten festgesetzt werden konnte, zumal da schon vor 
606 oder 588. die Uebermacht der Babylonier sich geltend 
machte ]? [. Die letzten 12 Hirten, die römischen, regierten 
nämlich etwa 120 Jahre bis zum Untergange der Stadt. Es 
kommt also darauf heraus, dass der Verfasser, ohne es zu 
beabsichtigen, jeder Hirtenzeit ungefähr 10 Jahre gegeben 
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hat; denn von der Zeit der babylonischen Obmacht bis zum 
Endpunkte der Regierung der 70 Hirten (70 n. Chr.) sind 
etwa 700 Jahre verstrichen. „Wir werden damit,“ schliesst 
Philippi, „in die Zeit nach der Zerstörung Jerusalems, in das 
Ende des ersten christlichen Jahrhunderts versetzt.“ 

Wir  unsrerseits hätten es gern gesehn, wenn Philippi 
auch den Versuch gemacht hätte, die Uebereinstimmung, wenn 
nicht zwischen der Geschichte und dem Schema des Verfas- 
sers, so doch wenigstens zwischen dem Texte und seiner 
Deutung der 4 Perioden aufzuzeigen. Haben wir auch keine 
bestimmten chronologischen Data zu erwarten (S. 42 Anm.), 
so dürfen wir doch darum die historischen Beziehungen des 
Textes nicht ganz unberücksichtigt lassen. Doch bleiben wir 
zunächst noch bei’ den Zahlangaben stehn. Wie wir sahen, 
lässt Philippi (mit Volkmar) den Verfasser die 70 Hirten 
näher als 72 bestimmen )₪. 25 Anm.); die 37 (90, 1) statt 
der erwarteten 35 fordern diese Auffassung. Dennoch aber 
soll die Streitfrage, „ob 36 oder 37 oder gar 35 zu lesen 
sei,“ „von keiner sachlichen Bedeutung“ sein. Aus welchem 
Grunde aber schrieb der Verfasser denn 37? Sollte die „70 
in voller Fülle == 72“ nicht sinnlos werden, und nur dazu 
dienen, die Leser irre zu führen, so musste diese Zahl doch 
‘im Schema irgend einen Platz finden. Gesetzt, der Verfasser 
nahm an, dass die Herrschaft der beiden mittleren Reiche 
ungefähr doppelt so lange gewährt habe, als die des ersten 
und letzten, und gab diesen je 12 Zeiten — was hielt ihn 
ab (wenn er einmal die 70 als 72 gefasst wissen wollte), 
jene zu je 24 Zeiten zu berechnen? Lag ihm nichts an 
genauer Zeitbestimmung, so konnte es ihm auch auf einige 
Jahre mehr oder weniger nicht ankommen, besonders wenn 
es sich darum handelte, einen völligen Parallelismus der Glie- 
der seines Schema’s zu gewinnen (12+24-+24-+12—=72). 
Unserer Meinung nach musste Philippi unbedingt (mit Dill- 
mann u. A.) die 37 in 35 ändern. Aber auch dann bliebe 
Manches dunkel. So ist z. B. gar nicht einzusehn, warum 
der Verfasser die letzte, römische Periode nur bis zur Zer- 
störung Jerusalems (70) sollte gerechnet haben, wenn er um 
100 sein Buch schrieb (8. 29 £.). 
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Die Schwierigkeiten häufen sich, wenn wir auf die Cha- 
rakteristik der einzelnen Perioden, wie sie unser Text bietet, 
näher eingehn. Gegen die Beziehung der ersten und zweiten 
Periode auf die Zeit der babylonischen und persischen Herr- 
schaft haben wir im Allgemeinen, von der Zeitdauer abgesehn 
(s. 0. ₪. 232), nichts einzuwenden. Anders steht es mit dem 
dritten Zeitraume, 90, 1ff. Die hier eintretenden „anderen 
Hirten“ sind nach Philippi die Regenten der griechisch -ma- 
cedonischen Zeit, mit Einschluss der Ptolemäer und Seleuci- 
den. Werden nun, wie wir sahen (s. 0. 8. 166), diese „an- 
deren Hirten“ unter dem Bilde der „Adler, Geier, Weihen 
und Raben“ eingeführt, so zwar, dass die „Adler alle die 
Vögel anführen, “ so müssen wir voraussetzen, dass unter den 
Adlern die Griechen (seit Alexander) verstanden werden. 
Philippi jedoch deutet das Adlersymbol (mit Volkmar) auf die 
Römer. Wie aber kommen die Römer überhaupt in diese 
Periode? Volkmar gelangte (s. 0. ₪. 194 ff.) mit den 37 Jahr- 
zehenden seit 588 bis 218 als dem Anfange der Seleuciden- 
herrschaft, machte sich das „nachher“ zu Nutze und liess 
die Römer, die seit 190 (Magnesia) den Orient überflügelten, 
schon hier mit gemeint sein. Philippi adoptiert Volkmars Er- 
klärung: „seit die Adler Roms über die Heidenvölker herr- 
schen, werden die Feinde des Gottesvolks, die Heiden, nicht 
mehr mit wilden Thieren, sondern mit Raubvögeln verglichen“ 
(S. 31), ohne, so will es uns scheinen, die Consequenzen 
derselben für seine Auffassung zu berücksichtigen. Dieser 
zufolge trifft ja der Anfang der neuen Periode nicht ins Jahr 
218, sondern über 100 Jahre früher (c. 331). Dann aber ist 
in der That nicht zu begreifen, wie der Verfasser darauf 
kommen sollte, die Römerherrschaft als die letzte Periode 
zu setzen, die vorletzte den Griechen zuzuweisen, und doch 
schon in dieser (griechischen) die Römer das Regiment führen 
zu lassen, und zwar von Anfang an. Es wäre mindestens 
unbillig, einen so groben Verstoss gegen die Geschichte unse- 
rem Verfasser aufbürden zu wollen. i 

Eine weitere Schwierigkeit bietet die Schilderung des 
Endes dieser Periode (90, 4). Zwar erfahren wir nicht, worauf 
Philippi dieselbe bezieht, allein weder die eine noclı die andere 
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der möglichen Beziehungen (s. .و‎ 8. 208. 214f.) ist bei seiner 
Auffassung von der Dauer dieses Zeitraumes zulässig. Ge- 
.nauer bestimmt wird dieselbe (nach Philippi), wie wir sahen, 
allerdings nicht; doch werden wir, wenn anders die „unge- 
fähr“ 120jährige Dauer der römischen Herrschaft bis zur 
Zerstörung Jerusalems (s. ₪. 29) nicht eine sehr vage Be- 
stimmung sein soll, etwa in der Mitte des ersten vorchrist- 
lichen Jahrhunderts den Uebergang von der dritten auf die 
vierte Periode zu suchen haben. Dass unter solchen Umstän- 
den weder die Zeit des Antiochus Epiphanes, noch die der 
völligen Knechtung Israels unter Rom (6 u. Z.) zur Erklärung 
der fraglichen Stelle (90, 4) verwandt werden kann, unterliegt 
keinem Zweifel. Sehr misslich ist ferner, dass bei Philippi’s 
Deutung des Abschnittes 90, 1— 5 die Makkabäer ganz unbe- 
rücksichtigt bleiben, wenn nicht (mit Volkmar) in den „Hun- 
den“ eine Anspielung auf dieselben gesucht werden soll. 
Meinte Volkmar (s. 0. ₪. 203) unter dem „Geschrei“ der 
„Schafe“ die Erhebung des Juda Makkabi verstehn zu kön- 
nen, so protestiert Philippi mit Recht (8. 41) gegen diese 
Fassung des „Schreiens“ als „Kriegsgeschrei,“ beraubt sich 
aber dadurch der einzigen Möglichkeit, eine ehrende Erwäh- 
nung jener Volksführer durch unseren Verfasser auch nur 
scheinbar zu machen. 

Der letzte Abschnitt, 90, 6 ff., meint Philippi (S. 30 f.), 
kann dem Zusammenhange nach sowohl auf die Makkabäerzeit, 
als auch auf die Zeit Christi bezogen werden, „denn der 
Verfasser scheint hier nicht streng chronologisch zu verfahren.“ 
Allein schon die Bezeichnung „Adler“ versetze uns in die 
Zeit der Römerherrschaft, und auch der Inhalt und Wortlaut 
des Abschnittes fordere die Deutung desselben auf die Zeit 
Christi. Wir können also hier eine Ausdeutung des Einzel- 
nen erwarten, umsomehr da Philippi (S. 31 Anm.) gegen Die- 
jenigen, welche diese Verse auf die Makkabäerzeit beziehen, 
bemerkt, sie kämen dabei mit der Auslegung des Einzel- 
nen sehr ins Gedränge. Vernehmen wir nun die Deutung 
Philippi’s. 

Der Uebersichtlichkeit wegen setzen wir den Text neben 
die Auslegung; so wird auch von selbst ersichtlich, inwie- 
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weit sich unser Abschnitt mit der Geschichte Christi deckt 


Die kleinen Lämmer ..... 
bezeichnen den unscheinbaren 
und wenig beachteten Anfang 
der christlichen Kirche; die 
kleinen Lämmer mit den ge- 
öffneten Augen (die Apostel) 
erreichen nichts bei den weissen 
Schafen (dem Volke Israel); 


aus ihrer (der Lämmer) Mitte 
nehmen die Raben [Herodia- 
ner] ein Lamm, das erste 
von ihnen [den Täufer?], und 
die Schafe suchen sie zu 
zerbrechen und zu fres- 
sen; aber die Schafe [?] 
alle und vor Allem das eine 
Lamm wurden mit Kraft an- 
gethan, die Christen und Chri- 
stus selbst waren so mächtig, 
dass die Feinde, wenn sie 
auch noch so sehr dräueten 
und wütheten, ihnen doch 
nichts anhaben konnten; 
ihre Augen sind geöffnet, sie 
haben bereits erkannt, wer 


dies eine Lamm mit dem einen = 


grossen Horn ist und sind in 
Folge dessen voll Vertrauen 
und Hoffnung; sie [?] blei- 
ben ruhig, trotzdem dass 
gegen sie und besonders ge- 
gen die Jünger alles Mög- 


6. 8. 33 #2). 


90,6. Eswurden aber kleine = 


Lämmer geboren von jenen 
weissen Schafen, und sie be- 
gannen ihre Augen zu öffnen 
und zu sehen und zu den Scha- 
fen zu schreien. 7. Und die 
Schafe schrieen ihnen nicht zu 
und hörten nicht, was sie ih- 
nen sagten, sondern waren 
überaus taub, und ihre Augen 
überaus und gewaltig ver- 
blendet. 

8. Und ich sahe im Gesicht, 
wie die Raben auf jene Läm- 
mer flogen und eines von 
jenen Lämmern nahmen, die 
Schafe aber zerbrachen 
und frassen. 

9. Und ich sah, bis jenen 
Lämmern Hörner wuchsen 
und die Raben ihre Hör- 
ner niederwarfen; 
ich sah bis ein grosses Horn 


und 


hervorsprosste, eines von je- 
nen Schafen, und ihre Augen 
geöffnet wurden. 

10. Und es sah nach ihnen, 
und ihre Augen thaten sich 
auf; und es schrie nach den 
Schafen, und die Jungen sa- 
hen es und liefen ihm alle zu. 

11. Und während alledem 
zerrissen jene Adler und 
Geier und Raben und Weihen 
die Schafe noch immerfort 
und flogen auf sie herab und 
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liche versucht wird von der 
Rabenschaar der Herodianer, 
welche eigentlich nicht mehr 
zu Israel gerechnet werden 
kann und darum den Namen 
Schafe nicht mehr verdient, 
sondern dem Raubgevögel der 
fremden Völker ähnelt. Ja 
sie macht mit den Hirten und 
Adlern (den Römern unter 
ihren Herrschern) und mit dem 
übrigen Gevögel ..... gemein- 
schaftliche Sache, um Christum 
und seine Macht zu vernichten 
(Luc. 23,6 —12) [!]. 

Aber sie können ihn doch 
nicht bewältigen, denn Gott 
hilft ihm, da er um 6 
schreit, durch einen Engel 
(Lucy22, 43) ]1. 
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frassen sie; die Schafe aber 
blieben ruhig, und die Jun- 
gen wehklagten und 
schrieen. 

12. Und jene Raben kämpf- 
ten und stritten mit ihm, und 
suchten sein Horn wegzu- 
schaffen, aber sie vermochten 
nichts über es. 

13. Und ich sahe sie, bis 
die Hirten und Adler und 
jene Geier und Weihen ka- 
men, und sie schrieen den 
Raben zu, dass sie das Horn 
jenes Jungen zerbrechen soll- 
ten, und sie stritten und kämpf- 
ten mit ihm, und es stritt mit 
ihnen und schrie, dass ihm 
seine Hülfe kommen möchte. 

14. Und ich sah, bis jener 
Mann, der die Namen der 
Hirten aufschrieb, und dem 
Herrn der Schafe vorlegte, 
kam, und er half jenem Jun- 
gen und zeigte ihm Alles, 
dass seine Hülfe herabgekom- 
men sei. 


Jetzt versetzt uns Vers 15 plötzlich in eine dem Ver- 


fasser noch zukünftige Zeit: „Gott selbst macht sich zum 
Gerichte auf, er nimmt den Stab des Zorns in seine Hand 
und schlägt die Erde, dass sie zerreisst, und alle Thiere und 
Vögel des Himmels fielen von den Schafen herab und ver- 
sanken in der Erde, und sie schloss sich über ihnen. Das 
Gericht ergeht über die gefallenen Engel, über die 70 Hirten 
und über die verblendeten Schafe.“ So bis Vers 27. Offen- 
bar verfährt der Verfasser auch hier „nicht streng chronolo- 
gisch,“ denn jetzt erst, nach dem Gericht, auch der 
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70 Hirten, führt er uns die Zerstörung Jerusalems und des 
Tempels durch Titus vor: 

V.28. Und ich stand auf, . Das Haus der Schafe (Stadt 
um zu sehn, bis er (der und Tempel) wird zerstört, 
Herr der Schafe) jenes alle Säulen werden hinausge- 
alte Haus einhüllte; und man schafft u. s. w. (Apok.11,1.2). 
schaffte alle die Säulen hinaus 
u. 8. W. | 

Auf den Nachweis der völligen Unstatthaftigkeit der hier 
angewandten Exegese glauben wir verzichten zu können, da 
es auf der Hand liegt, dass, vom Wortlaute des Textes zu 
schweigen, weder auf die Symbolik des Verfassers noch auch 
auf die Reihenfolge der geschilderten Begebenheiten irgend 
gehörig Rücksicht genommen wird. 


VL: 


Wir haben, die Untersuchung über die verschiedenen 
Deutungen der „70 Hirten“ unter der Voraussetzung der 
Zuverlässigkeit des äthiopischen Textes geführt. Es erhebt 
sich nun die Frage, ob, wir in der That zu dieser Annahme 
berechtigt waren. Volkmar zwar kann nicht genug betonen, 
dass unsere äthiopische Uebersetzung eine „höchst treue 
Wiedergabe des griechischen Originals“ sei (s. Z. 0. D.m.G, 
1860 ₪. 98 f. und 2. f. w. Theol. 1861 ₪. 136). Allein, wie 
wir mehrfach Gelegenheit hatten wahrzunehmen, vermochte 
keine der bisherigen Deutungen dem Wortlaute des Textes | 
durchaus gerecht zu werden, und bisweilen glaubten wir den 
Grund dieser Erscheinung nicht in der Deutung, sondern in 
der Beschaffenheit des Textes suchen. zu müssen (s. 0.8. 210. 
213. 217). 

Da Volkmar für seme Ansicht von der Zuverlässigkeit 
unseres Textes sich auf Dillmann als Gewährsmann beruft 
(a. a. O.), so werden wir letzteren zunächst selbst über den 
genaueren Sachverhalt: zu befragen haben, um dann die in 
anderen Schriften sich findenden Citate aus unserem Buche 
zu Rathe zu ziehen, und endlich die uns noch erhaltenen 
griechischen ا‎ desselben mit der äthiopischen ₪ 
sion zu vergleichen. 
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Von der- Vergleichung der äthiopischen Bibelübersetzung 
mit dem griechischen Originale ausgehend (s. Einl. ₪. LVIIL£.), 
tritt Dillmann mit der Voraussetzung an das Buch Henoch 
heran, dass wir grössere Veränderungen des Textes dessel- 
ben bei den Abyssiniern zwar nicht zu befürchten, wohl aber 
auf Textverderbniss einzelner Wörter und Sätze, und auf klei- 
nere Glossen sowohl als Lücken uns gefasst zu halten haben. 
Und diese Voraussetzung findet denn auch bei der Betrach- 
tung des äthiopischen Henochbuches selbst ihre volle Bestäti- 
gung. ‚„Weitaus.die meisten Stellen des Buches geben einen 
vollkommen befriedigenden Sinn und richtigen Gedankenfort- 
schritt; bis auf die feinsten Sprachtheile hinaus rechtfertigt 
sich in der Regel der nach den Handschriften festgestellte 
Text... und. hat man das Buch durchgelesen und sich dabei 
um die Einzelerklärung bemüht, so kann man sich, darauf 
zurückblickend, nur drüber wundern, dass das Buch sich noch 
so gut erhalten hat.“ „Dagegen,“ heisst es weiter, „in Be- 
ziehung auf einzelne Worte und Sätze habe ich in der Erklä- 
rung selbst oft genug auf die Möglichkeit und Weahrschein- 
lichkeit einer Textverderbniss hingewiesen.“ 

Ist dieses Urtheil, dessen Richtigkeit wir nicht bean- 
standen wollen, im Allgemeinen als ein günstiges zu betrach- 
ten, so können wir uns doch bei demselben nicht beruhigen. 
Zugegeben, dass die Alterationen des Textes sich meist auf 
Einzelheiten beziehen, die desshalb unwesentlich erscheinen, 
weil sie das Verständniss des Inhalts im Grossen und Gan- 
zen nicht hindern, so wird doch nicht in Abrede gestellt 
werden können, dass zum vollen Verständnisse des Abschnit- 
tes, mit dem wir es zu thun haben, mehr, dass hier diplo- 
matische Genauigkeit in der Wiedergabe des ursprünglichen 
Textes erforderlich ist. Textverderbniss einzelner Worte und 
Sätze, sonst vielleicht von geringem Belange, kann gerade 
hier verhängnissvoll werden, wo bei der verhüllenden Bilder- 
rede des Apokalyptikers, in jedem Worte eine Anspielung, 
in jeder Zahl ein Wink zur Lösung des Räthsels verborgen 
liegen kann. Es wird daher wichtig sein, von der Beschaf- 
fenheit der Alterationen, die unser Buch erlitten hat, eine 
deutlichere Vorstellung zu gewinnen, um danach den Grad 
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der Zuverlässigkeit der äthiopischen Uebersetzung bemessen 
zu können. Dass aber hierzu die Betrachtung der letzteren 
für sich allein nicht ausreicht, ‘liegt in der Natur der Sache. 
In einzelnen Fällen zwar wird der Fehler des Uebersetzers 
oder Abschreibers mit Sicherheit ermittelt und in seiner Ent- 
stehung befriedigend erklärt werden können; 2" oft aber wird 
man sich auf den unsicheren Boden der Conjeetur versetzt 
finden, wird die Entscheidung für oder wider, weil objektiver 
Normen mehr oder weniger entbehrend, schwankend bleiben; 1 
und nicht selten, wo eine Störung des Zusammenhanges nicht 
vorliegt, wird die Textverderbniss eine derartige sein, dass 
sie sich der Wahrnehmung ganz und gar entzieht. Wir wer- 
den daher gut thun, uns nach anderen Anhaltspunkten für die 
Beurtheilung unseres Textes umzusehn, und zwar wird es 
sich zunächst fragen, ob und inwieweit die Benutzung des 
Buches in anderen Schriften zur Feststellung des wahren 
Thatbestandes dienlich ist. 

So zahlreich nun auch in verschiedenen Schriften, bei 
mehreren Kirchenvätern, und namentlich im s. g. Testamente 
der 12 Patriarchen die theils direkten, theils indirekten Be- 
ziehungen auf das Buch Henoch sind (s. die Zusammenstel- 
lungen bei Fabricius, Cod. pseudepigr. Vet. Test. p. 160 ss, 


20) Hierher gehört z. B. die Ueberschrift Kap. 60, 1: „Im Jahre 500, 
im 7. Monat, am 14. des Monats des Lebens Henochs.“ In diesem Ka- 
pitel ist nämlich nieht Henoch der Redende und der Seher, sondern Noah, 
und müsste also die Ueberschrift diesem gelten, und nicht jenem. Ferner 
ist die Wahl des 500. Jahres- des Lebens Henochs unerklärlich, da sein 
irdisches Leben nach Gen. 5, 21 8. ja überhaupt nur 365 Jahre währte; 
anders bei Noah, dessen 500. Lebensjahr mit Rücksicht auf Gen. 5, 32 
gewählt sein könnte. Wir werden also mit Dillmann anzunehmen haben, 
dass der ursprüngliche Text „im 500. Jahre des Lebens Noah’s“ las; 
und es ist erklärlich, dass Abschreiber oder Uebersetzer an der Zeitbe- 
stimmung nach Jahren Noah’s in einem Buche Henoch’s Anstoss nahmen, 
und so die falsche Lesart in den Text brachten, : 

21) Wir verweisen auf die oben )8. 168 Anm. u. s.) erwähnte Con- 
troverse betrefis der Lesart 37 und deren Aenderung in 35, und auf Z. 
d. D. m. 6. 1860 ₪. 98 u. s., wo Volkmar einige Textänderungen, die 
Dillmann vornehmen will, nicht allein für unnöthig, sondern für unstatt- 
haft, für Textesbrüche erklärt, 0% 
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bei Hoffmann im ersten Excurse 8, 887 ff., bei . Dillmann 
₪. LIV ff. und bei Philippi ₪. 102 fl.), so klein ist doch die 
Zahl der wörtlichen Anführungen, auf die es uns hier allein 
ankommen kann, und selbst diese sind z. Th. so beschaffen, 
dass sie die Entscheidung eher erschweren als erleichtern. 
Das Citat des Origenes: „ambulavi usque ad imperfecetum, “ 
stimmt zwar ziemlich genau mit Henoch 21, 1: „Und ich 
ging ringsherum bis an einen Ort, wo nichts vorging;“ aber 
die von Clemens Alexandrinus angeführten Worte: „zat &idor 
106 008 sraoag (hei Origenes: „universas materias perspexi“), 
lassen sich im Aethiopen nicht nachweisen; denn Henoch 
19, 3, worauf Dillmann recurriert, weicht doch nicht unwesent- 
lich ab: „Und ich Henoch allein habe den Anblick gesehen, die 
Enden von Allem.“ Jedoch, diese beiden kurzen Worte, wie 
gleicherweise die nur zum Theil wörtlichen Citate im neu- 
testamentlichen Judasbriefe und bei Tertullian (s. bei Hoffmann 
5. 906), eignen sich schon ihres geringen Umfanges wegen, 
und weil sie zum Theil selbst nur Uebersetzungen aus dem 
Griechischen sind, nicht zu weitergehenden Schlüssen, zumal 
bei derartigen Anführungen, wie sie hier vorliegen, die Ab- 
weichungen leicht auf Rechnung freier Reproduction gesetzt 
werden können. 

Anders verhält es sich da, wo uns nicht gelegentliche 
Citate, sondern abschriftlich treue Proben des griechischen 
Henochtextes ?? geboten werden. In diese Kategorie zwar 


22) In welcher Sprache das Buch Henoch ursprünglich verfasst wurde, 
lassen wir dahingestellt, da eine Untersuchung darüber hier zu weit füh- 
ren würde (die verschiedenen Ansichten ₪. bei Philippi S, 124 ff) Zwar 
ist es nicht ohne Bedeutung für den Werth der vorhandenen griechischen 
Fragmente, ob dieselben unmittelbar dem ursprünglichen Henochbuche 
entstammen, oder aber ihrerseits wiederum auf ein hebräisches oder 
hebräisch-aramäisches Original zurückweisen; da jedoch Bestandtheile 
eines etwaigen hebräischen Urtextes nicht auf uns gekommen sind, so ist 
die einzige Möglichkeit einer textkritischen Controle des äthiopischer 
Henoch eben in der Vergleichung mit den uns erhaltenen griechischen 
Bruchstücken gegeben, die, weil anerkanntermaassen die äthiopische Ueber- 
setzung aus dem Griechischen geflossen ist, vor jener, wenn nicht den 
Vorzug der Originalität, so doch jedenfalls den eines höheren Alters und 
unmittelbaren Ursprungs aus dem Originale voraushaben. 
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gehörig, aber für unsern Zweck nur von untergeordneter 
Bedeutung sind die grösseren Stücke, die G. Syncellus in 
seiner Chronographie uns überliefert hat; denn anerkannter- 
maassen handelt es sich hier um eine von der durch den 
Aethiopen repräsentierten verschiedene Textesrecension (S. 
Hoffmann ₪. 906 ff., Dillmann ₪. LXI). Stimmt auch hier 
und da ein Satz wörtlich zwischen beiden überein, so sind 
doch die Abweichungen im Ausdruck sowohl als im Umfange 
in so auffallender Majorität, und tragen die Zusätze in einem 
Maasse den Stempel der Ursprünglichkeit, dass zur Erklärung 
derselben der Recurs auf die dem Syncellus bei derartigen 
Anführungen eigenthümliche Freiheit nicht ausreicht. Dennoch 
werden wir durch die Einzelvergleichung beider Texte auf 
einige Fehler der äthiopischen Uebersetzung aufmerksam ge- 
macht. So ist in Kap. 6, 6 die Lesart des Syncellus: „ot %6- 
tußavveg &v vaig 60006 Iaged جاع‎ iv zogugnv 205 Eguo- 
vıeiu “و0006‎ der des Aethiopen: „Und sie stiegen herab auf 
den Ardis, das ist der Gipfel des Berges Hermion,“ ent- | 
schieden vorzuziehen, und die Entstehung der letzteren erklärt 
sich unschwer aus einem Lesefehler (s. Dillmann 2. 0. St.). 
Ferner lassen sich in Kap. 8, dem Verzeichnisse. der Engel 
und ihrer Lehren, an der Hand des Griechen dem äthiopischen 
Texte manche verderbte Lesarten nachweisen; ebenso 15, 8. 
11-16. In Kap. 6 ff. ist ausserdem im äthiopischen Texte 
ohne Zweifel Einiges ausgefallen, nämlich die Unterscheidung 
von drei Arten der Riesen, die sich im griechischen Texte 
des Syncellus findet und in Kap. 86, 4 des Aethiopen selbst 
vorausgesetzt wird. Mit der Annahme verschiedener Recen- 
sionen reicht man hier nicht aus; man müsste denn weiter 
zu der Behauptung fortschreiten, Kap. 6 fl. seien aus einer 
anderen Recension übersetzt, als Kap. 85 ff., wozu aber sonst 
kein Grund vorliegt (im Uebrigen vgl. Dillmanns Erklärung 
der parallelen Stücke). 

Wir sehen also schon hier, wie wenig sich die Ansicht 
von einer höchst treuen Wiedergabe des ursprünglichen 
Textes durch den äthiopischen Uebersetzer bewährt. Ent- 
scheidend jedoch für unsere Frage ist ein von Dillmann in 
seinem Commentare noch nicht verglichenes, weil erst später 
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(durch A. Mai, Patrum nova bibliotheca +. IT) veröffentlichtes 
Fragment des griechischen Henoch, das sich, mit tachygra- 
phischen Noten geschrieben, in einer Vatikanischen Handschrift 
uns erhalten hat. Es findet sich, von Gildemeister entziffert 
und in gewöhnliche Charaktere umgeschrieben, in der Z. d. 
D. m. 6. 1855 ₪691 Dieses leider sehr kleine Bruch- 
stück 55 ist uns aber deshalb von besonderer Wichtigkeit, 
weil es eine Stelle eben aus der Geschichtsvision, Kap. 89, 
42— 49, enthält, und ferner, weil die Vergleichung mit der 
äthiopischen Uebersetzung es zweifellos macht, dass letzterer 
gerade die hier mitgetheilte Textesrecension zu Grunde gele- 
gen hat. Aus der Einzelvergleichung aber ergiebt sich, dass 
fast in jedem der acht Verse die äthiopische Ver- 
sion fehlerhaft und ungenau ist; denn bei allen 
Abweichungen steht die Uebersetzung im Nach- 
theile gegen das Griechische (s. a. Gildemeister a. a. O.). 

Charakteristisch für das Verfahren des Uebersetzers ist 
gleich der erste uns erhaltene Vers. Derselbe lautet im Grie- 
chischen (V. 42a): zai 01 xuveg 05070 xarsoHew Ta 7ro6- 
Para al oi 060 al 05 0000686 0000 ara.“ Im 
Aethiopischen sind die beiden Sätze in einen zusammengezo- 
gen; es heisst einfach: „Und die Hunde und Füchse und 


23) Ueber den Umfang des in der erwähnten Handschrift (eod. er. 
1809) befindlichen Henochfragmentes liess Mai’s betreffende Notiz (a. a. O. 
₪. XI) im Ungewissen. Er sagt nämlich: „Quia vero in codieis folio 
216b excerpta quoque vidi tachygraphieis acque notis scripta libri Enochi, 
horum item particula dedi operam ut in eadem tabula exstaret.‘ 
Diese Angäbe muss jedoch als eine irrige bezeichnet werden, denn ausser 
dem von Mai Veröffentlichten findet sich in jener Handschrift nichts, was 
dem Buche Henoch entnommen sein könnte. Der Irrthum wird folgen- 
dermaassen zu erklären sein: In der Handschrift sind mehrere Fragmente 
aneinandergereiht, jedes mit einer besonderen Aufschrift. Letztere fällt 
jedoch nur da sogleich ins Auge, wo sie, mit gewöhnlichen Charakteren 
geschrieben, vom tachygraphischen Texte deutlich absticht. Das ist aber 
nicht immer der Fall, denn zuweilen sind zur Aufschrift ebenfalls tachy- 
graphische Noten verwandt. So u. A. auch bei dem Stücke, das sich auf 
fol. 216b an unser Henochfragment anschliesst. Mai übersah also, dasg 
hier etwas Neues, vom Henochbuche ganz Unabhängiges („2x 100 Plov 
0ن‎ Xo“[vooorouov]) folgt, und konnte so der Meinung sein, nur theil- 
weise geleistet zu haben, was er in der That vollständig geleistet hat. 

| Merx, Archiv. IT. Bd, II. Heft, 17 


244 Gebhardt, die 70 Hirten des Buches Henoch 


wilden Schweine fingen an, jene Schafe zu fressen.“ Im 
Folgenden (V.42b) weichen die äthiopischen Handschriften 
von einander ab, so zwar, dass die meisten (s. Dillm. z. d. St.) 
lesen: „bis ein anderes Schaf zum Herrn der Schafe erhoben 
wurde.“ Das ist offenbar sinnlos, da der Verfasser mit dem 
Namen „Herr der Schafe“ ausschliesslich Gott bezeichnet. 
Eine andere- Handschrift lässt den „Herrn der Schafe ganz 
aus dem Spiel und liest einfach: „bis ein anderes Schaf auf- 
stand.“ Der griechische Text dagegen bietet die ohne Zwei- 
fel richtige Lesart: „,uyoı 00 Yysıgev 6 0100 7000 zrgoßaro 
40/0 Eva.“ 

Der folgende Vers (43) ist wiederum vom Aethiopen 
abgekürzt; auch finden sich die von Saul besiegten Völker 
in einer anderen Reihenfolge aufgeführt, als im griechischen 
Fragmente, und endlich wird ungenau von Saul gesagt, er 
habe die feindlichen Völker alle vernichtet, während der 
griechische Text angemessener hier „viele“ bietet, und erst 
später, wo von David die Rede ist (V. 49), „alle“ (flüchte- 
ten vor ihm und fürchteten ihn). 


In V. 44 verdient ebenfalls der griechische Text den 
Vorzug. Hier heisst es nämlich im äthiopischen von Samuel, 
ihm seien „die Augen aufgegangen“ (über Saul), während 
der Grieche dasselbe von den Schafen aussagt. Nun hat 
zwar beides einen Sinn; da jedoch, wie Gildemeister richtig 
bemerkt, jene Redensart sonst immer, als Gegensatz zum 
Verblendetsein (Abfall von Gott), für die Bekehrung gebraucht 
wird (s. o. 8. 218f. und Dillm. z. d. St.), so ist es anstössig, 
wenn sie hier auf Samuel ihre Anwendung erleidet. 


Zu V.45 macht Gildemeister darauf aufmerksam, dass 
der Grieche für Samuel und für David, so lange dieser noch 
nicht König ist, ein anderes Wort als sroößerov, nämlich 
dom, braucht, während der Aethiope das allgemeine Wort 
für „Schaf“ beibehält, ungeachtet auch ihm ein dem dorw 
entsprechender Ausdruck IhC2] zu Gebote stand. Kann 
man dem Uebersetzer diese kleine Ungenauigkeit auch nicht 
gerade hoch anrechnen, so verdient sie doch immerhin als 
solche registriert zu werden. 
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In V.46 sind die Abweichungen der beiden Texte von 
einander nur unbedeutend; ebenso in V. 47. Anders ג‎ fl. 
Diese Verse, wie sie der äthiopische Text bietet, erregten 
schon bei Hoffmann (s. .ده‎ d. St.) Bedenken. In V. 48 wird 
nämlich zuerst David’s Thronbesteigung erzählt, und gleich 
darauf sein Tod, worauf noch im selben Verse berichtet wird, 
dass „ein kleines Lamm“ (Salomo) „Widder“ (König) ward 
an seiner Stelle. Dann folgt in V. 49 unzweideutig ein Be- 
richt über das, was unter David’s Regierung geschah, und 
erst V. 50 beschreibt die Regierungszeit Salomo’s. Hoffmann 
schloss daraus mit Recht, dass V. 48b am unrechten Orte 
stehe, V. 49 sich vielmehr ursprünglich unmittelbar an V. 48a 
angeschlossen habe, Der griechische Text bestätigt nun diese 
Vermuthung. 

Wir constatieren: In dem Abschnitte Kap. 89, 42 — 49 
der äthiopischen Version ist der Text dermaassen verderbt, 
dass kaum ein einziger Vers das Original unverändert wie- 
dergiebt; und zwar sind die nachgewiesenen Fehler durchaus 
nicht unwesentlich; denn, abgesehen auch davon, dass der 
Text in manchen Stellen verkürzt ist (s. V. 42. 43. 46), so 
wird weder die Reihenfolge der auftretenden Heidenvölker 
genau eingehalten (vgl. V. 42 und V. 49), noch werden con- 
sequent dieselben Bilder gebraucht, die der griechische Text 
bietet (vgl. V. 44 mit V. 45), und endlich finden sich grössere 
und kleinere Ungenauigkeiten, die (wenn sie auch hier von 
geringem Belange sind, weil für die vorgeführte Geschichte 
das A, T. als Quelle diente), wenn sie sich in demsel- 
ben Verhältniss in einem Abschnitte wiederfin- 
den, der sich auf eine Zeit bezieht, aus welcher 
genauere Nachrichten nicht auf uns gekommen 
sind, jedenfalls irreführen müssen. Dass aber ein 
soleher Schluss nicht allein erlaubt, sondern nothwendig ist, 
wird Niemand bestreiten, der sich nicht mit der misslichen 
Auskunft helfen will, dass in diesem Theile (89, 42 — 49, 
den wir ja zufällig allein nur für jetzt mit dem Griechischen 
vergleichen können) zwar derartige Fehler sich finden, ohne 
dass darum der übrige Text überhaupt alteriert zu sein 
‚brauche. 

Tas 
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Wie es möglich gewesen ist, dass angesichts der im 
ÖObigen besprochenen Thatsachen immer und immer wieder 
von einem „authentischen Texte“ in dem wir das Buch He- 
noch und insonderheit die Geschichtsvision besitzen, 
hat geredet werden können (s. Volkmar a. aa. OO.), scheint 
unbegreiflich, zumal die Fragmente bei Syncellus von Anfang 
an, die aus dem Codex Vaticanus seit 1855 der Vergleichung 
zugänglich sind. Allerdings ist nicht zu leugnen, dass die 
Anerkennung jenes Thatbestandes dem Verzichte auf sichere 
Resultate bei der Deutung unserer Vision ziemlich gleichkommt. 
Wer aber wollte nicht lieber für jetzt diesen Verzicht leisten, 
als auf einem so unsicheren Boden Hypothesen bauen. Sollte 
einst durch Auffindung des griechischen Textes eine festere 
Basis für die Untersuchung gewonnen werden, dann erst wäre 
Aussicht vorhanden, durch erneute Forschung zu sicheren 
Ergebnissen zu gelangen. Bis dahin aber scheint es uns ver- 
lorene Mühe, die zahlreich angestellten, aber immer wieder 
als unzulänglich erwiesenen Versuche einer befriedigenden 
Deutung der „70 Hirten“ des Buches Henoch um eine neue 
zu vermehren. 
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Das Targum 
zu den Sprüchen von der Peschita abhängig. 
Von Th, Nöldeke. 

Herr Dr. ₪. Maybaum hat in dieser Zeitschrift (II, 66 46( 
die Sprache und den Ursprung des Targums zu den Sprüchen 
einer eingehenden Untersuchung unterzogen; so gelehrt und 
scharfsinnig er nun auch verfährt, so ist er doch in den beiden 
Hauptpunkten meines Erachtens zu entschieden falschen Er- 
gebnissen gekommen, wie ihm das ähnlich auch in seiner 
Abhandlung über die Anthropomorphien bei Onkelos (Breslau 
1870) begegnet ist. Wie viel Kleinigkeiten man auch an 
Dathe’s Aufsatz über den Ursprung jenes Targums mag aus- 
zusetzen haben, in der Hauptsache hat er trotzdem vielmehr 
das Richtige gefunden, 

Die Sprache des Sprüchetargums, wie es uns 
jetzt vorliegt, kann so nie irgendwo gesprochen 
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oder geschrieben sein. Die Varr. der Ausgaben und 
Handschriften, soweit solche bekannt sind, ändern an dem 
buntscheckigen Sprachcharakter nicht viel, nur dass sie noch 
etwas mehr rein Syrisches zeigen; von der wahrhaft entsetz- 
lichen Punctation sehe ich natürlich ganz ab. Kein Linguist 
wird glauben, dass man je irgendwo bunt durcheinander Im- 
perfecta mit > und », Suffigierungen auf syrische und palästi- 
nische Weise, beiderlei Demonstrativpronomina u.s. w. gebraucht 
habe. Sieht man nun, dass, wo zwischen den betreffenden 
aramäischen Dialeeten abweichende Formen vorkommen, die 
syrischen hier fast überall vorherrschen, dass ferner der Wort- 
schatz durchweg, der syrische ist, namentlich auch rücksicht- 
lich höchst characterischer Partikeln, so wird man zu dem 
Schluss gedrängt, dass die Sprache des Targums ur- 
sprünglich rein syrisch war. Wollte man das Umge- 
kehrte annehmen, so müsste man nachweisen, dass hier ein 
ursprünglich 'palästinisches (jüdisches) Targum von Syrern 
verdorben wäre. Solche Syrer könnten aber nur Christen 
gewesen sein. Bei dem reinlichen Charakter der christlich 
syrischen (Edessenischen) Schriftsprache hätten diese dann aber 
gewiss den Dialect vollständig, und nicht bloss zu 7 umge- 
schrieben, während die mannigfachen Dialectschattierungen in 
jüdisch-aramäischen Schriften einem Juden ein solch ärger- 
liches Sprachgemisch eher geniessbar machen konnten. Nun 
hätte man aber auch anzunehmen, dass das Targum dann 
wieder aus den Händen der Syrer in die der Juden überge- 
gangen wäre, in denen wir es doch allein finden. Man sieht: 
lauter Unwahrscheinlichkeiten! 


Aber wie kann denn ein ursprünglich syrisches Werk 
so mannigfach entstellt sein? Nun, man betrachte sich nur 
den Text gewisser Lieder z. B. in Uhland’s „deutschen Volks- 
liedern.“ Da wird man oft hoch- und niederdeutsche, ober - 
und niederrheinische Formen neben einander finden, und die 
Erklärung ist leicht: der Diehter brauchte einen Dialect, aber 
der Abschreiber oder Setzer hatte einen andern, und ohne 
Arg schlich sich bei der Reproduction Manches aus letzterem 
ein. So ist es ja schon im Hildebrandsliede, wegen dessen 
die Kenner sich streiten, ob es oberdeutsch und von einem 
niederdeutschen Schreiber entstellt, oder ob es sich damit um- 
gekehrt verhalte. Und aus der Zeit, wo ich noch türkische 
Studien trieb, erinnere ich mich, dass sich tschagataische Texte 
in Kasaner Drucken zu Dialectstudien nicht gebrauchen liessen, 
weil die tatarischen Abschreiber und Setzer zu Viel aus ihrem 
Dialect hineingemischt hatten. Je näher sich zwei Mundarten 
stehen, desto leichter geschieht etwas Derartiges, ohne dass 
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die Entstellung denen, welche sie begehen, irgend bewusst 
zu sein braucht. Nun hatten dazu die syrischen Schrei- 
ber durchweg ein strenges Sprachgefühl, welches den jüdischen 
jener Zeiten nicht leicht einer zuschreiben möchte! Der jetzige 
Zustand des Proverbientargums erklärt sich also einfach da- 
durch, dass hier ein syrischer Text von Abschreibern, denen 
der 21816066 der Hiob- und Psalmentargume geläufig war, 
nach und nach in sprachlicher Hinsicht stark entstellt ist. 
Dadurch entstand nun aber ein Gemisch, welches nie und 
nirgends Umgangs- oder gelehrte Sprache gewesen ist, und 
welches daher, wie ich wiederholt hervorhebe, als Mate- 
rial zu linguistischen Untersuchungen vollkom- 
men unbrauchbar ist. Haben wir doch in den von Lands- 
berg herausgegebenen „Tabellen des Sophos“ ein noch deut- 
licheres Beispiel eines syrischen, von jüdischen Schreibern 
umgeschriebnen und dialectisch mehrfach entstellten Buches, 
Ist nun der Dialect ursprünglich syrisch, so wird man 
doch wohl von vorn herein geneigt sein, die grosse Aehnlich- 
keit dieses Targums und der Peschita bei den Sprüchen aus 
einer Abhängigkeit des ersteren von letzterer zu erklären. 
Und diese von Dathe aufgestellte Ansicht bestätigt sich dann 
immer mehr. Es kommt hier nicht auf ein paar Einzelheiten 
an, sondern auf den Gesammtcharacter. Namentlich entschei- 
dend ist, dass das Targum auch da oft zu der Peschita stimmt, 
wo diese von den LXX abhängt (Beispiele giebt Maybaum 
selbst). Vielleicht liesse sich nachweisen, dass hier einigemal 
die Berührung der Peschita mit den LXX erst durch Inter- 
polation entstanden wäre — das in den verschiedenen Büchern 
sehr verschiedne Verhältniss der Peschita zu den LXX be- 
darf noch gründlicher Untersuchungen —, dann hätte das 
Targum also schon eine modificierte Gestalt der syrischen 
Uebersetzung benutzt. Aber auch davon ganz abgesehen, 
wo soll je ein Targumist die verpönte LXX benutzt haben! 
Nehme man aber an, der Targumist der Proverbien hätte das 
gethan und seine Arbeit wäre von einem Syrer ziemlich wört- 
lich und ohne viel Geist benutzt, dann müsste man doch vor- 
aussetzen, dieser hätte nachträglich doch daneben auch noch 
die LXX zu Rathe gezogen, denn er berührt sich ja häufiger 
mit ihr als das Targum. Kurz, man käme wieder zu grossen 
Unwahrscheinlichkeiten. ثم‎ 
Alles erklärt sich nun einfach bei folgenden Annahmen: 
Ein Jude nahm die syrische Uebersetzung zur 
Grundlage eines Targums. Er nahm dabei aber selbst- 
verständlich auf den massorethischen Text Rücksicht, verbes- 
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ausserordentlich. Viel von seinem Führer übrig, so dass wir 
gradezu sagen können, er war von ihm abhängiger als von 
der jüdischen exegetischen Tradition. Vielleicht ist seine 
Arbeit auch nachher noch in Einzelheiten nach dieser und 
dem masorethischen Text „verbessert,“ aber jedenfalls ist 
das nicht durchgreifend geschehen. Von den Inconsequenzen 
in der Mundart mag schon er, der sicher syrisch schreiben 
wollte, Einiges verschulden, aber das Meiste kommt hier 
sicher auf Rechnung der Abschreiber. 

Uebrigens beweist uns dies Alles wieder recht, dass die 
Targume zu den Hagiographa reine Privatarbeiten waren, 
an deren metliedischer Gestaltung den Schulen Nichts lag. 
Ganz anders ist es beim Pentateuch und bei den Propheten. 
Das Abhängigkeitsverhältniss der Peschita, des Pentateuchs 
zu der jüdischen targumischen Tradition, als deren letzte 
Redaction uns „Onkelos“ vorliegt, hat mit dem Verhältniss 
der Proverbienübersetzungen zu einander nichts zu thun. 


1jjob 30, 11 way map יתרו‎ %2 vom Herausgeber. 


Der Zusammenhang führt darauf in den fraglichen Wor- 
ten eine Schilderung der verächtlichen Menschenklasse zu 
suchen, die bei Ijjobs Unglück alle Achtung, die dem Höher- 
stehenden gebührt, ausser Augen gesetzt haben. Dass die 
älteren Versuche die Stelle zu erklären unglücklich ausgefallen 
sind, mag man bei dem sorgsamen Erklärer Delitzsch p. 363 
nachlesen. Delitzsch selbst gibt eine neue Auffassung, der das 
Qri יהרי‎ zu Grunde liegt, und die dem Sinne nach den übri- 
gen weit vorzuziehen ist. Er übersetzt: 

30, 10 Sie verabscheuen mich, treten fernweg von mir 
Und verschonen mein Antlitz nicht mit Speichel. 
30,11 Denn mein Lebensseil hat er gelöst und 
mich gebeugt 
So lassen sie rücksichtslos den Zügel schiessen. 
Wenn wir nun m V. 10 den Widerspruch zwischen dem 
„fernweg treten“ und dann doch wieder auf Ijjob speien auf 
sich beruhen lassen, ohne weitres den Uebergang von dem 
niedern Volk auf Gott, der nicht einmal genannt wird, und 
den Subjectswechsel zuzulassen, da V. 5—10 die Elenden 
das Subject ausmachen, V. 11a Gott und 11b wieder die 
Elenden, könnten wir uns nur im Falle äusserster Noth ent- 
schliessen. Ueberdies scheint das 611 nur gemacht um für 
die von Delitzsch gegebene Auffassung die Basis zu bilden. 

Um den Subjectswechsel zu vermeiden gebrauchen wir 

vor allen Dingen einen Plural, statt 2397 werden wir also 
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"222" zu punktieren nicht blos berechtigt, sondern gezwungen 
sein. Dieses Imperfectum lässt uns schliessen, dass auch im 
Vorhergehenden ein solches zu suchen ist, da es in nn nicht 
stecken kann, so liegt esin יתרד‎ von תור‎ indagare, ausspähen 
oder von circuire, umkreisen. na ist dann Ijjobs Thür, die 
er לָארַח‎ offen zu halten pflegte 31, 32. So ist zu lesen: 

Vor meinem Angesicht speien sieaus |‏ 22> לא השוכר רק: 
Denn sie begaffen meine Thür und‏ כי "mn‏ ووم (ne)‏ 55951 

sind mir lästig 

Und werfen den Zügel vor mir ab.‏ 7091 מפנר שפחף: 
Hiermit wird die Scene deutlich; Ijjob sitzt auf seiner Asche‏ 
bei dem geöffneten Hause, denn das war bei ihm Sitte, Neugier‏ 
treibt die Elenden ihn von fern wenigstens zu betrachten, und da‏ 
erscheint er ihnen als =a>'n, an die sie sich nicht recht heran-‏ 
wagen, denn selbst seine Verwandten und Freunde thun dies‏ 
nicht, 19, 13, vor der sie aus Ekel ausspeien, hierdurch aber‏ 
selbst die äusserste Grenze des Anstandes überschreiten.‏ 
nicht so zu neh-‏ מפנר Herodt. 1, 99. Num. 12, 14. Dabei ist‏ 
men, dass sie ihm ins Angesicht speien, es drückt vielmehr‏ 
V. 10 bedeu-‏ רחקר aus vor seinem Anblick ausspeien, und das‏ 
tet sich nicht heran trauen.‏ 

Von den rabb. Auslegern folgt Ibn Ezra und Ralbag sowie 
Raschi dem Qri יתרי‎ das So im Targum ausgedrückt ist 
NG TOR 9927 שזשלתי‎ , ٠ löst meine Kette und die Bän- 
der meines Seiles. Sie denken an die Bogensehne, schon LXX 
hat so 6900500 0 pagergav 00700 0000006 we, las aber 
יתרל‎ und vertauscht, um Sinn in den Satz zu bringen, da das 
Verbum פתה‎ zur x0g07 nicht passt, diese mit der 0008500 

Dennoch ist die von mir vertretne Auffassung keine Neue- 
rung, denn der Syrer hat sie, nur ist sein Text verdorben. 
Er lautet wIdaasde دكاتت كمومه‎ So weil sie hinter mir 
anfangen und mich erniedrigen. Zuerst ist deutlich, dass er 
»:2) las, ferner dass die ersten drei שי‎ orte sinnlos Er 


Dass Er in حاتف‎ nichts andres steckt als 15.5 oder sis 
an meiner Thür, das ist dem Blödesten deutlich. Dann kann 
aber auch kein Zweifel sein, das für ass. zu lesen ist ja 
commorati sunt, so dass sich wörtlich entsprechen: ديك‎ 

denn sie‏ هد جصدد פתח(י) רַרִשָפָנר und‏ 9-5 نمؤت ولتحثدتت 
lagern an meiner Thür und plagen mich, Hiermit wird die‏ 
Stelle hoffentlich geheilt sein.‏ 
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